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Vorwort. 


Der vorliegende zweite Band wurde im weſentlichen nach denſelben Grund— 
ſätzen bearbeitet, welche als für den erſten Band maßgebend im Vorwort desſelben 
dargelegt find. Inſonderheit iſt auch bier möglichſt treue Wiedergabe der Original— 
terte erjtrebt worden und zwar jebt auch unter Beibehaltung der Apoitrophierung 
und, ſoweit tunlih, der Interpunktion. Doc erſchien auch eine Abweihung von dem 
bisherigen Berfahren ratjam. Die Erklärungen ſprachlicher Schwierigkeiten wurden 
im erſten Band unter den einzelnen Liedern gegeben. Dies nötigte einerfeits zu 
vielen Wiederholungen, andererjeits fehlte bei der Befchränftheit des unter den betr. 
- Terten zu Gebot ftehenden Raumes die Möglichkeit eingehenderer Erörterungen. Es 
erihien daher zwedmäßiger, die MWorterflärungen nicht mehr unter den Liederterten 
zu bringen, jondern fie in einem an den Schluß des ganzen Werks zu jegenden 
Mörterverzeichnis zu vereinigen, das, da nun mehr Platz verfügbar tft, nicht nur 
die der Erklärung bedürftigen jondern auch andere bemerkenswerte Wörter und 
Wendungen in alphabetiiher Ordnung bringen fol. 

Einige in den Bemerkungen des erften Bandes vorkommende ſprachliche Ver: 
jehen, auf welche mich aufmerkſam zu machen die Herren Profeſſor Dr. Burdadı 
und Profeſſor Dr. Roethe in Berlin die große Güte hatten, find teils in den 
Nachträgen des zweiten Bandes berichtigt, teils ift ihre Berichtigung für das Wörter: 
verzeichnis vorgejehen. Herrn Profeſſor Dr. Roethe bin ih auch ſonſt für viel 
fahen bei Ausarbeitung des zweiten Bandes erteilten Nat zu großem Dank ver: 
pflichtet, ebenjo meinem Bruder, Profeſſor Dr. 9. Tümpel in Bielefeld. Auf: 
richtiger Dank ſei jchließlich vor allem der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin gejagt, weldhe auch zu den Drudfoften diejes zweiten Bandes einen 
erheblichen Beitrag gewährte. 


Unterrentbendorf, im Februar 1905. 


W. Timpel. 
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Die Periode des Beienntnisliedes 1I3c20 1648. 
| B. Pie Zeit von 16181648 (Forffekung). 
II. Die thüringifchen Dichter. 
Michael 3iegeniped, 


1617— 1630 Pfarrer in Ranis (Kreis Ziegenrüd). 


Bol. Goedeke II, ©. 156. 


Schriften: 


A, Chriftlih Tagwerd, Das ift: Morgen, Mittags vnd Abend Gebet 
Michaelem Ziegenſpeck Pfarrern zu Ranis. 


+. Dur 
Seipzig, In verlegung Eliae Rebe- 


feldt, und Johan Groß. Im Jahr 1617. } 
. von Michaele Ziegenfpeden, Pastore zu 
Rhanis. Gedrudt zu Altenburg in Meiffen, durch Johann Meuſchken, Anno 1650. 


I. Gejang 
Dber oder nad) der Mahlzeit zu fingen im folgenden Thon. 


B. 3ween Chriftlie TJubel-Befange .. 


T, 

SIngt mit mir ein Kiedelein 
In gefampt, jhr Kinderlein; 

Rühmbt des SERRIETT güt vnd anad, 
Sein vnzehlich groß Woltbst. 
Lieblich ifts, Föftlich vnd ſchön, 
vor Bott mit Lobſingen ſtehn: 
Drümb laft uns zum Chore gehn. 

2. 

SERR, mein Gott, du wolft mir ſagn, 
Muß von wunders wegen fragn: 

Iſt nicht der Menſch Afch vnd Erd? 
Wie helſtu jhn denn ſo werth? 

Wie heltſtu jhn denn ſo höhr, 
Kroönſt jhn ſchön mit ſchmuck vnd ehr? 
Liebſt jhn ja von bergen ſehr. 

3. 

Alls, was in der gantzen Welt 
Iſt zu ſeinem dienſt beſtelt, 

Was man nur ſicht webn vnd ſchwebn, 
Saſtu jhm zur Wolfart gebn, 

Den Krdboden weit vnd breit 
Mit Reichthbumb vnd Zerrligkeit 
zur Speißkammer jhm bereit. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IT. 


| 
| 





4. 

Manche Aw lieblich vnd ſchön 
Sicht man auff der Erden ftebn, 
Die mit groſſer luft vnd zier 
Korn vnd Weigen gebn berfür. 

Was fihafft nicyt der Schöpffer mild? 
Des Nlenfchen Meblkaftn er füllt 
Vnd feinn ee Magen ftillt. 


Dieb vnd bieten an der Weyd, 
Zirfh vnd Schwein auff grüner Zeyd 
Sind uleichfals vom SHERRY der Welt 
Zu des Menfchen nug beftelt: 

Müſſen, wenn fie wollen ebn, 

Zu feine Wotturfft Leib und Lebn, 
Fleiſch vnd Zaut vnd alles dargebn. 
6. 

Auch das groſſe, tiefe Meer 
mehrt des Menfchen Wird vnd Ehr: 
Alle Ström vnd Wäijerlein 
müſſen fein Sifchbälter ſeyn, 

Reichen dar manch luftig Speiß, 
Wechſeln ab ohn zahl vnd weiß 
Zu des Schöpffers Lob vnd Preiß. 

| 


RE | Michael Ziegenſpeck. 





fe 

Das darbey ein Trund auch ſteh 
Vnd der Fiſch zu grunde geb, 
Auch der mild Speißmeifter fchafft 
Den woledlen Kebenfafft, 

Der aus Bergen berfür dringt 
Vnd dem Menfchen Frewde bringt, 
Daß er anfengt, iauchgt vnd fingt. 

8. 

In der Lufft die Vögelein 
Bey der Mahlzeit Spilleut feyn, 
Zelffen jbn auch eben vnd nehrn: 
Denn wenn fie zu rücke Fehrn, 

Wenn fie wandern jhre Straiin, 
Mürfen fie traun ohne maſſn 
Manches Rind zu Zolle laſſn. 

9. 

Bott, wie manche Gaben ſchön 

Sin vnd ber in Garten ftehn, 
AU erwachfen vnd bereit 
3u des Menfchen Luft vnd Fremd, 

Die er dann zu guter legt 
Auff den Tifch gar weißlich ſetzt, 
Dran fih) auch manch Gern ergetzt. 

10. 

GSeſchwiegen, das müſſen jeyn 
Sehr viel Thier vnd Schafelein 
Bleichfam vnſer arme Leut, 
Müſſen zinfn zu rechter zeit: 








Buttr vnd Kaß mit reichen Segn, 
Fleiſch vnd Fell, all jhr vermögn, 
Auch viel laften woll darwenn. 

11. 

Ad SERR, wir find zu gering 
Ond vnwehrt fo groffer ding, 
Die du ons allzeit erweift, 

Dein Geſchopff fo reichlich fpeift. 

Alles thut dein Liebe frey, 
Alles thut dein Gnad vnd Trew, 
Die bey ons all Morgen new, 


12. 
Dafür gern wir wolten nun 


Div, © Bott, zu gut was thun; 


Aber vor fo groſſen Segn 
Iſt zu geing onfer vermögn: 
Vnſer sZerge ift zu leer, 
Vnſer Zunge ift zu fchwer, 
Div zu geben fchuldig Ehr. 


13; 

Yrıim jegt vor dein reiche Speiß 
Vnſer armes lob vnd preiß, 
Yim jegt vor dein flarden Trand 
Vnſer fchwaches lob vnd dand. 

Wenn wir nun in jenem Lebn 
In vollfomnem wefen fchwebn, 
Wollen wir was beſſers gebn. AmE . 


A. ©. 38. Mit der Melodie: g bag (ab) e a. — Str. 3. 4 fteht ihn, 4. 5 mit der, 
5. 3 von, 5. 5 wenn fie wollen: gemeint find wohl: die Menſchen, 7. 6 fteht den, 


1037100685 


Demnächſt in Clauders Psalmodia nova I. 1627 ©. 132 mit folgenden Abweichungen: 
4.5 denn nicht, 5.5 wann ers thut begehrn, 6.5 niedlich Speiß, 7.3 Der milde Speif- 
Meiſter, 9. 7 Daran ſich manch. Elauders Überfegung beginnt: Parvulorum grex, pia 
Funde mecum cantica. — Ferner aufgenommen in Joh. Crügers Gejangbucd Berlin 1640 
S. 311, Dresdener Geſangbuch 1656 ©. 1248 u. j. w. 


2. Gejang 


Aus dem Evangelio am funfftzehenden Sontage nach Trinitatis Matth. 6, welches auch füglich 
vber oder nad) der Mahlzeit Tan gebrauchet werden. 


Im thon: Warumb betrübftu dich, mein herh. 


1: 

BEtrüb dich nicht, mein liebe Seel, 
Did) felbft mit onrub nicht fo quel, 
Sorg, zag vnd Flage nicht. 

Bedend, was dein Erloſer fpricht, 
Da er fein Bergpredigt verricht. 





2, 

„OmbSpeiß jhr euch nicht kümmern folt, 
Auch nicht, was jhr anziehen wolt: 
Bott gibt ja Seel vnd Leib. 

Der nun viel gibt, ewr Leib und Lebn, 
Wirds wenig, büll vnd füll, auch gebn, 


Schawt an die lieben Vönelein, 
Die follen ewr Lehrmeifter ſeyn: 
Sie fpannen ja nicht an, 

Sie feen nicht, fie erndten nicht, 
Vnd gleichwol jhnen nichts gebricht. | 

4. - 

Der ZIERR, den ihr ein Pater nennt, 
Sie alle onterfchiedlich Fennt, 

Der trendt vnd fpeift fie auch; 

Singn jhm dafür ein Liedelein. 

Solt jhr nicht mehr denn Vogel feyn? 





- 


2. 

Vnd zwar was wolt jhr doc) mit zagn, 
mit Kummr vnd Angft euch felbft nur 
Ewr Sorg ift doch vmbſonſt. ſPplagn? 

San mir, wo ift der Fluge Man, 
Der fich was lenger forgen Fan? 


6. 


Die Blümelein mit mir befebt, 
Die jhr euch engftet vmb ein Rleid. 
Warlich fie fehöner find, 

Als wenn auff feim thron Salomon | 
Antrug fein gülden Stüd vnd Kron. | 


7. 

Diefes in weiſſem Atlaß gleift, | 
Jenes in gelbem Taffet preift, | 
Das dritt tregt grün Damaſck, | 

Diß bat ein roth famt Rödlein an: 
Rein KRünftler fo ſchön wirden Fan, 

8. 

Wer Fleidet fie denn fo gar ſchön? 
Keines Fan fpinnen, Feines neen. 

Das thut der Schöpffer trew. 

Ewr Schöpffer Fleidt fo fchon das gras, 
So heut ſchön, morgen dürre was. 





15. 
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9. 

Wie folt er dann zu ewrem Lebn 
Euch nicht ein ſtücklein Leinwad gebn, 
Ihr Fleingleubige Leut! 

Euch hat der werlet Schöpffer mild 
Formiret nach feim Ebenbild. 


10. 

Drumb lajjet all das fündlich zagn; 
Weltgütern fo ängſtlich nachjegn 
Die Zeyden auff der Erd. 

Was euch nötig zu Kleid und Koft, 
Iſt beifer Gott als euch bewußt. 

IR 

Euch fchadt jhr felbit, wenn jhr fo zagt, 
Das ZHerg im Leib jhr euch abnagt: 
Folgt aud) deßwegen mir, 

Weil fo befchaffen menfchlich lebn, 
Daß jedem Tag fein plan ift gebn, 

12, 

Wolt jbr aber was zu forgen ban, 
So nehmt die Lebens Kegel ans 
Sorgt für das ewig But. 

Das ewig Hut fterdt berg vnd muth: 
Wol dem, der dariimb forgen thut, 

13. 

Trachtet, jhr Lieben, allzugleich 
{Tach meines Daters Gimmelreich 
Vnd nach Gerechtigfeit. 

Das zeitliche wird denn euch alln 
Zur lebens notturfft wol zufalln.” 


14. 
Diefe recht güldene Sermon 
Thut dir der liebe Gottes Sobn ; 
Die merd, mein liebe Seel. 
Stell darnach dein gantz leben an, 
So wirftu bier vnd dort anung han. 


Sey frölich allzeit, trind vnd jß 
Vnd deines Gottes nicht vergiß, 
Trewlich arbeit vnd bet 

Ond fing darbey von bergen fein: 
Au Ehr vnd Lob fol Gottes ſeyn. 

AmEv . 


A. S. 48. Mit vierſtimmigem Tonſatz. — Str. 2. 


geben, 5. 5 vgl Matth. 6, 27. 


5 Sinn: Wird das wenige... auch 


1* 
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Demnächſt in Clauders Psalmodia nova J. 1627 S. 98. Hier folgende Abweichungen: 
Str. 2. 4 giebt viel, 4. 1 ewrn Vater, 5. 3 Ewr ſorgn, 5. 4 Sag nur, 6. 5 Antrüg, 
7. 2 im gelben, 7. 3 DamafıhF, 9. 5 Formirt nach feinem, 10.1 Darumb laft all das 
febnlich, 10. 3 Den Zeiden, 15. 4 Singe darbey. — Clauders Überſetzung beginnt: 
Ne macereris, mens mea, 


5. Deipergejang. 
Im nehft vorhergehenden Thon. 
Oder: 
Wie man von der Dorotheen und Graff Niclas von Serin finget. 
'f | 5. 


Walts Gott, mein Werd ich laife, Gleich wie vor alten zeiten 


Die Sonn Feyrabend meldt. 

Sie bat vollendt jhr Straife, 

Scleicht wieder in jhr 3eld. 
So mögen auch mein Sachen 

Ruhn biß zu feiner zeit. 

Jetzt wil ich ſchichte machen 

mit fchuldger Dandbarfeit. 


2. 


Mein Augen, erg vnd sende, 
© IAEſu, Gottes Sohn, 
3u dir ich numehr wende 
3um fchuldgen Tagelohn; 
Denn du bift- felbft getreten 
An meine Werdftad gut, 
Saft mir belffen arbeiten, 
Regiert mein finn vnd muth. 


3. 


Mein Geupt baftıu geftercet, 
Mein Zingern geben Erafft. 
Hab dein Segen vermercdet, 
Der allein frommen fchafft. 
Daher ift wolgeratben 
Mein Sandwerd vnd mein Kunft. 
Ohn dich gebt nichts von ftatten, 
Ohn dich ift alls vmbſonſt. 


4. 


Drümb ich von bergen grunde 
Did), HERR Gott, lob vnd preif 
In diefer Abendftunde 
Vnd bitt mit gangem fleis, 

Du wolleft gnedig hören 
Mein arm Vefpergebet, 

Das Hut in mir vermehren 
Durch dein Sarmbergigkeit. 











Du baft viel guts erzeigt 
Des Abends denen Leuten, 
Der Zertz fich zu dir neigt 
Vnd feft auff dich gebamet: 
So wollftu auch gerubn, 
(Wie vnfer SGerg dir trawet) 
Vns liebs vnd guts zu thun. 


6. 


Als Noah hat gelajfen 
Ein Taublein aus feim Schiff, 
Kehrt es wieder fein Strajfen 
Vnd bracht ein Sriedes Brieff; 
ur Vefperzeit im Munde 
Führets ein Oelblat grün, 
Darauf Noah verſtunde, 
Des SIERRIETT zorn wer bin. 


{8 


Sween beilger sEngel Famen 
Des Abends zu dem Loth, 
In jhren Schug jhn namen 
Wider die gottloß Rott, 

Erlöſſten den Propheten; 
Bald fiel ein Schweffl und Fewr, 
Macht den gottlofen Städten 
Ihr Frewd vnd Srevel tewr, 


8. 


Bleicher weije wir lejen: 
Da SEli der Prophet 
Im SHungerland gewefen, 
Hoͤr, was der SIERRIE thet: 
Vogel gedienet haben 
Ju Tifch dem Gottes Mann; 
Abends vnd Morgends Raben 
Brod vnd Sleifch brachten an. 
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d. 
So wollftu, SERR, uns geben 
Abend vnd Morgenbrod 
Dnd was zu diefem leben 
Vns allenthalb ift not. 
Dein Engel wollft uns fchidden, 
Auff daß er uns bewahr 
fürs Teuffels lift vnd ſtricken: 
So find wir ohn gefabr. 
10. 
Erhöre vnfer Bitten, 
Ah HERR, du trewer Gott! 
Die Stadt wollftu behüten 
für Sewr vnd aller Noth; 
Dnd weil die Völder toben, 
Ervegen Krieg vnd Streit, 
So fende uns von oben 
Den Fried zu vnfer zeit. 








Er, 

Ja weils wil finfter werden 
Vmbs Wort, der Gnaden liecht, — 
Denn Satan auff der Erden 
Viel Kegerey anricht — 

So bleib bey ons, Err Chrifte, 
mit deiner gnad vnd fchein; 

Dein werthbes Wort vne frifte: 
Alsdenn wir ficher feyn. 
12, 

Hiermit ich nun vollende 
Mein Tansgefchefft und Sach 

Vnd bitt berglich zu ende; 
3ERX, den Seyrabend mach, 

Drauff der Sabbath angebet, 
Der wehrt viel taufent Jahr, 

Der ewiglich beftebet. 
Amen, das werde war, 


Amæœv . 


A. ©. 67. — Str. 6. 1 Noha. Der Diskant des nächſt vorhergehenden Tonſatzes beginnt: 
eggaheh. Te: Im Sprihwort man gern faget. — Demnädft in Clauders Psal- 
modia nova I. 1627. ©. 170. Hier folgende Abweichung: 6. 8 Des 3ERRV Zorn wer 
dahin. Clauders Überfegung beginnt: Devotus acquiesco: Sol ferias monet. — Das Lied 
iteht ferner in dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 655. 


4. Abendjegen, 
Denn man fchlaffen gehet, zu fprechen oder zu fingen. 
Im thon: Ehrift, der du bift der helle Tag ıc. 


1. 
MIt Gbet den Tag wir fiengen an, 
mir bet fol er fein ende han: 
Wir wolln Bott danden mit andacht 
DOnd uns wündfchen ein gute Yacht, 


2. 
Dir, Bott Dater ins Simmelsthron, 
Dir, Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Div, beilgen Geift, fei Iob vnd dand 
Jetzund vnd vnſer lebelang. 
3 
Du haſt ja durch dein Gnad vnd Güt 
Heut dieſen Tag vns fo behüt, 
An Leib vnd Seel auch vns genehrt, 
Das man dich billich lobt vnd ehrt. 





4. 
Du, 3ERX, machſt alls wol, fein vnd 
Wir aber find vnnütze Rnecht, L[rect, 
Wir heuffen teglich Sünd vnd fchuld. 
Uh SERR, SERR, bab mit uns gedult. 


5. 
Es ift ons alln von bergen Teid: 
Bedend deiner Barmbergigfeit 
Vnd fey binfort auch vonfer Bott, 
Bhüt uns für anaft vnd aller noth. 
6. 
Vnſer Seel, vnſer Leib vnd Lebn 
Sampt allem, was du darzu gebn, 
Befehlen wir deiner Allmacht. 
Der ZIEERR fchlefft nicht, helt gute wacht, 
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7. 8. 
Kömpſtu beint mit Pofaunen fchall Wolan wir gebn vnd fchlarffen wol, 
Vnd weft zum Bricht die Menfchen all, Der Teuffel uns nicht fchaden fol. [Sohn, 
So find wir dein vnd bleiben dein | Drauff walts Gott Vater, Bott der 
Vnd gehn mit div zum leben ein. Vnd Sott der Geift ins Gimmelstbron. 
Amer. 

A. ©. 79. — Str. 8. 5 fteht AWDETT. — Demnädft in Clauders Psalmodia nova I. 
1627. ©. 164. Überfchrift: M. Z. Clauders Überfegung beginnt: Orsi diem votis sumus, — 
Das Lied fteht ferner in Soh. Stumpfs Bayreuther Gejangbud 1630 ©. 375, auch noch Bay- 
reuth 1688 ©. 63. 


5. Sterbelied. 


Im thon: Ach Herr, mid armen Sünder. 


1. 

ADe! Id) muß dich Lajfen, 
Du ſchnöde, böfe Welt! 
Ich fahr dahin mein Straifen, 
Dein Thun mir nicht gefellt. 

Saft mich auch wol gefrändet, 
Mir manch ontrew erweiflt, 
mit allen mich geträndet, 
Mit Wermut mich gefpeifit. 


2. 

Was ift bey dir lang leben? 
‘richte denn in Noth vnd Roth, 
Im sElend lang vmbſchweben. 
Die Welt ift felbft der Todt: 

sein vechte Mörder:gruben, 
sein Angſt- vnd Marter-hauß, 
Ein Stall voll böſer Buben. 
Drümb zieh ich willig auf. 

3. 

Lang bin ich vmbgezogen 
Recht in der jrr bey dir: 

Oft haſtu mich betrogen, 
Vor Frewd Leid geben mir. 

Test bin ich auff dem Wege, 
Der mich zum Leben trent, 
Auff vechtem SGimmels-ftege; 
Drümb ſich all trawren legt. 

4 


zwar fand fich angft vnd fchmerge, 


Weil ich ein ſündlich Kind, 
Da brechen wolt mein Serge; 
GSethan hab ich viel Sind, 


Sprach ich, das thut mich nagen, 


Iſt mir ein fchwere Laft. 
Sollft drümb nicht gar versagen, 
Sant bald meins Sergens Gaſt. 





- 


.) 


JESUS bat dich erlöfet 


Dom Feind, Todt, Zell vnd Sünd; 


Sein Blut bat Er geflöffet 
Vor alle Adams-Rind. 

Vor dich ift er geftorben, 

Hat dir Gnad, Geil vnd Frewd, 
Das Ewig Lebn erworben: 
Des tröſt dich in deim Leid. 

6. 

Dig mich Rranden ermeyet 
In meiner Yotb fo tieff, 

Mein zagend Gerg erfrewet. 
JESU, feuffgend ich rieff, 

Du wollt mich nicht verlajfen, 
Dein bin ich, Du bift mein: 
Führ mich die vechte Straſſen, 
Führ mich zum Leben ein. 

% 

Dein Wort, fo ich gehöret, 
Dajfelbe mir verheiſſt; 

Leib vnd Blur mid) genehret, 
Starde verfichrung leift, 

Wer wil mid) denn verklagen ? 
Auf dich bin ich getaufft. 

Wie Font ich denn versagen? 
Saft mich ſehr thewr erfaufft. 
8. 

Du haft mich ja erworben 
Mit deinem thewren Blut, 

Am Creug biftu geftorben 
Vor mich, dein lied, zu gut. 

Das thue ich nochmals gleuben, 
Drauff wil ich fterben nu. 
Hiermit endt fich mein Leben 
Vnd gieng an fried und rub. 
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9. 10. 


Mein Seel ftrads ward lofieret Drümb lajjt all ewer Flagen, 
In Abrabami Schoß, hr allerliebften mein. 
Da Chriftus residiret, Was wolt jbr euch felbft plagen? 
IR Jammers gäanglich loß. wo ich bin, werd jhr feyn. 

Erquicket vnd geliebet | Wolln bald einander ſehen; 
Wird fie ohn vnterlafß. ' Sterben ift ewr gewin. 
Yrichts mehr dig Orts betrübet: Amen, es wird gefcheben: 
Allda ift Srewd ohn maß. Drauff fabr all Trawren bin. 

PSALMODIA NOVA ... Centuria I... Don M. JOSEPHO CLAUDERO.,. 

ALTENBYR6GI... M DC XXVIO. ©. 472, überjchrieben M. Z, Clauders Überfegung 
beginnt: Immunde munde, totus Renuncio tibi. Sn der 2. Ausgabe 1630 ©. 526 find die 
Noten der oben genannten Melodie zugefügt. Str. 4. 8 meins SGergens Daft wohl = der 
heilige Geiſt, 7. 3 vielleicht it vor mich zu ergänzen: bat, — Aufgenommen: Königsberger 
Geſangbuch 1650 ©. 742, Bayreuth 1668 S. 574 u. ſ. w. 





6. Srewd: und Gebet⸗Pſalm. 
Am 25. Junij, Anno 1630, welches tages gleich vor Hundert Jahren die Augſpurgiſche 
Confession gepflanget worden. 


Im thon: Wie fhön leuchtet der Morgenſtern. 


1, 

FAngt all mit mir zu jauchgen an! 
Wol, wol dem Vold, das jauchgen Fan! 
Iſraels Rönig finget. 

Heut den Tax finds gleich Hundert Jahr, 
Da dir, du vechtglaubige Schaar, 
So fein vnd wol gelinget. 

Drümb all 
mit Schall 
Subilivet, 

Triumpbiret, 

Lobt vnd preifet: 

Vnſerm Gott groß Ehr beweiſet. 
2. 

Keyfer CAROL, der theure Zeld, 
3u Augfpurg einn Reichstag anftellt, 
Da wolt der Bapft außdrücken 
Das Liecht, fo Teutfcher Nation 
Sleich alß die Sonn anleuchtet fchon, 
Doch muft es jhm nicht glücken. | 

Drumb all u. f. w. 

3. 

Der Chriftlich Sach fampt andern mehr 
Fürſten vnd Seren, fo Lutbers Lehr 
Ahnen lieſſen belieben, 
Schewten Fein gfahr, floben Fein müh; | 
Alß ebene Mawren alle fie 
Beym Wort ftandhafftig blieben. 

Drumb all u. f. w. 








4, 


Am XXV. Brachmonats tag 
Der gröften Werde eins geſchach: 
Die Summ der reinen Lehre 
An allgemeinem Reiches Rabt 
Man bekennt vnd verlefen bat 
Bott zu Lob, Preiß vnd Ehre. 

Drumb all u. f. w. 


5. 


Die Cleriſey vnd Päbſtiſch fchaar 

Nahmen zwar vor, erbittert gar, 
Das Werck zu wiederlegen. 
Aber do wolt es nimmer fort: 
Denn ja dag Wort der Zellen pfort 
Zu tilgen nicht vermögen. 

Drumb all u. f. w. 


6. 


Ye mebr der Bapft wütet vnd tobt, 
Ye mehr Luthers Lehr ward gelobt. 
Innerhalb wenig tagen 
Zatte man da verdolmesfcht ſchon 
Die Augfpurgifch Confession 
In etlich frembden Sprachen. 

Drümb all u. f. w. 


| 
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7. 
Daher manch hoher Potentat 
Die Sehr gefchwind gepflanget bat 
Bey feinem Land vnd Leuten, 
Sagend: Die Lehr gegründet ftebt, 
Die Lehr mächtig zu Zertzen gebt; 
Die Meß foll man aufßreuten. 
Drümb all u. f. w. 
8. 
Yun hundert Jahr bat diefer Schag 
Bey ons erhalten guten play 
Vnd vnſer Seel erquidet. 
Ah Gottes Wort vnd Luthers Lehr 
Vergehet nun noch nimmermebr, 
Rein Feind es vnterdrücet. 
Drümb al u, f. w. 


ni 

Jauchtzet dem Errn, doc trant auc) 
Wegen ewer vndandbarfeit. [Heid 
Yricht haben wir gelebet 
Dem glauben nach, wie fichs gebürt; 
Böfen Wandel habn wir geführt, 
Chrifto viel wiederftrebet., 

Drümb euc) 
Zugleich 
Thut befehren: 
Bott zu ehren 
Saft von Sünden, 
So werdet jhr unade finden. 


10. 

Sehet vnd fühlt, wie zu der frift 
Der Err auff ons fo zornig ift, 
Dem Feind left er gelingen. 
Der wütt vnd tobt nur jmmerfort, 
Wil rauben uns den Schag, das Wort, 
3um Pabfthbumb wieder zwingen. 

Drümb euch 
Zugleich 
Thut befehren u. f. w. 








in 

Der anfang traun ift fchon gemacht: 
Diel Kirchen hat er wiederbracht 
Vnter fein Joch und Bande, 
Test ift es alle auff uns gericht. 
Was gilts, fpricht er, es fehlt mir nicht. 
Er wil an onfre Lande, 

Drümb euc) 
Zugleich 
Thut bekehren u, f. w. 


12. 


Wachet vnd betet in gemein: 
Err, bleib bey uns, deinm SGäufflein 
Weil es ſchon Abend worden. klein, 
Dein Göttlich Wort, das belle Liecht, 
Laß ja bey uns auflefchen nicht; 
Salt vber deinen Orden. 
Sonft bin 
Bewien, 
Baab, But vnd Geld, 
Was fonft der Welt, 
Vnd alls fahre: 
Die Seelen-Speif uns bewabhre. 


13. 

ERX Jeſu, mildere in Gnad 
Das Berg Keyfrlicher Majeſtat, 
Pflang wieder Fried im Lande. 
Erhalt ons ftets in flore gan 
Den wolgrünenden RautenKrang, 
Bib glück zu allem Stande, 

Zur ftund 
su grund 
Geb Babylon, 

Die dreyfach Rron; 
Denn wir führen 
sein ftet berglich Jubiliren. 


B. 8. A ij. Str. 1. 2 u. 3 vgl. Pf. 89. 16, 3. 1 jteht and’n, 12. 7 FF. Sinn: Sonit 
fahre Hin Gewinn, Hab, Gut... und alles, 13.5 Den . . Rauten Rrang seil. im ſächſiſchen 
Wappen, 13. 9 Babylon (vgl. Dffenb. 18. 2) = Nom, 13. 10 Die dreyfach Rron scil. des 
Papſtes, 13. 11 Sinn: Dann führen wir u. ſ. w. — Demnädit in Joſeph Llauders Psal- 
modiae novae pars nova, Altenburgi 1631. ©. 728. Hier fteht nach der Überſchrift ein 
Medaillonbild Luthers und darunter der Reimſpruch: 

Ein Mann obn Weber vii ohne waffn, 
Ohn Menfchen hülff wiedr alles boffn 

3erftöret hat des Bapſtes Macht: 

mir GOttes WOrt bat ers vollbracht. 

Clauders Überjesung beginnt: Afferte mecum jubila. Abweichungen 1631: 5. 4 nirgend 
fort, 8. 4 Wort, fo, 13. 4 ftet. 
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7. Paraphrasis Psal. 46. 
Dn. Mich. 3iegenfpeds, Pastoris in Oppido Raniß, Dioeceseos Neustad. ad Orilam. 


Im Thon: Ein fefte Burg ift unfer Gott, ıc. 


1. 

Dre fefte Burg noch fefte ftebt, 
Denn fie auch feft gegründet. 

Ob fchon man Sturm vber fie gebt, 
Kein Feind fie vberwindet. 

Sein zorniges Zeer 
Voch gar fchlechte Ehr 
An jhr bat erjant; 

Endlich er gantz versagt 
mit Schimpff müſſen abziehen. 
2. 

Das macht: die Burg HGtt felber ift, 

Der groß GHergog der Ehren. 
Der Fan gefchwind durch Krieges Kift 
Dem Seind das Spiel verfehren. 
Auch jegiger zeit, 
Da Rrieg ift vnd Streit, 
Hats mit uns Fein Noth, 
Weil der SERR Zebaoth 
3um Schug wird bald auffziehen. 
3. 

Drumb fürcht ſich an ons nicht ein Zaar, 
Solts Meer auch widr vns führen 
Der KRrieges- Schiff ein groſſe Schar, 
Solte tyrannifiren 

Auch das ganze Reich, 

AU Zäupter zugleid) 

Schütten auf jbrn Grimm, 
Ja folte vngeſtümm 

Die Welt zergehn mit Frachen. 


4, 
Die Kirch Gottes — wenn Lieb, wenn 
Sol doc fein luftig bleiben, [Leid — 
Sein Brünnlein auch zu Troft und Frewd 
Mandy) Flaves Bachlein treiben. 
GSOtt wohnet bey jhr, 
Sein 3elt ift allbier. 
SOtt vber fie wacht, 
Steht bey jhr Tag vnd Nacht: 
Kein Feind mag ſie zerſtören. 
Pxtract Aus der richtigen . 





5. 
Der SIERR bilfft ons zu rechter Zeit. 
Als denn euch Feinden allen, 
Die jbr jegund hochmütig ſeyd, 
Das Gern gſchwind wird entfallen. 
Die Erd nicht beftebt, 
Die Welt aud) zergebt, 
Wenn von feiner Feſt 
Der ERX fi) hören left: 
Was wolt thun Staub vnd Afchen? 


6. 

Drümb fürcht dich nicht, du Fleine Gerd: 
Der Zertzog der Zeerſcharen 
Sat noch fein Rirchlein lieb und wertb, 
Er wirds fein wol bewahren. 

Der GSOtt Iſrael, 
SIERR Immanuel 
Iſt jhr gtrewer Schug, 
Ihr General vnd Trug: 
Das Feld muß Er behalten. 


2 

Kompt ber, in Fürg man hören wird, 
Schamt an des Erren Thaten, 
Allhier jhr Gottes Rechte fpürt, 
Die kan belffen vnd vatben. 

Rriegen in der Welt 
Stewret diefer Geld; 
Die Spieß er zerbricht 
Vnd macht Bogen zu nicht, 
Derbrennt mit Fewr Geerwagen. 


8. 

Seyd ftill ond Fromm, rufft mich ſtets an, 
Bwiß wil ich Ehr erjagen. 
Das hat der ERXR allein gethan! 
Solt jhr fingen vnd fagen. 

Der GSOtt Iſrael, 
SIERR Immanuel, 
Iſt doch vnſer Schug, 
Vnſr General vnd Trug: 
Den Sieg hat Er erhalten. 


. Antwort auff die Frage: Ob rechte Papiften auch 


vechte Chriften feyn ... Leipzig, Bedrudt bey GREGORIO Rigicy (1630). BL. D 
1. — Demnädft in Llauders Psalmodiae novae pars nova 1631. ©. 254. Hier fol- 
gende Abweichung: 7. 1 ruffen wird. — Clauders Überjeßung beginnt: Immobili fundamine 
Arx nostra nixa perstat. — Später im Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 522. 
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8. An eines Chriften Geburts@age. 


Im Thon: Durd Adams fall ift gan verderbt. 


1; 
© Lieber vnd gewündfchter Tag, 
Yun biß mir Gott willfommen. 

Dich Ich wol freundlich grüffen mag: 
Du gibft Liecht, bringft viel frommen. 
Aber, O Gerg, was fängſtu an? 

Bedenck dich, follfts ja willen: 
Bott follftu, denn der hats getban, 
Heut lieben, loben, grüffen. 


2. 

Ah ja, du Güter Iſrael, 
Du bift mein Liecht und Leben. 
Dir wil ich heut von ganger Seel 
Allein die Ehre geben. 

Du haft mir diefen Tag gemacht, 
Daß ich dran frölich finge: 
Drümb ich jhn auch recht mit andadıt 
zu deinem Lob vollbringe. 


Alf du, Bott, in meine Mutter Schoß 
Mich weißlich jegt bereitet, 
mit Sleifch beFfleist — © Güte groß! —, 
Auch Baut vmb mic) gebreitet, 

Mit Adern fein gefüget mich, 
Meinr ein zeitlang gepflogen, 
Haſtu den Tag recht wunderlich 
mich an das LKiecht gezogen. 

4, 

Mich, der ich nichts war, fchöpffer mild, 
Nichts taugt, haftu formiret 
su einen Menſchen nach deim Bild, 
Mir Leib vnd Seel gezieret, 

Alfo daß ich ein Wunder bin, 
Wenn ichs wil recht bedenden: 
Dafür nim jegt in Gnaden bin, 
Was ich dir heut wil fchenden. 
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Glori nemlich, Ruhm, Lob vnd Dand, 
Ehr vnd Preiß ich dir bringe; 
Heut den Tag vnd mein lebenlang 
Dir ich von Gergen finge. 
Zett ich etwas, das bejfer wer, 
Yrah Himmel wolt ichs fenden 
Zu deines Namens Lob vnd Ehr; 
Aber darbey muß wenden, 








6. 
Ich dand, daß du mir wiederfahrn 
Saft laſſen diefes Leben 
Von sEltern, fo beyd Chriftli warn, 
An Gnaden ferner geben, 
Daß Ic) bin in der heilgen Tauff 
Bewafchen von der Sünde, 
Daf du mich auch genommen auff 
3u deim berglieben Rinde. 
dr 
Dafür dand Ich dir taufentmabl, 
© groffer Lebens-Rönig ; 
Ja wenns gefchicht ohn maß vnd zahl, 
Iſt doch der Sold zu wenig. 
Viel ifts, daß ich ein Menſch geborn, 
Aber noch vielmahl bejfer, 
Daß Ich zu deim Rind bin erforn, 
Das ift viel, vielmahl gröjfer. 


8. 


Wie folt idy denn nicht dandbar feyn 
An meinem GBeburtsTage, 
Den ich hab heut erlebt fo fein 
In Frewd, ohn Leid, ohn Rlage? 

Ich dand dir, GOTT, fo gut ich Fan, 
Von meines Gergen grunde: 
Ah nim das fchlecht Lobopffer an 
3u diefer Frewdenſtunde. 

5 

Vim an zugleich mein Gbet: Laß nicht 
Mich den Tag Sünd verbringen, 
Wie Herodes der Wütericht 
Dber die Rling ließ fpringen 

Johannis SZäupt gleich an dem Tan, 
Da er weiland geboren. 
Ad wer ja fonft in ewger Plan 
Sambt jhm, dem Fuchs, verlohren. 

10, 

Seg ja nicht auff gar ſcharffe Prob 
mich fchwachen zu verfuchen ; 
Ich möcht fonft zu deim fchlechten Lob 
Den lieben Tag verfluchen, 

Wie Jeremias der Prophet 
In feim grojfen sElende, 
Wie Job der grechte felber thet. 
Sſchichts, fo machs bald ein ende. 
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ur, 12. 

Wilftu auch, mein Bott, daß ich viel Iſt aber da mein End, Err Cz-Zriſt, 
Der Tag noch ſoll erleben, So weis ic, daß mein Sterben 
Ich dir gerne auffwarten wil, ı Des rechten Lebns Geburts Tag ifl: 
Der Müh nicht wiederftreben. | Das wil idy denn ererben. 

Allein feft allzeit bey mir halt | Drümb Fomm, mein Gott, wenn dire 
Bean meines Lebens SEnde, Ich wil mich nicht ftard wehren, [gefellt, 
Daß Ich, wenn ich nu graw vnd alt, Vnd führ mich fanfft auf diefer Welt, 
meinn Lauff rühmlich vollende, Schend mir die Cron der Ehren. 


Amen, Amen. 


PSALMODLE NOVE pars nova... Von M. JOSEPHO CLAVYDERO .. ALTEN- 
BVR6I (1631). ©. 66. Über dem Liede: M. Z. Clauders lÜiberjegung beginnt: Salve dies 
gratissima. Hierüber die Bemerkung: Alia melodia extat sub finem. Es iſt die BL. I 7 mit- 
geteilte Weife: ffefgag f. — Str. 9.8 ift zu dem Worte „Fuchs““ Luc. 13, 32 zu ver— 
gleichen. Aufgenommen: Königsberg 1650. S. 90. 


9, Lied eines Reifenden. 
Im Ehon: In did) hab id gehoffet, HErr. 





en 4. 
3D wandern jegt ftebt mir mein finn. | Drauff ich noch manches Liedlein fing, 
Wolan, fo gebts hiermit dabin Zieh bin mein Straß, bin guter ding, 
In meines JESVS Ylamen. Denn mich dein Stab vnd Steden 
Der ift mit mir Tröften allzeit, 
Vnd bleibt allbier: | Wenn Gfabr vnd Streit 
Drauff zieh ich frölih. Amen. ' Mich jrgend wil erfchreden. 
2. | 5. 
Ach ja, du liebfter Zeiland mein, JESV, hiermit ich dir verbeiß: 
Du wirft nicht ferne von mir feyn Wirftu auff diefer meiner Reif 
Vnd doch bier auch haußhalten. Mir wol laffen gelingen 
Du bift der Sort, Vnd mich auch fein 
Der bier vnd dort: Bringn zu den Meinn, 
Drümb laß ic) dir alls walten. Wil ich dir was mitbringen. 
3. 6 
Auß- vnd Kingang ich dir befehl, Slori nemlich, Lob, Ehr vnd Preiß, 
Mein Leib, Seel, Saab, But, Theil und | Ruhm vnd dand vff manch fchöne weiß 
Nein Vorhaben darneben. [Ehr, Von mir vnd Meingen allen 
Ich traw vnd hoff, Im Tempel dein, 
3u meinm Beruff | Im Gaufe mein 
Wirftu mie Segen geben. ' Soll dir frölich erfchallen. 


A. a. D. © 120. Über dem Liede die Buchitaben M. Z. Clauders Überjegung beginnt: 
Iter mihi stat ingredi. — Aufgenommen: Breslauer Gejangbuch 1644 ©. 794, Königsberger 
Geſangbuch 1650 ©. 817. 
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10. Lobgeſang nad) wolvollendeter Reife. 


M. 2. 
Im Thon: Nun lob, mein Seel, den HERREN. 
Y Vnd was ich fonft liebs habe, 

Wolan! Ich foll nun halten, Im wolftand ic) befind. 
Was ich neulich verfprochen hab. “ur wolthat zu ermweifen 
Bey ungen vnd bey Alten Biftu, mein Err, erfrewt; 
Steht wol, das man leg Zufag ab. Dargegen Dich zu preifen 

Ich globt, SOtt wolt ich fingen Ach, dein Knecht, bin bereit, 


sein Liedlein angenehm, 
Wenn er mich würde bringen 
sein glüdlich wieder heim. 
Das hab id) ja erhoben, Dir, JESV, O mein Gnadenthron, 
Bin zu Zauß friſch vnd gſund. Vor dein ſchmertzliches wallen 

Drümb meinen Bott zu loben Allhier auff Erd durch fpott vnd hohn 


Thu dich auff, Seel vnd Mund. Dadurdy ich vberhoben, 
Bin ewger müh vnd Kaft, 


4. 
Dand ſey vor diefen allen 


2. im Sim 3 

Dand fey, © Fürft der Ehren, es se — Me — 
Deinr Gnad, das du ſtets mein Gebet Da ich werde ſpatzieren 
Thuſt hören vnd erhören; Auff lauter Roſen lind. 
Danck ſey dir, Gott, in ewigkeit! Ah Ser, du wolſt mich führen, 

Prüfflid hab ich gefpüret Das ich den Weg bier find. 
Vntrwegn dein Güt vnd nad. 
Dein Zand hat mid) geführet, 5. 
Geſegnet meine That. Schmal iſt der Weg zum Leben, 
Du haft mir zu geſellet Sprichftu felber, eng ift die Pfort. 
Der lieben Engel Schaar, Drümb bitt ich, zeig mir eben 
Die gwiß zurück geftellet Den Weg dohin, mein trewer Gott! 
Manch Onglüd und Gefahr. Zilff mir Ritterlich kämpffen, 

3. Wenn an mich ſetzt der Todt, 

Don Zertzen ſey gepreiſet, Zilff alle Feind mir dämpffen 
Du trewer Güter Iſrael! In meiner legten Yloth, 
Du haft mir bülff beweifet, Zilff mir frölidy durchdringen, 
Snädigſt behütt mein Leib und Seel. Yıim mid) zu ewger Frewd: 

Mein Zauß, Zoff, But vnd Babe, So wil id) lieblich fingen 
Mein hbergtes Weib vnd Kind Dein Lob in Ewigkeit. 


ANIErN. 
A. a. O. ©. 124. Clauders Überfegung beginnt: Ratum stet ergo foedus, Quod ipse 


nuper iceram. Str. 1.5 globt = gelobte. — Aufgenommen: Breslau 1644 ©. 798, Königsberg 
1650 ©. 819. 


U. Ofterlied. 


1. 
GSEgrüůſſet feyftu frölich, Denn da der Fürſt der Ehren, 
O Gfterliche zeit! Der tapffer Ofter-sseld, 
Rein Feſt war nie fo feelig, Thut allem Vnglück wehren, 


Bein Tag fo hoch befrept, | Bringt Seil der ganzen Welt. 


Michael Siegeniped. 





2. 

Shaw an den KRreiß der Erden 
Mit jhrem newen Schmuck. 
Sieblich beginnt er zu werden, 
Legt an einn newen Rod, 

Biebt damit zu verfteben, 

Daß mit jhrm Schöpffer groß 
AU Gaben berfür geben 
Aus feinem Gnaden-Schoß. 


3. 

Froölich thun fich verkleiden 
Baum vnd Befträud im Wald, 
Suftig wirds auff der Zeyden, 
Das Meer brauft vnd erfchallt. 

Frewd ift in allen Landen 
Bey aller Creatur; 

Daß Chriftus fey erftanden, 
Bezeugt die ganz Natur. 


4. 

mit Chrifto fich erfchwingen 
Die lieben Vögelein, 
Mandy Ehren⸗Liedlein fingen 
Dem Lebens: sergog fein. 

Weil er jegt triumpbieret 
In groffer SGerrligfeit, 
Alles Ihm gratuliret 
Mit Gergens Wonn vnd Frewd. 


5; 

Wir, wir folln jubilieren, 
Vns Wenfchen gilt der Sieg; 
Vor ons thuftu verführen 
Den blutgen Kampff vnd Krieg; 

Vns baftu vberwunden, 

Vns ſchenckſtu deine Beuth: 
Drümb fingt zu diefer Stunden, 
Ihr feelgen Chriften-Leuth ! 


6. 


Yun ift gantz eigen worden 
Das Zeil, Reich, Krafft vnd Macht 
Ehrifto und feinem Orden, 
Weil der, fo Tag und Wacht 


PSALMODIE NOVE Pars Tertia 





Vns peinlich thet verklagen, 
Yrunmehr verworffen ift, 

Au Zimmels Bürger fagen: 
Lob fey dir, Jeſu Chrift! 
fi 

Ah Err, du wollft erweden 
Hertz, Muth vnd all Andacht, 
Daß wir recht mögen ſchmecken 
Dein Öfter-Trew und Macht, 

Daß wir div mögen Leben, 
Did) loben jederzeit, 

Dir gegen-Liebe geben, 
Pfalliven ftets mit Frewd. 
8. 

Wo baftu, Todt, dein Lange? 
Sag, Sell: wo ift dein Sieg? 
Verlohrn habt jhr die Schanze, 
Liegt beyd unten im Rrieg. 

sried, Frewd vnd Ewig Leben 
Vns Menſchn erworben iſt: 
Bott ſey Danck, der gegeben 
Den Sieg durch Jeſum Chrift. 

9. 

5Err Chrift, du bift eingangen 
In deine SGerrligfeit; 

Den, fo nad) dir verlangen, 
Machftu die Stät bereit. 

Komm doch nun einmal wieder 
Zum Ewgen Oſter-Feſt, 

Hol heim dein gläubge Glieder: 
So fingen wir auffs beft. 


10. 

Dem Ewgen Gnaden- Brunnen, 
Der ons den Tag gemacht, 
Dem „Geld, der uns gewonnen 
Die tapffer Gfter-Schlacht, 

Dem Geift, ders Zertz anrichter 
Zur Öfterlichen Frewd, 
Sey dieß Liedlein gedichtet, 
Gefungn in sEwigfeit. 


AnLErn. 
.. Don M. JUSEPHO CLAUDERO® . . Lipsiae . . 
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1636. ©. 196. „XXXIV. M. Z.° Eigne Melodie (ce gg a h © h) beigegeben, doch ift auch 
auf die Melodie „Zertzlich thut mich erfrewen’‘ verwiefen. Clauders Überfegung beginnt: 
Salve dies amoena. — Str. 2,8 fteht Gnaden-Schloß, 5.5 Vns — Für uns, 6. 1 ff. Val. 
Offenb. Joh. 12, 10. — Das Lied jteht im Königsberger Gefangbuch 1650 ©. 188, 


14 Cornelius Beder. ® 








12. Adventsgefang. 





1. 4. 

Glfft mir Advent jegt feyren, Jetzt halt Advent ohn Scyerge 

Ahr lieben Rinderlein! Der Gnaden-König groß, 
Das Jahr thut fi) vernewren, zeucht ein in vnſer Zertze, 
Laſt vns all frölich ſeyn! Machts zu ſeinm Frewden-Schloß 

Advent gehalten hat Durch Sacrament vnd Wort; 
Jeſus, der Fürſt der Ehren, Drumb wir mit David ſingen: 
Als Er ſich jetzt thät kehren Hilff, zZErr, laß wol gelingen, 
Ya) Salem, Davids Stadt. Bleib vnſer girt und Sort. 

2. D. 

Zwar hielt Advent armelig Bald folgt Advent der Ehren, 
Dießmals der thewre Geld, Da in der Serrligfeit 
Macht vns doc) alle frölich, Der Err wird wiederfehren, 
Bracht Zeyl der gangen Welt. 3u holen uns zur Srewd, 

Vnſr Gülff vnd Srechtigkeit © Edler Bräutgam werth, 
Vach Sage der Propheten Komm, komm vnd machs nicht lange! 
Kam in den groſſen Vöthen, Vns ift offt Angſt und bange 
Erwarb uns SZimmlifch Frewd. Allhier auff diefer Erd. 

3. 6. 

Drumb halt Advent mit Schalle Verleyh nur, daß wir alle 
Sampt Jungfraw Zion fein, Stimdlichen fertig feyn, 

Mit Jerufalem jauchgt alle: Zu empfahn dich mit Schalle, 
Den Tag laft vnfer feyn! | Wenn du jegt brichft berein. 

OSANNA psallite! Aus Gerg vnd Mund dann geb: 
Gelobt ſey Davids Saamen, Gelobt ſey Davids Saamen, 

Der Fommt ins SErren Kramen, Der Föommt ins SErren Kamen, 


OSANNA in der 30h! |  Öfanna in der Zöh! 
UNDET. 

U. a. D. ©. 636. „XCIV. M. Z. Im thon: Gelfft mir GOtts Güte preiſen.“ — 
Clauders Überjfegung beginnt: Adventus appropinquat. — Das jhöne Lied erfcheint in dem 


Königsberger Gejangbud) von 1650 ©. 3. 


Cornelius Beder, 


geboren um 1595 zu Leipzig, war Sonnabendsprediger dajelbit, jeit 1625 Pfarrer 
in Meujelwig, T den 4. Mai 1632. 

Vgl. Löbe, Gejchichte der Kirchen und Schulen des Herzogthums ©. Altenburg. I. Altenburg 
1886. ©. 356. 

Von ihn: 

l. Paſſions Seiger . . . 4. Vnd dann, SEin Geiftliches Lied, in welchem die 21. 
Artidel der . . . Augfpurgifchen Confeffion .. . Geſang- vnd Reimmweife . . . ver: 
faifet find . . durch M. CORNELIUM BECKERN Lipsiensein, Pfarrbern zu Meüſelwitz. 
Leiptzig, bey Gregorio Ritzſch (1631). 


Cornelius Beder. 15 





15. Die XXI. Artidel der Augſpurgiſchen Confession, 
Geſangsweiſe verfafiet. 


Im Chon: HERR Gott, erhalt uns für und für, ıc. 
Oder: Wol dem, der in Gottes Furcht fleht ıc. 


1° 
ERKR Gott, erhalt ons für vnd für 
Die reine Augfpurgifche Lehr, 
So Churfürft Jans, der thewer Zeld, 
Frewdig befant für aller Welt. 





Der 1. Artidel, Dom Göttlichen Wegen. 


2. 
Daß du feyft Drey in sEinigfeit, 
Kin wahrer Gott von Ewigkeit, 
Dater, Sohn vnd heiliger Beift, 
Vnſer Befentnis Flärlich weißt. 


Der 2. Artidel, Don der Erbſünde. 
3. 
Ferner befennen mir obn Schew, 
Daß die Erbfünde grawſam fey 
Vnd müften alle feyn verlohrn, 
Wo wir nicht würden new geborn. 


Der 3. Artidel, Don der Perfon vnd 
Ampt Chrifti. 
4. 
Sleichwol diß uns auch tröftlich ift, 
Daß du, © Geyland Jeſu Chrift, 
Als Bott von Art und Menſch ein Geld, 
Don allen Sündn erlöft die Welt. 





Der 4. Artidel, Don der Rechtfertigung 
des armen Sünders für Gott. 


5. 
Daher der Menfch wol felig ift, 
Der glaubt an ZErren Jeſum Chrift, 
Der zudedt alle Miſſethat, 
3ablt, was er nicht verfchuldet bat. 


Der d. Artidel, Dom Mittel, den Hlauben 
zu erlangen. 
6. 
Solchen Glauben erlangen wir, 
Wenn wir ons halten mit Begier 
3um Wort vnd beilgen Sacrament; 
Der Geift alsdann die Werd vollend. 





| 
| 








Der 6. Artidel, Don den Früchten des 
Blaubens, 


% 
Wo nun der Glaub rechtfchaffen ift, 
Folgen die Werd zu jeder Srift: 
Doch macht allein der Glaub gerecht, 
Die Werd die find des Nechſten Rnecht. 





Der T. vnd der 8. Articdel, Don der 
Ehriftlichen Rirchen. 
8. 
Wir glauben ein Chriftlib Gemein, 
Darinnen wird gepredigt rein 
Botts Wort, die beilgen Sacrament 
Vach Chrifti Ordnung außgefpendt., 
g: 
Bleichwie gemenget ift ein Gerd, 
Alfo es in der Kirche gebt: 
Viel Scheinheilge mit lauffen ein, 
Die Sacrament doch Frafftig feyn. 





Der 9. Artikel, Don der Tauffe. 
10. 
Die heilge Tauff, das felig Bad, 
Beit ons an Gottesfreiche Gnad 
Dnd macht die lieben Rinderlein 
Don jhren Sünden fauber rein, 





Der 10. Artidel, Dom Abendinal. 


11. 
So hat Chriftus geftiffter auch 
Des heilgen Abendmals Gebrauch 
Dnd vns verordnet Brod vnd Wein, 
Drunter fein Leib vnd Blut foll jeyn. 
Der 11. Articdel, Don der Beicht vnd 
Abfolution, 
12. 
Don der Beicht alfo lehret man, 
Daß, ob gleich niemand willen Fan 
Sein Sind, foll er demütiglich 
Sagn: Ded zu, ZErr, was ich weiß 
nicht, 
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Cornelius Beder. | 





Der 12. Articdel, Don der Buß. 


13. 
Die Buſſe iſt gefeget ein 
Vor die, fo jhbre Sind berewn, 
Glauben an den Errn Jeſum Chrift, 
Denden, was jhnen nützlich ift. 





Der 15. Artidel, Vom Brauch der 
Sacramenten. 
14. 
Der Sacramenten rechten Brauch 
Vnſer Bekenntnis weijet auch: 
Sie find Jeichen der Böttlichn Gnad, 
Allda der Glaub fein ſtärckung bat. 





Der 14. Articdel, Dom Kirchen: 
Regiment. 
15. 
Wer in der Rirch wil lehren wol, 
Rechten Beruff er haben foll 
Vnd gehn zur rechten Thür hinein, 
Ein guter Hirt wird er dann ſeyn. 





Der 15. Artidel, Don Rirchen Bräuchen 
vnd Ordnungen. 
16. 

Was in der Rirch geordnet ift, 
Dem Fomm du nad) zu jeder frift; 

Dein Bwiljen nimb darbey in acht, 
Daß Fein VDerdienft werd drauf gemadıt. 

Der 16. Artidel, Vom Weltlichen 

Stande, 
ie 

Das Regiment ond Policey 
Gottes löblihe Ordnung fey 

Vnd man diefelbe ehren foll, 
Vnſer befenntnis weifet wol. 

Der 17. Artidel, Dom Yüngften 
Gericht. 

18. 

Das Jüngft Gericht zukünfftig ift, 
Da weifen wird der Erre Chrift 

Sein Gläubigen in SimmelsSaal, 
Die Böſen in die ewge Qual, 














Der 18. Artidel, Don des Menfchen 
freyen Willen. 
19. 
In eufferlichen Dingen viel 
Vermag des Menſchen freyer Will: 
Aber fich, was des Geiftes ift, 
Der Menfch darvon verftehet nichts. 





Der 19. Artikel, Don der Vrſach der 


Sünden, 
20. 
Die Sind wirdt nicht der fromme 
Bott, 


Wie jhm Schuld gibt die böfe Rott: 
Sie rührt allein vom Teuffel ber, 
Verkehrter Will darzu hilfft fehr. 





Der 20. Artidel, Vom Glauben und 
guten Werden, 
21. 

Gute Werd wir verbieten nicht, 
Bleihwol GOTtes Wort Flärlich fpricht, 
Daß durch den Glauben wir allein 

Auß Bnad geredt vnd felig feyn. 





Der 21. Artidel, Don Zeiligen, wie man 
fie ebren foll. 
| 22. 
Die Heiligen ruff ja nicht an, 
Don dir Bott folches nicht wil han; 
Ihnen folftu folgen allein, 
Im Blaubn, im Lebn vnfträfflic, feyn. 





Beſchluß. 
23. 
Das ift die Summa vnfer Lehr, 
Wer nun Bericht wil haben mehr, 
Der nehm die heilge Schrifft zur Sand 
Vnd hütt ſich vor der Nienfchen Tand. 





Wundfch. 
24. 
© Bott, gib vonfer Obrigkeit 
In diefer Lehr Beſtändigkeit 
Damit diefelbe lauter, rein 
Auch Fomm auff vnſer Rinderlein. 





Andreas Krigelmann. 





25. 
Amen, du heilg Dreyfaltigfeit: 
Dir fey Lob, Preiß vnd sEhr allzeit, 
Div Vater, Sohn, dir, hbeilger Geift! 
Du vns den rechten Blauben weift. 





Zerr, DeIn VVort bLelbet eVVIg, 
Darbel erhalt Vns anaDIg. 


U. a. D. ©. 53. Str. 18. 4 fteht ewige, 20. 3 rühret. — Das Lied bildet den 4. 
Abſchnitt der Schrift, der folgende Überfchrift trägt: Ein Geiftliches Lied, In welchem Die 
XXI. Articdel der ungeenderten Augfpurgifchen Confession, welche den 25. Junij 1530 
Käyſer Carolo V. vbergeben worden, Bejang- vnd Reimweiſe den Rindern vnd Layen 
zum Nutz vnd beſſerer einbildung, Fürglid) verfaifet und geftellet find. Der unter dem 
Liede jtehende Reim läßt als die Entjtehungszeit desjelben das Jahr 1630 erkennen. — Demnächſt 
im Coburgiſchen Gejangbuh 1655 ©. 511 Nr. CCCLXXXI Abweichungen: 1. 3 Vhanns, 
der theure, 6. 4 vollendt, 10. 2 Beut’t, 13. 2 für, 19. 3 fib, 22. 4 und Lebn, 23. 1 
unfrer, 23. 4 für, 24. 1 unfrer, 24. 4 unfre, 25. 1 Drey-Einigkeit, 25. 3 Zeilgem. 

Sn dem Bayreuther Gejangbudh 1668 ©. 246 findet fi) eine von Sigismund von 
Birten herrührende Überarbeitung des Liedes. 


Andreas Krigelmann, 
war Schloßfantor, jeit 1617 Stadtkantor zu Altenburg, F daſelbſt den 21. Februar 
1633. | 
Bol. Allg. deutfche Biographie. Bd. 17. 1883 ©. 173. — Kirchl. Jahrbuch für das Herzog- 
tum ©. Altenburg 2. Jahrgang. Altenburg 1896 ©. 8. 


14. Gottvertrauen. 


Im Thon: Wenn mein Itündlein verhanden if. 


„ 

BEtrübtes Zertz, biß wolgemut, 
Thue nicht fo gar verzagen. 
Es wird noch alles werden gut; 
AU dein fhmergen vnd Flagen 

Wird fi) in lauter fröligFeit 
Derwandeln in gar Furger zeit: 
Das wirftu wol erfahren. 


2. 

SZarre auff Bott, weil dir bewußt, 
Daß er ſich thue erbarmen 
Der Elenden vnd bab fein luft 
An dem fchreyen der Armen; 

Die wil er nicht in Ewigkeit 
Laſſen in jhrem Zertzeleid, 
Sondern darauß erretten. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 
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Wenn dich Dater vnd Mutter lejft 
Stecden in deinen Vöthen, 
So zweiffle nicht, fondern glaub feft, 
Wolte man dich gleich tödten, 

Daß dich der Err doch nimmet auff; 
Faß dich nicht jrren der Welt lauff, 
Sondern traw Gott alleine, 


4. 

Wer gleich noch eins jo groß die Noth, 
Laß dich es nicht erfchreden: 
Es foll der rechte doch fein Brodt 
KTicht fuchn an einem Steden. 

David fprichts ch bin gwefen Jung, 
5ab auch gelebt der Jahre gnung 
Vnd habs noch nie gefeben. 
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18 Andreas Krigelmann. 











Hier geht es zu offt fehr ungleich: BOTT aber belt ein ander art: 
Der Arme muß fich fchmiegen; Was die Welt thut verlachen 
Wer nur Geldt hat vnd ift febr reich, VVnd was bie wird gedrüdet hart, 
Vor dem muß man fich biegen. Das pflegt er groß zu machen. 

Wer nicht hat Groffer Herren Bunft, Die ftolzen ſtoͤſſet er vom Stuel, 
Den bilfft auch nicht fein befte Kunſt: GDiebt jhnn zu lohn den Sellfchen Pfuel, 
Er muß darnieder liegen. | Der von Schweffel ftets brennet. 

ir 


Drumb, meine Seel, verzage nicht, 
Salt feft auff Gott den Erren. 
Ob dir jegund gewalt gefchicht, 
Salt ftill vnd leid es gerne. 

Es wird noch wol Fommen die zeit, 
Daß Gott wird heimfuchen die Leut, 
Die dic jegund betrüben. 

PSALMODIA NOVA .. Centurial... Don M. JUSEPHO CLAUDERVO. .ALTEN- 
BVR6GI .. M DC XXVII. ©. 108. Über dem Liede die Chiffre: A. K. C. — Str. 4. 6 
iteht gnug, 5. 4 den, 5. 5 Herrn. Obige Lesarten nad) der 2. Ausgabe 1630 ©. 116. — 
Clauders Überjegung beginnt: Curas repelle, mens mea. In der zweiten Ausgabe 1630 
©. 116 ijt die Melodie ffcf bag f zugefügt. 


15. In Kriegsnot. 
Im Thon: Ad) Gott, vom Himmel fieh darein. 
1. |: 4. 
ACh Gott, in was für ſchwere zeit | Wir haben zwar verdienet mehr, 
SZaftu ons lajfen Fommen! Alß wir bißber erlidten, 
Die ganze Welt ift voller Streit, | Du aber bift ein folcher SERR, 
Kein Sand wird aufgenommen. | Straffft nicht nach Menſchen fitten. 





Rein Fürſtenthumb noch Rönigreic Ein Zertz mit Rew und Leid gefrändt, 
Lebet in Rub: Alle zugleich Mit deines Sohnes Blut befprengt, 
Müſſen es jegt erfahren. Ran dich gar leicht erbitten. 

2. 5. 

Wie, daß du, GÖtt, die KriegesRuth Weil wir denn nun auff jbn getaufft, 
Auf rechtem Zorn gefajfet, Vach feinem Vamn vns nennen 
Schlegſt auff uns, wie ein Vater tbut Vnd er fo thewer uns erkaufft, 

Begn Rinder, die er haſſet? Wird er fich nicht thun trennen 

Zur Rechten vnd zur Linden Zand, Von vns durch onfre Mifferhat, 

Da ift Fein Troft, Fein wiederftand Wird ons belffen nad) feiner Gnad; 
Gegen der Feinde Trotzen. Reinn andern wir fonft Fennen, 
3: 6. 

Wiltu denn, SERR, in folder Noth mit Ihm wollen wir Thaten thun 
Vns fort fo lajfen fteden? Vnd vber Nawren fpringen. 

Schawe doc, an die Böfe Rott, Meint gleich der Feind in einem U 
Wie fie ons täglidy fchreden. Vns alle umbzubringen, 

Haſtu gefteupet deinen Sohn, Weil wir fo fihwach verlaffen febn, 
So höre auff, Vnſer verfchon, Die zeit zubringen thun mit flehn, 

Faß dich ein mahl auffweden. Mit Beten vnd mit Singen: 





— — — — —— — 





Johann Suevus. 19 








je J: 

Soll er uns doch erlangen nicht Alfo folls allen Seinden gehn, 
Troy feinen Wehr vnd Waffen. Die ons wollen verfchlingen. 
sein Fleines Rind vielmehr außricht, Ihr trogen wird nicht lang beftehn, 
Auch geöffern Nutz thut fchaffen Soll jhnen nicht gelingen. 

Alß all fein Geſchütz vngehewr, Gar bald wird jhre groſſe Macht, 
So donnern, blitzen, ſpeyen Fewr; Ihre vermeſſenheit vnd Pracht 
Rönnen vns wenig ſchaden. Wie ein Seyte zerſpringen. 

8. 10. 

So thut der leidig Satan aud) von GOTT folln fie uns treiben nicht, 
Tag vnd Macht nur gedenden, Es betrifft feine Ehre. 

Wie er nad) feinem alten brauc) Trehmen fie gleich, die Böſewicht, 
Mög vnſre Seelen Fränden. Vns alles, machen leere 

Aber es thut jhm nicht angehn: Vnſre auſer, die Raſten bloß: 
Mit ſchimpff vnd ſpott muß er abſtehn, Laß fahren, achte es nicht groß! 
Darif uns Fein Zaärlein krümmen. Bott hat Gutes noch mebre. 

bi} 


Es wird jhnen nicht wudeln das; 
Am Sprichwort thut man fagen: 
Onreht But verweldet wie Graf. 
Laß fies ſtehlen, wegtragen. 
Erhalt uns, Err, bey deinem Wort, 
So haben wir gnug bie vnd dort, 
Zu fpat werdn fies beflagen. 
A. a. O. Centuria II. 1631. ©. 290. Über dem Liede die Chiffre: A. K. Str. 2.1 
Wie, dag = Wie kommt e8, daß; zu 6. Lu. 2 vgl. Pſalm 60, 14 u. 18, 30. — Elauders 
Überjegung beginnt: Quam dura nos in tempora. 
Demnächſt in dem Breslauer Gejangbud) 1644 ©. 609, ohne Namen. 





Johann Suevus, 


geboren zu Annaberg 1564, war Profeſſor der Rechte zu Jena, jpäter Hofrat und 
Konfiitorialpräfident in Altenburg, dann wieder in Jena im früheren Amt, 7 13. 
Dezember 1634. 


Bol. Jöcher, Gelehrten-Leriton. Leipzig 1726. II. S. 1186. 


16. Chriſtlich leben, jelig jterben. 


Im thon: Wie fdhön lenchtet der Morgenſtern. 


1; 
Err Chrift, gib, daß im wandel mein Daß Ich 
Segn jederm id) mög freundlidy feyn, Trewlich 
Mit wenigen vertrawlich. Mein Ampt verricht, 
Am Glauben gib mir fanfften Muth, mich menge nicht 
Befcheidne Reden vnd Demuth, In frembd Sachen. 





DVerrichtung, fo erbawlich, Zohmuth thut zu Thoren machen, 
2* 
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I) 


4. 





Laß mich nicht blenden die Befchend, Ic begehr auffgelöft zufeyn, 
Gieb, daß ich Wittbn vñ Waifn bedend In Chriſti Armn sufchlaffen ein, 
Vnd jo das Recht nicht beuge. Der löß mich auff mit frewden. 
ch vermag nichts ohn deine Gnad; Diefes Stündlein, da ich abfcheid, 
Was mangelt, mir, mein Bott, erftatt, Mein Jüngfter Tag ift, drauff Befcheid 
Daß ich den Zweck erreiche, Wird folgn, Gilff Gott! obn Leiden. 
Führ mich, | Bieb mir, 
Daß Ich zu dir 
‘riemand neide, Daß ich fiets wach; 
Vndanck meide; ' Mein Glaub ift ſchwach, 
Die Foördrer mein SDoch deſſen Liecht, 
Laß, ERR Gott, dir befoblen ſeyn. Glümmend Tacht laß außleſchen nicht. 
9 5. 

Ich befehl meine Wege dir; | Wenn jegt fcheidet mein Seel vom Leib, 

Dein Guter SEngel mid) renier, Err Jeſu, in meinm Sergen bleib, 
Du Fanfts alles wol madıen. Loß auff des Todes Bande, 
Wenn Ich, © Err, nur babe dich, Erſcheine mir auff diefem Weg 
Bang nichts nach Zimml vñ Erd fragich, | Vnd leite mich auff rechtem Steg 
Ob Leib vnd Seel verfchmachte. Ins gimmlifch Oaterlande. 

Du bift, | JESV, 

Err Chrift, '  JESV, 

Mein Gludbennlein: In die ZJand dein 

Vntern SlügIn dein Die Seele mein 

mich befihümge. - Yrimb auff von mir, 

Ach Fomm bald vnd mich erquide. Daß ich ewig lebe mit dir. 
Amer. 


PSALMODIE NOVE pars nova... Don M. JOUSEPHO CLAVDERO .. ALTEN- 
BVRGI (1631). S 430. Über dem Liede die Chiffre: J. Su. D. Str. 4. 5 u. 6 drauff Be- 
fcheid u. ſ. w. Sinn wohl: auf welchen die Entjcheidung (scil. des eigentlichen jüngften Tages) 
folgen wird. — Clauders Überfegung beginnt: Da, Christe, vivam candidus. Demnächſt 
in dem Breslauer Gefangbud 1644 ©. 625, ohne Namen. 





Ehriftophorus Megander, 


geboren den 21. März 1591 zu Holihis in Böhmen, war Pfarrer an mehreren 
Drten in Böhmen, zulegt Superintendent in Benfen, wurde 1624 von dort ver: 
trieben, 1629 Hofprediger und Konfiftorialrat in Altenburg, 7 dafelbft den 16. 


Januar 1635. 
Bol. Kirchl. Jahrbuch F. d. Herzogtum ©. Altenburg. Jahrgang II. Altenburg 1896. ©. 8. 


17. Um den lieben Srieden. 


k | 2 
© Zerr, def Krieges mad) ein End, | Erhalt dein Kirch, Wort, Sacrament, 
AU Sfahr von vnſer Grentz abwend; | Bſchütz vnſer Weltlidy Regiment, 


Den Krieg verfebr in Frieden gut, | Den Zausftand, Err, auch benedey, 
An Seel, Leib, Jaab uns ftets behüt. Erlöß ons von der Tyranney | 


Sammel Sehner. al 








3. 6. 
Des vngehewren AnticChrifts | Den lieben Srieden uns befiher, 
Vnd was mehr feiner Bündniß ift. Dein Zuld vnd Gnad an uns vermebr; 
Die Feind befehr oder vmbkehr, | In allen Köthen bey ons ſteh, 
Daß fie ons nicht verfolgen mehr. | Hilff, daß das trübe bald vergeb. 





4 7— 
Was vns geraubt jhr mördrifch Netz, | Ach Zerr, die fchwere Schuld vñ Straff 
NTit deinem Segen du erjeg. Vergieb vnd aus Genaden ſchaff 
Sieb nach deim willen bier die Hull In ons ein gJerge new vnd rein 
Vnd vns dort mit deinn Gütern füll. Zu Lob vnd Ehr dem Namen dein. 
b. 8. 
Streit vor vns durch die Fürften dein, Laß ons dir dienen Zeiliglich, 
Ihr Zeer laß dir befohlen feyn; Wenns zeit ift, fterben Seeliglich, 
Verleyh jbnen Einträchtigkeit, Vor deim Gericht beſtehn frolich, 
Hertz, Muth, Glück vnd Sieg allezeit. Dich loben, rhümen ewiglich. 


Gott Vater ſey Lob, Ehr vnd Preiß, 
Seim liebſten Sohn in gleicher weiß; 
Des Zeilgen Geiſtes Gütigkeit 
Walt vber vns in Ewigkeit. 
Amber. 


PSALMODIE NOVE Pars Tertia ... Von M. JOSEPHO CLAUDERO... 
Lipsiae ... 1656. ©. 76. „XVI. M. C. M. VNach der Wielodey: Erhalt uns, Zerr, 
bey deinem Wort.’ Glauders Überjegung beginnt: Sint, Iova, Martis spicula. — Dem— 
nächſt in dem Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 537, ohne Namen. 


Samuel ehner, 


geboren den 4. Mai 1594 zu Suhl, wurde 1619 Diakonus, 1624 Arhidiafonus in 
Meiningen, 1632 Archidiakonus in Schleufingen, 1634 Superintendent dajelbit. Er 
ftarb den 27. April 1635. 

Bol. Wetzzel, Hymnop. III. ©. 459. -- Kod, II. ©. 125. 


18. In Kriegesnot. 





1; 2. 
ACh ERXE, du gerechter Gott, Allein, O trewer, frommer Gott, 
Dein Zorn leftu jegt geben, Weil wir diß gern gefteben, 
Daß wir das RahSchwerdt gan Blut- So wolleftu in folcher Noht 
Für onfern Augen feben. [robt Ins Bricht mit ons nicht geben. 
Onfer Sünd Schuld vnd Mifferbat Wenn man dich:hat mit Buß erweicht, 
Dich, lieber Bott, erzürnet bat, Zaſtu ja vormahls Gnad erzeigt, 


Drümb ftraffeftu vns billich. ı AU Sind vnd Straff erlajfen. 
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B. | 4. 

Drümb laß auc) jegt die Gottloß Rott Ah SIERR Bott, deines Volcks ver: 
Ihrn Mubt an ons nicht Fühlen; Laß dein Erb nicht in Schanden. [ichon, 
Stärd jhr Benier nicht, rechter Bott, Durh IEſum Chriftum, deinen Sohn, 
Laß fie dein ZornStraff fühlen, Die Feind treib auß dem Lande, 

Sonft würden fie erheben fich, Daß fie nicht ſagn mit Sohn vnd Spott: 
mit Trug ſolchs rühmen prachtiglich, Saft ſehn, wo ift nun ewer Gott, 

Daß ihnen wer gelungen. Dem jhr bißher vertramwet? 


Wir wollen binfort allezeit 
Vns dir, & Gott, ergeben, 
Durch deines Geiftes Gnad bereit 
Vach deinem Willen leben: 
Wir wolln dir Srewdendpffer tbun, 
Deinm WTamen fagen Ehr vnd Ruhm 
Durh IEſum Chriftum, Amen. 
Animae sauciatae medela Das ift: Rräfftiges Labſal einer betrübten Seele . . 
Don Casparo Camero ... Bedrudt zu Erfurdt .. M. DC. XLI. ©. 156 Nr. XXXIU. 
In der Überfchrift wird auf die bei Nr. XXXII ftehende Melodie g gg gg f fe verwiefen. — 
Bu Str. 4. 1ff. vgl. Soel 2, 17. — Demnächſt im Cantionale Saerum. II. Gotha 1648 ©. 387. 
„Ein anders D. Sam. Zehners.““ Ohne bejfondere Nummer, unter Nr. XCVI jtehend. Das 
Lied fteht auch im Erfurter Gefangbuche 1648 ©. 827, mit der Überfrift: „Ein ſchön Geiftlich 
Lied, In gefährlichen Kriegsseiten zufingen, Im Thon: Wo BÖtt der Err nicht 
bey vns belt.’ 
Die von Samuel Zehner gediäteten Zujakitrophen zu dem Liede: „Verzage nicht, 
o Häuflein Klein”: | 
Ah GSOtt, gieb in des deine Gnad 
jind unten bei dem genannten Gejange abgedruckt, 


Bartholomäus Helder, 


war 1607 bis 1616 Lehrer in Friemar bei Gotha, jodann Pfarrer in Remſtädt 

bei Gotha, wo er am 28. Dftober 1635 ftarb. 

Bol. Webel, Hymmop. I ©. 407, Anal. hymn. II S. 271.— Rod, III ©. 114. 248. — 

Tümpel, Geſchichte des Kirchengefanges in Gotha IT. Gotha 1895 ©. 24. 

Schriften: 

A. CYMBALYM Genethliacum, Das ift, Sunffzeben Schöne . . Vewe Jahrs vnnd 
Weinacht®efenge ... Durch BARTHULOMEUM HELDERUM Gothanum, ALTVS, 
Gedruckt zu Erffurdt, durch Martin Wittel... M. DC. XV. 

B. CYMBALUM DAVIDICUM, Das ift, Beiftliche Melodeyen vnnd Gefänge, auf den 
Pfalmen Davids mebrentheils genommen . . . Durch BARTHOLOMEUM HELDE- 
RUM, Pfarrer zu Rembftadt TENUR. . . M. DC. XX. Gedrudt zu Erffurdt, In 
Verlegung Martin Spangenberas. 

Db die unter Nr. 22 ff. aus dem Cantionale Sacrum, Gotha 1646-1648 mit- 
geteilten Lieder von Helder herrühren, ift unficher, Biefleicht ift ihm nur die muſikaliſche 

Autorſchaft zuzuschreiben. 


li 

WOI auf, jhr Chriftenleut, 
Frewt euch zu diefer zeit, 
Saft fabren alles Leid, 
Lobt Bott den Erren alle: 
Groß, vnausfprechlich frewd 
Durch Gottes gütigfeit 
Wird uns verfündet heut; 
Lobt Gott mit hellem fchalle. 

Was propbeceyt zuvoren, 
Yrumehr erfüllet ift: 
Zur Welt ift ons geboren 
Der ERre Jeſus Chrift. 
Der wil von allen Sünden 
Vns freyen vnd entbinden, 
Zelffen auf aller Noth, 
Erlöfen von dem ewign Todt, 
Auf daß wir allzugleiche 
mit Im im Simmelreiche 
Heben in SEwigfeit 


Vnd fchawen feine Serrligfeit. 
Das I. Lied. 


A. BI. Aaa 1b. 


€ 

DAS alt Jahr ift vergangen 
Durh GOTtes Gütigfeit, 
Ein newes wir anfangen 
In diefer gnadenzeit. 
Darumb, jhr Chriften alle, 
Singet mit ſüſſem Thon 
Vnd dandet Gott mit fchalle 
An feinem böchften Thron, 
Daß Er auf allen gnaden 
Durch fein allmechtig Sand 
Derbütet allen fchaden 
An onjerm Vaterland, 

Auch anedig abgewendet 
Aufruhr vnd Kriegsgefabr, 
Daß wir in Fried vollendet 
Diefes vergangne Jahr. 


A. 8. Bbb 1d. 


Das. IX, Lied, 


Bartholomäus Helder. : 





19. Weihnachtslied. 





2. 

Dand ſey div, Bott, gejagt 
Vor ſolche Wunderthat 
Vach deinem ewgen rath 
Vns gnedig wiederfabren. 
Wir bitten ferner Dich 
Don bergen jnniglich: 
Wolft uns genediglich 
Im glauben vein bewahren, 

Daß wir allein vertrawen 
Dem Erren Jeſu Chrift, 
Beftendig auff In bawen, 
Der vnjer Zeyland ift. 
Bebüt für frembder Lehre, 
Alln Ergerniſſen webhre, 
Schüg vns zu jeder frift 
Wider des Teuffels trug vnd Lift; 
Wend ab im Fünfftign jare, 
All Vnglück vnd Gefabre, 
Zilff vns gantz väterlich, 
Daß wir mögn ewig preiſen dich. 


Mit der Kompoſition Helders. 
Das Lied jteht im Erfurter Geſangbuche 1663 ©. 49 mit der Melodie: ce cc ec ce, 


20. Neujahrslied. 





| 


> 


Saft ons nun ferner bitten 
Den Zeyland JEſum Chriſt, 
Daß Er vns wol behüten 
Zinfort zu aller friſt, 
Inſonderheit beſcheren 
Ein friedlich Policey 
Vnd gnediglich verwehren 
Der Feinde Tyranney, 

Rein, bell vnd Flar verleiben 
Sein feligmachends Wort, 
Vns retten ond befreyen 
fürs Teufels trug vnd mord, 

Auch Leib und Seel bewahren 
Für aller Sebrligfeit, 

Biß wir von binnen fabren 
Sur ewign Seligfeit. 


Mit Helders Kompoſition. 
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21. Ach Gott, wie ſchnöd und ganz vergänglich iſt. 





2. 2. 
u) Bott, wie ſchnöd v. gang ver: Aber diß fol fein vnfer böchfter 
genglich ift | Troft, | 
Der Menfchen Iebn zu jeder frift! Das IEſus Chrift uns bat erloft 
An allen ©erteen vberall Vnd ons zubracht die Seeligfeit, 
Iſt nichts den Trübfal, anaft v. gval, Daß wir mit jhm in Ewigkeit 
Biß wir von binnen fcheiden Solln lebn in Srewd vnd Wonne 
Vnd diefe Welt thun meiden. Vnd leuchten als die Sonne. 
Denn ſchaw, uleich wie ein fchönes Soldy fremd fehr groß vnd vnauß— 
blümlein zart, fprechlich ift; 
Das grünt vnd blüht nad) feiner Art, |  Bedend es nur, © frommer Chrift! 
Diel Ongemach auf ſtehen muß Die Mayeftet vnd Zerrligkeit 
Don Regen, Wind, von Gig vnd froft, Der heiligen Dreyfaltigfeit 
Big endtlich thut abfallen: Wir werden ewig ſchauwen 
So gſchicht ons Menfchen allen. ' Mit onfern leiblichn Augen. 
Es fey der Menſch arm oder reich, | Es werden auch die Engelein 
So ift er doch den blümlein gleich, Sampt allen Außerweblten fein 
Muß leyden manch gefahr vnd Noth, An frewd auffnebmen ons zu fich, 
Biß er durch den zeitlichen Todt Daß wir mit jbnen ewiglid) 


Wird endtlich abgebauwen ; | GSoOtt preifen boch mit Schalle; 
Dafür thut manchen gramwen. Des frewen wir uns alle. 

B. Bl. © iijb. Nr. XXV. — Str. 1.11 Biß = Bis es. — Demnädft im CAN- 
TIONALE SACRUM. HI. Gotha 1648 ©. 163 mit der Melodie: a gi, ch ecah — ha)a 
gis. Lesarten: Str. 1. 3 Örtben, 1. 18 manchem, 2. 4 Die wir, 


22. Auff Wenhenadhten. 


4. Das Tefulein 

DAS bimlifch Zeer Bewindelt ein 
Bringt gute Mähr Im Rrippelein thut ligen, 
Den SGirten auf dem Selde; Welches fie denn 
Die frewen fich | Bald jederman 
Bang jnniglich, Ohn Schew zu willen fügen. 
Als jhnn ſolchs wird vermeldet, | 

Sprechen: wolan, | 3. 
Kompt, laft uns gahn, | Err, laß dich ſehn, 
Daß wir felbft ſehn und finden Wenn wir auch gehn 


Den Erren Chrift, 


i Und willig uns einftellen 
Wie zu der Frift 


3um Rrippelein 


Die Engel thun verfünden. Des Wortes dein: 
2. | Wolft unfer Zertz erfüllen 
Als fie gehn fort | mit Frewd und Lob, 
Und an den Orth Daß wir darob 
Zur Mitternacht gelangen, Mit unferm NTund boch preijen 
Sinden fie Flar Dein Majeftat, 
Solchs alls fürwabhr: ' Die uns ja bat 


Groß Frewd thut fi) anfangen, | Groß Gnad und Lieb be 


Bartholomäus helder. 
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CANTIUNALE SACRUM, Das ift, Beiftliche Lieder . . . gedrucdt zu Gotha im 
Sabre 1646. Durch Johan Michael Schalln (MD. ©. 18. Nr. VI. Mit der Melodie: 
add(eha)ag fe. Der Überjchrift ift beigefügt: A4. Held., womit Helder als Komponift 
bezeichnet ift. 


25. Auff Weyhenachten. 








1 Tief bilden ein 

Ach SEfulein, | Ins Serge mein, 
Nein Brüderlein, Daß ich in allem Leiden 
Groß ift dein Lieb und Trewe, Ergreiffe Dich, 
Darüber ich Deinr tröfte mich, 
Von gergen mich Wenn ich von binn fol fcheiden. 
Allzeit erquick und frewe. | 

Du höchſtes Hut | 3. 
Wirft in Armuth Du folft mir feyn, 
Ein Fleines Rind gebohren, © sEfulein, 
Stedft dich in Noth Die befte Zertzens⸗Weyde. 
Und in den Tod, ' Dein Wort mir macht, 
Daß wir nicht würdn verlohren. Wenn ichs betracht, 

2. Mein gröfte Luft und Frewde. 

Ad daß ich folt, | Damit wil ic 
Wie ich gern wolt, Mich ſicherlich 
Den Sachen tieff nachſinnen Alles Vnfalls erwebren, 
Vnd dein Wolthat mMein Zertz mit Troſt, 
Stets früh und ſpat Mein GSmüdth mit Luft 
In allem meinm Beginnen | Allzeit erfrewn und nebren. 


U. a.D. ©. 25. Nr. IIX. Mit der Melodie: d ddp ech a. Überſchrift: A 4. Helderi. 
Diefer Name bezeichnet den Komponiften, doch iſt Helder wahrſcheinlich auch der Verf. des 
Tertes. 


24. Auffs Newe Jahr. 





F Was wil mir dann 
DAs IEſulein fol doc mein Troſt, Wol haben an 
Mein Seyland feyn und bleiben, Welt, Teuffel, Tod und Sünde? 
Der mic) geliebet und erloft; Beym Efulein, 
Kein Bwalt fol mich abtreiben. Dem Heyland mein, 
Ihm thu ich mich Ich allzeit Rettung finde. 
Bang williglich | 3. 
von gergen:Brund ergeben, Auff dig mein liebes Efulein 
Es mag mir feyn | wil ih für GOTT felbft treten, 
Web oder fein, SFür allen Seinden ficher feyn, 
Man fterben oder Ieben. ı Mein Seele wol zu retten, 
3um Leben fein 
2. 3u geben ein 
mit meinem lieben IEſulein Und lieblich anzufchawen 
Wil ich gar wol befteben, Den Zeyland fchon, 
Wenn id) mitten durch Noth und Pein Den ich gefehn 
VNach GSoOttes Willn fol geben. Allbiev allein im Glauben. 


A. a. O. ©. 72. Nr. XXI. Mit der Melodie: ec che ag g. Bei der Überfchrift findet 
ji) der auf die Kompofition bezügliche Zuſatz: A 4. Helderi, 
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25. Auffs Rewe Jahr. 


1. 
DEr WEngel-Schaar 
Bin Vewes Jahr 
Don oben herab führet, 
Bringt gute Zeit 
Der Chriftenbeit, 
mit Fried und Frewd ſie zieret. 
Don GOttes Ehr 
Singn ſie daher 
Mit jauchtzen und mit ſpringen. 
Wer wil uns dann 
Für übel han, 
Daß wir auch gern mit ſingen? 
2. 
Wir fagen Dand 
mit Frewden-GSſang 
Und fahn an Gott zu preifen 
Für fein Woltbat, 
So ER uns bat 
Bang väterlicy bewiefen. 





Er ſteh ung bey 
Und gnädig ſey 
Alln armen Chriftenleuten 
Und bring uns dar 
in frölich Jahr 
In diefen fchweren Zeiten. 


3. 


Ja was wir ban 
Hofes gethan, 
Woll Er aus Gnad vergeben, 
Daß wir binfort 
Trac) feinem Wort 
mögn beifern unfer Leben, 
In Zeiligkeit 
Und Srechtigkeit 
Dajjelb zu fübren wiſſen 
Und ficherlich 
Ta feliglich 
Im Tode zu befchlieifen. 


| A. a. O. ©. 103. Nr. XXIIX. Mit der Melodie: gfisga d(e b a) g fis. Die Überjchrift 
ä 4. Helderi bezeichnet den Komponiften. — Str. 3. 10 fteht durch Drudfehler ficherliche. 


26. Auff Pfingiten. 
à 4. Helderi. 


IF 
© Yeilger Geift, ewiger GOTT, 
Du höchſter Tröfter in der Noth, 
Don Gergen Grund ich ruff dich an, 
Wollſt meine Bitt nicht feblen Ian. 


2. 
Ach fey mein Troft und Zuverficht, 
Laß mich in Sünd versagen nicht; 
Wend ab von mir des Teuffels Lift, 
Erhalt mich fett an IEfu C-Srift, 





3. 
Daß ich demfelben allezeit 
Trewlich zu dienen fey bereit 
Vnd jhn in wahrem Glauben rein 
Erkenne fir den Zeyland mein. 


4, 
Seit mich auff rechter, ebner Bahn, 
Chriſtlich mein Lebn zu ftellen an, 
Daß ich nach diefer Sterbligfeit 
Erlangen mög die ewge Frewd. 


U. a. D. ©. 384. Nr. XCH. — 2. 4 fteht I Eſum. Mit der Melodie: fedoafg a 


27. Freude in dem Herrn. 
Über Jef. 61, 10. 


U 

ICh frew mich in dem Erren 
Aus meines Zertzen Grund, 
Bin fröli GOTT zu Ehren 
Jetzt und zu aller Stund. 

mit Frewden wil ich fingen 
3u Lob dem Yramen feyn; 
Bang lieblich fol erklingen 
Ein newes Liedelein. 





2. 

In Sind war ich verlohren, 
Sündlih war all mein Thun: 
Yun bin ich new gebohren 
In Crifto, Gottes Sobn. 

Der bat mir Zeyl erworben 
Durch feinen bittern Todt, 
Weil Er am Creug geftorben 
Für meine Miſſethat. 
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3. 
AU Sünd ift nun vergeben 
Vnd zugedecket fein, 
Darff mich nicht mehr beſchämen 
Für Bott, dem Erren mein. 
Ich bin ganz new geſchmücket 
mit einem fchönen Kleyd, 
Gezieret und gefticket 
mit Geyl und Grectigfeit. 
CANTIONALE SACRUM. 





Seiſtlicher Lieder 





4. 

Dafür wil ich Ihm fagen 
Lob und Dand allezeit, 
Mit Srewd und Ehren tragen 
Dig Föftliche Befchmeid, 

Wil damit berglich prangen 
für GOttes Majeftaät, 
Zoff darin zu erlangen 
Die Ewge Seligfeit. 


mit 3. 4. ac. Stimmen Ander 


Theil, Welcher in fiy hält Chriftliche Rirchen- und Schul-Befänge, Nach der Ordnung 
des heiligen Catechißmi eingetheilet. (GOTSA 1648). ©. 57. „A 4. Helderi. Esa. 61.“ 


Nr. XVII. 


Unter den Liedern „Ober das andere Gebot.“ Mit der Melodie: fecbagf 


28. Derzage nicht, o frommer Chriſt. 


1. 
VErzage nicht, © frommer Chrift, 
Betrüb dich nicht fo fehre; 
Wirff dein Anlign zu jeder Frift 
Auff deinen Gott und Erren. 
Der als ein Pater forgen thut 
für die Seinen in aller Yroth, 
Wird deiner nicdyt vergeifen 
“od dich in Vnruh laſſen. 
2. 
Setzt leider ift an allem Orth 
Groß Sammer, Noth und Schmergen; 
Groß Thewrung, als vor nie gehört, 
Kräncket der Armen Sergen. 
Doch fein Gäaufflein der Fromme Gott 
Wird nit verlaffn in folcher Noth. 
Sie follen jbr Theil haben, 
Ihr Gern damit zu laben. 
3 


Ich bin nun alt, Köng David fpricht, 
Vñ bin auch jung gewefen: 
Mein Tax hab id) gefeben nicht 
Den Frommen gang verlajfen 
A. aD. ©. 1%. 
der Melodie: ah agisafe. 





Oder fein Samen leiden notb, 
Daß er hätt müjfen gehn nach Brot; 
GSoOtt bat jhn doch ernehret, 

Sein Nahrung jhm beſcheret. 


4. 

Darumb vertraw dem lieben Gott, 
Befiehl Ihm deine Sachen; 
ser ſieht und weiß all unfer Noth, 
Er wird es alls wol machen. 

So reich und mächtig ift fein Sand, 
Daß er leichtlich durch alle Land 
Den Mangel Fan erfegen, 
Sein Vold mit Srewd ergegen. 


5. 

An GSOttes Wort hab deine Luſt, 
Das kan nimmer betriegen. 

Lebſtu gleich nicht in Vberfluß, 
Laß dir dennoch genügen. 

Wenig mit Recht viel beſſer iſt 
Denn ſonſt groß Gut mit arger Lift; 
Im ewigen Leben droben 
Solln wir die Fülle haben. 


„Ober den I. Artidel. à 4. Helderi.* Nr. XLII. — Mit 


29. Der 25. Palm. 


1, 

DEr Err ift mein getrewer GZirt, 
Dem tbhu ich mich ergeben; 
Bey jhm mir gar nichts mangeln wird, 
So lang id) bab das Leben. 

Der mir aus lauter Güt und Gnad 
Leib, Seel, Vernunfft gegeben bat, 
Der wird mich auch ernebren. 





2. 

Er weidet mich, fein Schäfflein, wol 
Auff einer grünen Awen, 
Auf Ihn mein Gerg fich laſſen fol 
Dnd Ihm allein vertrawen. 

Wenn mich die Sonn und GHige rührt, 
Zum frifchen Wajfer Er mich führt, 
Da ich fonft müft verfchmachten, 
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3. 


Wenn mich Sünd, Tod und Zoll an: 
Vnd fihredet obne mailen, [ficht 
Durch fein Wort er mein Seel ergvidt, 
Führt mich auff rechter Strajfen. 

Mic) arm verlobrnes Schäfflein fein 
Sucht Er, fafts auff und trägets fein 
Dınb feines Namens willen. 


4. 

Ob ich ſchon wandr im finftern Thal, 
Hab wenig Frewd auff Erden, 
Muß leiden Yroth und groß Trübfal, 
So wird doch alle gut werden. | 

Ich fürcht Fein Onglüd, denn du bift 
Bey mir, dein Wort mein Labfal ift, | 
Dein Sted und Stab mid, tröftet. 
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B. 

Bean meine Feinde richft du zu 
Vor mir einn Tifch mit Ehren, 
Schafft mir vor jbnen Fried und Rub, 
Ihren Tücden thuft du wehren. 

Du falbft mein Zäupt mit Sremwdenöel, 
Betroft wird drob mein arme Seel, 
Sehr groß ift deine Güte. 

6. 

BSarmbergigfeit und gutes viel 
Wird mir folgn all mein Tage. 

Gotts nad und Trew die hat Fein Ziel, 
Darumb id) nicht verzage. 

Zab ich gleich nichts auff diefer sErd, 
Im Gau des Errn ich bleiben werd, 
Sein Gerrligfeit zu ſchawen. 


A. a. O. ©. 169. „Vber den I. Artidel. A 4. Helderi.“ Nr. XLIV. Str. 4. 6 fteht: 


dein Labſal. 


1 
Wolauff, thut nicht versagen, 
Ahr werthe Chriften-Leut., 

Ob uns die Welt thut plagen 
mit Krieg, Aufruhr und Streit: 
GoOtt wird uns wol vertreten 
Vnd, wie fein Zufag ift, 
Aus aller Noth erretten 
Trewlich zu jeder Frift. 


2. 

Offt Ieft ſichs zwar anfeben 
Yrach eufferlichem Schein, 
Als müfte gan vergeben 
Der Gläubgen Gauffelein: 

Dod find wir drumb vom SiErren | 
ewig verftoifen nicht; 

Er thut ein Fleins verbergen 
Sein gnädig Angeficht. 
A. a. O. ©. 19. ‚Ober den I. Articel. 


ceedefe. 





30. Wohlauf, thut nicht verzagen. 


Mit der Melodie: aaeledo)a(chagis)ae, 


3. 

Mit reicher Gnad und Güte 
Wird sEr zu feiner Zeit 
Erfrewen unfer Gmüthe 
Vnd wenden alles Leyd: 

Er wird all unfer Feinde 
DVertilgen zorniglich 
Vnd fein liebe Gemeinde 
Erhalten gnadiglich. 


4. 

Ob gleich auff allen Seiten 
At groß Gefahr und Yroth, 
ser ift mächtig zu flreiten, 
Der SIERRIE FZebaoth. 

Er wird fein Macht beweifen, 
Vns retten gwaltiglich, 
Daß wir jhn ewig preiſen. 
Trawt jhm nur feſtiglich. 

à 4. Helderi.“ Nr. XLVII. Mit der Melodie: 


31. Troftlied über Jeſ. 54, T—8. 


1: 


We lange wiltu Flagen, 
Du liebes, trawtes Kind, 
Dnd in dein Engſten fagen, | 
Ih Schlag dich gar in Wind? 


Zaftı denn gar vergejfen, 
Was du wol eb gehört 
Dnd mein Prophet vordeifen 
Geſaget für ein Wort? 
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2. 

Don auſſen fiheint es eben, 
Als Febr ich dir den Rück, 
Es Fofte gar das Leben; 
Abr ein Flein Augenblick 

Bab ich von dir gefebret 
Mein gnädig Angeficht: 

Solt drumb fein unverfjehret 
Vnd werdn verlajjen nicht. 








3. 

Yrur zeitlich jol befchweren 
Die Yrotb dag Gerge dein, 
Abr ewiglich fol wären 
Die groffe Gnade mein. 

Ic) hör gar wol dich Armen, 
Wie du fo fchreyeft fehr; 

Ich wil mich dein erbarmen 
Jetzt balde, fpricht der GErr. 


A. a. 8. ©. 202. „Ober den I. Artickel. XLIX. à 4. Helderi.* Mit der Melodie: 


gedecdd 


32. Dertrauen auf Chriftum. 


4 
AO meinen GErren Jeſum Chrift 
Seg ich all mein Vertrawen; 
Mein Gerg und Sinn gerichtet ift, 
Auff fein Verdienft zu bawen. 
Damit wil ic) gar wohl beftabn 
Für GSoOttes Angefichte, 
Denn Er bat gnug für mich gethan, 
Ich Fomm nicht ins Berichte. 
2. 
Er bat fich willig uns zu gut 
Am Creuge tödten lajien, 
Sein thewres Rofinfarbes Blut 
Reichlich, für uns vergojfen. 
U. a. D. ©. 206. 


erc.g tedred. 





„ober den II. Articel. LI. à 4. Helderi.“* 


Damit bin ich gewafchen rein 
Don allen meinen Sünden ; 
Dep tröft ich mich im Zertzen mein, 
Groß Frewd darob empfinde. 


3 


Weil ich nun bin durch Chrifti Blut 
Don allen Sünden reine, 
So bin ich auch gerecht für GOtt 
Durd) fein Verdienſt alleine, 

Muß ic) gleich bier zu diefer Frift 
Im Creug und Elend fchweben, 
Ic weiß daß mir bereitet ift 
Das himliſch Srewden-Leben. 
Mit der Melodie: 


55. Ehrifti Troft. 


1. 

EIn tröftlid) Wort hab ich gehört 
Aus JEſu Chrifti Munde; 
In allem Leid und Trawrigfeit 
Gibt mirs zu aller Stunde 

Die Srewde und ein Leichterung, 
Ein Seelen-KRrafft und Linderung, 
Daß ich alls überwinde, 


| 





3 


2 


3u mir Fompt ber, wenn jhr fo febr 
mit Voͤthen feyd beladen, 
mübjeligfeit und Sergenleid 
Kuch Tag und Kracht thut plagen. 
Erqvickung wil ich fagen zu, 
Dem Zertzen fchaffen gute Rub, 
Die Noth fol nicht mehr nagen. 


Dend, daß die Noth Fömpt nur von Gott, 
Der hat fie auffgeleget; 
Sie ift gar leicht, wenns euch ſchon deucht, 
Sie fey zu ſchwer geweget. 
Drumb nehmt die Laft nur gerne auff, 
Laſſt fie fanfft thun und wagets drauff: 
Ich bins, der mit euch träget. 
U a. O. ©. 215. „LIV. à 4. Helderi.* Unter den Liedern „Vber den II. Artickel.“ 
Mit der Melodie: °bagafga. Die Zeilen 1 und 3 des Aufgefangs find richtiger in je 
2 Beilen zu zerlegen. — Str. 2. 3 fteht Mübefeligfeit, 
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— — —— — — — — 


34. Der 42. Pſalm. 


I: 
GLeichwie ein Girfchlein mit Begierd 
Scyreyer nach frifchem Waſſer, 
Wenns bin und ber gejaget wird 
Durch wüfte Berg und Strajfen: 
Alfo auch meine Seel in mir 
Dürftet und ſchreyt, 3Err Bott, nach dir 
mit febnlichem Verlangen. 
2. 
Ad) Err, mein Bott und Zuverficht, 
Wenn wirds einmal gejcheben, 
Daß ich dein gnadig Angeſicht 
mög ſchawen und anfehen? 
Sieb an mein Elend, Angft und Vrotb, 
Laß mich nicht feyn der Feinde Spott, 
Errette meine Seele. 





3. 

Der Feinde Trogen Frandet mich 
Ju Tag und Nacht im SGergen; 
GSoOtt wird mich aber lajfen nicht, 
Wird mich wiedrumb ergegen. 

Sch wil in feiner Rirch und Gmein 
Singehn und lobn den Kamen fein: 
Das ift mein höchſte Frewde. 

4. 

Was magftu denn betrüben did), 
Mein allerliebfte Seele? 

Traw GOtt dem Erren inniglich; 
Was darffft du dich ſelbſt quälen? 
ser wird dir helffen gnädiglic), 
Du wirfts erfinden fichtbarlid) ; 
Sch werd Ihm ewig danden. 


U. a. D. ©. 286. Nr. LXVI. „Vber das IH. 3äuptſtück. à 4. Helderi.“ Folgende 
Tertfehler find verbeſſert worden: 3. 3 u. 4 euch (ftatt mich); 4. 7 Ic, 
Beigegeben ijt die Melodie: gdesabeba. 


55. Don der Buß. 
à 4. Helderi. 


ik 


© Vater und getrewer GOtt, 
Wir dein elende Kinder 
Schreyen zu dir in diefer Noth, 
Bekennen ung für Sünder, 

Sehr groß ift unfer Miſſethat, 
Daber uns auch betroffen hat 
So grojfe Noth und Plage. 

2. 

Du haft uns zwar vor langer Zeit 
Für ſolchen fchweren Straffen 
Aus Päterlicher Gütigkeit 
Bang trewlich warnen laſſen. 

Rein Warnung je gebolffen bat; 
Jetzt wir empfinden in der That, 
Daß dein Zorn ift ergrimmet. 





3. 

Ad) lieber Vater, ſtraff uns nicht 
In deinem Zorn gefchwinde, 
3eig uns dein gnädig Angeficht, 
Vergib ung unfre Sünde. 

Ach geb mit uns nicht ins Gericht: 
Wir Fönnen ja befteben nicht, 
Du bift gerecht alleine. 


4. 


Wend ab von uns nad) deiner Gnad, 
Err, wie wir auff dich hoffen, 
Die fihwere Plag und grojfe Noth, 
Die uns jegt hat betroffen. 

Beſcher uns wieder gute Zeit, 
Auf daß wir dein Barmbergigfeit 
Hier und dort ewig preifen. 


U. a. O. ©. 486. Nr. CXXI. Mit der Melodierefgaagfe, 
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heinrich Meyfart, 


geboren zu Wahlwinkel bei Waltershauſen, Diakonus in Waltershauſen 1627, 
7 1635. 
Bol. Wetzel, Hymnop. II. ©. 174. 


356. In Kriegesnot. 





r 4. 
Ach Gott, dein arme Chriftenbeit Err Jeſu, thu bey uns das beft, 
Jetzt allenthalb Verfolgung leid: Treib von uns foldye frembde Gaäft, 
Sie wird gepreft, geängft fo febr, Den Türden vnd all andre Feind, 
Sie Fans faft nicht ertragen mehr. | Die deinem Wort zu wider feynd, 
2. | 5. 
Die Feinde toben gwaltiglid) | Damit ferner dein liebes Wort 
mit morden, brennen graufamlidy; In Fried vnd Rub an diefem Ort 
Es wird verheert alls mit Bewalt, Rein vnverfälfcht gepredigt werd, 
Man fchonet weder jung odr alt. So lang wir noch leben auff Erd. 
8. | 6. 
Es ift zwar vnfer Sünden Schuld, | Ad) du bergliebfter JIESU Chrift, 
Dod) hab, © lieber Bott, Gedult Weil alls vffs höchſte Fommen ift 
mit ons elenden Würmelein, Vnd allen Leuten ift ſehr bang, 
Schon vnſer armen Rinderlein. So bleib nun auſſen nicht mehr lang 
R 7 


mit deinem lieben Jüngſten Tag, 
Da wird auffhören alle Rlag 

Vnd wird alle Gläubign Sergeleid 
Verfehret werdn in ewig Frewd. 

ROSETULUM MUSICUM, Des ift: Yrewes Mufifalifches Rofengartlein . . Durd) 
Melchior Srvanden . . . CANTUS. Gedrudt zu Coburg ... M. DC. XXVIL Sr. 
XVII Mit der Frandihen Melodie: dgefisga(b°)a Nah Wesel (Hymmop. IT. 
©. 174) ift Heinrich Meyfart der Verf. d. Liedes. ; 

Demnächſt in Joh. Crügers Gejangbudh 1640 ©. 505 mit folgenden Abweichungen: 
1. 2 allenthalbn, 1. 3 geängftet febr, 3. 3 vns fo armen, 3. 4 Schon vns, dein liebe 
Rinderlein, 4. 3 Den Bapft vnd alle, 5. 2 an allem Ort, 5. 4 wir lebn auff diejer 
Erd, 6. 1 berglieber, 6. 2 auffs höchſt gefommen, 6. 3 wird fehr, 6.4 doch nicht mehr 
auffen lang. Bon Str. 7 ab lautet es hier: 


R: | 8. 
Mit deiner Zülff, die wir begeben, | eb auff den Krieg, nimm weg das 
In vnſer Noth ohn alls auffhörn. | Eh wirdadurd) werden verzehrt; [fchwerd, 


Ad) Fomm vnd vett ons arme Leut Beſcher gewünfchten Srieden Stand 
Auß diefer Kriegs Befchwerligfeit. Bey vns vnd auch in anderm Land. 


9. 
Hilff, ZErr vnd zzelffer, gnediglich, 
Wend ab die Straffen väterlich. 
Wir wolln dich preiſen Dankbarlich 
Sie zeitlich vnd dort Ewiglich. 
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Daul Stodmann, 


“geboren 1602 zu Lauchſtädt, war einige Zeit im ſchwediſchen Kirchendienft, 
7 9. September 1636 als Hauptpajtor zu Lützen. 
Bol. Koch, Il. ©. 85. 
Bon ih: 
Aller Chriften Leib-Stüde, Oder Giftoria Don dem Leiden CsSrifti, Auf Mel: 
Vul: gefeget .. Don M. Paulo Stodmannen . . Leipzig, Bedrudt bey Gregorio Ritzſch, 
vnd bey Samuel Scheiben zu finden, Im Jahr IM. DL. ZX&jjj (2 Duartblätter). 


52. Jeſu Leiden, Pein und Tod. 


1. | 5. 
JESvV Leiden, Pein vnd Todt, | JESv, dein Blutrother Schweiß, 
Jeſu tieffe Wunden ' Dein betrübtes zagen 
Saben Menfchen, die nur Kotb, ' Macht die fchwarge Sünde weiß, 
SZeilfamlic) verbunden, ' Ran wehmut verjagen. 
Nenfchen, fchafft die Sünde ab, | Menfchen, zaget nicht fo fehr: 
Wir find Chriften worden, C⸗zriſtus bat erduldet 
Sollen Fommen aus dem Grab Was ich, du, der, andre mehr 
In der Engel Orden. Tauſentmahl verſchuldet. 
| 6. 
SESDPS in den Garten gieng, mit eim Ruß Judas der Feind 
Trawrig an Geberden, | Ward ein Bottsperräther, 
mit Gebet das Werd anfteng, Der doch nennet einen freund 
Knieet auff die Erden. Diefen Obelthäter, 
Seine Seel bis an den Todt | Wenn dic) auch die falfche Welt 
Zefftig war betrübet. Alfo wil betriegen, 
Schaw, in was für groſſer Noth Böfes mit gutem vergelt : 
Er für dich fich giebet. Alsdenn wirftu fiegen. 
3. * 
Wachet, betet, Jeſus ſpricht, Alle Jünger lauffen weg, 
Daß jhr nicht verzaget; Laſſen JESVm ſticken; 
Der Geiſt ſich zwar hoch verpflicht, Petrus ſelbſt, der vor ſo keck, 
Das Fleiſch ſich nicht waget. Weiſet jhm den Rücken. 
mit Gebet fah alles an, Bott balt aus gedultiglich, 
Wenn es fol gelingen; Der hat auch gelitten, 
Sey nicht ein vermeſſen Mann Der mir bilfft ons left noch nicht 
In fo ſchweren Dingen, Ab für mich zu bitten. 
4. 8. 
TESPM, dem der Engel Chor JIESV, ohne Miſſethat 
Vnverwandt auffwarten, Im Garten verhanden, 
Den zu ſtercken kam hervor Da man dich gebunden hat 
sein Engel im Garten. seft mit harten Banden: 
Wenn Föompt meine legte Zeit, Wenn ons wil der böfe Feind 
Dein Engel mich fterde, mit der Sünde binden, 
Damit ich im legten Streit So laß vns, O Menſchen freund 





Todtesangft nicht merde, Dadurch Lofung finden. 
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9. 


Falſche Zeugnis, Zon vnd Spott, 
Speichel auch der Rnechte 
Leidet der Vielfromme BOTT, 
Der allein Gerechte: 

Vnd du ſündige Geſtalt 
Wilt zu todt dich hermen, 
Wenn Verfolgung mit Gewalt 
Auch auff dich loß ſtöͤrmen? 


10. 


Petrus, der nicht dendt zurück, 
Seinen GOTT verneinet, 

Der doc) auff ein ernften Blick 
Bitterlichen weinet. 

JEſu, blide mid, aud an, 
Wenn ich nicht wil büſſen; 
Wenn ic, böfes bab getban, 
Rühre mein Gewilfen. 


at 


Judas bendet, vnnd darauf, 
Den Landpfleger veigend, 
Schrey des Volckes ganger hauff: 
Weg, nur weg ans Creuge! 
Yicht nur Judas, fondern ich 
Vnnd die Miſſethaten 
Baben vnbarmhertziglich 
Meinen GOTT verrathen. 


12, 


SESD Blut den Jhüden ift 
Todt vnd lauter „Selle. 
Prüfe ſich ein jeder Chrift, 
Daß er fich recht ftelle. 

Wenn er wil das thewre Blut 
Würdiglich genieſſen, 
Sollen aus betrübten Muth 
Zuvor Thränen flieifen. 


13. 


SESDPS fein Creug felber tregt, 
Dran man jbn wil hefften; 
Simon, dems auc) auffgelegt, 
Tregt mit allen Rräfften, 

Doch gezwungen folcdhs er fallt: 
Gib, Err, Rrafft vnd Daben, 
So wil ich ein Theil der Laft 
Vngezwungen tragen. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 








14. 


JESVS angenagelt ift 
An das Creug fehr fefte, 
Beydes durch Gewalt und Lift 
Seiner Freund und Gefte, 

Menſchen, die jhr Iofe feyd, 
Könnt euch jhm verbinden, 
Wenn jhr von Vnrecht bey zeit 
Wollt zurecht euch finden. 


15. 


JESv, deine beyde Zänd 
Vnnd auc) deine Füſſe, 

Alle viere vor vier End 
Aller Welt jegt büſſen. 

Hier ift gar Fein Onterfcheid 
Vnter Jüd- vnd Türden: 
Gnade allen iſt bereit, 

Wo dein GSeiſt darff würden. 
16. 

JESv, vnter deinem Creug 
Stehe ich vnnd weine, 

Weil ich feb, daß allerfeits 
Vom Haupt auff die Beine 

Fleuſt dein Blut, der edle Safft, 
Als der Leib zerbürftet: 

Das giebt mir vollfomne Rrafft, 
Wornac mic, fehr dürfter. 


1% 


ISESDPS bier von NVazareth, 
Lin König der Jüden, 
Auff def Voldes fein Gebeth 
Schmerglich ift verfchieden. 
Wenn der böfe Jüde Fan 
Reinen Zeyland leiden, 
So wil ich fein Vnterthan 
Seyn mit allen Frewden. 


18. 


Die Kriegs-Knechte tbeilen fich 
In des ERKren Rleider, 
Spielen drumb gar liederlich; 
Alfo gebt es leider, 

Wer zu Chrifto fich befennt. 
Den wil der Seind freifen, 
Darumb raubet er vnnd brennt 
Vberall vermeſſen. 
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19. 


JESVS henget an dem Zoltz 
Vnd bitt für die Thäter, 
Die ihn haſſen ſteiff vnd ſtoltz, 
Mehr als ſein Verräther. 

Deine Sünde tödten jhn, 
O Menſch, das berewe: 
Sein Vorbitt iſt dein Gewinn, 
Dich hinwieder frewe. 


20. 


Er nahm alles wol in acht 
In der letzten Stunden: 
Seine Mutter noch bedacht, 
Setzt jhr einn Vormunden. 

O Menſch, mache Richtigkeit, 
GoOtt vnd Menſchen liebe, 
Stirb darauff ohn alles Leid 
Vnnd dich nicht betrübe. 


21. 


JESVS dem das Paradies 
Öffenbergig fchendet, 
mit eim Schwur jhm das verbieß, 
Der nur fprachs edende! 

Dend, © Menfch, vnd bitte Bott, 
Daß er dein gedende, 
In fo vielfältiger Noth 
Sinderung dir fchende. 


22. 


Vnglück dem das Leben bradıt, 
Der ſchon war verlohren 
Vnd hieran wol nie gedacht, 
Wird von HÖtt erfohren. 
Deine Rutben, lieber Job, 
Dir nicht wenig dienen, 
Können did) zu deinem Lob 
Mit CSRISTO verfühnen. 


23. 


Mein B6tt, mein GOtt, JEſus rieff, 
Wie bin ich verlajfen, 
Fühle in der Angſt fo tieff 
Heiden obne majjen. 

Ruff auch du, wenn YWotb ift da, 
Bott an, deinen Erren; 
ser wil dennody dir fein nab, 
Ob er gleich fcheint ferren. 








24. 


JESV gab man bitter Gall, 
Dnferm Lebens: fürften ; 
Der da ift mein einig all, 
Muß für Armuth dürften. 
JESvV, wenn id) leide Noth, 
Wil mit dir ich leiden, 
Daß ich mag bey dir, & GOTT, 
Bleiben vungefcheiden. 


25. 


SESDS alles bat vollbracht, 
Was nur von Propheten 
Sange vorber ift gefagt; 
Vichts mehr ift von Vöthen. 
Weine nicht, nur CSRifti Werd 
„Haben alls erworben. 
Wenn der Troft mich nicht geftärckt, 
War id) lengft verdorben. 


26. 


Pater, TESDS allermeift 
Rieff an feinem Ende, 
Ich befehle meinen Geift 
Dir in deine Zände. 

Meine Seele meinem GOTT 
Wil id) ftets befeblen; 
O da wird fie Feine Noth 
Vimmermehr mehr quelen. 


27. 


Als gefchehen war die Bitt, 
JESVS fein Jaupt neiget, 
sengend am Zoltz fo verfchied, 
Seine Rnieen beuget. 

Hören wil er deine Wort, 
Rüffen fein erlöften, 

Seinem Pater loben dort, 
Die fich feiner tröften. 


28. 


Sinfternis die ganze Welt. 
Dedet, das SErdbeben 
Auch die harten Selfen fpallt, 
Todte fich erheben. 

Kan mein todter WESDPS nun 
Solches thun jegunder, 
Wie viel mehr wird er denn thun 
Herſchend groſſe Wunder. 
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29. 

JESVS ift ein frommer Man, 
Gottes Sohn gewefen, 
Wie wir dann von den Zäuptman, 
Auch viel andern lefen, 

Die ſich fchlugen an die Bruft, 
Lieſſen ab von Sünden. 
Wer zur Bejjerung bat Luft, 
Mag bey Zeit ſich finden. 


30. 


Ein Schandbube und Soldat 
JIESVm in die Seite 
mit eim Spieß geftochen hat, 
Da ſahen viell Leute, 

Wie das Blut vnd Waifer van 
Runter auff die sErden, 
Wodurch beydes, Weib vnnd Mann, 
Sollen felig werden. 


31: 

WESDP, du liegft in der Erd 
Als ein Wurm begraben. 

Laß mich, wenn id) frerben werd, 
Ruh im Grabe haben: 

So werd ich, Err Jeſu Chrift, 
Durdy Rrafft deiner wunden 
Dermaleins, wenn es zeit ift, 
Sicher wieder funden. 





32. 

JESv, felig werd id) feyn: 
Ich bins ſchon durch hoffen, 
Weil ich von der Sünden Pein, 
So mich je betroffen, 

Durch dein Blut erlöfet bin. 
Thewre, thewre Schäge, 
Daran ich mit Serg onnd Sinn 
Ewig mich ergege! 

33. 

SESD, deine Paffion 
Iſt mir lauter Frewde, 

Deine Wunden, Cron vnd Son 
Meines Zergen Weide; 

Meine Seel auff Rofen gebt, 
Wenn ich dran gedende. 

In dem Simmel eine Stet 
Vns defwegen fchende. 
34. 

WESD, der du wareft todt, 
Lebeſt nun ohn Ende, 

In der legten Todtes Noth 
Yrirgend bin mich wende 

Als zu dir, der mich verfühnt: 
© mein trawter SIEERRSE, 

Bib mir nur, was du verdient, 
Mehr ich nicht begehre. 


A. a. D. Die Blätter enthalten nur unfer Lied mit vorangeſchickter vierftimmiger Melodie: 
agfisgabe. Den drei erften Stimmen find der Reihe nach die erjten Strophen, der Baß— 
ftimme die übrigen Strophen untergelegt. Str. 6.3 Der ift auf Verräther Gottes (Zeile 2) 
zu beziehen, 7. 5 Bott iſt Dativ, 15. 3 u. 4 vor vier End u. f. w. — für die vier Enden 
der Welt, d. h. für die ganze Welt, 17. 1 ff. iſt jedenfalls auf die Kreuzesüberichrift zu beziehen, 
17. 3 Sinn: auf die (dem Pilatus vorgetragene) Bitte des Volkes hin, 22. 1 Sinn: der, dem 
das Leben Unglück gebracht Hatte, 22. 7 zu deinem Lob — fo, daß es dir zum Lobe gereicht, 
24. 3 mein einig all = mein ein und alles, 27.7 Seinem Pater wohl = Vor feinem Vater, 
34. 4 vor mic) ift wohl ich zu ergänzen. — Das Lied erjcheint demnächſt in dem Breslauer 
Gejangbud) 1644 ©. 124. ‚Ein anders. M. Pauli Stodimanns. Im Thon: Chriftus 
der ons Selig macht.’ 

Ferner findet fich der Gefang, der bald ein hohes Anfehen errang, in dem Cant. 8. Goth. 
U. 1648 ©. 234. ‚Ober den I. Artidel. LVII. Text. M. Paul. Stockmanni. Mel. 
Vulp.“ 
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Johann Siegfried, 


geboren den 20. Februar 1560, + als Superintendent in Schleiz den 9. Oktober 


1637. 


Bol. Wesel, Hymnop. III. S. 219. — Richter, ©. 372. — Berend3, die Reußifchen 


Kirchenliederdichter. Gera 1872 ©. 6. 


58. Sterbelied. 


1. 

Ach hab mich Gott ergeben, 
Dem liebften Vater mein; 
sie ift Fein jmmer Leben: 

Es muß gefchieden feyn. 

Der Todt bringt mir Feinn Schaden, 
Er ift nur mein Gewin: 

An Gottes Fried vnd Gnaden 
Sabr ich mir Srewd dahin. 
2. 

Mein Weg gebt jest fürpber. 
© Welt! Was acht ich dein? 
Der Simmel ift mir lieber, 

Da muß ich trachten ein, 

Mich nicht zu fehr beladen, 
Weil ich wegfertig bin: 

In Gottes fried vnd Gnaden 
Sehr ich mit Frewdn dahin. 








3. 
Ach fehnlich Frewd vnd Wonne 
Sat mir der Err bereit, 
Da Chriftus ift die Sonne, 
Leben und Seligfeit. 
Was Fan mir doch nur ſchaden, 
Weil id) bey Ebrifto bin? 
In Gottes Fried vnd Gnaden 
Fahr ich mit frewdn dahin. 
4. 
Geſegn euch Bott, jhr meinen, 
Ihr liebſten allzumal! 
Vmb mich ſolt jhr nicht weinen, 
Ich weis von keiner Qual. 
Den rechten Port noch heute 


Nehmt jo fleiffig in acht: 


In Gottes Fried vnd Frewde 
Fahrt mir bald all hernach. 


HYMNUORVYM HEXAS..&a M. IOSEPHO CLAVDERO .. ALTENBYREGI (1625). 
Bl. B 8», Das fünfte Lied. Ohne Überschrift. Die Überfegung Clauders beginnt: Per 
omne mancipabor Tibi Pater Deus. Den Verf. nennt Clauder in feiner Psalmodia I. 1627 
©. 494. Hier fteht 3. 1 felig Frewd. — Sn der Ausgabe 1630 ©. 550 ijt die Melodie 
dfefga a zugefügt. — Die Grundlage des Liedes bei Wadernagel V. Nr. 667. Bat. 
auch Fiſcher ALL I ©. 338. 339. 


Sabian 3eifold, 


geboren zu Remda um 1570 (zu Sena 15712), 1598 Pfarrer in Gauern bei 
Ronneburg, 1600 (1603) Pfarrer in Göllnig bei Altenburg, F 21. Dftober 1637. 
Vol. Wesel, Hymnop. IV. ©. 507. — Löbe, Gejhichte der Kirchen und Schulen des 
HerzogtHums ©. Altenburg. Altenburg 1886. I. ©. 254. II. ©. 251. 
Schriften: 
A, LZutherifh JubelBüchlein, Das ift: Der Fleine Catechismus . . . Reim: vnd ge— 
fangsweiß . . . Durch Fabianum Zeisoldum ... ANNO CHRISTI 1617. 
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B. Augſpurgiſches Jubelbüchlein, Das iſt: Die Augſpurgiſche vngeenderte Confeſſion .. 
Gefangsweiß . . geftellet . . durch Fabianum Zeißolden .. An. 1632. 

C. Der bedrengten Evangelifchen Chriften Wehklage, . . . in zwölf vnterfchiedene 
Klaglieder gefeget: Durch FABIANUM 3eißolden .. Leipzig, In Verlegung sEliae 
Rehefelds, Im Jahr 1635. 

D. Der erfreweten SEvangelifchen Chriften Lobfage ... in 12. vunterfchiedene Troft- 
vnd Dandlieder gefezet, Durch FABIANUM 3eißolden . . Leipzig, In Verlegung 
Eliae Rebefelds, Im Jahr 1635. 


39. Die Daterunjer:Lieder. 
1. 
Der Anfang des heiligen Pater unfers, geſangsweiß gegeben. 


Im Thon: O Vater aller Frommen. 


1. 
© Vater vnfer aller, 
Der du im Simmel bift, 

Laß dir mein bet gefallen 
Durch dein Sobn Jeſum Chrift, 
Durch den du mich gelehret, 

Der Bitt auch felbft gewehret, 
Das ich erhört fein fol. 


2 


Damit wiltu ons laden, 
Das wir folln gleuben fein, 
Du felbft feyft rechter Vater 
Dnd wir dein Rinderlein, 

Vnd daß wir fein auffs befte 
Div trawen follen fefte 
Vnd dich ſtets ruffen an. 





3. 

Bleicdy) wie die lieben Kinder 
mit voller Zuverficht, 

Bar aller Sorgen minder, 
Bitten, was jbnn gebricht, 

Vnd auch gewiß empfinden 
Aus jhres Vaters Zänden, 
Was fie gebeten han: 

4. 

Alfo bilff, lieber Vater, 
Daß wir dich Fennen wol; 
Gieb uns auch aus genaden, 
Was vns nur nüg feyn fol. 

So wollen wir dich Toben 
Hier ond im Zimmel droben 
Durch Chriftum, deinen Sohn. 





2. 
Die erfte Bitte, gefangsweiß gegeben. 
Im Thon: O HErre Gott, dein göttlid Wort. “ 
r 2. 

© Gottes Sohn, bilff, das dein YTam Wie gſchicht nu das, damit er baß 
Bey vns gehbeilget werde: Don vns werde geebret? 
Er ift jelbft zwar an jhm fürwar Wenn Gottes Wort an allen orth 
eilig, tewer vnd wertbe; Wird laute vnd vein gelebret, 

Aber lag mid Vnd wir darnad) 

Erbitten dich, Sein heilig auch 
Das er bey vns auff SErden Als Rinder Bottes leben. 

Durchs Wort vnd Lehr Das bilff uns, Err, 

mit Lob vnd Ehr Durch deine Ehr, 
Allzeit geheilget werde. Das wir folhs merden eben. 
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Wer aber wil ohn maß vnd ziel 
Das Wort gar anders lehren, 
Sein Leben auch nicht richten nach 
Vnd alles wiederkehren: 

Der wird gar ſchwer 

Gotts Nam vnd Ehr 
Entheiligen auff Erden. 

Da bbüt vns für, 

Du lieber Err; 

Laß nicht erfüllet werden. 








4. 

Darauff wolln wir mit groſſer bgier 
Im Glauben vns verlajfen, 
Dein Zufag auch betewret hoch 
Mit gangem Zertzen fallen, 

Du werdeft fort 

Dein göttlidy Wort, 

So aud dein heilgen Kamen 
für Teufl vnd sell, 

Für Bapft vnd Welt 
Ewig erhalten, Amen. 


Die ander Bitte des heiligen Pater vnſers, geſangsweiß. 
Im Thon: Wer Gott nicht mit uns diefe zeit. 


ir 

VErley ons, Err, zu dieſer zeit, 
Das dein Reich zu vns komme; 
Es kompt zwar von ſich ſelbſt bereit, 
Aber hilff durch dein Sohne, 

Das es auch zu vns komm herein, 
Damit alsdenn Fönn frolich ſeyn 
Mein armes Gern vnd Seele, 


2. 

Wie mag es nu gefcheben wol, 
Das Fottes Reich ber Fomme? 
Wenn Gott, der bimlfche Pater from, 
mit grojfer Frewd vnd wonne 

Sein heilgen Beift ons fhenden thut, 
Daß wir fein beilgen Worte gut 
Durch feine Gnade gleuben 





3 


Vnd nach dem Wort auch ftellen an 
in fein göttliches Leben, 
Wie Gott der Err wil von uns han, 
Dem wir Ehr ſollen geben, 

richt nur zeitlich in diefer Welt, 
Sondern wies jbm aud) dort gefelt, 
An dem ewigen Leben, 


4. 
Bieb uns nu, ZErr, durch deinen Beift, 
Das wir in deinem Reiche 
Dein Wort ehren, wie du vns beift, 
Damit wir all zugleiche, 
Wenn du felbft Fommen wirft herein 
Vnd ons mit ehren bolen heim, 


Bey dir feyn ewigleiche. 


Die dritte Bitte des heiligen Vater unfers, gefangsweiß. 
Im Thon: Wo 60tt der Herr nidt bey uns helt. 


1: 

Err Bott, du liebfter Vater mein, 
Ach laß bey uns geſchehen 
Allzeit den guten Willen dein 
Vnd jhn alfo ergeben, 

Wie er vor deinem Angeficht 
mit groffem Lob gar wol gefchicht 
In dem bimlifchen Throne. 

2. 

Der Wille Gottes gefchicht wol, 
Auch wol ohn vnſer Bbete, 

Aber wir bitten allzumal, 
Daß er erfüllet werde 





Don vns allbier in diefer zeit, 
Wie er von Engeln wird bereit 
Am Simmel wohl erfüllet. 


3. 


Wie gfchicht denn bey uns in der That 
Der gnedig Bottes Wille? 
Wenn Gott felbft allen böfen raht 
Vnd alle Zindrung ftillet, 

So vns den werthen Kamen fein 
Nicht beilgen laſſen wollen fein, 
Das fein Reich zu ons Fomme, 
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4. 5 

Als wenn er ſelbſt des Teufels liſt Zilff, Herr Chriſt, das nicht Fleiſch 
Vnd der Welt anſchleg wendet, Dein wolgefallen hemmen, (vi Blut 
Des Fleifches willen auch zerbrift Auch nicht des Teufels lift vnd trug 
Vnd in fein Wort vns fterdet, Von dir mich mögen trennen; 

Daß wir im Glauben feftiglic) Dempff in mir wol die böfen Lüſt 
Bleiben ans endt beftendiglich: Vnd auch dein Willen in mir frift 
Das ift fein gnedger Wille. | Zu deinem lob vnd ehren. 

5 


Die vierde Bitte des heiligen Vater vnſers, gefangsweiß. 


Im Thon: Vater unfer im Himmelreid). 





LK; | 3. 
0Oer vnfer bitt, du lieber Err, Was beift denn nu das täglich Brot, 
Das täglich Brot heut uns befcher, Daß wir begehen vom lieben Gott? 
Auff das wir vnſern fchwachen Leib Es heifts alles, was der Menſch bedarf 
In diefer groffen dürfftigfeit 3u feiner notthurfft mannigfalt, 
Wiedr allen Zunger vnd SElend | Als Eſſen, Trinden, Rleidr vñ Schub, 
Erhalten Fönnen biß ans end. Bauß, Zoff, Ader vnd Vieh darzu; 
2. 4. 
Du giebft zwar folch dein Brot bereit Gelt, Gut vnd auch ein from Gemahl 
Ohn vnfer bet zu jederzeit From Gſind vnd Rinder vberall, 
Auch allen Menſchen Kindern böß; Auch from vnd gtrewe Obrigkeit, 
Doc, bitten wir mit gangem fleif, | But Wetter, Fried, gefunde Zeit, 
Du wolft ons wol erfennen lan, But Sreunde, feine Zucht vnd Ehr, 
Wie wirs mit dand folln nehmen an. Grtrew Nachbarn vnd deßgleichen mehr. 
5 


Das wollſtu nach dem Willen dein 
Beben dein armen Rinderlein 
Dnd alle Fiimmerliche Zeit 
Bang väterlic) verfehrn in Frewd; 
Rrieg, Peftileng vnd Zungersnoht 
Wend gnedig ab, du lieber Gott. 


6. 
Die fünffte Bitte des heiligen Pater unfers, geſangsweiß. 


Im Thon: Ad) Gott, von Himmel fid darein. 


1: 2. 
Ach Err, vergieb all vnſer Schuld, Hiermit bitten wir, lieber Gert, 
Damit wir find beladen; Du wolleft nicht anfeben 
Fahr nicht gefchwind, Ach hab geduldt, Am Zoren onfer Sünde ſchwer, 
ör onfer bet in Gnaden: Die wir täglich begeben, 
Denn wir auch vnſren Schüldigern Vnd vmb derfelben folche Bitt 
Allzeit berglicy vergeben gern | In vnfer Noth verfagen nit, 


Ihr Schuld vnd groife Seile. | Sondern gnedig erhören, 
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J 5 

Denn wir ſind der gar keines wehrt, Erleſtu nu, zZErr, vnſer Sünd, 
Das wir von dir begehren, So wolln wir auch erlaſſen 
Als ob wir müſſen ſeyn erhört Des Nehſten Seil von Zertzen grund 
Vnd vnfer Bitt gewehret: Vnd ewiglidy vergejjen 

Wir babens ja verdiener nicht Vnd wolln jhm wolthun jmmerdar; 
mit Werden vor deim Angeficht, Ob er an vns vergriff fih zwar, 
Auch) von vns nicht ererbet. Wolln wirs doch nimmer fuchen. 

4. 6. 

Darumb wolftu uns väterlic) Silff, Gere Chrift, das Fein Sünde mehr 
Alles aus gnaden geben, Mein arme Seel betrübe, 
Denn wir alle vielfeltiglid) Sondern mich aus dem Glauben ber 
Sehr fündgen in dem Leben In guten Werden vbe, 

Vnd nichts verdienn denn Straff vnd Damit mein Bwilfen frölich fey, 


Müften auch) darumb feyn verloben [30rn, Wenn id) in guten Friede ſteh 
Vnd ewiglich verderben. | mit Bott vnd meinen Yrebften. 





7; 
Die fechfte Bitte des heiligen Dater unfers, gefangsweiß. 
Im Thon: Mag id Unglück nicht wiederftahn. 





j Ob nun damit 
FVr uns, Err, in Derfuchung nicht, Angfochten würd, 


Der alte Feind fo böfe. In diefem ftreit 


Es hat dein felbft Verfuhung zwar Den Slori vnd Sieg erlangen. 
Bar Fein Gefabr, 


Dod bitten wir mit fleiife, 


Wenn vns anficht | Wir dody allzeit 
| 
| 








Das du vns ſelbſt y 
Behüten wolft, So bilff nu, Err, du trewer Bott, 
Erhalten auch Das Feine Voht 
3u vnſerm lauff, Von dir uns mög abwenden. 
Das wir fein ficher reifen; Stred vber uns dein ftarde Zand 

Pr Vnd mac) befandt, 

Auff das, wenn beyd, Teufel vnd Welt, Das du vns haft in Sünden. 
Vns jetzt nachftelt, Durch deine Krafft 
Auch vnſer Fleiſch zuhanden: Mach vns fiegbafft:, 
Der Mißglaube und Zweifel ſchwehr Der Engel ſchaar 
Vns ja nicht führ Vns ftets bewahr 
In Lafter, Sind vnd Schanden. für allen vnſern Feinden. 

8 


Die fiebende Bitte des heiligen Dater vnſers, gefangsweiß. 


Im Thon: Wenn mein Stündlein verhanden ift. 
1. | 2. 
O Lieber Err Chrift, uns erlöß Erledge uns, du lieber Bott, 
Don allem vnſern vbel, Don allerley GBefabre, 
So vns in diefen zeiten böß Von Trübfal, Sammer, Angft vñ Not 


Je mehr vnd mehr betrübet. Des Leibs, Seel, Guts vnd Ehre, 
Das bitten wir in einer Summ: Dom Teufel und vom ewgen Tod 
Ad) lieber ZErr, bald zu ons Fom Vnd tröft ons in der legten Wobt, 


Vnd des ein ende mache, ' Wenns an ein fiheiden gebet, 
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3. 4. 

Vnd wenn das Stündlein Fompt herbey, Amen, es wird gewiß gefchebn, 
Kin jeligs end befchehre, Yas ich von dir begebretz: 
Vns auch mit gnaden hole beim Mein bet wird dir feyn angenehm, 
Zur ewgen Frewd und Ehre: Am SGgimmel auch erhöret; 

Kim ons von diefem TJammertbal Denn duß alfo befohblen baft, 
Zu dir in deinen ZimmelsSaal, KErbörung auch verbeilfen faft, 
An das ewige Leben. Darauff fo ſprech ich Amen. 

5 


In diefem Glauben fteb ich nu, 
Wolft mich darin erbalten, 
Biß ich thu meine Augen zu, 
Biß dein Pofaun wird fchallen: 
Denn werd ich in der Serrligfeit 
Dein Angeficht in sEwigfeit 
mit meinen Augen jeben. 





9 


Beſchluß des heiligen vater vnſers, geſangsweiß. 
Im Thon: Der du biſt drey in einigkeit. 
1, 2. 
Err Bott Vater in einigfeit, | Denn dein allein, Err, ift das Reich, 
In dir find alle Ding bereit: | Auch dein allein all Krafft zugleich, 
Du Fanft alles aus deiner Gunſt | Dein allein ift die Zerrligkeit 
Vnd wilt es auch geben vmbſonſt. ı Sie ond in alle Ewigkeit. 
3. 
Amen, es wird alls werden war, 
Denn dein Zufag ift offenbar: 
Darauff ſteht mein Glaub feftiglic) 
sie zeitlich vnd dort ewiglich. 

A. ©, 116. 120. 125. 129. 134. 139. 144. 149. 152. — Anrede: 3. 3 fteht irrig Sogen; 
minder wohl = geringer an allerlei Sorgen, 5. Bitte: 3. 7 von uns = bon uns aus, 4. 5 
fehlt Zorn, 6. Bitte: 1. 4 dein felbft wohl — die von dir zugelaffene. — Folgende Unregelmäßig- 
feiten des Versbaus wurden berichtigt: Anrede: 2.5 Vnd auch daß, 4.5 lobn, 1. Bitte: 1. 2 
gebeiliget, 2. 1 gefchicht, 2. 4 Iauter, 3. 6 Gottes, 3. 8 behüt, 2. Bitte: 2. 3 bimlifche, 
3. Bitte: 1. 3 gutn, 6. Bitte: 2. 6 Laftr, 2. 8 Angefochten, 7. Bitte: 2. 1 Erledige, 2. 5 
ewigen, 2. 7 fiheidn, 3. 2 feliges, 3. 3 gnadn, 3. 4 ewigen, Beichluß: 3. 1 werdn. 
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1. 2. 

Err Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, Laß mich in fefter zuverficht, 
Thu meine Bitt erhören; Err Chrift, auff dich vertrawen, 
Mein Seyland und mein Gnadenthron, Daß fi) mein Zertz entfege nicht, 
Laß deinen Beift mich Iebren, Wenn mir der Todt macht grawen, 

Wenn nun mein Ende vudt heran, Wenn er wird trennen Leib vnd Seel, 
Vnd ich die Welt muß fahren Ian, Daß ich mög fühlen Feine Qual, 
Wie idy zulest vecht fterben foll, [wol. Sondern getroft vnd frolich fey, L[bey. 


Daß ich fein fanfft einfchlaff vnd fcheide Weil du, JErr Chrift, mir Frafftig frebeft 
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3. 
Wenn ich meinn Mund nicht vegen Fan 
Dnd meine Yrotb nicht Flagen, 
So nim du, Err, mein feuffgen an, 
Deim Pater thues fürtragen, 
Daß er mir Sünder gnadig fey 
Dnd mir all meine Schuld verzeib, 


Damit mein Seele leben mög, [leg. 
Wenn fich der Leib ins Brab jegt nieder 
4 


Wenn ich sem Todt muß balten ber, 
Vnd er mich wird binreijjen, 

So fey, Gere Chrift, von mir nicht fern, 
Wie du mir haft verbeilfen. 

Wenn von mir treten meine Freund 
Vnd mich erfchredt der Bofe Feind, 
Wenn mic, die gange Welt verleft, [beft. 
So thu, Herr Chrift, bey mir allein das 

b. 

Verfürg mir meine Todesqual, 
sein gut End thu mir geben; 

Führ mein Seel auß dem Sammertbal 
In das Gimmlifche Leben. 





Drüc mir felbft meine Augen zu 
Vnd bringe meinen Leib zur rub, 
Wed jhn auff wieder auß der Erd [Flärt. 
Vnd mach jbn heilig, herrlich vnd ver- 

6. 

Wenn ic) für deim Gericht werd ftebn 
Vnd dein Senteng vernehmen, 

So laß vor Recht Genade gebn, 
Thue mich ja nicht befchämen ; 

Denn weil mein Zertz allein auff dich 
Im Glauben bat verlajfen fich, 

Wirftu dort in der SGerrligfeit 
Mir Ewig geben Wonn vnd Seligfeit. 

; 7 

Das helff mir mein Err Jeſus Chriſt, 
Meins Gergens werthe Crone, 

Daß ich in meiner letzten friſt 
Hinfahr zu feinem Throne, 

Daß ich dort feb fein Angeficht 
In dem SGimmlifchen glang vnd Liecht 
Vnd mit den beilgen SEngelein 
Immer vnd Ewig möge bey jhm feyn. 


PSALMODIA NOVA .. Centuria I. .Oon M. JOSEPHO CLAUDERO .. ALTEN- 
BVR6GI...M DC XXVIO ©. 40 Nr. LXXVII. über dem Liede fteht: F. Z. Vff feine 
befondere Nielodey. Glauders Überjegung beginnt: Fili Dei, Jesu bone, Audi meos 
precatus. In der zweiten Ausgabe Leipzig 1630 ©. 490 iſt die Melodie gg figabag 


beigefügt. 


4. Zur hundertjährigen Iubelfeier der Augsburgiſchen Konfeifion. 


1: 

We fchön leucht jegt der Morgenftern, 
Der auß den Wolden Föompt fo fern 
Bar prächtig ber gegangen! 
mit feinem lang vnd hellen Schein 
Yimmt er den gangen Simmel ein, 
Den er fo gar umbfangen. 

Wol auf, 

Wach auf, 

Meine Seele; 

Yicht verbeele 

Deine Frewde 

Yach Trübfal vnd vielem Leide. 


2. 

Die Wolden brachten Sinfternüß, 
Die tundle Yacht viel binderniß 
Dber vns ließ ergeben, 

Daß man den hellen Sonnenfchein 
Vnd auch die Sternen groß vnd Flein 
Saft nicht mehr Fonte fehen. 





Rein Frewd, 
Viel Leid 
War vorhanden 
In den Landen 
Tag und Vachte, 
Daß manch arme Seel verſchmachte. 


3. 


Das war ein recht betrübte Zeit, 
Da Trübfal, Sammer, Angft vnd Leid 
Die rechte Chriften pladte. 

Das reine Wort ar thbewer war, 
Der Glaube wolt außlefchen gar, 
Chriſtus fi) aud) verftadte, 

Sein Gmein 

War Flein. 

Der Derbeerer 

Reine Lehrer 

Bang verjagte, 

Der Abfall es vbermachte. 
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4. 

Bald hierauff ließ fich frölich febn 
Die Sonne, fo berfür thet gehn, 
Es leuchteten die Sterne. 

Plöglicd verfchwandt das Finfterniß, 
Es wandt ſich alle Ginderniß, 
Die wiechen weit von ferne. 

Da war 
Es Flar 
„Bier vnd dorte, 

Daß man borte 

Groſſe Frewde 

Nach der Trawrigkeit vnd Leide. 
5. 

Das ſüſſe Evangelion, 

Darinne CSriftus, Gottes Sohn, 
Der Welt wird fürgetragen, 
Leſſt fi) hören mit grojfem Schall; 
Darob die lieben Engel all 
Ihr hohe Frewde haben. 
Frölich, 
Seelig 
Sind nun jetze 
Rechte Chriſten 
In dem Erren, 
Der fo mächtig fich leſſt bören. 
6. 

Sieh, mein Zerg, wie der gantze Chor 
Mit groſſen Frewden tritt hervor 
Vnd preifer Gottes Namen 
Vorm Reyfer, Röngen, Fürſten dar, 
Sie fchewen gang Feine gefahr 
Vnd pflangen edlen Saamen. 

Ihr Lehre 
Broß Ehr 
Iegt erlanget 
Vnd hoch pranger 
Weit vnd ferne 
Wie der helle Morgenſterne. 


T. 

Ein Föftlich Perle leſſt ſich fehn, 
In rothem Bolde thut fie ſtehn, 
Vber die maß fie zieret; 

IR in ein Gülden Creug verfegt, 
Welchs rings vmbher gar fchön geegt 
Vnd herrlich außpoliret. 














Ihr Slantz 
Iſt gantz 
Schon vnd klare, 
Wunderbare, 
Kein vnd zarte, 
Daß fie nach dem Bold fic) arte. 


8. 


Die Föftlich Perl erquidt das Gern, 
Das rothe Bold nimmt weg den fchmerg 
Vnd lindert alle Plagen. 
er die Föftliche Perl wil han, 

Der muß das Creug auch nebmen an 
Vnd feinem Errn nachtragen. 

Ihr Safft 
Sibt Frafft 
Allen Blöden, 

Auch den Müden 
Macht ond Stärde. 
Das find jhrer Tugend werde, 


9. 


Die Föftlich Perl ift IEſus Chrift, 
Der auf feinm Thron berfür jegt brift, 
Leſt fich fehn in feinm Schmude, 
Das roth Bold ift fein beilig Wort, 
Das bifher lang nicht ift gehort, 
Das ift fein gülden Stüde, 

Die Stern 
Im Seren 
Sind die Lehrer 
Vnd Serführer 
Armer Seelen, 

So geftedt in der Angft-Sölen, 


10. 


Die Perle pranget hoch vnd fehr, 
Sie legt auch ein groß Rhum vnd Ehr 
Fürm Reyfer vnd dem Reiche, 

Das Bold, darinn fie fteben thut, 

Das ift vor allem juft vnd gut, 

Daß man nicht findt dergleichen. 
Die Prob, 

Bott lob, 

Iſt für Augen, 

Left ſich fchawen 

Aller Enden, 

Do man fih nur bin thut wenden, 
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11. 

Die Perle bringet Frewd vnd Wonn, 
Wo Jeſus Chriftus ift die Sonn 
mit feinem Liecht vnd lange. 
mo das Bold feine Stärde hat, 
Das reine Wort auch raum vnd ftatt, 
Wil Bott feinn Simmel pflangen. 

Die Stern 
‘richt fern 
Sind von dannen, 

Wenn beyfammen 

Seyn die Chriften, 

Die durchs Wort jhr Seelen feiften. 
12. 

Ach mein erg, wach doch frölicy auff 

Vnd merd mit gangem fleifje drauf, 
Wie fich die Schaar außbreitet., 
Abe Wort bricht auß gewaltiglicd) 
Vnd leſſet gang nicht halten ſich, 
Biß es die Welt durchfichreitet. 

Man bört, 

Erfährt, 

Daß behende 

Biß ans Ende 

Es durchdringet. 

Bott ſey Lob, daß jhm gelinget! 
13. 

Wie ſchon blüher dein Paradiß, 
Da du, DERR Chrift, fo viel genieß 
Bar reichlich left außtbeilen, 
Darvor jegund ſehr frölid, feyn, 
Sic, Iaben vnd erquicden fein 
In aller Welt viel Seelen, 

Die Sich 
Auff dich 
Durch) den Flauben 
Im Vertrauen 
Bang verlaffen, 

AU dein Feind von Zertzen bajfen. 


PSALMODLE NOVE pars nova... 


14. 

Salfhe Beifter vnd andre Thier 
mit lift vnd grimm brechen berfür, 
Wollen dein Erb anfallen. 

Aber fie müſſen halten inn, 
Wenn du left hören deine Stimm 
Vnd auc dein Wort erfchallen. 
Das fchredt, 
Entdeckt 
In gemeinde 
Aller Feinde 
Sinn vnd Zertzen, 
Die dir thun wolln Leid vnd ſchmertzen. 


15: 

Err Jeſu Chrift, erhalt dein Dort, 
Sey auch fein Schugberr vnd fein Hort 
Biß an der Werlet Ende, 

Sein Liecht vnd feinen hellen Schein 
Laß leuchten dort in Zimmel nein, 
Dabin wir wollen lenden, 

Biß wir 
Zu dir 
Mit den Frommen 








| Ale Fommen 


In die Wonne, 


| Die dort ift für deinem Throne. 


16. 

Erhalt dein liebes Zäuffelein, 

Welds jegt nimbt ab vnd ift ſehr Flein 
Weils hart wird angefochten. 
Die Welt wil es nicht leiden mehr 
Vnd thut es hefftig drücken fehwer, 
Diel Vnglück hat es troffen. 

Du, Err, 

Biſt, der 
Seine Zerde 
Schüngen werde 





Vor jhrn Feinden. 
Err, du wirfts auffs befte wenden. 


Don M. JUSEPHO CLAVYDERO . . ALTEN- 


BVRGI (1631), ©. 744. Überjhrieben: ‚Ein Ander: Saft gleiches Innbalts, vnd voriger 


Wielodey. F. 2. 


Boran geht Michael Ziegenſpecks AJubellied, fiehe oben Nr. 6. — Str. 
2. 12 verſchmachte — verſchmachtete. — Unfer Lied fteht au) B. ©. 280: 


„Kin Lied, vom 


Zuftande der Religion, vor, in vnd nach der zeit der Ausfpurgifchen Confeffion, 


gefeget im Thon: Wie fihöon leuchtet der MWorgenftern, zc.’’ mit 17 Strophen. 


Clau— 
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ders Überfegung: Quam nunc nigrantes Lucifer ift auch hier aufgenommen, — Hier folgende 
Abweichungen: 3. 3 die rechten, 5. 2 Darinnen, 5. 9 jego. Zwiſchen Str. 5 u. 6 als 6, 
Str. eingeſchoben: 
Dig tröftlich Evangelion 
Leufft durch viel Aand vnd Wation 
Bar eilends vnd gefchwinde, 
Viel Seelen thun es nehmen an, 
Haben groß Auft und Srewde dran, 
Diel Trofts darin fie finden; 
Drumb fic 
Reichlich 
Thun vermehren 
Vnd befehren 
3u dem Erren, 
Bott allein zu Lob vnd Ehren, 
9. 2 feim, 9.3 feim, 9.4 beilges, 10.3 Vorm, 10.5 vor allen, 10. 9 vor Augen, 10. 12 
wo man, 11. 11 Sind die, 13. 4 Davon, 14. 1 wilde Thier, 14. 3 Wolln folch dein, 
15. 12 vor, 16. 5 drucken, 16. 9 irrtümlich: Sein, 


42. Ein ander Gefänglein 
vmb den lieben Frieden. 


Im Ehon: Wie nah einer Wafferquelle. 





1. 2 

GOTT, gib Fried in deinem Lande, BOTT, gib Fried in deinem Lande, 
Da du haft dein Sig vnd Thron, | Da du führft dein Regiment, 
GSlück vnd Seil zu allem Stande: ' . Glüd vnd Seil zu allem Stande: 
Bleib bey uns mit Frewd vnnd Wonn. Ad) bleib bey uns biß ans End. 

Wie du mit deim Zeiligthumb Denn dein Seil ift angenehm: 
Fehreſt durch dein Wort berumb, ı Wie du zu Terufalem 
So wollftu, Err, bey uns wohnen, Warſt mit vielem Glück zu gegen, 
Vns mit frembder Lehr verfchonen. So verleyh uns auc) dein Segen. 

8. 


BOTT, gib Fried in deinem Lande, 
Da du deine Wohnung baft, 
GSlück und Seil zu allem Stande: 
Bleib bey ung, du edler Haft. 

Yıim ons all in deinen Schug 
Für des Feindes Grimm vnd Trug, 
Daß wir preifen deinen Namen. 
Sieber Vater, hör ons, Amen. 


B. ©. 300. Str. 1.2 u. 2. 8 deinen; obige Lesarten nad) C, 1.5u.6 Wie du u. ſ. w. 
Sinn unklar. — Sofeph Elauders lateiniſche Überjeßung: Da potens Jehova pacem Hisce 
nationibus ſteht dem deutjchen Texte blattweife gegenüber. Demnächſt C. ©. 67 mit folgender 
Abweihung: 3. 6 Vor des. Beide Texte ftehen auch bei Clauder in deſſen PSALMODIAE 
NUVAE Pars Tertia, Lipsiae 1636, ©. 68, der deutfche mit der Namensciffre F. Z — 
Demnächſt: Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 536, ohne Namen. 
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45. Ein Lied von dem erbärmlihen Suftande des allgemeinen Daterlandes 
Teuticher Kation, 


vnd daß Gott den lieben Kriede wieder geben wolle. 


Gefeget im Thon: Wo HOtt der Herr nicht bey uns helt, ır. 


1. 

ACch wie ift diefe Zeit jo ſchwer, 
Die wir haben erlebet! 
sein jeder ift beftürget ſehr, 

Das Gern im Leibe bebet 

Vor Anaft vnd grojfer Trawrigfeit; 
Der Menſch bat nichts als Gergeleid 
In diefen legten Tagen. 

2. 

Die Welt ift jegt gar vmbgekehrt, 
Daß man fi) muß verwundern; 
Alles wird wüft vnd gang verheert, 
Niemand Fan fic) da fondern 

Vor Einfall vnd der Fährligkeit 
Der Feinde, ſo ſich ſchon zum Streit 
Wider vns ſtarck gerüſtet. 

3. 

Die Teutſche Freyheit Leidet Noth, 
Wil vns nicht wieder werden, 

Das klagen jetzt dem lieben GOTT 
Viel GSwaltigen auff Erden; 

Das allgemeine Vaterland 
Muß leiden gar ein ſchweren Stand: 
Des laß dich, Gott, erbarmen. 


4. 

Es ift nichts mehr denn Krieg vnd 
Jetzund in allen Landen, [Streit 
Der liebe Fried gefangen leit 
"in Betten vnd in Banden; 

Diel fchöne Land verheeret find, 
GSewürget ift manch Mlutterfind, 

Das fichs nicht bett verfeben. 
5. 

Ihr viel han müſſen halten ber, 
Die es wol nicht verfchuldet ; 
Aud) groife Leut vnd andre mehr 
Solch Straffe han erduldet, 

Daß jhr Reichthumb vnd Zerrligkeit 
Verlohren iſt zu diefer zeit 
Vnd fie gan find verarmet. 





6. 

Das klaget jegt manch redlich Mann, 
Der es fo hat erfahren 
Vnd es nicht vberwinden Fan 
Forthin in vielen Jahren. 

Der Feind Feine Barmbergigfeit 
Vnd auc, Fein Liebe hat erzeigt, 
Sondern graufam gemwütet. 


7. 

Wie ſehr er GSott geleſtert bat, 
Das bat man wol gehöret, 
Wie offt vnd viel er früh vnd fpat 
Den Teufel auch geehret. 

Die Weiblich Zucht vnd Reufchheit zart, 
Wie die verfehret ift fo hart, 
Das Fan Fein Ggerg gnug Flagen. 


8. 

Ah Err, wir habens wol verdient, 
Daß du ons ftraifft fo fehre, 
Aber erzeig dich wieder lind 
Dnd allem Onfall wehre 

Vnd deinem Vold genadig fey, 
Dein Grimm vnd Zoren lege bey, 
Straffe ons doch mit majfen. 


9. 
Bib vnſern Grengen wieder Fried, 
Darnach wir all ons febnen; 
Sih väterlich an vnſer Bitt, 
So viel Seuffgen vnd Thränen, 
Die big daher vergoifen find: 
Wir find ja deine liebe Rind, 
Du vnfer lieber Vater, 
10. 
Dein Sohn auch vnfer Bruder ift, 
Der vns fo fehr geliebet, 
Daß er auch aller Feinde lift, 
So dich vnd vns betrübet, 
Den Teufel vnd den ewgen Tod 
Durch fein Leiden vnd beilges Blut 
Gedempfft und vberwunden. 





11. 

Der Fan noch alle andre Feind 
Verjagen vnd vertilgen ; 
Wenn derer gleich noch fo viel jeynd, 
Wird er darumb nicht wilgen, 

Daß jhr Muthwill vnd Boßheit groß 
So länger wider deine Gnoß 
In der Chriſtenheit wüte. 
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12. 

Hat er den ftolgen Pharao 
Mit den feinen erfäuffet, 
Sennachrib mit Antiocho, 
So trogiglich geftreiffet 

Wider dein Volck, ganz aufgerott, 
Er Fan noch beut machen zu fpott, 
Die wider dich ſtoltz fechten. 


Das helffe der gütige GOtt, 
Thu ſich onfer erbarmen; 
Wend ab die groß vnd fchwere Noth, 
So geht vber vns Armen, 

Daß nun der Friede wieder Fomm 
Ond darauff folge Srewd vnd Wonn: 
Das geb Gott mit Genaden. 

B. ©. 304. Zu Str. 12. 3 vgl. 2. Kön. 19, 37 u. 2. Makk. 9, 5 ff. — Das Lied verdient 
als beweglihe Klagitimme aus der Kriegsnot Beachtung. — Demnächſt C. ©. 17 mit folgenden 
AUbweihungen: 2.5 Don Einfall vnd von, 2.6 fo fih han zum, 3.4 Gwaltige, 4. 1 
mehr als, 7.3 Wie viel vnd offt, 8. 1 zwar verdient, 8. 5 Deim lieben Vold, 10. 5 
Des Teuffels vnd des ewgen Tods, 10. 6 Durchs Gpffer feines heilgen Bluts, 11. 1 


auch alle, 11. 3 Wann. 


44. Siegs: und Dand:Lied zu dem lieben GOtt, 


Dor den verlichenen Sieg vor Leipzig, am Tage Reginae, den 7. Septembris, Anno 1631. 
Im thon: Au lob, mein Seel, den HERREN, ıc. 


L 

Yrdn fey Bott body) gepreifet 
Vor feine groſſe Wundertbat, 
Die er an Vns beweifet 
Allein durd) feine Güth vnd nad. 

Ihn foll rühmen vnd loben 
Alles, was Othem bat, 
Hier vnd im Simmel droben, 
Es fey früh oder fpat: 
Die Engel mit Pofaunen, 
Chriſten mit Lobgefang, 
Die Kirch mit Geign vnd Lauten, 
Muſic vnd Orgelklangk. 


Vietoria man ſinget 
An allen Orten vberall, 
Auch Gloria erFlinget 
mit groffer Stimm vnd [hellem] Schall, 
Daß Babylon gefallen 
Mit jhrer Triegerey. 
Ihr Salfchbeit ift erfchollen 
Durch groſſe Tyranney; 
Drumb bat fie Bott zerbrochen 
Plöglidy im Zorn vnd Grimm 
Vnd fid) an jhr gerochen 
Durd) feine Donnerftimm, 





8. 
Als Pharao geftürget 
mit feiner Macht im Roten Meer, 
Sein Leben jbın verfürget, 
Auch all feim Zeug vnd gangem Zeer, 
Sieng Moses an zu fingen 
Vnd Bott zu loben frey, 
Daß herrlich thet erFlingen 
Durch die gang Wüfteney: 
Bott bett Surmann vnd Wagen, 
Auch Reuter, Roß vnd Mann 
zu boden felbft gefchlagen, 
Rettung feim Volck gethan. 


4. 

Da Haman wurd erhöbet, 
Der all Jüden wolt rotten aus, 
Daß jhn der Wind rümb webhet, 
An einen Saum in feinem Zaufß, 

Daran er muft erfticen, 
Weil er die Jüden wolt 
Auff einen Tag abfniden, 
Denen er nicht war boldt: 
Blieben fie all bey Leben 
Durch Bitt der Königin, 
Ehr, Preiß vnd Dand Gott geben 
Srölich mit beller ſtimm. 
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5. 
Nicanor wolt auch) tödten 


Die Rinder Juda all im Land, 
Bott aber thet fie retten 


Vom: Todt durc, feine ftarde Hand. 


Erbärmlich wurd erfchlagen 
Der Seind mit feinem Zeer, 
Daß niemand jhn thet Flagen, 
Weil er getobt fo febr. 

Juda thet jubiliven 

Vnd dancket feinem GOtt, 

Auch groſſe Frewde führen, 

Als jetzt der Feind war todt. 
6. 

So finget man mit Frewde 
Itzund in gangem Vaterland, 
Daß GSOtt in vnſerm Leiden 
Left ſehen fein Gülffreiche Zand 

Wider die ftolgen Röpffe, 
Die fich fo brüften hoch, 
3erbricht diefelb wie Töpffe, 
Bringt fie onter fein Joch, 
serftrewt fie wie die Scherben, 
Daß fie garnichts mehr feyn, 
Weil fie gang wolln verderben 
Sein Rirch vnd lieb Gemein. 


Das hat er ja bewiefen 
mir feiner Rache in der That, 
Als der Feind mit feinn Kiefen 
Ram vor die löblidy Bundes-Stadt 
Vnd wolte die bezwingen, 
Daß fie fi) geben folt, 
Thet mächtig auff fie dringen, 
Both jhr an feine Zuldt 
Vnd war doch gar voll fpottes 
Gegen dem lieben GOtt: 
Der ſah die Rache GOttes 
Vnd auch vor ſich den Todt. 


8. 
Denn als er jetzt vermeynet, 


Sein Sache wer gar wol beſtellt: 

Wer_fid) wider jhn lehnet, 

Dem wer das Vrtheil ſchon gefellt, 
Die SEvangelfchen Chriften 

Müften fein Willen tbun, 

Sie folten ſich nicht friften, 

Nichts folt fie helffen nun, 

Sie müften alle willgen 

In fein Religion, 

Oder wolt fie außtilgen 

Vnd Feinen leben lahn: 








8; 

Da wacht GSOtt auff zur Stunde, 
Don feinem Thron er Gülffe fand, 
Er war mit feinem Bunde, 

Den fihüget er jampt vnſerm Land: 

Er thet ein Mosen fenden 
Don fern aus Norden ber, 

Der muft fid) zu ons wenden 
Mit feinem gangen Zeer; 

Der war den Feind gewachfen 
Durd Gottes Zülff vnd Gnad, 
Mit dem Chriftlichen Same 
Er jhn erleget bat. 


10. 

Viel taufend muften fterben; 
Ihr wenig vberblieben feyn, 
Die nicht traff das Verderben, 
Ramen doch auc) nicht wieder heim: 

Sie find alle bezablet, 

Wie fie verdienet han, 

Daß Feiner mehr jegt pralet, 
Als wer er wol der Mann, 
Der feinen Muth erwiefen 
An jegt gedachtem Ort; 
Helt er fich vor einn Rieſen, 
So muß er doc) noch fort. 


1. 
Denn wie Fan Gott verfchmergen, 


Wenn man fo hart jbn tafter an? 
Wenn man jhm greifft zum Zertzen, 
Wie Fann ers jhm gefallen lahn? 

Sein Nugapffel im Auge 
Ein jolchs nicht leiden mag: 

Es vinnt im folchen ftraube 

Vnd thränet Yacht vnd Tag, 

Wenn Gott nun felber weinet, 

Wie Fan es geben wol 

Dem Feinde, der da meynet, 

Sein Glücksmaß fey nu voll? 
12. 

Das merdet, jhr Tyrannen, 
Vnd laffts euch wol gefaget feyn: 
Saft ewr wüten vnd bannen 
Wider Gott vnd fein lieb Gemein. 

"Sie wird für euch wol bleiben 
Auf jhrem feften Grund, 

Aber euch wird auffreiben 
Gottes Zand, Wort vñ Mund, 
Daß jhr werdet vergeben 

Vnd haben SGergeleid, 

Daß niemand euch wird feben, 
Wo jhr binfommen feyt. 
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13. 
Die Chriftliche Regina, 
Die damals Ehre eingeleit, 
Die bleibet Rönigine 
Im Reid) der wertben Chriftenbeit. 

Bott wird fie gar wol fihügen 
Durch feine Gut vnd Wach: 
Solt gleich der Feind noch trogen 
Vnd jhr tbun ongemach, 

So wird er fie erlöfen 

Don feiner Wüterey, 

Endlich von allem Böſem 

Sie auch gang machen frey. 
14. 

Drumb frewet euch im Erren, 
Ihr frommen Chriften allzumal, 
Saft ewer Stimme hören 
Bott zu Lob, Ehr vnd Wolgefall. 

Er left fcheinen die Sonne 
Yrad) grojjer Angſt vnd Web, 
Die bringet Frewd und Wonne 
Don feiner heilgen oh. 

Es ift nicht mehr fo trübe, 

Wie es gewefen ift: 

Denn Gott fein Bunft vnd Liebe 
Vns allen feben left. 





15. 


Seyt embfig fort mit Beten 
Vnd lebet ftets in feiner Surcht, 
Mit Buß zu jhn thut treten, 
Seinen Geboten auch geborcht. 

Laßt nichts an euch erwinden, 
Was fid) gebühren mil: 

So werd jhr Gnade finden, 
Zülff vnd Erlöſung viel, 
Er wird euch willig hören 
In Vnglück, Anaft vnd Noth 
Vnd mechtiglich bewehren, 
Daß er ſey ewer GSOtt. 

16. 

Ach) Bott, big bey dem Zelde, 
Der für dein Kirche ftreiten thut 
Vnd lieget jegt zu Selde, 
Bieb jhm ein unversagten Muth, 

Auch denen, fo mit fechten 
Für vonfer Paterland: 

HZilff jbnn mit deiner Rechten, 
Daß alles Fomm in Stand, 
Wie es zuvor geweſen. 

© trewer GOtt vnd Err, 
Wenn wir nu ſo geneſen, 
Loben wir dich noch mehr. 


B. S. 349. Das Lied iſt als Denkmal des Sieges, den Guſtav Adolf (die Beziehungen 
auf ihn ſiehe Strophe 9 und 16) im Bunde mit dem Kurfürſten von Sachſen am 7.117. Sep- 
tember 1631 bei Breitenfeld (Leipzig) über die Tatjerlich-liguijtiiche Armee unter Tilly gewann, 
bon Bedeutung. — Str. 2. 4 hellem ift aus den „Erratis* am Schluß ergänzt, 3. 7 daf = 
daß 83; zu Str. 4 vgl. Either 3—7, zu Str. 5: 1. Makkab. 7, 26 ff., zu Str. 13. 1 dal. die 
Überfchrift. — Demnächſt D. S. 1 mit folgenden Abweichungen: 1.2 Omb feine, 1. 4 durch 
fein Güt vnd Genad, 1. 11 Mit Sarffen, Geign, 2.4 Mit hoher, 3. 2 ins rothe, 3. 7 
Daß mächtig, 4.2 Der Iſrael wolt tilgen aus, 4. 3 rumb, 4. 4 einem, 4. 9 fie doch, 
6.1 Frewden, 6.2 Jetzund in onferm, 7.3 mit fein, 8. 9 muften, 9. 4 fampt vnfer, 9. 9 
dem, 11. 7 Er .„ . in foldem, 11. 10 Wie mag, 12. 3 ewer Wütn, 12.5 vor, 12. 11 
Vnd . . denn wird, 13.5 fie wol befchügen, 13. 11 Böfen, 15. 3 jbm, 16. 11 denn fo. 


45. Frewdenlied, 
Do vber dem erlangten, confirmirten und publicirten General-Frieden ein Dandfeft angeitellet. 


Im Thon: Wie jhön leudjtet der Morgenſtern, ıc. 
1 


WyJe ſchon leucht jet der Sriedesftern, 
Der aus dem Streit Fömpt ber fo fern 
mit Srewden aufgegangen! 

Sein Glang vnd Schein mit fröligfeit 
Erleucht die gantze Chriftenbeit, 
So weit jbr Ehr thut langen. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


Eja, 
Hoja! 
Liebe Seele, 
Ja nicht quele 
Dein Gemüthe: 
Bott gibt Fried durch feine Güte, 
4 
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2. 

Ey du hertzallerliebſter Stern, 

Wo biſtu dann von vns ſo fern 
Bißher ſo lang geweſen, 
Daß du ons gang verlaſſen haſt 
In vnſerm Elend, Noth vnd Laſt, 
Da wir nicht kuntn geneſen? 

Ey wol, 

Yıu fol 

Deine Ehre 

Boch vnd fehre 

Vns ergegen, 

Alles Leid reichlich erfegen. 


3. 


Baſtu denn auch des Feindes Macht 
Befüblet, ders fo vbermacht 
mit ons auff allen Seiten? 
Ad) ja, tieff ſtackſtu in Gefahr, 
Weil du beftrider warft fo gar 
mit falfchen, bofen Leuten. 

Wolan, 

Fortan 

Muß dein Wonne 

Wie die Sonne 

Feſte bleiben, 

Alle Trawrigkeit vertreiben. 
4. 

Wie biſtu nu ſo außgerüſt 
mit GSnad vnd Ehr zu dieſer friſt, 
Darinnen du thuſt prangen, 
Daß du jetzt deine Zerrligkeit 
Leſt leuchten in der Chriſtenheit, 
So Trübſal hat vmbfangen! 

Die thut 
mit Muth 
Jubiliren, 

Muſiciren 

Schon mit Frewden, 

Daß ein Ende hat jhr Leyden. 
b. 

Yıu frolodet das Vaterland, 
Das liebe Zion in feim Stand 
Iſt frölic in dem GERRET. 
Die Orgeln fich frey hören lan, 
Pofaunen, Lauten, Dulcian 
Thun all die Frewd vermehren, 








Man fingt 
Vnd fpringt, 
Züpfft vnd tanget, 
Lobt vnd dandet 
Bott dem SERRIETT 
3u feim groifen Lob vnd Ehren. 


6. 


Das grob Gefchüg, das feine Macht 
Hat laſſen hören, daß erfracht, 
Thut jegt mit Srewden donnern, 
Pauden vnd Pfeiffen geben Schall, 
Darob die Leute vberall 
Bang frölich fi) verwundern, 

Auch fchön 
Berhön 
Die Llareten 
Vnd Trompeten 
Jetzt thun geben, 

Daß das Zertz ſich thut erheben. 


7. 


Wer wolte doch nicht frolich ſeyn? 
Es fleuſſt der ſüſſe Frewden-Wein 
Aus GSOtts des Vaters Zertzen. 
Die Zefen trüb find abgeſchafft, 
So auch der bitter Myrrbenfafft, 
Der ons macht groſſen ſchmertzen. 

Jetzt quillt, 
erfüllt 
mit viel ſüſſen 
Siebesflüffen, 

Reiche Quelle 
In die zarte Zertzens elle. 


8. 


Ah Gott, erhalt die Frewde dein 
In meiner fchwachen Seelen fchrein, 
Darein du fie gefendet, 

Daß fie ja durch des Feindes Zorn 
Mit Krieg vñ Blut gleich wie zuvorn 
richt wieder werd gefrendet, 

Daß fie 
Ja bie 
Vnd auch dorte 
Preife forte 
Deinen Ylamen, 

Das gieb du, HERR DEſu, Amen, 


D. ©. 47. „Das 12. Lied.’ — Str. 6.2 daß — daß es. — Demnächſt bei Clauder 
in deſſen PSALMODIE NUVE Pars Tertia, Lipsiae 1636. ©. 674 mit der überſchrift: 
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CI. Zugabe. F. Z. Aus der finftern Rrieges-Wolden wieder herfür leuchtender Sriedeg- 
Stern. Nach der Melodey: Wie ſchön leuchtet der Morgen-Stern. Clauders Über- 
jegung beginnt: En, stella pacis promicat. Aus den in Clauders Lateinifcher Überschrift 
bervorgehobenen Zahlzeichen ergibt ji) die Jahreszahl 1635, auf den Frieden zu Prag bezüglich. — 
Bei Clauder folgende Abweichungen: 1.7 Eya, 2.1 Ah du, 2. 8 u. 4. 1 nun, 5.1 Yun, 
5. 2 feinm, 5. 12 Zu feinem Lob, Preiß vnd sEhren, 6. 2 Sat lajfen born, daß es 
erfracht, 7. 6 groife, 8. 1 ſolch Frewde, 8. 2 Seele, 





Burfhard Großmann, 


geboren zu Römhild, war fürftlicher Kanzleiverwandter zu Weimar, 7 als Bürger: 


meilter zu Jena 1637. 
Bol. Rod, I. ©. 270. 


46. Kreuz: und Troftlied. 


1. 

BEtrüb dich nicht, du frommer Chrift, 
Wenn du im Creüg vnd Vnglick bift. 
Hedend, das Jeſus Chrift 

Dein getrewer Bruder ift, 

Der auf grojfer Lieb und Trew 
Dir in allm Vnfahl ftehet bey. 
2. 

Vor dich hat er fo groile Noth 
Belitten vnd ein fehredlichn Todt, 
Das er den lieben Gott 

Dir hat wieder außgeföhnt 
Vnd dir diefe Ehre gegont, 

Daß du heift Gottes liebes Rindt. 


3. 

Rub, Fried, die Ewig Seeligfeit 
Sat er dir gnedig zubereit 
Dort in der Ewigkeit: 

Vnnd du wollft hie zeitlich Klagen, 
In einem Fleinen Lreüg versagen? 
Waß wolt Tefus Chriftus dazu fangen? 

4. 

Creug ift der Chriften rechte Prob, 
Am Creug fiht GOtt fein Ehr vnd Lob, 
Wer wolte nun fein fo grob 

Di dem lieben Bott zu Ehren, 
3u dand Chrift, vnſerm Zerren, 

Sein Creug nit gdultig vnd gerne tragen? 





5. 
Hat doch der liebe, fromme Gott 
Cie Feinem mehr auffgelegt, als 
Zu tragen, auff feinem Sal. 
Ein Laft er vnß wohl aufflegt, 
GSleich wohl aber felber tränt 
Vnd zu rechter zeit zu belffen pflegt. 


6. 

Ad) laß dir lieb fein dein Vnglück, 
Weils dir von Bott ift zu geſchickt: 
Sind lauter liebes Blick, 

Wobl dem, der nach SOttes will 
Helt in feinem Creüge fill 
Vnd trägt von Bott der Liebjchläg viel, 


7. 

Ruf Gott an mit deinem Gebet, 
Zalt dich an fein Wortt feft vnd ftett, 
Ohn Frucht es nit abgebt. 

Es wirdt auff das Trübnus dein 
Folgen ein folcher Sonnenfcein, 
Das alles Leidt wird vergejfen fein. 

8. 
Drumb, frommer Chrift, druckt did) das 
Creug 

Vnnd fchwebft in Onglück lange zeit, 
Solches gedultig leidt; 

Denn fich beides, bie zeitlich, 
Def gleichen dort SEwiglich, 
Gotts Zülff wird finden wunderlic, 

4" 
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CEhriftlihes Gefangbüchlein . . Coburg 1621. ©. 85 überſchrieben: „Ein Anders. 
Am Thon: Betrüb dich doch nit jo gar 20.’ Der Versbau ift unregelmäßig. In Str. 5. 
2 u. 3 ift zu ergänzen: als zu tragen ift, 6. 3 liebes Blick — Liebesblide. Die Anfangs- 
buchitaben der Strophen bilden den Namen Burdhard. Sn Glauders Psalm. II. 1631 
©. 406 wird dur) die Chiffre B. G. Burdard Großmann als Verfaſſer des Liedes be- 
zeichnet. — Sm wejentlichen derjelbe Text findet jich in dem Lüneburger Geſangbuch 1625 I. ©. 
718. Bei Clauder folgende Abweihungen: Str. 1. 1 © frommer, 1. 4 Bruder fey, 1. 6 
allem . . ftebe, 2.2 vnd den bittern, 2.3 deinm lieben, 2.4 Di . . außgefühnt, 2. 5 
deine Ehr gegünnt, 2. 6 beilfeft, 3. 4, 5, 6 Flagn, versagn, fagn, 3. 5 einm, 4. 2 fucht, 
4. 3 wolt, 4. 4 ebhrn, 4. 5 Chrifto . . SHEren, 4. 7 nicht gedültig tragen gern, 5. 1 der 
liebe GOtt niemalß, 5. 2 Einem mebr auffgeleget alf, 5. 3 tragn, 5. 4 er vns zwar, 
6. 2 Weil dirs, 6. ? Vnd befömmt von Gott der liebs-fchläg viel, 7. 1 nur Bott an 
in deinm, 7. 3 nicht, 7. 4 das Creuge, 7. 5 fol, 7. 6 alles Leids wird, Str. 8 lautet: 
Drümb, frommer Chrift, drücdt dich das Creug 

Vnd fchwebft in Onglüd lang, fo leids 

Bedültig; denn ſich, beyds 

3eitlich vnd dort ewiglic) 

Gottes Zülff wird finden fich; 

Er wird dich erretten wunderlich. 


47. Morgenlied. 


Im Thon: Auf meines Hergen grunde ıc. 


Pi 

BRidh an, du lieber Norgen, 
Treib ab die finftre Yacht. 
Bott lob, daß ich obn forgen 
Die Yacht hab hingebracht. 

Bott lob, daß ich numebr 
Des Tags Liecht wiedrumb febe, 
Friſch vnd gefund auffftebe. 
Bott fey Lob, Preiß vnd Ehr! 

2. 

Vmb mich betts vbl geftanden 
Vnd vmb das Leben mein, 
Yern nicht geweft fürbanden 
Die lieben sEngelein, 

So vmb mich ringft beriimb 
Ein Wagenburg gefihlagen, 
Auf Zänden mich getragen, 
Daß mir Fein Seind zufommm. 


3 
Richt dich auff, Leib und Seele, 
3u deinem lieben Gott; 
Lob vnd dand jhm erzehle, 
Daß Er all GSfahr vnd Noth 
In abgewichner Vacht 
Von dir hat abgetrieben, 
Daß du im fried geblieben 
Fürs Böſen Feindes Macht. 








4. 

CHRISTE, in deinem Namen 
Bitt ic) den Vater dein, 
Daß ’r ferner halt beyfamen 
Den Leib und Seele mein. 

Bott geb einn guten Tag, 
Gott geb einn guten Morgen; 
Bott woll mid) heut verforgen 
Für aller Noth vnd Plag. 


d. 
Halt mich, SERR Gott, für alle, 
Daß Ich zu Feiner zeit 
Don deinem Wort abfalle, 
Dadurch mein SeligFeit 
Ich Schlagen möcht in wind. 
Durch deinn Geift mich regiere, 
Kein Irr Geiſt mich verführe 
In fchwere Schand vnd Sünd. 
BR 
Alß dann, HERR, mein Behüter, 
Dieb mir die edle Gaab, 
Geſundheit meiner Glieder, 
Auff daß ich heute bab 
Ein frifch und gut Geblüt 
In einm gefunden Leibe; 
AU Rrandbeit von mir treibe, 
Bieb mir ein frifch Gemüth, 
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ir 

Richtig vnd auch mit Ehre 
Daß ich das Mein verwalt. 
Alln böfen Leuten wehre 
Vnd mich gnadig erhalt, 

Daß fie mich ohn mein fchuld 
mit jbren Lügn vnd Stümpffen 
Bey niemand verunglimpffen 
Vnd bringen in vnglück. 

8. 

Deinn Segen mir verleihe 
Biß an mein felig End 
Vnd gnädig benedeye 
Die Arbeit meiner änd, 

Auf daß ich auch was hab 
Für mic) in fchweren Zeiten 
Vnd damit Armen Leuten 
Ran ebren eine Gab. 

9. 

Ganglich mich auch vegiere 
Durch deinen Zeilgen Geiſt, 
Daß ich ſuch mit Begiere 
Das ZHimmlifch allermeiſt 

Vnd ja nicht gang vnd gar 
Sey mit dem Being befejfen, 
Dadurch ich möcht vergeſſen 
Des lieben Himmels Fler. 


10. 

Reiß mich, SERR, nicht von binnen 
Durch einen fchnellen Todt. 
Bieb mir Vernunfft vnd Sinne, 
Daß ich in aller Noth 

Dich, GIEERR, anruffen mög, 
Auff deine Gnad mich fügen, 
Meim Yrechften dieñ vnd nügen, 
Weil ich einn Singer reg. 








15. 


ah 

Ohn deinem Zeilgen Namen 
Laß mich nichts fangen an; 
In deinem heilgen Namen 
Laß ſeinen fortgang han 

Alls, was ich nehme für, 
Daß ich bey meinn Geſchäfften 
An Hab, But und Keibsfräfften 
Deinn reichen Segen fpür, 

12. 

Sonderlich auch ich bitte 
Für meine Obrigkeit: 

Meinn Landsfürſten behüte 
Für aller GSfährligkeit, 

Daß er ſambt all den Seinn 
Seſichert ſey für Schaden 
Vnd ich in Fried vnd Gnaden 
Bleib biß ans Ende mein. 

13. 

Meinen lieben sEhgatten 
Bfehl ich dir auch hiermit. 
Komm ons zu bülff vnd fistten, 
SIERR, mit dem edlen Fried, 

Daß wir zu allerzeit 
Vns trewlich meinen, lieben, 
Vach deim Gebot uns vben 
In der Gottfeligfeit, 


14. 

Ah SERR, wenn fibs auch fchicte, 
Daß mir ein Creug zuftünd 
Dnd mich dajfelb hart drückte, 
So hilf, daß ich gefchwind 

Eil sum lieben Gebet 
Vnd ja nicht werd vnwillig, 
Sondern von gergn gedültig 
An die hang feft vnd ftet. 


Nun bin ich, SERR, erhöret 
für deinem GnadenThron. 
Mein Bitt haftu gewehret 
Durch Chriftum, deinen Sohn. 
Darauff geb ich dabin. 
Dein Wort bleibt jmmr vnd ewig, 
Auff dein Wort fterb vnd leb Ich: 
Swiß gnug ich deifen bin. 


PSALMODIE NOVE pars nova. 


. Don M. JOSEPHO CLAVDERO .. ALTEN- 


BVRGI (1631). ©. 2. Die Namenschiffre B. G. fteht über dem Liede, deſſen Strophenanfänge 
den Namen des Berfaffers ergeben — Str. 5. 1 für allẽ = vor allem, 6. 6 fteht gfunden, — 
Clauders Überfegung beginnt: Benigna lux fugato, — Zu Str. 8 u. 9. vgl. Wadernagel 


IV. Nr. 1475, 4 in. 5. 
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48. wei Ding, Berr Gott, id) von dir bitt. 


1. 
zWey Ding, HERR B6tt, ich von dir 
Die wolleftu mir geben: [bitt, 
Ach lieber Err, verfag mirs nit, 
So lang id) hab das Leben. 
2. 
Laß ja von mir ſeyn fern vnd weit 
Abgotterey vnd Lügen, 
Sieb mir auch nicht in dieſer Zeit 
Armuth vnd groß Vermügen. 


| 





5 


3. 
Sondern gieb mir mein bfcheiden theil 
Allhier auff diefer Erden, 
Damit ich nicht verfcherg mein Geil, 
Wenn ic) zu fatt möcht werden, 
4. 
Dnd ſpräch: wer ift der GErr vi 
Aus ftolg vnd vbermutbe [Gott? 
Oder vergriff mich in der Noth 
An meines Nechſten Gute. 


Ah Err, dir ich mich ganz befehl, 
Wolft mich vii mein Gaufß fpeifen; 
Erhalte uns am Leib und Seel, 


Drümb wir dich ewig preifen. 
A. a. ©. ©. 138 unter den Tiſch-Geſängen. Überjchrift: B. @. In feiner Melodey. — 
Clauders Überjegung beginnt: Devolvo res duas tibi. Hierüber die Angabe: Melodiam vide 
sub finem. Es ijt die BI. J 7P des Anhangs fich findende Weife: hhheacech. — Str. 


4.2 u. 4 jteht vbermutb, Gut. 


49. Troftlied. 


1. 


VOn grund des Hergen mein 
wil ih GOTT, meinen Erren, 
oben vnd preifn allein, 

3u danden ümb 

Sein Woltbat Ihm 
Din ich willig bereit, 

Denn er mein Seel erfrewt, 
Trew ift Er vnd bilfft gerne, 
Schendt mir die Seligkeit. 

2. 

Richt du, O Err, mein Sad). 

Sin id) bey dir erhöret, 
Meins Leids ein ende mach. 
Du weiſſt, SErr, wenn 
Es foll gefchehn. 
Dir ift die Stund beFant, 
Es ſteht in deiner Sand. 
So mir Glück ift befcheret, 
Seuffts mir nicht auß dem Land. 


3. 
Solche tröft idy mich allzeit 
Vnd wil meins Creuges willen 
Yricht jmmer tragen Leid, 





Auf Gott ich baw, 

GSOtt ich vertram. 
GOtt wird mit Gnaden fchier, 
Was ic) bedarff allbier, 
Zu vechter Zeit erfüllen: 
Drauff wart ich mit begier. 


4. 

Viel Anfechtung ſich find, 
In dem ich BGtt thue lieben 
Als ein gehorſamb Rind. 

Der Teuffel fich 

Legt wieder mic), 

Wil mich bereden def, 
Sott fell mich in vergeß, 
Daß er mic) mög betrüben 
Vnd mich im Rummer freß. 


5. 

Laß mich nicht fallen ab: 
An dir, HERR, wil ich bleiben, 
Biß ich hinfahr ins Grab. 

Zilff, daß ich beit 

Ein kleine zeit. 
Du wirft wol, ZERR, mein Gott, 
Wenden mein Rlag vnd Noth. 
Kein Menſch ſoll mich abtreiben 
Von dir vnd deim Debot, 





Ach du mein Bott vnd Err, 
Dieß hab ich jegt gefungen 
Div zu Lob, Preiß vnd Ehr. 
Durch deine Güt 
mic, ftets behüt 
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Für aller Sind vnd Schand; 
Mad, mir dein Gnad befant 
Vnd, wenn ic) hie werd verdrungen, 
Das Ewig Vaterland. 
AUmsert. 


A a. D. ©. 158 unter den Tiſch-Geſängen. Überjhrift: „B. G. In feiner Melodey.“ 
Die Anfangsbuchſtaben der Strophen geben den Namen VRSVLA. — Str. 6. 8 iſt der Versbau 
unregelmäßig. Clauders Überjfegung beginnt: E pectoris fibris. Hierüber die Bemerkung: 
Melodia extat inferius. Dieje im Anhang BL. I 8” ftehende Weiſe beginnt; fecedef. — 
Zu diefem Liede vgl. Wadernagel V. Nr. 657 und oben Bd. I. Nr. 78. 


Johann Rudelius, 
aus Seyffartshbayn, 1612-1626 Pfarrer in Hohenmöljen, jeit 1626 Pfarrer in 


Zörbig, F 5. Februar 1638. 


Schriftliche Nachrichten aus KHohenmölfen und Zörbig Bol. auh K. ©. Dietmann, 
Die Prieiterfhaft im ChurfüritentHum Sachſen Bd. II ©. 638. 


Bon ihm: 


Geiftliche, vnd Sergerquidende Pfingft Meyen .. Durch M. JOHANNEM RV- 
DELIUM .. M. DC. XXI. Leipzig. In Verlegung Eliae Rehefelds zc. 


50. Ein Gebet zu Gott heiligen Geiſte, 
Gejangs weiſe geſetzt. 


F 

GSOtt heiliger Geiſt ohn Ende, 
Mechtig im Zimmels Thron, 
Reichlich dich heut thut ſenden 
Gott Vater ſampt dem Sohn 

Vber die Jünger alle, 
Die du mit Gaben frey 
Erfüllft, daß fie mit Schalle 
In Sprachen mancherley 
Chriftum den Zerren preifen, 
Darzu fein werthes Wort, 
Wie sEr fies bat geheiſſen, 
Lehren an allem Ort, 


2. 
Bib dich in vnſer Zertzen 
Mit deiner Zeilſam KRrafft, 
Still Rummer, Angſt vnd Schmergen, 
Welchen die Sünde fchafft; 
Sehr uns Chrift recht erfennen, 
Daß Er der Zeylandt fey, 











Ihn onfern Mitler nennen 
Srölich obn allen Schew. 

Ob vns die Welt drumb bajfet, 
Laß vns das jrren nicht; 

Wenn nur der Glaub recht faifet 
Ehriftum, uns nichts anficht. 


3. 


Im ECreug, Onglüd vnd leiden, 
© einig Tröfter werth, 

SZilff vndt thue Ja nicht Scheiden 
Don vns auff diefer Erdt: 

Deins Trofts laß vns genieifen, 
Sleit ons durch deine Zandt, 
Wenn wir von dannen müſſen, 
Ins Ewig Vaterland, 

Welchs vns Chriſt thet erwerben 
Durch Schwere Todes Pein. 

Zilff, daß wir felig fterben 

Vnd bey Gott Ewig feyn, Amen. 


U. a. D. ©. 91 (auf dem letzten Blatt). Einige Drucfehler verbeffert. Str. 3.3 Gleit = 


Öeleite, — Der Verfaſſer iſt nicht genannt. 


56 Michael Altenburg. 








Michael Altenburg, 


geboren 1584 zu Mach bei Erfurt, Lehrer in Erfurt, 1608 Pfarrer in Ilvers— 
gehofen, 1611 in Tröchtelboun, 1621 in Sömmerda, von wo er 1631 infolge der 
Kriegsdrangjale fliehen mußte. 1637 fand er wieder Anftellung in Erfurt al3 Dia: 
fonus, jpäter als Pfarrer. Er jtarb dort den 12. Februar 1640. 

Bol. Wegel, Hymnop. I. ©. 48. — D. Johannes Geffden, Guſtav Adolphs Schwanen- 


gefang. Hamburg 1856. — Koch, II. ©. 115. — DB. f. Hym. 1885. ©. 166. 
Bon feinen mufifalifhen Werten fommen hier in Betradit: 
A. Der ander Theil. Chriftlicher, Lieblicher Onnd Andechtiger Yrewer Rirchen und Zauß 
@efenge . . Componiret von M. MICHAELE ALTENBVRGIO... Erffurdt .. 1620. 
B. Dierdter Theil Der Feſt Gefänge, Darinnen begrieffen Liebliche, Andechtige vnd 
Chriſtliche Geſänge » . . Componiret Durch M. Michaelem Altenburgium ... 


Erfurdt, ANNO M. DC. XXI 


Ob der Text der im folgenden mitgeteilten Lieder von Michael Altenburg Herrühtt, 


iit zweifelhaft. 


51. Muficaliihe Kirchwen. 


1: 
WAH auf, du Chriftliche Gemein, 
Zum Tempel Gottes eyle, 
Bett vnd Dandpfalm bring mit herein 
Dnd dich nicht lang verweile, 
Bott, onferm GERTen, 
Wolln wir zu Ehren 
eut mit ein ander halten, 
Kompt ber beyd, jung vnd alten: 
GSOtt laß fein Güte walten, 
2. 
Wir ſtehen auff vnd folgen all, 
Tretten mit frewd zufammen, 
3u lobn vnd preifn mit ſüſſem ſchall 
Bott vnd fein beilgen Nahmen. 





Er hat gepflanzet, 
mit Schug befchanget 
Vnd lefts noch) heut rein lehren, 
Thut auch fein Kirch vermebren 
Widr all des Teuffels wehren, 

=, 

Err Gott, erhalt dein Rirch und wort, 
Dein beilig Sacramente 
Vnd pflang es jmmer weiter fort, 
Dein Gnad nicht von vns wende, 

Gib uns daneben 
Bfundheit vnd leben, 
Daß wir uns nieder fegen, 
mit gutn Freunden ergegen, 
Dein gnad abe nicht verfchergen. 


A. BL. F iijb. Nr. XXVI Mit der Melodie: gedefede 


52. £ob der heiligen Dreieinigfeit. 


1: 

Err Zebaoth, Du groffer SIERR, 
Wie groß ift deines Nahmens Ehr! 
Die Zimmel loben 
Dein macht dort oben; 

Die Waſſer braufen, 
Die Wellen faufen 

Gegn deiner groſſen Zerrligkeit, 
So geht vbr Zimml vnd Erden weit, 
Du heilige Dreyfaltigkeit, 





2. 

Bott Pater, Sohn, beiliger Geift, 
Deins Namens ruhm vnd ehre heiſt: 
All welt dich ehret, 

Wenn man dich horet, 
3u allen ftunden. 
Wer Fan ergründen 

Die Werd vnd fterd deine Zerrligkeit, 
So geht vbr Zimml vnd Erde weit, 
Du heilige Dreyfaltigfeit ? 
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3. 

Lobt Gott, jhr Zimml, in feiner macht, 
Die Erde rühm feine Stärde pract. 
Die Waſſer wallen 
Bott zu gefallen. 
Legt ab die Rrone 
für GOttes Trohne! 

Ir Zeilgen, rühmt die Zerrligkeit, 
So geht vbr Simml vnd Erden weit, 
Der heiligen Dreyfaltigfeit. 


B. Bl. CA Sr. XI Mit der Melodie: ga hah-h a — Str 2. 2 u 3 Sinn 
wohl: Daß alle Welt u. ſ. w. 


55. Der 42. Dfalm. 





1. 3: 

BLeich wie ein SZirfch begehret Wenn ich deß werde jnnen, 
sein frifche Wafferquell, Schütt ich mein Zertz heraus 
Alfo, mit Sünd befchweret, - Dnd fchließ in meinem Sinne, 
Mein arm vnd matte Seel 3u gehn in Bottes Jauß, 

Begehret Gottes Gnade Da er hat zugeſaget 
In Sig vnd Müdigkeit Sein Güt, die mich vertritt, 

Zu einem Fühlen Bade Darauff mein Geift es waget, 
Sur angenemen Seit. Daß er Gott fing vnd bitt. 
2. 4. 

Wenn werd ich dahin Fommen, Darumb, du liebe Seele, 
Wenn wird es doch efchebn, Was madhft betrübet mich? 

Daß ich werd auffgenommen, Mein Sad) ich Sott befehle, 
Botts Angeficht zu fehn? Damit du tröfte dich! 

Jetzt werd ich wol geplaget, Auf GSOtt du harr ohn wanden, 
Gefpeift mit Threnen Brodt, Wenn du in ängften bift: 

Weil mein Feind täglich faget: Denn ich werd jhm noch danden, 
Ey wo ift nu dein Bott? Daß er mein SHülffe ift. 


Dreyhundert, vier und neungig Chriftliche Lieder ond Pfalmen ... 1624... 
Erffurdt, gedrucdt bey Jacob Sacıfen. ©. 224: „Der 42. Pfalm, Auff eine andere Art,’ 
Sn dem Erfurter Gefangbudh 1663 ©. 237 fteht über dem Liede: „M. Michael. Altenburgs.’’ 
Bon diefem aber rührt vielleicht nur die dem Lied hier beigegebene Melodie (hg ah°h) her. 


54. Das Blümlein Je länger je lieber. 


J 2. 

DE längr je liebr, diß Blümlein, Liebt Gott für allen Dingen 
Ihr Ehleut, recht betracht; In ewrem gantzen Lebn; 
Das wird euch wol bekommen, Das wird euch wol gelingen, 
So jhr es nicht veracht. Viel guts wird er euch gebn. 

Vnd wird Gott dem Erren Vnd wird Bott dem Erren 
Seyn je lange je lieber, Seyn je länge je lieber, 
Sid) frewn die Engel drüber, Sich frewn die SEngel drüber, 


Weil es greicht GOTT zu Ehen, Weil es greicht Bott zu Eben, 
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Ewr Kinder berglich liebet ; 
Ach daß jhr das bedecht 
Vnd fie zur Schulen führet, 
Zu zieren das Geſchlecht. 

Vnd wird Bott dem Erren 
Seyn je langr je lieber, 
Sich frewn die Engel drüber, 
Weil es greicht Bott zu Ehrn. 





4. 

Eltern auch nicht verachtet, 
Sondern fie liebt vnd ehrt, 
Damit jhr euch Gunſt machet 
Beym ganzen Zimmels Zeer. 

Vnd wird u. ſ. w. 

5. 

Gehorcht auch ewrem Lehrer, 
Der für euch wachen thut 
Vnd euch zum SERRYT befebret; 
Das wird euch gwißlich gut. 

Dnd wird u, f. w. 


U. a. D. ©. 389. — Mehrere metrifhe Unebenheiten (Str. 1. 1 länger, lieber, 1. 2 


sEheleut, 1. 6 länger, 1.7 frewen) jind ausgeglichen. 


Str. 3. 4 iſt vielleicht sieben (erziehen) 


zu lejen. — In dem Erfurter Geſangbuch dv. 1663 ©. 404 iſt das Lied überjchrieben: „Ein 
anders. M. Michael Altenburgs.’’ Dieſe Angabe könnte fich freilich auch auf die beigegebene 


Melodie (ag ah d(c ha) g) beziehen follen. 


55. Ein Dand£ied und Lob der Mufid. 
M. Michael Altenburgs. 


J 

mvfiden Klang, 

Sieblicher fang 

Erquickt allzeit 

Das Zerg Zur Frewd, 

Das mit Trübfal beladen, 
Schon Mufieirt 

Andacht gebiert, 

Die Kirchen ziert, 

Wenn gfungen wird 

Von Gottes Wundertbaten. 
Macht Frewden viel 

Auf Seytenfpiel: 

Gotts Wort ift wol geratben. 


2. 
Lobet mit Frewd 
Die Zerrligkeit 
Des Erren fromb 
Im ZSeiligthumb, 
Die Macht lobt ſeiner Feſte. 
Lobet mit Schall 
Sein Thaten all, 





Des Erren Ehr 

mit Lob vermehrt, 

Sein Zerrſchafft ift die gröfte. 
Singt lieblidy fein, 

Pofaunet drein 

Vnd machts auffs aller befte. 


3. 


Lobt in der fill 

Auff Pfalterfpiel 

mit Garen fchon 

Vnd Paucden gtbon, 

Zobt vnfern Bott am Reigen. 
Singt mit Andacht, 

Die Septen fchlagt, 

Der Limbeln Gall 

Sieblich erfchall 

mit Pfeiffen vnd mit Geigen. 
Was Odem bat, 

Soll frü vnd fpat 

Bott loben vnd nicht ſchweigen. 


AU. a. D. ©. 498. — Zu Str. 2 u. 3 vgl. Palm 150; Str. 2.12 fteht irrig Pofaunen, 
3. 4 gthon. — Demnächſt Erfurt 1663 S. 446 mit obiger Überschrift und der Melodie: c de 


(f ga). 


56. Derzage nicht, du häuflein klein. 


Der erite, zwar ohne Angabe der Jahreszahl, aber ohne Zweifel 1632 erfchienene 


Drud (vgl. BL. f. Hymn. 1885 ©. 166) lautet: 
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Königliher Schwanengejang, 
So Ihre Majeft. vor dem Lütenjchen Treffen inniglihen zu GOtt gefungen. 





1 2. 

VErzage nicht, du Häufflein Flein, Tröfte dich das, das deine Sadı 
Ob fchon die Feinde willens feyn, AH GOTTes, dem befiehl die Rach 
Dich ganglichen zuverftören, Vnd laß es jhme nur walten: 

Vnd fuchen deinen Vntergang, | Er wird durch einen GEDEUN, 
Davon dir wird gan Angft und Bank: Den er wol weis, dir helffen ſchon, 
Es wird nicht lang mehr wehren. Dich vnd feine Wort erhalten, 

3 


So war GOtt BGtt ift ond fein Wort, 
Muß Teuffel, Welt vnd Zellen Pfort 
Vnd was deme thut anbangen, | 

Endlich werden zu Zohn vnd Spott; 

GSoOtt ift mit ons vnd wir mit GÖtt, 
Den Sieg wollen wir erlangen, Amen. 

EPICEDION Lamentabile.... Manibus... @GUSTAVI ADOLPHI, Svecorum .. 
Regis... consecratum. Klag- vnd SEhrenkied, Vber den tödtlichen sSintritt des 
Gottfeligften . . . Rönigs Buftaff Adolpben . . . Beneben angefügtem Königlichen 
Schwanen-Befang . . Gedrudt zu Leipzig, bey Abraham Lambergs fel. Erben. 
Br 3 2b, 

Demnächſt erjheint das Lied um zwei Strophen vermehrt, welche jpäter (4. B. im 
Coburgiſchen Geſangbuch 1655 ©. 464) dem D. Samuel Zehner (fiehe oben ©. 21) zugefchrieben 
werden, mit folgendem Text: 





1. 3. 

VErzage nicht, du SZäufflein Klein, So wahr Gott BÖtt ift vnd fein Wort, 
Ob ſchon die Feinde willens feyn, Muß Welt, Teuffel vnd „Sellen Pfort 
Dich gänglidy zuverſtören, Vnd was dem thut anhangen, 

Vnd ſuchen deinen Vntergang, Endlich werden zu Schand vnd Spott. 
Davon dir wird recht Angſt vnd Bang: Bott ift mit ons vnd wir mit Gott: 
Es wird nicht lange währen. Den Sieg wolln wir erlangen. 

2: 4. 

Tröfte dich nur, daf deine Sad) Ah Ott, gieb in des deine Gnad, 
IH SOttes; dem befiehl die Rach Daß wir all Sind vnd Miſſethat 
Vnd laß es Ihn fchleht walten. Bußfertiglich erfennen 

Er wird durch feinen Gideon, Vnd glauben fell an Jeſum Chrift, 
Den Er wol weis, dir belffen fchon, Der zu belffen ein Meifter ift, 

Dich vnd fein Wort erbalten. Wie ser fich felbft thut nennen. 
5 


Hilf, daß wir auch nach deinem Wort 
Hottfeliglich Leben binfort 
3u Ehren deinem Nahmen, 
Daß vns dein guter Geift regier, 
Auff ebner Bahn zum Gimmel fübr 
Durch Jeſum Chriftum, Amen. 
PSALMODIE NOVE Pars Tertia... Von M. JUOSEPHO CLAUDERO ... 
Lipsiae ... . 1656. ©. 80. Der Name des Dichters wird nicht genannt. Clauders Über- 
jegung beginnt; Absit timor, pusille grex. — Vorgedrudt ift die Melodie; aahedecha, 
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Benterfenswert ijt die Form, in welcher das Lied in dem Geſangbuche von Jeremias 
Weber, Leipzig 1638, S. 651 erſcheint. Hier Heißt die Überfchrift: „„Gergfrewdiges Troft- 
Liedlein, Auf das von der SEvangelifchen Armee, in der Schlacht vor Leipzig, am 7. 
Septembris Anno 1631 geführte Rriegslofungs=- Wort: Bott mit ons: Geftellet von M. 
Johanne Altenburg, Pfarr, zu groſſen Sömmern in Düringen.’’ Die Anfangszeile des 
Liedes lautet: VErzage nicht, © häufflein Flein. Die jonftigen Abweichungen find: 2. 5 wol 
Fennt, 3. 2 Mus Bapft, teuffel zc.; 3. 4 zu hohn vnd fpott. Hinter Strophe 3 läßt 
Weber zwei andere al3 „additamentum Ignoti* angekündigte Zufaßitrophen folgen; fie heißen: 


4. 
Drumb fey getroft, du Fleines heer, 
Streit ritterlich für Gottes ebr 
Vnd las dir ar nicht grawen: 
Er wird den feinden nehmn den mutb; 
Daß fie fterben in jhrem blut, 
Wirftu mit augen fchawen. 





5. 
Amen! Daß hilff, Err Jeſu Chriſt, 
Dieweil du vnſer Schugberr bift, 
Hilff ons durch deinen Nahmen: 
So wollen wir, deine gemein, 
Dich loben vnd dir dandbar feyn 
Vnd frölich fingen Amen. 


Auch font hat das Lied mannigfache Umgeftaltungen erfahren; zwei derjelben jeien 


mitgeteilt. 


1: 
VErzage nicht, du Saufflein Klein, 
Ob fchon die Feinde willens feyn, 
Dich ganglich zu verftören, 
Vnd ſuchen deinen Pntergang, 
Davon dir vecht wird angft und bang: 
Es wird nicht lange wären. 


2 


Drumb laſſt uns habn ein Elein Gedult. 
Iſt Pabft uns feind, Bott ift uns huld, 
Er lacht der Feinde toben. 

Er wirds mit jhnn nicht machen lang, 
Wolln bald fehn jhren Ontergang 
Vnd ewig Bott dafür loben, 


nf 
Durch Chrift, den rechten Rriegesman, 
Der felbft mit uns ift auff dem Plan, 
Die Feinde allzufamen 
Serfchlagen fürgen mit Gewalt, 
Damit feine Rirch das Feld bebalt 
su Ehren feinem Namen. 


4. 

Tröfte dich nur, daß deine Sad) 
IN Gottes; dem befiehl die Rach 
Vnd laß es jhn ſchlecht walten. 

ser wird durch feinen Bideon, 
Den er wol Fent, dir belffen fchon, 
Dich und fein Wort erbalten. 


Croftlied in Kriegslänften. 











5. 
Durch Abraham bat er den Loth 
Geriſſen aus der Feinde Rott 
mit Weib, Saab, Vieh und Rindern; 
Jacob durch feiner Engel Schaar 
Thet er retten aus grofjer Gefahr, 
Sein Ansft und Sorge lindern, 


6. 


Der Pharao im rothen Meer 
Muft fchandlich mit feinem gangen Zeer 
DOnbfommen und erfauffen; 
Sennacherib, der zornige Zeld, 
Gefchlagen wurde aus dem Feld, 
Der Straff Funt nicht entlauffen. 


;# 
mit GOTTes Gülff der Joſaphat 
Viel Seinde überwunden bat, 
Erwürget und erfchlagen. 
In Gottes Namen SiegsPanier 
Können wir auffwerffen dort und bier 
Vnd auff fein Zülff es wagen. 


8. 

Sowahr Hot GOTT ft und fein Wort, 
Muß Welt, Teufel und Göllenpfort 
Vnd was dem tbut anbangen, 

Endlich werden zu Hohn und Spott, 
Bott ift mit ung und wir mit GOTT: 
Den fieg wolln wir erlangen, 
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9. 


Drumb fey getroft, du Fleines Zeer, 
Streit Ritterlicyh vor Gottes Ehr 
Und laß dir gar nicht grawen: 

Bott wird den Feinden nehmen den 
Daß fie fterben in jhrem Blut, Muth; 
Wirftu mit Augen fchawen. 





10. 

Amen, das gib, HERR Tefu Chrift, 
Dieweil du unfer Schugberr bift; 
Hilff uns durch deinen Kamen: 

So wollen wir, deine Gemein, 

Dir davor allzeit dandbar feyn 
Vnd frölich fingen Amen, 


Andachtige Zertz- und Seelen-MUSICA . . Zu Wortbaufen, Bey Johan-Eraſmo 
Synigfihen zu finden (um 1635). ©. 102. Das LXXXI. Lied. Der Versbau zeigt ber- 


ichiedene Unregelmäßigfeiten. 


1. 

VErzage nicht, du Gäufflein Klein, 
Ob fchon die Feinde willens feyn, 
Dich ganglich zu verftören, 

Dnd fuchen deinen Ontergang, 
Davon dir wird recht anaft und bang: 
Es wird nicht lange wären, 


2. 

Tröfte dich nur, daß deine Sach 
It Gottes: dem befihl die Rach 
Dnd laß es ihn fchlecht walten. 

Er wird durch feinen Gideon, 
Den Er wol weiß, dir belffen fchon, 
Did) und fein Wort erhalten. 


3. 

Ob gleicy groß ift der Feinde Macht, 
Ihr Tyranney, Lift, Trug und Pradt, 
So laß doc, dir nicht grawen: 

Der Fürſt Michael, Jeſus Chrift, 
Diel mächtiger und Weifer ift, 

Dem thu nur feft vertrawen, 


4. 

Hat Er den Teuffel und fein Zeer, 
So anfocht fein Böttliche Ehr, 
Erlegt, zur Zoll geftojfen, 

So Fan und wird Er noch vielmehr 
Für uns dem Feind thun gegenwebr, 
Ihn tilgen unverdroffen, 


b. 
Durdy Abraham bat Er den Loth 
Beriffen aus der Seinde Noth 
mit feim Weib, Dieb und Kindern; 
Sacob durch feiner Engelſchaar 
Thät Er vetten aus groifer GSfahr, 
Sein Anaft und Sorgen lindern, 





6. 


Der Pharao im rotben Meer 
Muft fchändlich mit feim gangen Zeer 
Ombfommen und erfauffen; 
Sennacherib, der zornig Geld, 
Befchlagen wurde aus dem Feld, 
Der Straff Font nicht entlauffen, 


je 
Solt Joſua, der frewdig Mann, 
Den Gibeon umb Sülff ſchrie an, 
Zelffen fünff Könge jagen, 
Streit mit Zagelldes Gimmels Thron, 
Am Sirmament frebt Mond und Sonn, 
Biß der Feind ift gefchlagen: 


8. 

Alfo, wenn ſchon viel Rönigreid) 
Wider uns freiten allzugleich,. 
Müſſn wir dennoch obfiegen; 

Eh Chrifti Zäufflein folt vergehn, 
Müſt Mond und Sonne ftille jtebn, 
AU Elemente Friegen. 


9. 
Die Stern in ihren Küfften frey 
Den Iſraeliten ſtehen bey, 
Des Sisserae Macht fchrecden; 
Die eiffern Wagen belffen nicht, 
Bin Weib ibm feinen Kopff durchfticht: 
So Fan Bott Gülff erweden. 


10. 

Sehr hart wahr der Pbilifter Joch 
Viertzig Jahr, Bott zerbrach es doc) 
Durch Simfon, den Verlobten: 

Die Feind dämpfft er im Leben febr, 
In feinem Tode noch vielmebr, 

Daß fie nicht fo faft tobten. 
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14! 

Gefcheb es gleich, daß nehme GOtt 
Die ftarden SGelden durch den Todt: 
Eh wir gar unterliegen, 

Muß David, der noch Fleine Anab, 
Widr Soliath mit einem Stab 
Vnd gringen Waffen fiegen. 

12, 

Taufend mal Taufend Mann ift viel, 
Die führt Sera der. Mohr; fein 3iel 
War Gottes Dold verderben: 

Assa mit TJuda bett und ftreit, 


Bott plagt die Mohen; in Furger Zeit. 


Müſſen fie alle fterben. 
13. 

mit Gottes Gülff der Joſaphat 
Viel Feinde überwunden bat, 
Erwürget und erfchlagen : 
In Gottes Namen SiegsPanier 
Könn wir auffwerffen dort und bier 
Vnd auff fein Gülf es wagen. 


14, 
Zundert und dreisfig taufend Mann 
olofernes der Feld-Gauptmann 
Aus Sprien auffbrachte: 
Den Tüden war recht anaft dabey, 
Bott hört ihr Seuffgen und Gefchrey, 
Der Sfahr ein Ende machte, 








15. 


Antiochus der Wüterich, 
Zu dem viel Jüden fchlugen ſich, 
Die Maccabeer plante, 

sErlegte offt ihen beften Zeld, 
Schlug fie bißweilen aus dem Feld, 
von Jauß und Tempel jagte. 


16. 

Abr gang er fie nicht rottet aus, 
Sondern wieder zu Rirch und Zauß, 
Zum &ottesdienft fie Famen: 

Antiochus fampt feinem Sohn, 
Die falfchen Juden auch zu Lohn 
sein End mit Schreden nahmen, 


17. 


Alfo laß noch auch heut gefchehn, 
Daß falfche Chriften widr uns ftehn, 
Abtrünnig von uns bleiben. 

Faß uns ein zeitlang elend gehn: 
An Seinden wir noch Luft wolln fehn, 
Wann GÖtt fie wird auffreiben. 


18. 

So war Gott Bott ift und fein Wort, 
Muß Teuffel, Welt und Zöllen Pfort 
Vnd was dem thut anbangen, 

sEndlich werden zu John und fpott: 
Bott ift mit uns und wir mit Bott, 
Den Sieg wolln wir erlangen. 


Das belff ung, der Dreyeinig beift, 
Gott Vater, Sohn, Zeiliger Geift, 
Des Wort wir rein befennen, 
Endlich befehr Er auch die Feind, 
Die wider uns iegt grimmig feynd, 
Daß fie feinn Nahmen Fennen. 
Lutheriſch Zand-Büchlein .. Don JOUHANNE NIEDLINGIO .. Altenburg bey 
Ötto Michaeln, 1648. ©. 702. — Str. 11. 6 jteht geringen, 12. 4 bett — betet. Zu Str. 7 
vgl. Sof. 10, 1—15, zu Str. 9: Richter 4, zu Str. 10. 3: Richter 13, 5, zu Str. 12: 2, Chron. 
14, 8 ff., zu Str. 13: 2. Chron. 20, zu Str. 14: Judith 2 ff., zu Str. 15 u. 16: 1. Mattab. 1—7, 


57. Ein ſchön Troftliedlein. 


1; 

WAS GSott thut, das ift wolgethan, 
Rein einig Menſch jhn tadeln Fan, 
Ihn fol man allzeit ehren. 

Wir machen mit der Vngedult 
Yrur jmmer gröffer unfer Schuld, 
Daf ſich die Straffen mehren. 


2, 


Was Bott thut, das ift wolgethan, 
Er ift der rechte Selffe-Mann, 
Er weiß wol Zeit und Stunde. 

Ins troden führt er erft die Feind, 
Alsdenn, wenn fie gang ficher feynd, 
Stürgt fie das Meer zu grunde, 
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3. 

Was Sott thut, das ift wolgethan. 
Er fchlafft im Schiff, der liebe Mann, 
Leſt Wind und Wellen toben: 

Plöglidy aber, wenn er nur windt, 
Roß und Mann bald zu boden findt; 
Er berrfcht im Simmel droben, 

4. 

Was Gott thut, das ift wolgethan. 
Er fteht doc) bey uns auff dem Plan, 
Ob er fich gleich verbivget. 

Ob er mit Jacob ringt und Fämpfft, 








5. 

Was Bott thut, das ift wolgethan, 
Er will uns nimmermebr verlahn. 
Wenn wir die Sünd befennen 

Wie GYißfias mit Rew und Leid, 
So wird GSOtt auf Barmbhergigfeit 
Unfr Leben auch erlängern, 

6. 

Was Bott thut, das ift wolgetban. 

Rein Peftileng den? fchaden Fan, 
Die Gott bitten und fleben. 
SoOtt hilfft auch in der TodesPein; 


Rang denn und foll nicht anders feyn: 


Dennoch er feine Feinde dämpfft, 
Wie GSott wil, muß es geben, 


DVertilget und erwürget. 
J 
Was GSott thut, das iſt wolgethan; 
Den ſollen wir ſtets ruffen an, 
In Feiner Noth verzagen. 
Der Goliath muß doch noch dran, 
Unfer David jhn dämpffen Fans 
Dem wollen wir dand fagen. 

Andächtige Zertz⸗ und Seelen-MUSICA . . . Zu Vorthauſen, Bey Johan— 
Eraſmo Synigfcben zu finden (um 1635). ©. 164. Das Schlußlied (ohne Nummer). — 
Str. 5. 3 fteht Sünde, 5. 6 Unfer, 6. 2 Keine, 

Demnächſt in: Animae sauciatae medela .. Don Casparo Cramero .. Gedrudt 
zu Erffurdt .. M. DC. XLI. ©. 147 mit der Melodie: dgfedaa fis. — Hier folgende 
Abweihungen: 1. 4 machn mit onfer, 2. 2 Zelffersmann, 2. 6 ins Meer. Zwiſchen Str. 
2 und 3 ijt eingejchoben (Hier Str. 3): 

Was Gott tbut, das ift woblgetban. 
mit jhm ift er am Beſten dran; 
Denn feine Sach wohl ftebet, 
Wenn das Gewiſſu ift gut vnd rein. 
Rans denn vnd folls nicht anders feyn, 
So mags gehn, wie es gebet. 
Str. 3 (1635) = Str. 4 (1641), Str. 4—6 des Textes von 1635 fehlen hier, Str. 7 (1635) = 
Str. 5 (1641). 5.6 Dafür wolln wir jhm danden. — Str. 3.2 mit er ift wohl „der Chriſt“ 
gemeint. 

Derjelbe 5itrophige Text im CANTIONALE SACRUM. U. Gotha 1648. ©. 352. 

(Abweichungen: 3. 2 ift der, 3. 3 dem feine), aud) Erfurt 1663 ©. 518 mit dem Namen des 
Dichters. 


Johann Matthäus Meyfart, 


Sohn des Pfarrers Michael Meyfart in Wahlwinfel bei Waltershaufen, geboren 
9. November 1590 zu Jena im Haufe feines Großvaters, 1616 Profeſſor, 1623 
Direftor am Gymnasium Casimirianum in Coburg, 1633 Profeſſor der Theologie 
in Erfurt, 1636 zugleich Paftor, T 1642 den 26. Januar, 
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Vgl. Rod, TU. ©. 117. — Bl. f. Hymn. 1883 ©. 120. 1887 ©. 112. — Tümpel, 
Gefchichte des ev. Kirchengefangs in Gotha. I. Gotha 1895 ©. 29. — Herzog, Real— 


enchtlopädie III. Aufl. XII. ©. 44. 


Schriften: 
A. TUBA NOVISSIMA, Das ift, VOn den vier legten dingen des Menſchen . . Durd) 


JOHANNEM MATTHEUM MEYFARTUM,... 


Bedrudt zu Coburgf .. Durch 


Johann Sordel, in Verlegung Friderich Gruners ... 1626. 
B. Das Ander Buch Don Dem „Göllifchen Sodoma ... Dur) JOHANNEM MAT- 


THEUM MAYFARTUM .. 


. sum drittenmal gedrudt zu Nürnberg, in Verlegung 


Wolfgang sEndters def Altern. M. DC. LI. (Borrede 1629). 


C. Das Tüngfte Bericht in zweyen Büchern, 
HANNEM MATTHEUM Meyfartum .. 


Auf Siftorifche weife . . . Durch JO- 


. Zum Sünfften mal widerumb gedrudt. 


Yrürnberg, In Verlegung Wolff, Endters. M. D. C. XXXVIL 


58. Ein Lied vom himmliſchen Jeruſalem. 


L, 


TErufalem, du hochgebawte Stadt, 
Wolt Bott, wer Ich in dir! 
Mein febnlich Gerg fo groß Verlangen 
Vnd ift nicht mehr bey mir, [bat 
Weit über Berg vnd Thale, 
Weit über blache Feld 
Schwingt es fich überale 
Vnd eylt aus diefer Welt. 
Aljo erfeuffgen beträbte Ehriften, wenn fie den heu: 


tigen Zuftandt, Elend vnd Jammer wo nicht anfehen, 
doch erfahren. Sie wündfchen: 


2. 

© fchöner Tag v. noch viel fchönfte 
Wenn wirftu Fommen ſchier, [Stund, 
Da ic mitZuft, mit Sreudenfreyen Mund 
Die Seele geb von mir 

An Gottes trewe Sande 
Zum Außerwehlten Pfand, 
Daß Sie mit SGeyl anlende 
Bey jenem Vaterland! 


Yun wolan, es wird zwar onferer Seelen lang, zu 
wohnen bey denen, die den Srieden halfen: Jedoch 
wird der fchöne Tag vnd noch viel fchönfte Stundt der: 
mahleins anbrechen, und alsdann 


3 

Im Augenblid wird Sie erheben fic) 
Biß an das Firmament, 
Wann Sie verleft fo fanfft, fo wunderlich 
Die Stett der SElement, 

Fehrt auff Eliae Wagen 
mit Engelifcher Schaar, 
Die Sie in Zanden tragen, 
Vmbgeben gan und tar. 





Mit was frölichem Gefiht, mit was heiligen Ge: 
danden muß doch die abgeholte Seel die Himmelftadt 
anfehen, wenn fie derfelbigen fich nahet! Sie fan für: 
war nicht fchweigen, das Berg fchüttet fie aus, der 
Mund gehet über, Sie fpricht« 


4. 

© sEhrenburg?, nun fey gegrüfjet Mir, 
Thue auff der Gnaden Port! 
Wie grojje Zeit bat mich verlangt nad) 
sehe ich bin Fommen fort [dir, 

Aus jenem böfen Leben, 
Aus jener Nichtigkeit 
Vnd Mir Gott hat gegeben 
Das Erb der SEwigfeit. 

Wird aber auch bey demfelbigen nicht bleiben, 
fondern 


- 


OD. 

sein edles Volf vñ ein ſehr werthe 
Kömpt dann gezogen fchon: [Schaar 
Was in der Welt von Außerweblten war, 
Sicht Sie, die befte Kron, 

Die AEſus Ihr, der HZERRE, 
Entgegen bat gejandt, 
Da fie noch war fo ferre 
In jhrem Threnen-Land. 


6. 

Propheten groß vnd Patriarchen hoch, 
Auch Chriften in Gemein, 
Die weyland dort trugen des Creutzes 
Vnd der Tyrannen Pein, [Joch 

Schawt Sie in Ehren ſchweben, 
In Freyheit überall, 
Mit Rlarheit hell vmbgeben, 
mit Sonnenliechten Strahl. 
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7. 


Wenn dann zuletzt Sie iſt gelanget 
ins ſchone Paradeiß, [bin 
Don böchfter Frewd erfüllet wird der 
Der Mund von Lob vnd Preiß. [Sinn, 

Das Zalleluja reine 
Man fpielt in Zeiligkeit, 

Das SGofianna feine 
Ohn End in Ewigkeit, 








8. 


mit Jubel Rlang, mit nftrumenten 
Auf Choren ohne Zahl, [fchon, 
Das von dem Schall vnd von dem ſuſſen 
Sid) regt der Frewden Saal, [Thon 
Mit hundert taufend Zungen, 
mit Stimmen noch viel mebr, 
Wie von Anfang gefungen 
Das Simmelifche Zeer. 


A. ©. 84. — Str. 7. 4 jteht irrig muß für Mund. — Das Lied bildet den Schluß 
der ©. 62 beginnenden Concio tertia über Matth. 17, 1—9. — Neben mehreren Strophen finden 
fich Bemerkungen, und zwar: neben Str. 1 Jubelgefang, vnd diefes Orts eingeführet worden, 
neben Str. 5 (Sicht fie) im Gefang: Seh ich. (Ihr) im Geſang: Mir. (Sie) im Se- 
fang: Ich. (Ihrem) im Befang: Meinem, neben Str. 6 (Schawt jie) im Befang: 
Sch. Ich, neben Str. 7 (Sie ift) im Geſang: ich eingelanget bin. 

Demnächſt C. ©. 274 des „andern Buchg’’ mit folgenden Änderungen: 2.3 mit frewd 
vñ freyen Mutb, 2.8 In jenem, 4.1 fey nun, 4.3 Die groffe, 5.1 Was für ein Vold, 
was für ein edle Schaar, 5. 2 Rompt dort, 6. 2 ins gmein, 6. 6 In Frewden, 6. 8 
fonnenliechtem, 7. 1 Wann . . . angelanget, 8. 3 von dem Klang, 8.4 Erbebt der, — 
Neben Str. 1 die Bemerkung: ‚„„Scylehte Reymen, bifweilen nach dem Thüringifihen 
Dialecto gemacht. ’’ 

Aufgenommen Erfurt 1648. ©. 937 mit diefen Abweichungen vom erſten Drude: 1. 2 ich 
wer, 1. 3 fehlt groß, 1.6 blachem, 2.4 gab, 4.2 die Gnaden Port, 7.6 Menn fpricht. 

Das Erfurter Gejangbud) von 1663 (S. 708) jchließt fich ziemlich genau an C an. Bei- 
gefügt it hier die Melodie: <gecefgaag. 


59. Höllenlied. 
:$ | 3. 


Yıgr armen Sünder in der SHöllen, 
Stimmet an den?Rlaggefang! 
Den Rlaggeſang für Zorn zu bellen 
Fanget an auß Zertzens Zwang. 
O du verfluchte Schaar, 
Bequälet jmmerdar: 
Durch deine Schuld vnd groſſe Miſſe— 
thaten 
Biſt du in dieſe Angſt vnd Pein ge— 
rahten. 
— 


© Sammer über allen Schmergen, 
Sammer über alles Leid, 
Marter obne alles Schergen, 
Trauren ohne alle Freud, 
Elend ohn alles End: 
Bey Feinem es bewendt. 
Durch fchwere Schuld vnd groife Miſſe— 
tbaten 
Seyn wir in diefe Angft vnd Pein ge- 
rahten. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 





Wir wollen jede Stunde fterben: 
Bott verfaget vns den Todt, — 
In diefem Augenblick verderben 
In der hbochbetrübten Noht: 
Die Seel Fan weichen nicht, 
Muß leiden, was gefchicht. 
Durch fchwere Schuld vnd groſſe Miſſe— 
tbaten 
Seyn wir in diefe Angft vnd Pein ge- 
rahten. 
4. 


Der Leib zu Aſchen will verbrennen 
In der heiſſen Flammen-Glut 
Vnd kan doch nicht ein Pünctlein nennen, 
Ob er gleich nachrechnen thut, 
Welches das wilde Feur 
Derzehret ungebeur. 
Durch fchwere Schuld vnd groffe Miife- 
tbaten 
Seyn wir in diefe Angft vnd Pein ge- 
rahten. 
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Die Zäande können nichts denn fchlagen, 
Weinen ift der Augen Werd, 
Der dürre Mund weiß nichts denn Jagen, 
Außgetrodnet ift die Stärd, 

Nichts ift zu fchauen an, 
Denn was befranden Fan. 
Durch ſchwere Schuld u, f. w. 


6. 

An Ohren Ach und Web erFlinget 
Don den Stimmen taufend- viel; 
Das Seuffgen mit dem Zeulen ringet 
Dınb das tieff verfluchte 3iel. 

© herbes Morgenlied 
Vnd böfes Abendlied: 

Durch fihwere Schuld u, f. w. 


Tr 

Ahr hoben Berge, lajfet fallen 
Vber vns der Felſen Laft, 
Daß durch die Thal es tbue erſchallen; 
mit dem Todt ons fihaffer Raft! 

Ahr SGügel, finder ein, 
Bedecket das Gebein. 
Durch ſchwere Schuld u. |. w. 


8. 
Diel leichter were es zu tragen, 
Wenn ons in der tiefen Erd 
Die bofen Würme folten nagen, 
Die Feind würgen mit dem Schwert, 
Als wenn das Angeficht 
Def Richters ons anfidht. 
Durch fchwere u. ſ. w. 


+} 

Die Straff in jener Welt geringe 
Iſt zu achten vnd ein Scherg, 
Wenn man bedendet diefe Dinge 
Dnd der Teuffel ſtrengen Schmerg: 

Die Freude ift dahin, 

Sie treugt von Anbegin. 
Durch fihwere u. ſ. w. 


10. 

Ewig feyn wir von Bott gefcheiden, 
Von den Gnaden abgethan ; 
Kein Troft vermag das bitter Leiden 
Lindern auff der Zöllen Plan. 

Ah Web vnd aber Web! 
© Ewigkeit, vergeh! 
Durch fchwere u. ſ. w. 








11. 

Nichts liebers möchten wir begehren, 
Wenn es nur Fönt müglidy feyn 
Vnd der ſtreng Richter that gewären 
Vns DVerdambten ins gemein 

Ein Fleine Zinderung, 
Ein fchlechte Minderung. 
Durch fehwere u. f. w. 


12. 


Wenn ein Stein auß dem sErdreich 
Vnd erfüllt das Firmament, [würde 
Auch mit der außgeftredten Bürde 
Dringe durch die Element 

Vnd Fame vns zu gut, 

Wir fchöpfften einen Niut. 
Durch fchwere u, ſ. w. 


13. 

Wenn ein Waldvögelein wer Fommen, 
Mit dem zarten Schnabelein 
Yrach taufend Jahren hatt genommen 
Von dem Stein ein Rörnlein Flein: 

Ein Troft es bringen thät 
In diefer fehnöden Stätt. 
Durch fihwere u. ſ. w. 


14. 

Zumal wenn diefer Sels vergangen 
Vnd fern abgetragen wer, 
Wie vnſer Seele thut verlangen, 
Wir der Plagen giengen leer. 

Der Marter Vngedult 
Muß feyn die fanffte Zuld. 
Durch fehwere u. ſ. w. 


15: 

Endlich wir Fönten ledig werden 
Von der heiffen Flammen-Glut, 
Wo nicht im Simmel, doch auff Erden 
Srifchen den betrübten Mut: 

O Fönt es müglich feyn, 
Wir füngen alle drein, 
Durch fchwere u. f. w. 


16. 

Weil diefes gar nicht Fan gefcheben, 
Schreien wir das Ach vnd Web; 
Die Vfer möchten felbft vergeben 
An dem Teuffelifchen See: 

Die Moht bleibt ewiglich, 
Yriemaln fie endet fich. 
Durch ſchwere u. ſ. w. 
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B. ©. 19% ff. Das einzige Lied des Werts. Der Name des VBerfaffers ift nicht genannt. 
Der vorliegende Text ijt der 3. Ausgabe von 1651 entnommen. Meyfart jpridt S. 192 f. von 
einem ‚„‚Trauerlied der Verdambten.“ Nachdem er dann ein jolches in Broja von Amandus 
Seuje, dem bekannten Myſtiker (F 1365. Vgl. Die deutjchen Schriften des Geligen Heinrich 
Seufe. Herausgegeben von P. Fr. Heinrich Seufe Denifle. I. München 1880. ©. 366 ff.) mitgeteilt 
(„OÖ Sammer vnd Noht: O Zöll und Todt! & Elend ohne End, O Sterben obne 
Sterben. © alle Stund Sterben, und doch nimmermehr fterben, u. ſ. w.), fährt er fort: 
Auff ſolche Weife haben vnſere Vorfahren das Trauerlied der Derdambten befchrieben. 
Wenn es fromme Chriften vecht anſehen, Fönnen fie folgenden Inhalt darauf ver: 
ſtehen.“ Nun folgt das obige Lied. — Str. 7. 4 ſteht feharffet, 11. 3 ſtrenge. Den Ge- 
danken in Str. 11—16 Hat der Berf. nicht recht Har zum Ausdruck gebracht. Nach dem oben 
- erwähnten Seuſeſchen Trauerliede lautet derjelbe jo: „Wir begebren nichts anders, denn 
wenn ein Mübhlftein jo breit were als alles Erdreich vnd vmb fich fo groß, daß er 
allenthalben den Simmel berührete, vnd Fame ein Fleines Vönelein über hundert 
taufend Jahr einmal, vnd bolet von dem Stein fo groß als ein Senffförnlein, vnd 
über hundert taufend Jahr wider eins, vnd fo fortan, big der groife Bera durch das 
Fleine Vögelein weggetragen würde, Nichts liebers begehrten wir Verdambten, denn 
das vnſer Marter alsdenn ein End haben möchte. Aber das Fan nicht jeyn. Darumb 
bleiben wir ewiglich in der Pein ond Fönnen nichts denn Ach vnnd Web ſchreien.“ 


Andreas Kesler, 


geboren den 17. Juli 1595 zu Coburg, 1623 Profeſſor am Gymnaſium dafelbit, 1625 
- Superintendent in Eisfeld, 1633 Oberpfarrer in Schweinfurt, 1635 Generalfuperin= 
tendent in Coburg, 7 1643 den 15. Mai. 


Bol. Koch, II. ©. 121. 
Von ihm: 
PRUDENTIA CHRISTIANA ... Durch ANDREAM KESLERUM... In Ver— 
legung Friderich Grüners Buchhändlers zu Coburg (1630). 


60. Sieh auf, du werte Ehriftenheit. 
1. 3. 
SIh auff, du werthe Chriftenbeit, | Wer bat in wahrer Zuverficht 





Dem Scylaff dich nicht ergibe! Beharret bis ans Ende 
Sih auff vnd mache dich bereit Vnd fein Goffnung zu Gott gericht 
In recht brennender Liebe. Am Trübfal vnd sElende, 

3u div Fömt bald der Zerre Chrift, Dem ift von Gott dem SEren bereit, 
Der dein himliſcher Brautgam ift, Daß er in alle Ewigfeit 
sein gros König der Ehren. SZimlifcher Frewd geniejfe. 

2. 4. 

Er kömt gar bald vons Gimmelstbron Wer aber nicht bat bekehret fich 
SZerunter auff die Erden Vnd Buß gethan auff Erden, 
Vnd bringet mit ſich ſeinen Lohn; Der wird verdammet ewiglich 
Da ſol eim jeden werden, Zur Sell verſtoſſen werden. 

YIach) dem allbier in diefer Welt Drumb fibe auff, O Chriftenbeit, 
Sein Leben er hat angeftellt, Sih auff vnd mache dich bereit! 
Daß allen recht gefchebe. Dein Bräutigam kömpt balde. 


A a. O. ©. 754 — Str. 1. 1u. 3 fteht Sibe. 
5* 
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61. Ben Begräbnis der Kinder. 


Text. D. Kesleri. 


1: 
ALs Job, der fromme Gottes: Anedt, 
War umb fein Rinder Fommen 
Vnd jhm der Feind wide alles Recht 
Sein Güter hatt genommen, 
Zureiß er fein Kleid elendlich, 
Raufft feine Saar aus jammerlich 
Vnd betet auff der Erden: 
2. 
„Yradet aus meiner Mlutter-Leib 
Sin ich zur Welt gebobren; 
Rein Geld und But, Fein Kind und Weib 
Mir damals war erfohren. 
Vnd wie ich nichts gebracht auff Erd, 
Alfo ich nichts mitnehmen werd, 
Wenn ic) nun muß von binnen. 
3. 
Was ich bißher befejfen hab 
Vnd jego ift verdorben, 
Iſt alles gewefen GOttes Gab, 
Durd) mein Wig nicht erworben ; 
Der mir es zuvor bat gefchendt, 
Hat nu nad) feinem Recht verhängt, 
Daß wiedrumb ift bingangen. 





Mel. Dilliger. 


4. 

Darumb wil ich nicht wider GOtt 
Mid, ungedültig halten, 

Sondern demütig in der Noth 
Ihn alles laifen walten. 

Sein beilger Yrame fol allzeit 
Bleichwie in Frewd, alfo im Leid 
Bey mir feyn gbenedeyer,’’ 

5. 

Da nun alfo der fromme Mann 
In feinm Creug bat gehandelt, 
Hat er nichts wider GOtt gethan, 
Sondern löblidy gewandelt. 

Sein Zuverficht, Demutb, Gedult 
Funden bey GOtt gnädige Zuld, 
Der gnoß er auch mit Frewden. 
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Mein lieber Bott, laftu mich Schmerg 
Am ECreug mit Job empfinden, 
So ſchencke mir auch ein Jobs-ertz, 
Daß ich mich hüt für Sünden 

Vnd fey demüthig zu der Frift 
Durch meinen Erren Jeſum Chrift. 
Drauff fprech ich frölich; Amen. 


CANTIOUNALE SACRUM. Geiftlicher Lieder Mir 3. 4. 5. zc. Stimmen Dritter 


Theil, .. BGOTSAU, TYPIS REYHERIANIS Gedrudt durch Johan Michael Schalln. 
Im Jahr 1648. ©. 242. Nr. LVI, Mit der Melodie: badooebba. — Str 3. 7 
Daß = Daß es. — Demnädft im Coburgiſchen Gefangbud 1655. S. 601 mit folgenden Ab— 
weihungen: Str. 2. 4 Ich damals hatt, 3. 5 bat zuvor, 4 5 Ylam . . allezeit. 


62. Neujahrslied. 
Melod.: Was GOtt thut, das ift wohlgethan, ıc. 
D. Andreas Keslerus, General-Superintendens zu Coburg. 
1: Aus Sergens Grund, damit du mic) 
DAS alte Jahr vergangen ift: Stets ſeheſt an genädiglich, 
Was wilt du mir, HERR VESD Chrift, 3um Yleuen Jahr verehren? 
Zum Neuen Sabre fchenden, 
Dieweil Du mir auf diefer Erd 3. 
Dit der —— —— Mein liebſter Bruuheeee 
Daß ich dein moge dencken? Ich wil mich gern zu eigen dir 
2. Mit Leib und Seel ergeben 
Sa weil ich bin dein Brüderlein, Durch Glaubens-Krafft; bleib du in mir 
mit deinem Blut gewafchen rein s Und laß mich bleiben ftets in dir, 
Was foll id Dir zu Ehren 5Err VEfu, du mein Leben! 
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4. 5, 
Die Haben find zwar ſehr ungleich, Doc weiß ich, es gefället dir 
Denn ich bin arm und Du bift reich, ' Zu wohnen durch den Blaubn in mir: 
Am Simmel body erfohren: Darumb in Gottes Namen 
Ich bin ein Menfch voll Sünden Wuft Sey du mein höchfter Schag allein, 
Und Du des Vatters ſüſſe Luft, ı Nein gerg fol deine Wohnung feyn: 
Von Ewigkeit gebohren. |  Drauf fprech ich fröli Amen. 


3um Siebenden mahl neu: aufgelentes . . Coburgifches Befang- Buch . . 1655 . . 
gedrudt . . durch Johann Eyrich. ©. 52. Die Verfafjerangabe hier und bei den folgenden 
Liedern des Dichters nad) dem Coburgiſchen Geſangbuch 1667. — Die Melodieangabe in der 
Überfchrift bezieht auf das ältere Lied diefes Anfangs. 


65. Bußlied. 


Melod.: Kommt ber zu mir, fpridt GOttes Sohn: 
D. Andreas Keslerus. 





r | 4. 

SIERR Iefu Chrift, du weißtgarwohl, | Das macht die Sünde, welche mir 
Daß ich gern wolte, wie ich fol, Im Fleiſch anflebet für und für, 
Yiach deinem Willen leben, Der ich nicht loß Fan werden. 

Wie du darzu, O treuer Sort, Der böfe Feind Fonmt auch darzu, 
Mir durch dein feligmachend Wort Auch läſſt die Welt mir wenig Rub 
Ein willigs Zertz gegeben. Und ftürgt mich in Gefährden. 

2. D: 

Wie kommt es denn, daß ich nicht Fan | O IAEſu, folls denn ja fo feyn, 
Sortgehn auf ſolcher guten Bahn, Daß ich nicht Fan vollfömmlich rein 
Dem Wundfche nacyzufegen ? Sier ohne Sünde leben, 

Bald fall ich nieder auf dem Weg, So bitt ich dich demütiglich : 
Bald weich ich ab vom rechten Steg Ach laß in fteter Buße mic 
Nicht ohne Gerg-verlegen. ' Dir allzeit feyn ergeben. 

3. 6. 

Wie kömmt es, daß ich geb zu weit Fall ich, fo richte du mich auf 
Und offt mißbrauch der Froͤligkeit Und hilf mir wieder in den Lauf; 
Durch wüſt und förhes Leben, Bin ich denn irr gegangen, 

Daß id) das thu offt ohn Verdruß, So führ mich auf die rechte Bahn, 
Was mid) doch nachmals reuen muß Daß ich nicht hang den Sünden an: 
Und Leid zu Lohn thut geben? Das bitt ich mit Verlangen. 

U. a. DO. ©. 244. 


64. Kreuz: und Troftlied. 


In feiner bekandten Alelodia. 
Andreas Keslerus, Superint. Gen. Cob. 


i I 2. 

Rein Menfch, Fein Stand, Fein Ort, Drüdt mich mein jchwere Sünden: 
Solmid von Hbtt abfcheiden: [Fein Zeit Mein Swiſſen mich anklaget: [Schuld, 
In Chriſto bin ic) ſtets bereit In Chriſto find ih Gnad und Buld, 
Alles frölich zu leyden. Drüm mein Zerg nicht verzaget. 

Denn ich hab all mein Zuverficht Denn ich bab all mein Zuverficht 
sum lieben GOTT gericht, Zum lieben GOTT gericht, 





Er wil und Fan mid) Iajfen nicht. | Er wil und Fan mic, Iaifen nicht. 
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Werd ich mit Kranckheit heimgeſucht, 4, 
mit Schmergen fehr beladen, Verfolger mich die Welt mit Spott 
So nimm ich an die Höttlidy Zucht, Und mit viel andern Plagen, 
Die fol mir gar nicht fchaden. Drückt mic Armuth und Zungers-Yroth: 
Denn ich bab all mein Zuverficht Schade nicht, wils alls gern tragen. 
Zum lieben GOTT gericht, | Denn ich hab u. ſ. w. 





Er wil und Fan mic) larfen nicht. 
5. 
Kömmt denn zuletzt der Tod herein, 
So wil ich gerne ſterben: 
Der Tod führt mich zum Leben ein, 
Die Seligkeit zu erben. 
Denn ich hab u. ſ. w. 
Ya. dD. ©. 417. 


65. Troitlied. 
Mel.: Wenn did Unglück thut greifen an. 
D. Andreas Keslerus. 





1. 4. 
ES Fan mir HÖtt genädig feyn, | Es muß mir BÖtt genadig feyn, 
Ob ich gleich hab der Sollen Pein | Denn feine Zufag trifft ja ein, 

Bar wohlverdient; — weil meine Sind Die heiſſt: glaub nur an meinen Sohn, 
Durch Chrifti Blut getilget find. So kommſt du in des Simmels Thron. 
2. 5. 

Es fol mir GOTT genädig ſeyn, Mein liebe Seel, gehab dich wohl: 
Denn Er hats ſo geordnet fein, Der Simmlifch Vatter Fan und fol, 
Daß, wer dem Erren Chriſto traut, Er wil und muß dir gnäadig feyn, 
Sat allendhalben wohl gebaut. Drümb ftelle nur dein Klagen ein. 
8: 6. 

Es wil mir GOTT genädig feyn, Diß glaub ich. Ach mein lieber GOtt, 
Bedenden nicht der Sünden mein; Zilff, dag mein Glaub nicht werd zu Spott: 
Denn diß verheiſt ſein liebes Wort, Yein, ſondern mir denſelben mehr 
Das mid) treugt weder bie noch dort. | Zu deines Namens Lob und Ehr. 

U. a. D. ©. 419. 


66. Jeſu Hilfe im Sturm. 
Melod.: Wenn did) Unglück thut greifen an. 
D. Andreas Keslerus. 





Tr 3. 
BLeichwie ein Schifflein auf dem Meer © IESu, diß mein Schiffelein 
Wird iimbgetrieben bin und ber Laß div ja ftets befoblen jeyn: 
Und unter ftarden Wellen fchwebt, Du treuer Schiffberr, ach vernimm 
Wenn ſich ein großer Sturm erhebt: Und fteur in mir dem Ungeftümm. 
2. 4. 
Voch viel mit gröſſerm Ungeftümm So wird das Wiüten bören auf, 
Wird mein Gemüth getrieben ümb Mein Zerg auch alfobald darauf 
Durch viel Bedanden, Sorg und Gier 3u fanffter Still begeben fich 


Und böfe Yreigung für und für. Und in dir ruben ficherlich. 





Caspar Kacius. 1 





Kommt denn mein legtes Stündelein, 
Es fol und muß gejchieden feyn: 

So führ mein Schifflein glüdlich fort 
Und bring es an den Aebens-Port. 


A a. O. ©. 519 


67. Andenken an den Tod. 
Mel.: O IEfu Chrift, meins Lebens Liedt. 
D. Andreas Keslerus. 


1. 
Ar Tod gedend, O frommer Chrift, 
Weil du noch afund am Leben bift; 
Gib dich mit gutem Willen drein: 
Es muß einmal geftorben feyn. 
2. 
Yrun ift ſehr ungewiß die Zeit, 
Drümb mac) dich alle Stund bereit: 
Im Augenblid muß mancher dran 
Und Feinen Auffchub haben Fan. 





3. 
Die Art und Weiß auch du nicht weift, 
Wie du aufgibeft deinen Geift: 
Der Tod hat Mittel mancherley, 
Daß er dem Menfchen Fomme bey. 
4. 
Und wo ihn denn nach feinem Tod 
Einmal hinweift der grechte Gott, 
Bleibt er ewig; am jüngften Tag 
Er auch Feinn Wechfel finden mag. 


Drumb, weil du lebft, jo rüfte dich, 
Zu flerbn in Chrifto feliglich: 
. Du lebeft oder fchlaffft nun ein, 
Wirft du in Gottes Zanden feyn. 
U. a. D. S. 586. Auh in dem Nürnberger (Saubertfhen) Geſangbuch 1676 ©. 1147 
iteht das Lied unter Keslers Namen. Später: in dem Matth. Hillerichen Geſangbuch, Stuitgart 


1691, ©. 623. 


Caspar Facius, 


geboren zu Weimar den 13. Dezember 1573, war Informator der fürftlichen Kinder 

zu Weimar und fam infolgedefjen 1604 nach Altenburg. Hier wurde er füritlicher 

Geheimfefretär, 1631 Hofrat und ftarb zu Altenburg den 28. November 1646. 
Bol. Kirchl. Jahrbuch f. d. Herzogtum ©. Altenburg. 2. Jahrgang. Altenburg 1896. ©. 12. 


68. Ergebung in Gottes Willen. 


F 

MEinn Willen thu in Gottes Willn 
mit allem willn ich ftellen. 
Ob Sleifh vnd Blut fich nit Iejft ftilln, 
Wil oftmals wieder bellen, 

So treibt vnd heiſſt 
Der Zeilig Geift 
set alß ein Mann zufteben, 
GOtt walten lan, 
Der auff dem Plan 
3u legt ſich wol left feben, 
Mit mir hindurch zugeben. 





2, 

Der alte Dater Jacob muft 
mit Sott vnd Menfchen ringen 
So lang, biß nach feins Zertzen-Luſt 
Die Morgenrörh auffgienge. 

Die Güfft jhm zwar 
Verrücket war, 
Doc kämpffet er jo lange, 
Big daß der Segn 
Ihm ward gegebn, 
Darauff er nachmals drange, 
Wenn jhm die Sünd macht bange. 


12 Caspar Faeius. 











3. | 6. 

Sofepb, der Feufche Süngeling, ’ | Soldy deiner zZülff vnd groſſer Güt, 
muft in dem Rerder fteden, O Gott, Ich allzeit harre. 
zwey gantzer Jahr in Banden gieng, Für Feindes Liſt mich ja behüt, 

In groſſer Furcht vnd Schrecken. Für Vntrew wol bewahre. 

Ach was für Noth Zwar meine Sind 
Vnd vielen Spott Zabn läangſt verdient 
Cied er ohn alle Schulde: | Deinn Zorn vnd Vngenaden; 

Doch bilt er fett ' Doch, lieber SERR, 
Vnd hofft das beft Du biſt noch der, 
3u Bott vnd feiner Zulde, | Dem nicht beliebt mein Schaden, 
Trug alles mit Gedulde. mit Creug mich zu beladen. 
4. | 1 

Der Srom, gerechte Job im Leid, | Ach tröſt mich der Verheiſſung dein, 
Don aller Welt verlaifen, | Dein Wort bleibt ewig fteben; 
Zielt feft an feiner Srömmigteit, Eh muß die Welt mit jhrem Schein, 
Sein Seel mit Sdult tbet faifen. ı Mit allem Pracdt vergeben. 

Was Hott gegebn, | Eh du mich ließft, 
Könt Bott auch ebn Eh folt vnd müft 
Hinnehmn nach feinem willen. ' Die Sonn am Zimmel fteben. 
mit dem Befcheid Darauff baw ich, 
Muſt fich fein Weib Verlaſſe mich 
Vnd feine freund lan ftillen, Auff dein Fräfftig Aufffeben : 
Weils Bott wol Font erfüllen. ' Du Fanft mir nicht entgehen. 

D} | 8. 

Sufanna war ein Spiegel rein | Ich laß dich nicht, du fegnft mich dann, 
Der Tugend vnd der Ehren, | Mein Gott vnd auch mein GErre! 
Voch Fam fie bald in Angſt vnd Pein Du bift der rechte Segens-Mann: 
Durch zweyer Alter Schweren. Dein Gnad mir auch gewehre. 

Jedoch bebend Die Tauffe dein 
Das blat ſich wendt, Den Ylamen mein 
Ehbruchs ward fie endbunden. Mir hat domalß gegeben: 

Der Bott, dem Sie Darbey ich weis, 

Vertrawet je, Dein blutger Schweiß 

Zalff Ihr zu rechter Stunden: Zat mir erworbn das Leben, 

Sie ward vnfchuldig funden. Mein Sind vnd Schuld vergeben. 


PSALMODIE NOVE pars nova . . von M. JUSEPHV CLAVDERO . . ALTEN- 
BVRGI (1631). ©. 420. „0. F. Im Thon: Chrift onfer 3Err zum Jordan Fam.’ 
Clauders Überfegung beginnt: Parere Numini paro. Über den lateinischen Tert die Bemer- 
tung: „Novam melodiam vide infra,“ Diefe Melodie ſteht BL. J 10 und beginnt: 
dboafgab. — Str 3.7 Lied — Litt, 4. 2 fteht Vor, 5. 4 Schweren = Schwören. 


69. Um Dergebung der Sünden. 


Im thon: Vater vnſer im Himmelreich, ıc. 


1. 2. 
Wienn ich bedenck mein Elend groß Diel ander Bötter neben dir 
Vnd wend mein Zerg zum Sünden bloß, | Hab ich gehabt, & Bott, für mir, 
Wenn ich betracht mein gantes Lebn '  VOnnüglich offt den Namen dein 
Vnd was ſich hat darinn begebn: | Beführt in meinem Mund vnrein, 
So find ich wol zehn taufend Pfund, | Den Sabbath vnd das Böttlicdy Wort 


Die ich bin fchuldig alle Stund, ı  Entbeiligt vnd nicht gern gebort. 


Arnold Mengering. 73 











3. D. 
Den Eltern vnd der Obrigkeit Dig find zehntaufent Pfund gar gern, 
Ihr Ehr ich nicht gab allezeit; ' Die mein Gewilfen febr bejchwern 
mit gdanden offt den Yrechften mein Vnd treiben in der Zellen anaft; 
Tödt ich und fihadt dem Leibe fein. Zaett mögen wol versagen lanaft, 

Zu Ehbruch vnd vnkeuſcher Lieb | Weil id) zur Zahlung weis Fein Rabt, 
Die Böfe Luft mich offt antrieb. Ob ich drümb forg gleich früh vnd fpat. 
4. | 6. 

mit Stelen vnd mit falfcher Lift Zilff, Helffer, bilff, 3Err Jeſu Chrift: 
Bin ich ombgangen manche frift, 3u zablen mir vnmüglich ift. 
3ab offt belogn den Nechſten mein Tritt du ins mittel vnd vor mich 
Vnd jhm gefchadt am Yramen fein. Werd Bürg vnd nimb die Schuld auff dich: 
Des Nechſten Gauf ich auch begebrt, So werd ich quit der Sünden mein, 
Sein Weib vñ Hfind jhm offt verfebrt. | Entflieh dadurch der Zellen Pein. 


A. a. O. ©. 486. Über dem Liede die Chiffre: C.F. — Clau ders Überfegung beginnt: 
Sortes meas cum cogito. Dem lateiniſchen Gedichte find die VBerfe Wilhelm Alards voran- 
geichidt: 

Debeo, Christe, miser decies tibi mille talenta, 
Solvere nec toties mille talenta queo. 
Res desperata est, tua me nisi gratia salvet 
Ac solvat pro me, solvere quae nequeo. 
Aufgenommen: Breslau 1644 ©. 355 (ohne Namen). 


Arnold Mengering, 


geboren 1. September 1596 in Halle, jeit 1622 Pfarrer in verfchiedenen Orten, 
1627 Domprediger in Halle, 1631 Hofprediger in Dresden, 1635 in Altenburg, 
1640 Superintendent in Halle, T 12. Sanuar 1647. 

Bol. Richter, ©. 235. — Goedeke, III. ©. 169. 


70. 3u Ende ieder Woche. 
D. Arnold. Mengering, Zof-Prediger zu Altenburg. 


| m | An Beruf und Amptsgefchäfften 
S6 ift nun auch bejchloifen | Deinn Beyftand uns beweift, 
Diefe Woch, © frommer Bott, Leibs und der Seelen Rräfften 
Darinn wir habn genoifen Geſtärckt durch deinen Geiſt. 


Das liebe täglich Brodt | 


Und deinen milden Segen | 3. 
An Seel, Leib, Zaab und But; | Wir beichten unfre Sünden, 
Auf allen unfern Wegen ' So wir diefe Woch gethan: 
Jaft du ja ung bebüt. | Laß uns Genade finden, 

2. Vater, durch deinen Sohn. 

Wir danden dir von zertzen, | Die Sünde fey vergeben, 
Daß du uns haft bewahrt Und fchende uns die Schuld, 
Für vielen Angft und Schmergen Auf daß wir mögen leben 


Und uns gefund gefpahrt, In deiner Lieb und Zuld, 


74 Johann Major (Grofie). Martin Caſelius. 











4. 6. 

Auch Morgen wiedrumb treten | So wollen wir dir danden 
An eine neue Woch; Für deine Zülff allzeit; 
Darümb, O BÖtt, wir beten: Laß uns, O Bdtt, nicht wanden 
Bleib bey uns in der Woth Von deines Worts Warbeit. 

Mit deinen milden Gaben ; Zu legt ein feliges Ende, 
Senne unfer weniges du, Wenn Zeit und Stund wird feyn, 
Auf daß wir mögen haben Verleyh: In deine ände 
Fürm Satan Sried und Rub. | Stellen wir alles beim. 

d. 7. 

Für fchweren Sünden: Fallen | Darauf fo fprechn wir Amen 
Uns gnädiglich behüt. | Durch dich, Gere JEſu Chrift! 
Wehr denn, die uns nachftellen, Was von uns in deinm Vamen 
Wir trauen deiner Güt. Jetzund gebeten ift, 

Friſch und gefund erhalte | Das wöllft du uns gewähren 
Uns alle ingemein, Von deinem Vater fromm 
Dein Schug, 6 Vater, walte ' Und was du wilt, befchehren: 
Uber die Kinder dein. | Amen wir fagen nun. 


Coburgifches Gefang- Buch . . . Zum Neunten mal zu Coburg gedrudt und 
verlegt durch Johann Conrad Mönchen, Im Jahr 1667. ©. 338. Hinter der Üüberſchrift 
ſteht noch: „In vorgebender Melodia.““ [Sch dankt dir Fieber Herre.] — Das Lied hat 
fleine metrifche Ungleihheiten (Str. 1.2, 2 5 u. f. w.). 


Johann Major (Grofie), 


geboren den 26. Dezember 1564 zu Neinftedt bei Orlamünde, wurde 1592 Diafonus 
in Weimar, 1605 Pfarrer und Superintendent in Jena, 1611 zugleih Profeſſor 
der Theologie, T dajelbit den 4. Januar 1654. 

Vgl. Kirhlihes Zahrbuh für das Herzogtum S. Altenburg 2. Zahrgang Altenburg 
1896 ©. 15. 

Sohann Major wird als Verfaffer der Zufagftrophen zu „Ach Gott und Herr" 

Gleichwie fich fein Ein Vögelein 

genannt. Vgl. hierüber oben Bd. I, ©, 39 ff. 


Martin Eajelius, 


geboren den 8. November 1608 zu Bergmig bei Wittenberg, ſeit 1637 Superin— 
tendent in Jeſſen, 1641 Hofprediger in Altenburg, 1642 Generalſuperintendent, 
T den 14. April 1656. 


Vgl Wegel, Hymnop. IV. ©. 67. — Löbe, Geſchichte der Kirchen und Schulen des 
Herzogthums S. Altenburg I. Altenburg 1886 ©. 108 


Martin Cafelius. 5 





a. Ein Tatechijmus-Lied, 
darinnen der rechte Gebraud) des heiligen Catechiſmi nach allen Hauptjtüden gewiejen wird. 
Im Tôon: Chriſt, der du bift der Helle Tag ıc. 
Erhalt uns, Herr, bey deinem Wort ıc. 
Mder, fo das Kyrieleiß hinzu gefeget wird: 
Diß find die heiligen Zehn Gebot, ıc. 


2 
O Bott, Sehr uns bedenden fein, 
Daß Chriften folle nüglidy ſeyn 
Die reine Catechiſmus-Lehr 
zu ihrem Zeyl und deiner Ehr. 
2. 
Die Zehn Gebot gegeben find, 
Das du die Sünde, liebes Kine, 
Erkennen folt und lernen wol, 
Wie man für Bott recht leben foll. 


3. 


Weil du noch unvollfommen bift, 
Dich treiben fie zu Jeſu Chrift, 

Der das GSeſetz bat gang erfüllt, 
Dardurc, des Daters Zorn geftillt. 


4. 
Das ander Zäuptſtück lebret dich, 
Wie du folt gleuben feftiglicy, 
Daß, ob ſchon der Perfonen drey, 
Dod ein Bott in dem Wefen fey. 


D. 
Bott Dater unfer Schöpffer ift, 
Dein Heyland heiſſet Jeſus Chrift, 

So wahrer Bott und Menfch zugleich; 
Der Geift macht dich im Glauben reich. 
b. 

Allein der Glaube felin macht: 
© Menfch. das nim gar wol in acht, 
So glaube nun an Jeſum Chrift, 
Wenn du das thuft, du felig bift. 
12 
Im Dater unfer lerneftu 
Bott bitten recht ümb Fried und Rub, 


Vmbs Brodt und was zu aller Frift 
Um Leib und Seele nötig ift. 








8. 
Vnd weil als ein getauffter Chrift 
Don Sünden du gewafchen bift 
Durchs Waſſer und den Geilgen Geiſt, 
Du billicdy ein Rind Gottes beift. 
9. 
Darümb du leben als ein Chrift 
Vnd thun folt, was recht Chriftlich ift, 
Die Side meyden und allein 
Dem guten ftets ergeben feyn. 


10. 
So aber du in Sünde bift 
Gefallen aus des Teuffels Lift, 
So fprih: Ach Gott, mir gnädig fey 
Vnd mache mich von Sünden frey. 


ER 
Wenn du das thuft aus Gergen Grund, 
Wird Sott erbören dich zur Stund 
Vnd dir vergeben alle Schuld 
Aus lauter Güte, Gnad und Zuld; 


12. 
Drauff reichen laſſen dir zu gut 
Des Erren Chrifti SETFD und SLUT 
Am Abendmal nad) feinem Wort, 
So deiner Seelen Troft und Sort. 


13. 
Des Gaufes Taffel zeiget dir, 
Wie du folt leben für und für 
Yrach deinem Stand, Err Jeſu Chrift, 
Zilff, dag wir thun, was Chriftlich ift. 
14. 
Bib auch darneben deine Gnad, 
Daß wir recht beten früh und fpat, 
Vor und nach Tifihe loben did) 
Dnd endlich fterben ſeliglich. 


Lutheriſch Sand-Büchlein . . Don JOHANNE NIEDLINGIO . . Die andere Auf: 
fertigung. Altenburg bey Otto Michaeln, 1648. ©. 633. Str. 4. 4 in dem Wefen = 
dem Weſen nad. — Demnächſt in dem Coburger Gefangbucd 1655 ©. 195. Den Namen de3 
Berfafjers nennt das Nürnberger Geſangburch (Saubert) 1676 ©. 597. 


u m rn 


76 Karl Friedrich Fleck. Wilhelm IL. Herzog zu $. Weimar. 





Karl $riedrih Sled, 


um 1658 Amtsſchöſſer in Weida. 
Bon ih: 

Drey und Sunffgig GBeiftliche Lieder von Carol Friedrich Sleden, der zeit Sürftl. 
Sähf. Amt⸗Schöſſern zu Weyda gefertiget, und Bedrudt zu Jena bey Samuel 
Rrebfen, Anno 1658. 

72. Ehrift:Bejcherung. 
Im Toon: Dom Himmel hod da komm id her ıc.. 
1; | b. 

KOmm, beilger Chrift, Fomm beilger | Komm, Sriedenfürft, Fomm in mein 
Befchere, was uns nüglicy ift. [Chrift, | Und theile deine Baben aus. [Sauß 
Komm, beilger Chriſt, in dieſem nu | mir alfo fchreibe Srieden an, 

Und gib uns allen Fried und Ruh. Daß Feiner ihn außlöfchen Fan. 
2 | 6 





Du SEiniger, gib Einigkeit Die Seele, fo unfterblich ift 
Und ungefärbte Chriftenheit. Und deren Schöpffer dır felbft bift, 
Gib uns dein Friedenfeftes Wort Laß immer ruhig feyn in mir 
In Rich und Schulen aller Ort. Und Friede haben ftets mit dir. 

3: T. 

Bib aller unfer Obrigkeit Mein Sleifch und Leib auch eufferlich 
Gerechtigkeit zu jederzeit, ı Den SriedensssEngel fpür üumb fich, 
Daß fie dem frommen ſtehe bey, An Frieden fterbe leglidy ab 
Dem böfen aber widrig fey. Und ruhe wol in feinem Grab. 

4. | 8. 

DVerbinde fo mit Friedes-Band Du Sriedenfürft, dich fchende mir, 
Den Ehe⸗-, Zauß- und Nahrungs-Stand, Ich mich hinwieder ſchencke dir. 

Daß Mann, Weib, Rinder, Magd und Schreyb du mir zu: ich bin ja dein, 
Tuhn willig, was iftgut und recht. Knecht Drümb folft du aud) mein eigen feyn. 
9 


Id) babe, warın ich) babe dich, 
Was ewig Fan erfreuen mid). 
In dir befteht die Seligfeit 
Des freuet fich die Chriftenbeit. 
U. a.D. ©. 9%. Nr. XXVIU. 


Wilhelm IL, Herzog zu S. Weimar, 


geboren den 11. April 1598 auf dem Schloß zu Altenburg, regierte feit 1626, T zu 
Weimar den 17. Mai 1662. 


Vgl. Rambad, III. ©. 61. -- Kod, II. ©. 110. — Fiſcher, KL. I. ©. 270, wo 
die Autorfchaft des Herzogs rücfichtlich des folgenden Liedes als jehr unficher bezeichnet wird. 


Johann Niedling. 77 








75. Frommer Ehriften Her&ens-Seuffgerlein 
umb Gnade und Benftand des Heiligen Geiftes, ben dem Gottesdienft vor den Predigten. 


2. 2. 

Err Jeſu Chrift, dich zu uns wend, | Thu auff den Mund zum Lobe dein, 
Dein Zeilgen Geift du zu ung jend, | Bereit dag Zertz zur Andacht fein, 
Mit Lieb und nad er uns vegier | Den Ölauben mehr, fterd den Verftand, 
Vnd uns den Weg zur Warbeit führ. ' Daß uns dein Nam werd wol bekant; 


3. 

Biß wir fingen mit GOttes Zeer: 
Heilig, heilig ift Bott der ZErr! 
Vnd ſchawen dich von Angeficht 
Im ewign Zeil und felign Liecht. 

Zutherifch Sand-Büchlein, .. Von JOHANNE NIEDLINGIV.. Die Andere Auß— 
fertigung. Altenburg bey Otto Michaeln, 1648. ©. 690. — Demnädft im CANTIONALE 
SACRUM I... zum andernmal gedrucdt zu Gotha durch Johann Michael Schalln 
im Jahr 1651. S. 530. Nr. CXXIV. Mit der Melodie: gh Ah ah od. Hier folgende 
Veränderungen: 1.3 Zülff und Gnad, Err, uns, 3.4 In ewger Frewd und felgem. — 
Beigefügt iſt als Str. 4: 

sehr jey dem Vater und dem Sohn, 
Dem ZSeilgen Beift in einem Thron; 
Der Zeiligen Drey-sEinigFeit 
Sey Lob und Preiß in Ewigkeit. 

Wegen de3 zumeilen dem Herzog zugejchriebenen Liedes: 

GOTT, der uns den Frieden geben 
fiehe unten. 


Johann Riedling, 


geboren 1602 zu Sangerhaujen, 1626 Unterbaffalaureus, 1633 Oberbaffalaureus an 
der Schule zu Altenburg, T als Scholae senior dafelbit den 14. Februar 1668. 


Bal. Rod, II. ©. 109. — Bl. f. Hymn. 1885. ©. 56. 75. 1886. ©. 38. — Kirchl. 

Jahrbuch f. d. Herzogtum ©. Ultenburg. Altenburg 1896. ©. 16. 

Schriften: 

A. MANUALE Meditationum, Dulei-logviorum & Suspiriorum. Das ift: Geiftliches 
SBZandbüchlein, Andächtiger Gebet, Gottſeliger Gedanden, vnd inbrünftiger Gergen: 
Säuffger ... Durdy JOHANNEM NIFDLINGIUM .. . 3widaw, In Verlegung 

| Johann Sroſſen Buchhändlers in Leipzig, Anno 1635. 

B. PARAPHRASIS RHYTMICA PSALMORUM POENITENTIALIUM GRADUUMOQVE.. 

Das ift: Buß-Pfalmen, Chor: Lieder, vnd Aob:-Gefänge .. Don JOHANNE NIED- 
LINGIO ... Gedrudt zu Altenburg bey Otto Michaeln, Im TJabr 1642. 
Lutheriſch Gand- Büchlein. . Don JOHANNE NIEDLINGIO . . Die Andere Auf: 
fertigung. Altenburg bey Otto Michaeln, 1648. 

- dsgl. Die Dritte Ausfertigung ... Altenburg bey Otto Michaeln, 1651. 

dsgl. Die vierdte Ausfertigung . . . Altenburg bey Otto Michaeln, 1659. 

dgl. Die Sechſte Außfertigung . . Waumburg, In Verlegung Martin Müllers, 
Buchhändlers . . 1668. 


er 


— 


= 
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G. Neu—⸗erfundene Geiftlihe Waſſer-Quelle . . 


. Durdy JUHANNEM NIEDLING .. 


Srvandfurt an der Oder, Bedrucdt und verlegt, durch Johann Ernſten, Anno 1658. 


H. Johann YWiedlings Neu⸗-erfundene Geiftliche Wajferquelle . 


. Bedrudt zu Alten- 


burg bey Johann Michseln, Im Jahr 1663. 
I. sEvangelifch Zaus- und Rirchen-Yuch .. von JOHANNE NIEDLINGIO ... Zu 
Jena Drudts und verlegts Johann Yrifius, im Jahr Chrifti 1663. 


74. Ofterliches Trojt£iedlein. 


Im Thon: Erſchienen ift der herrlide Tao. 


1: 
Bott lob vnd dand, es it numebr 
Die fröliche Zeit Fommen ber, 
Da vnfer Zeyland IEſus Chrift 
Don Todten aufferftanden ift. 
2. 
Trawre nicht mehr, © liebe Seel, 
Laß zittern Teuffel, Todt vnd SGell: 
Chriſtus bat fie erleget all, 
Des frew dich fehr, lob Bott mit Schall. 
3: 
Es ift noch nicht gang Fund gethan, 
Was er durch feine Sieges Fahn 
Div zum beften hat mit gebracht 
Aus der blutigen Todes Schlacht. 
4. 
Ich Hab gnung, dz mein HErr noch Iebt, 
mein Gern in lauter Frewden ſchwebt: 
Ich weiß, daß er mic) berglich liebt, 
Er tröſt mich, wenn ich bin betrübt. 








d. 
Es fey ein Lreug jo groß es wil, 
Hat er jhn doch gefegt fein Ziel, 

Rein Angfteftein liegt fo ſchwer auff mir, 
Er walgt jhn von meins Gergens Thür. 
6. 

Sterb ich auch gleich vnd Fomm ins 
Mein Sabbath ich darinnen hab; [Grab, 
Am Jüngften Tag wedt er mich auff, 
Führt mich mit fid) in Zimml binauff. 
7. 
Da hab ich meinen Öftertag, 
Bin frey vnd ledig aller Plag, 
Daß ich Fan feine Zerrligkeit 
Ewig anfchawen voller Frewd. 
8. 
mit diefem Troft ergeg ich mich, 
So offt, Err Chrift, ich dend an dich. 
Ich weiß, du wirft an meinem End 
Mein Seel nehmen in deine Hand. 


A, Ander Theil. S. 27. Hinter jeder Strophe Zalleluja. — Str. 6.3 wed; obige 
Resart n CD EFI — Niedling zeigt fih Hier von Johann Heermann (vgl. Bd. I 


Nr. 335) abhängig. 


Demnädit C ©. 592, D ©. 648, E ©. 643, F ©. 580, I ©. 668, überall mit dem 


Namen des Verfaſſers. — Lesarten: 1.1CDEFI nunmehr, .1CDEFI Trawr 
nicht mehr, O mein liebe, 2. 3 C—I Dein SiErr bat, 3. 2 F feinen, 3. 3 C-I Zum 
beften dir bat, 4. 1 C—I gnug, 5.4 I Gergen, 6.4 DE im, 64 F Zimmel, 7.4 
C—I Anſchawen ewig, 8 4 C—I Mein Seele nehmn. 


75. Ein anders, aus den Worten der Epiftel. 
Im thon: Chriſt lag in Todes banden. 
L; 2: 

© Chrifte, wares Öfterlamb, Mach onfer Gerg fauber und rein 
Wir bitten dich von Ggergen, Vom alten Teig der Erden, 
Der du für ons ans Creuges ſtamm Daß wir recht vngeſäwret feyn, 
Erlitten haft viel Schmergen Ein newer Teig mögn werden 

Vnd heute am dritten Tag Vnd wie fromme Chriftenleut 
Erſtanden bift von aller Plag, Im Süfteig dev Sottſeligkeit 
Haft wiederbracht das Leben, Die rechten Oſtern balten. 

Halleluja. Halleluja. 





Johann Niedling. ’ Fl 19 





8. 

Bebiüt ung für Lift vnd Schald'beit | Sondern, wie dein Wort gebeut, 
In diefen beilgen Tagen, | In der Warbeit vnd Lauterkeit 
Daß wir einander durch Boßheit ' One fein zufammen halten. 

Das Gerge nicht abnagen, | Salleluja. 


A. II. ©. 40. — Str. 2. 4 ſteht mögen, 3. 2 beiligen. — Niedlings Autorſchaft iſt 
nicht bei allen aus A mitgeteilten Liedern jicher. 


76. Auf die Epiftel des Sonntags Misericordias Domini. 








1. Petr. 2. 
Mel.: Uun freut euch, lieben Chriſten gmein. 
1: 3: 
Err Chrifte, mein getrewer Birt, Diß gib mir armen Scyäffelein 
Der du mir bift vorgangen Recht vnd wol zubedenden, 
Den Weg, der zu dem Leben führt: Wann man mir anlegt Schmach vnd Pein, 
Dich bitt ich mit verlangen, Die mich zwar ſehr thut Frenden, 
Gib mir, zu folgen deinen Pfad, Daß ichs vertrage mit Gedult, 
Daß mir mein Lebens lauff nicht fchad, Dieweil du auch aus groffer Zuld 
Vmb deines Namens Willen, Mein Schuld für mic) getragen. 
2. 4. 
Bey dir hat Fein Betrug vnd Schuld, Zilff, daß ich recht vnfchuldig eb, 
Rein falfches Wort gegolten ; Der Sünden abgeftsrben, 
Du fchwiegeft ftille mit Gedult, Deiner Gerechtigkeit nach ftreb, 
Da du warft hart gefcholten ; Die du mir haft erworben 
Du dräwteſt nicht im Leiden dein, Durch deinen berben. bittern Todt 
Babft aber dem die Rache beim, Vnd blutige Zünffwunden robt, 
Der allein recht Fan richten. Darinn ich Geyl gefunden. 
5. 


Ic) lieffe weyland bin vnd ber 
Mit den irrenden Schaffen, 
Biß du, © AEſu, lieber Err, 
Auff dich namft meine Straffe: 
Das dand ich dir, O Bifchoff wertb, 
Daß du mich haft zu dir befebrt, 
Du Sirte meiner Seelen. 


A. II. © 109: ‚Ein anders aus den Worten der SEpiftel, Im thon: Yun 
frewet euch lieben Chriften gemein.’ — Str. 3. 1 fteht durch Verſehen Schäfflein. 


77. pfingſt Liedlein, 


im Thon: Spiritus Sancti gratia. 


GOtt Vater aus des Jimmels Thron 
Sampt Chrifto, feinem lieben Sohn, 


Daß fie fein Wort in alle Land 
Durch dich follen machen befand, 


E; 2, 
GSoOtt beilger Geiſt, du böchftes Gut, | Den Jüngern mit zutbeilen frey 
Reichlich dich jego fenden tbut | Der Sprachen Babe mancherley, 
| 


80 





3. 
GSib dich in meines Zertzens Schrein, 
Wenn mich quelet der Sünden Pein; 
Wend alle Trübfal, Angſt vnd Noth, 
Tröft mich, wenn mich anficht der Todt. 


4. 
Sehr mich Chriftum erfennen wol, 
So hab ich, was ich haben fol. 
Ob gleich die Welt mich haͤſſet ſehr, 
Es fchad mir nicht, ift ohn gefehr. 
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5, 
Simlifche Salbung, hböchfte Kraift, 
Salb vnd Stärd mich zur Ritterfchafft, 
Daß der Teuffel, die Welt vnd Sünd 
Vnd mein Fleifch mich nicht vberwind. 


2 6. 
Vollend dein Höttlib) Werd an mir, 
Daß ich von Gergen dande dir. 
Führ mich zu legt durch deine Zand 
Ins Simmelifche Vaterland. 


A. II. ©. 231. Hinter jeder Strophe Halleluja. — In der Überfchrift fteht gratias, 
Str. 1. 1 beiliger; obige Lesart nad) C—I, 2. 3 feyn. 

Demnädjit: C ©. 614, D ©. 672, E ©. 667, F ©. 607, G ©. 383, H ©. 409, I ©, 
822, überall mit dem Namen des Verfajjerd. — Lesarten: 1. 2 C—I Dich reichlich jego, 2. 4 
C—I folln machen wol, 3. 1G H “ergen, 3.2 G H die Sünden-Pein, . ADEFI 
wenn mich iegt fchredt (F ftredt), 4. 1 D—I Lehr Chriftum mich, 5. 3 D—I Daß die 


Welt, Teuffel und die Sind. 


78. Über die Epiftel am zweiten Sonntage nad) Trinitatis. 


Melod.: Warum betrübft du did), mein hertz. 


1. 

Derwunder dich nicht, liebes Serg, 
Vnd trag darumb Fein Leid noch Schmerg, 
Das dich haſſet die Welt. 

Zalt dich an deinen lieben Gott, 
Der dir beyfteht in aller Noth. 


2. 


Du weift, das Chriftus aus dem Todt 
3um Leben dich geführer bat, 
Drumb frag nichts nad) der Welt. 

Laß Hajfen, wer nicht Lieben wil: 
Bleib du nur ftets in deinem Ziel. 


3. 

Die Prob deiner Widergeburt, 
Dadurch dic) Gott der Welt entfuhrt, 
Sol feyn die Liebes gunft. 

Wenn die nicht ift im SGergen dein, 
So Fan nicht recht dein Leben feyn. 
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4. 


Wenn du nicht deinen Bruder liebft, 
Sondern aus Rachgier jhn betrübft, 
So fihlegft du ihn zu Todt 

Vnd fiebft ein ander Leben nicht, 
Wie Gottes Wort bie felber fpricht. 

5. 

Yriemand bat je geliebet mehr 
Denn Chriftus, onfer lieber SErr, 
Der für ons in den Todt 

Sein eigen Leben gab dahin, 
Drumb foltu folgen feinem Sinn. 

6. 

Hat dic) Gottes mildreiche Jand 
Geſegnet, wo du wohnft im Land, 
So hilf dem Yiechfien dein. _ 

Wenn du jhn Armuth leiden fihft, 
Dend, daß du feiner nicht vergift., 


Ah GSOtt, du ons noch täglich liebſt 
Vnd eim jeden das Seine giebft: 
Laß ons ohn falfchen Schein 

Der Liebe pflegen in der That, 
Daß wir bleiben in deiner Gnad. 


A. II. ©. 310. „Aus den Worten der Fpiſtel.“ 


Str. 1. 5 jteht durch Verfehen beyſtehet. 


Am Rande die Melodieangabe, — 
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79. Buß: und Troftgejang 
in fterbens Leufften wider die Peft. 
Im Thon: Mag id Ungläk nicht widerflahn. 





1. 3. 

Ach Bott, die Peft, dein fcharffer Pfeil Stärd vnd tröfte, die fchon Frand feyn 
In fchneller eil An diefer Pein, 
Fleucht jegt an allen Orten, Damit fie nicht versagen, 
Durch wandert Land und Städte balt, Vnd laß ons nicht in diefer fahr 
srift Jung vnd Alt Vmbkommen gar; 
mit Grimm, Wüten vnd Morden. So follen dir Lobfagen 

Err, folhe Gift Ihr lebelang 
Vns auch betrifft Geſund vnd Kranck, 
In dieſer Gmein, Das durch dein Güt 
Beyd groß vnd klein; Vns haſt behüt 
Der Todt vnſer ſtets wartet. Für dieſer böfen Plage, 

2. | 4. 

Soldy Ruth gar wol haben verdient | Sols aber je gefcheyden feyn 
eltern vnd Rind, ' Ins Grab binnein, 
Wir Alten mit den Jungen. | So feys nad) deinem Willen. 
Ah Err, vergib die Miſſethat, vVerley nur, Err, ein felig End, 
Die dein Sohn bat Machs fein bebend, 
Gebüft mit feinen Wunden, ' Das wir ruhig vond ftille 

Vnd ftewr der plag, | Fahren zu dir, 
So Nacht und Tag ' Da für vnd für 
Bebt rings berümb ' Bein bergeleid, 
mit ongeftümb ' Sondern allzeit 
Bey Rranden vnd Befunden. Wird Frewde feyn die Fülle. 





A. II. ©. 545. Dem Liede liegt ein fürzeres von Martin Behm mit gleicher Anfangs- 
zeile zugrunde, ſ. Wadernagel V. ©. 200. — Str. 1.9 fteht: Gemein; obige Lesart nad) C—F. 

Demnädit C ©. 73, D ©. 73, E ©. 76, F ©. 66, überall mit dem Namen des Dichters. 
Resarten: Str. 1.11 C—F auff uns ftets, 3. 1 C—F tröft, SELL, 4 1 C—F gefchieden. 


80. Des Autoris Nune Dimittis oder frölihe Hinfahrt, 
jo er Anno 1655 in wärender Pet zu Altenburg (da fchon vber 2000 Perfonen im HEren 
jelig entichlaffen) ihm felber zu feinem Grablied gemacht hat, auff h. Johann Hermann 
Scheins 8. Meloden, in feinem Gefangbuh am 457. Blat. b. 





1. | Darumb, daß ich zu Bott 

NDn fahr ich hin mit Frewden Mein Gergliches Vertrawen, 
Ju meinem lieben Bott, So niemand thut gerawen, 
Dend nicht mehr an mein Leiden Zatte in meiner Voth. 
Yıod) an die ſchwere VNoth, 

Damit ich in der Welt 3. 

Dielfältig war umbfangen, Es feynd nun vberwunden 

Weil icy allzeit verlangen von mir die Seinde all. 

Trug nach des Jimmels-3elt. Die mir zu allen Stunden 
9, Anlegten groife Qual, 

In meinem gangen Leben, Trog Teuffel, Welt vnd Sünd! 
Das nur ein Walfart war, Ihr könnt mir nicht mehr fchaden, 
Thete mid) ftets vmbgeben Ich bin in Gottes Gnaden, 

Des Satans böfe Schaar ı Bey dem id) Ruhe find, 


Fiſcher, Das en. Kirchenlied. IL. 6 
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4. 

Den Sieg hab ich erhalten 
In folcyem fihweren Streit, 
Das wird mir jeg vergolten 
Mit Ewige Gerrligfeit: 

Chriftus, des Menfchen Sohn, 
Die weil ich hab gefochten, 
Zat mie zu Ehen geflochten 
Des Lebens fihöne Lron, 

D; 

Left mir fie nun aufffegen 
Durch feine Engelein, 

Drob ich mich thu ergegen, 
Preiß Gott, den Erren mein, 
Der mich fo hoch verehrt. 

Ihr SGeiligen zufammen, 
Rühmt mit mie Gottes Namen; 
Ihm billich Lob gebürt. 

6. 

Ia du auch, meine Seele, 
Die du erlöfer bift 
Dom Todt, Teuffel und Selle, 
Lobe den Erren Chriſt, 





Der dein Creutz vnd SElend, 
Damit du warft vmbgeben 
In dem zeitlichen Leben, 

Hat bracht zum guten End. 


7. 

Nicht wolt ich wieder Fommen 
Lad) der meinen Begehr, 
Don denn ich bin genommen, 
Obs gleich mir müglich wer. 

Wann fchon die gange Welt 
Ich hiefür folt empfangen, 
Yrach jhr ich nicht verlange, 
Ihr Thun mir nicht gefelt. 


8. 
Gott wil ich euch befeblen, 
Ahr Tiebften allzumal, 
Die jhr euch müſſet quelen 
In dieſem Jammerthal. 
Rufft zu Gott in der Noth, 


Daß er euch bald herführe 


3u des Zimmelreichs Thüre: 
Amen, daß helff Euch Bott. 


A. II. ©. 673. Unter den Andachten am 26. Sonntage nad) Trinitatis. Das Schlußlied 
des Buches. Aus derjelben jchweren Zeit ſtammt das Lied Nr. 79. — Bol. die Bemerkung 
bei Nr. 83 und zur Melodieangabe oben Bd. J. Nr. 475. — Str. 3. 6 ſteht durch Druckfehler 
Fönnet, 4, 4 Ewiger, 4. 7 Ehren, 7. 3 denn —= denen, 7. 4 fteht nüglich; obige Lesart 
nad) C—F. 

Demnädit: C ©. 809, D ©. 896, E ©. 892, F ©. 853. Lesarten: 2. 8 C—F Stets 
hatt in, 3. 7 F bey Bott in Gnaden, 6. 3 C—-F Vom Teuffel, Todt und, 6. 4 C—F 
Erheb den, 7.2 C—F Yach meiner Freund Begehr. 


8. Kew Jahrs Piälmlein 
vmb newes Glüd, newe Gnade, newes Leben in dem jeligmachenden Namen JIefu. 


Im Thon: Wie jhön leuchtet der Morgenftern. 
1. 2. 

Ilff, Jeſu, bilff, das Jahr wird Tew, In deim YIamen laß mich auffftebn, 
Yıew Glück, New Gnade mir erzeig, An deim Namen zu Bette gehn, 
Ein Yrewes Lebn darneben ; Ohn dich laß mich nichts fchaffen, 
Laß diß Jahr mein recht GSlücks-Jahr ſeen, Daß all mein Thun ſey wolgethan 
Daß ich mein Thun im Namen dein Vnd ich des Nachts mein Rub mög ban, 
sein Chriftlich mög anbeben. sein fanfft und ſüſſe fehlaffen. 

Al Stund Mein Werd, 
Mein Mund SDERR, frard, 
Vnd Gedanden Auß- vnd Kingang, 
Ohne Wanden, AU mein Anfang 
Auch die Seele Senn, das Ende 
Dir ich jegt auffs new befeble. Jap mich allzeit wol vollenden. 
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8. 

In deim Kamen laß feyn bereit 
Mein Gand zum beten allezeit, 
Das Zertz empor fich fchwinge, 
Daß ein Butthat der andern ruff, 
Ein Woltbat auff die ander hoff 
Vnd ich mit Dand dir finge. 

Sprich du 
Hierzu 
Durch dein Namen 
Selber Amen, 

So wird Ffommen, 
Was mir dient zu Nutz vnd Frommen. 
4. 

Wanne 3eit ift bin zum Tifch zu gehn 
Vnd davon wieder auffzuftehn, 
Laß michs thun in deim Yramen, 
Damit die Speiß mir wol gedey 
Vnd dein Segen ftets darbey ey, 
Auch Leib und Seel beyfammen 

Reichlich 
Durch dich 
Werd erquicket, 

Fein geſchmücket 
In dem Leben, 
Biß dus dort wirſt beſſer geben. 


5. 
Laß dis Jahr ſeyn mein Gnaden-Jahr, 
Daß mir Erbarmung widerfahr, 
Wenn ich mein Sünd berewe. 
Du bift ja der recht Bnaden-Thron, 
© Jeſu, wahrer Gottes Sohn: 
Aus Bnad mir Fanft verzeiben. 





Zeil mich, 
Weil ich 
Rrand von Sünden: 
Laß mic) finden 
uld und Gnade, 
Daß mir meine Sind nicht fchade. 
6. 

Sey mein Tefus im Leben mein, 
Mein Tefus im Sterbftündelein, 
Mein Seyland vnd Vorfprecher, 
Mein Jeſus an dem Tüngften Tag, 
Wenn mich der Satan wil anflagn 
Als ein fcharffer Bluträcher. 

Begleit 
Beyzeit 
Nic) zur Freude, 

Yrach dem: Leide 

Ju deim Trobne; 

Seg mir auff die Ehrenkrone, 
je 

Daß ich im Groffen Jubel-Jahr 
mit der heiligen SEngelfchaar 
Ohn vnterlaß dich ehre 
Vnd ſeh dein liebreich Angeficht 
Mit vnverwandten Augenliecht; 
Dein Ruhm vnd Lob vermebre. 

Ey nu, 

Jeſu, 

Komm behende, 

Machs ein Ende 

mit dem Leben: 

Laß vns ewig für dir fchweben. 
AMEnN. 


B. ©. 81. — Str. 3. 4 jteht ander, 7.6 vermehr; obige Lesart nat) D—F. — Dem- 
nächſt: D ©. 580, E ©. 575, F ©. 504, überall mit des Verfajjers Namen, Lesarten: 2. 1, 


2, 2, 3. 1 D—-F In deinem Yamn, 3. 4 D—F Hin Segen bald dem andern ruff, 4 


RD 


D—F Dein Segen allzeit darbey, 5.4 D—F Du bift ja der Genaden Thron, 6.6 D—F 


Bar fcharff wie ein Bluträcher, 7 


5 D—-F unverwandtem. 


82. Tröftlih Geheimnüß des fliehenden Jeſu⸗Kindleins, 
für betrübte Erulanten. 


Im Thon: Was fürdftu, Feind Herodes, fehr? ıc. 


I; 
Was fleuchftu, Jeſu, lieber GErr, 
Wobin eilft in der Yracht fo febr? 
Sürchftu dich für Zerodis Schwerd, 
Der du ein ZErr Simmels und Erd? 


2, 
Biftu nicht der Err Zebaoth, 
Für dem Babel worden zu Spott, 
Deifen Monarch Graf für die Roſt 
Bleichwie das Dieb verdawen muft? 
6* 


54 Johann Niedling. 





3. 
Biftu nicht, der da machen ließ 
Die Grabfchrifft zu groſſem Verdrieß 
Der Chaldeer Röng Belfazern ? 
Wie fleuchftu denn jego fo fern? 
4. 
Du Fanft ja leicht Zerodis Schwerd 
In jhn felbft ftoifen, weil ers werth, 
Wie du dem Sanberib gethan, 
Daß nicht entrunnen ift ein Mann. 


- 


5. 
Du biſt zwar kommen mir zu gut 
Zu vergieſſen dein thewres Blut: 
Wie fleugſtu denn für dem Tyrann? 
Stehn dir die Geiſſeln beſſer an? 
6. 
Was frag ich abr? Ach Gott und Err, 
Die Vrſach des ift mir zu fchwer. 
Du woltſt amSchwerdnicht werden Falt, 
Dein Wunden folten feyn mannchfalt. 
ri 
Dein Leiden folt nicht jest gefchehn, 
Sondern biß ins Alter anftebn, 
Da deine Lieb ſich ausgebreit 
Vnd gelangt zur Vollfommenbeit. 


8. 


Denn was wer aud) ein and voll Blut 
Für ein fo groffe Sündenfluth? 

Es folten gange Ströme feyn, 
Damit ich würd von Sünden rein, 


d. 
Die Sünd hat ich wie Waffergüß 
In mich gefchludt, drumb du auch muft 
Dein Blut ausfchütten mildiglic), 
Daß vom Vnflath würd fauber ich. 


10. 


Damit auch niemand denden möcht, 
Als ob du nicht geſchmecket recht 

Des Todes Schmergen als ein Rind, 
So fparft dus, biß ſichs Alter find. 


11, 
Yu, Err, das Geheimnüß ift groß, 
Dein Rath gibt meinem Sergen Troft: 
Du bawſt das Elend mir zu gut, 
Das macht beym Elend mir ein Muth. 














12, 
O der allerfeligften Flucht, 
Die der Verjagten Wohnung fucht: 
Rein sErulant ja der Fan feyn, 
Der bey fich hat das Jeſulein. 
13. 
Wie ſolt der feyn ein Exulant, 
Des Befigung vnd Vaterland, 
Dep 5auß vnd Zoff du felber bift, 
Du verjagter Err Jeſu Chrift ? 
14. 
Wer bey dir ift, Fan nichts begehrn, 
Wers gleich Reichthumb ondder Welt Ehr, 
Wolluft und was die Welt nur bat: 
wo du nicht bift, ift da Fein Rath. 
15. 
Süß ift die Flucht, fanfft das Elend: 
Wer mit dir fleucht, der hat bebend, 
Was andern ohn dich mangeln thut, 
Im ECreug ein vnverzagten Muth. 
16. 
Wer dich bat, der bat Troft in Yrotb, 
In SZunger für den Leib das Brodt, 
In Trübfal den Engliſchen Schug; 
Damit beut er dem Teuffel Trug. 


17, 
Drumb, © feliger Exulant, 
Ich flieh mit dir, beut mir dein Sand, 
Daß ich deins Troftes Süsfigfeit 
sEmpfind in der Trübfeligfeit. 
18. 
Man verftoß mich an frembde Ort, 
Wers gleich ans wilden Meeres Port: 
Wol mir, jo du, Err, bift bey mir, 
Jeſu, mein Troft, Zoffnung vnd Zier! 


19. 
Yur allein thu jo wol an mir, 
Weich nicht von mir, nim mich zu dir, 
Sey mein Geferte in der Flucht, 
Laß den allein nicht, der dich fucht. 


20. 
Du bift meins Gergens Troft und Muth, 
Durch dich bab ich das ewig But, 
Ich bin ja dein, vnd du bift mein: 
Ohn dich Fan ich nicht feyn allein. 
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21. 
So geh ins Elend ich mit Frewd 
Vnd wil da fehn die Serrligfeit 
Vnd in der Flucht dein Auffenthalt: 
Geh du mir vor, id) folg dir bald. 
Amen. 

B. ©. 87. — Zu Str. 2 vgl. Daniel 4, 28 ff., zu Str. 3 vgl. Daniel 5, 5 ff., zu Str. 9.1 
u. 2 vgl. Hiob 15, 16; Str. 12. 1 ift nach Flucht wohl zu ergänzen: Sefu, Str. 18. 2 fteht 
Meers, 21. 3 dein ift vielleicht zu Flucht gehörig — in deiner Fl. 

Demnädit: D ©. 585, E ©. 580, F ©. 509, überall mit dem Namen des Dichters. 
2esarten: 1.2 D—F fo fern, 2. 2 D—-F für welchem Babel ward zu, 2, 3 D-F 
Dejjelbigen Monarch für Koft, 2.4 D—F Graf wie, 3. 4 D—F iegt fo gar fern, 
5. 4EF Geiſſelen, 6.3 D-F Du wollft, 6.4 D-F Dein Leiden folt feyn mannichfalt, 
7.1 D—F iego fihon, 7.2 D—F Sondern alsdann (E F alsdenn) erft geben an, 7. 3 
D—F Wann deine, 7.4 Ond Fommen, 9. 4 D—-F Daß von der Sünd, 15.1 D—F das 
Elend lind, 15.2 D—F hat gefchwind, 16.2 D—F Im, 18.1 D--F Man ftoß mic) gleich 
an, 18.2D—F Wärs audy, 18.4 D—F Mein Tefulein, dein Troft ich fpür, 19.1 D—F 


Allein nur thu. 


85. Ben Begräbnüß eines Schuldieners. 
Dff befondere Meloden. 
Johann, Niedlingl. 


1; 

JEtzt fahr ich aus der Welt einmal 
3u Bott ins Zimmels Srewden-Saal, 
Yrachdem ich überftanden 

Diel Sammer, Creug, Trübfalund Noth 
Vnd was mehr ift, den bittern Todt, 
Bin frey von ihren Banden. 


2. 

Ob gleich mein Abfchied ſehr betrirbt 
Die Meinen, fo mic, han geliebt, 

Iſt mir doch wol geſchehen. 

Mein Leib ruht in der SErden Schoß, 
Die Seel ift aller Sünden loß: 

Drumb laft ewr tramrig fleben. 
3. 

Hie ift doch nichts denn SEitelFeit, 
Angſt, Sammer und Trübfeligfeit; 
Voraus wer laboriret 

Im Staub der Schul mit trewem Fleiß, 
Gneuſt wenig feines fawren Schweiß, 
Sauter Ondand er fpüret. 


4. 
Ach, Ach, das Arm Schulhäuffelein 
Mit allen trewen Dienern fein 
Wird von der Welt verachtet, 
Dadurch doch Bott fein Rirch vermebrt, 
Des Teuffels Reich und Macht zerftört: 
Diß faft niemand betrachtet. 





- 


OD. 

Neid, Feindſchafft, Rachgier, Spott ufi 
Iſt iegund der Schuldiener Lobn, [Sohn 
Yichts mehr thut man ihnn geben. 

Ein ieder muß fich leiden viel, 
ser machs gleich, wie er immer wil: 
Man thut ihm widerftreben. 


6. 

Nun, liebfte Seren Collegen all, 
Die ihr mit mir dergleichen Gvaal 
Am Schulftsub habt erfabren: 

Seyd ewrem lieben Bott getrew; 
Der wirds vergelten mancherley, 
Rein Buts wird Er euch fparen. 

7 

Euch auch, ihr werthen Schüler mein, 
Vermahn ich trewlich groß und Flein, 
Laſt euch die Welt nicht irren: 

Folgt ewrer Praeceptoren Lahr, 
So werdt ihr iegt und immerdar 
Botts reichen Segen fpüren. 


8. 
So bfebl ih nun, Gere IEſu Chrift, 
Die Schul und was darinnen ift, 
Dir in dein Göttlich Zände: 
Den Lehrern gib deins Geiſtes Krafft, 
Daß ihr Lehr an der Jugend bafft; 
Dein Gnad nicht von ihnn wende, 
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C. ©. 807. Die Anfangsbuchitaben der Strophen geben den Namen Johannes; das 
folgende Lied „Yun fahr ich bin mit Freuden’ (fiehe oben Nr. 80) bringt auf dieſelbe 
Weiſe den Namen Niedling hinzu. Auf einen bejonderen Sal jcheint das ganz allgemein gehaltene 
Lied kaum gemacht zu fein. — Str. 2. 6 jteht ewer, 3. 5 gneuft —= geneußt, genießt, 5. 2 Schul— 


diener — Lehrer. 


Demnädit D ©. 895 übereinjtimmend, E ©. 891, F ©. 852. Lesarten: 3.6 EF Nichts 
denn Ondand, 4 5 E mit Macht, 6. 3 F Im Schulftand. 


84. Trauriger Eltern Klage, 
Dber dem Abfchied ihrer lieben Kinder. 
Aus dem Propheten Baruch am 4. v. 19. 20. 
Auff bejondere Meloden. 

Oder im Töon: Herr Jeſu Chriſt, war Menfdh und Gott. 
Johann. Niedlingl. 


F 

3Jeht bin, ihr lieben Kinder, zieht! 
Wolt Gott, ich folt auch wandern mit 
Ins ewge Vaterland zu Bott, 

Der euch zuvor mir geben hat. 

An euch bat ich mein Wonn und Fremd, 

Wann ich gerieth in Trawrigfeit. 
2. 

Jetzt aber bin verlaffen ich, 

Bang einfam, niemand tröftet mic). 
Drumb hab ich auch mein Frewden-Kleid 
Verwandelt und trag billidy Leid 

Dbr euch, hertzliebſte Rinder werth: 

Nein Frewd in Weinen ift verfebrt. 
3. 

Buch ift zwar gar ſehr wol gefchehn, 
Dürfft Feine Noth wie ich ausſtehn: 
Das BGoldfelige Jeſulein 
Segt euch nun auff ein Rrängelein, 

Die lieben KEnglein ohne Zahl 
Ombfaben euch ins Gimmels Saal. 





4. 

Rein Ohr bat jemals angehört, 
Was für Srewd euch dort widerfährt. 
Wolan, zu foldher Zimmels-Frewd 
Werd ich auch) Fommn zu rechter Zeit: 

In des wil icy Bott halten fill, 
Weils fo gefallen feinem Willn. 

5. 

Ich wil mit hertzlicher Begier 
Zum Erren ſchreyen für und für, 
Daß er verfürg mein Lebens-zeit, 
Darinn nichts ift denn Zertzeleid: 

Ad Err, fih meine Thräanen an, 
Vergiß der Schuld, die ich gethan, 

6. 

Dınb die du mich fo hart geftrafft, 
Mein Leibes-Frücht hinweg gerafft. 
Hol mid) zu dir ins Simmelreich, 

Da wir zufammen allzugleic) 2% 

Ohn unterlaß dich und dein Sohn 
Stets loben wolln für deinem Thron. 


Amer. 
C. ©. 823. Str. 3. 5 fteht Engelein. — Demnädit: D ©. 911, E ©. 907, F ©. 867. 
Resarten: 2.5 F Vor eu, 5.3 E F meins Lebens Zeit, 6.2 D—F Mein Leibes- Frucht. 


85. Dantlied für den Frieden. 
Johan. Niedlingl. 
Im Töon: Wie fhön leudtet der Morgenſtern. 


FAngt all mit uns zu fingen an, 
Seyd frölich, jauchgt, wer jauchgen Fan, 
Ihr Alten mit uns Jungen! 

Lobt Bottes grojfe Gütigkeit, 
Sein überreich Barmbergigfeit, 
Krafft der es uns gelungen, 


Daß wir 
Zinfür 
Im Bauß Sachfen 
Sicher wachfen, 
Wol gedeyen, 
Vns im Sriede Fonnen frewen, 


Johann Niedling. 


0 
— 





2. 

Der Krieg hat uns bißher bejchwert, 
Diel Städt und Länder gang verheert, 
Mandy Sottes-⸗5auß verbrennet. 

Di haben wir umb Gott verdient, 
Wir Sroſſen, Eltern fampt dem Kind, 
Ein jedr fein Sünd befennet. 

Manch Schul 
zum Pful 
Iſt gediegen, 

Es muft liegen 
Bottes SEhre, 
Niemand durfft die Tugend lehren. 


3. 

Wir waren recht geplagte Leut, 

Don Bauß und Zoff wir damals weit 
Ins Elend muften fliehen. 
Dig war die Zeit, diß war der Tag 
Doll Trübfal, Scheltens, Plag und Rlag, 
AU muften fchwerlich ziehen 

Am Joch; 

Dennod) 

Hat geendet 

Vnd gewendet 

Sic) Onfriede, 

Weil die Krieger Krieges-müde. 


4. 

Drumb fo laft uns zu diefer Stund 

Bott preifen boch mit unferm Mund 
Ond ferner, weil wir leben, 
Daß Er fein Gnad zu uns gefehrt, 
Vns wieder Fried und Ruh befchert, 
Vnd bittet auch darneben 

Flehend, 

RKRniehend, 
Eurer Zertzen 
Ohne Schertzen, 
Groß und Rleine, 
Für die Woltbat, jo wir meynen. 


\ 








| 
Amen. 


- 


), 

Mit Srewden preift injonderbeit 
Vnd lobet Hott zu diefer Zeit, 
Ihr Jungen mit den Alten, 

Daß Er uns bat in diefer mein 
Bey feinem lieben Worte rein 
So Väterlich erhalten, 

Daß Fein 
Füncklein 
Falſcher Lehre 
Hat verſehret 
Vns den Glauben, 

Gottes Wort uns zu berauben, 


6. 

Daß SEr auch bat die Sacrament, 
Die an viel Örten find gefchendt, 
DVerffümmelt und zerftücer, 
Erhalten rein und ohne Gifft, 
Wie fie fein lieber Sohn geftifft, 
GSanz feft und unverrücket. 

Springet, 

Singet, 

Triumpbiret, 

Moduliret, 

Rühmt und preiſet, 

Daß uns Sott ſolch Gnad erweiſet. 


{} 

Du Friede: Fürf, GErr Jeſu Chrift, 
Erhalt dein Rirch fürs Teuffels Lift, 
Der gern den Fried zerftöret, 

Vnd gib, daß dein Troftreiches Wort 
Don uns bier und an allem Ort 
Im Friede werd gehöret, 

Biß wir 
Dafür 
Dich dort oben 
Wollen loben 
Ohn auffhören, 

Deinen Ruhm im Fried vermehren. 


D. ©. 516. Diejes und das nächſtfolgende Lied jtehen unter der gemeinschaftlichen Über- 


ihrift: „Folgen zwey Dand: 


und Friedens = Lieder. 
die Autorſchaft Niedlings auch für das nadjitehende Lied gefichert. 


Joh. Niedlingl.’ Hierduch it 


Str. 4. 9 u. 10 Simn: 


Ohne Scherzen eurer Herzen. — Demnädit E ©. 486. Abweichung: 5. 5 feinen lieben Worten. 
86. Dantlied für den Frieden. 


Im Töon: Lobt Gott, ihr Chriften, allzugleid) ıc. 


i 
LObt Gott, Ihr Chriften, allzugleich 
In feinem höchſten Thron, 


Der uns giebt Fried im Römifchn Reich 


Durch Chriftum, feinen Sohn. 


2 
Bißher bat man im Teutfchen Land 
Wichts denn von Krieg gehört: 
“run bat Pott unferm Vaterland 
Den Frieden wiedr befchert. 


88 Johann nNiedling. 














B, 9. 
Wir waren recht geplante Leut, Diel Zaufer wird man richten auff 
Des Sammers war Fein ziel; Bey foldyer Sicherheit, 
Alles, was wir hatten, wie ein Beut Die habn gelegn in Afch und Staub 
Vnter die Krieger fiel. Zu diefer Krieges Zeit. 
4. 10. 
Diß bat verurfacht unfer Sind, Yıun wird man fchiffen auff der See 
Drumb uns Bott fo geftrafft, Bey diefer Friedens Zeit 
Daß Er den Pater mit dem Kind Vnd pflügen in der Aw und Söh, 
Bey nah gang wengerafft. Vergejien alles Leid. 
5. 
Yıun aber hat Er nach dem Jorn Kirch und Schulhäaufer werden ſtehn 
Erzeiget feine Gnad, Yıcht mehr alfo verwüſt: 
Daß wir nicht würden gang verlohrn Ihe Diener folln nicht trawrig gehn, 
Vmb unfer Mifferhat. Das Ihre thun mit Luft. 
6. 12. 
Derwegen wir von Zertzen--Srund Wer wolt denn nun nicht frölich feyn 
Ihm fagen Lob und Dand Vnd rühmen Gottes Gnad, 
Vnd feinen Namn mit unferm Mund Weil nad) dem Regn der Sonnenjchein 
Preiſn unfer Iebelang. | One angeblidet hat? 
2 13. 
Die Policey an allem End O daß mit uns all Dönelein 
Wird werden new gepflegt, Bott zu Lob, Ehr und Dand 
Berectigfeit im Regiment Erhüben ihre Stimmlein rein 
Wird werden nun gebent. mit frölihem Geſang, 
8. 14. 
Das Feld wird auch fein hHübfch und ſchön Auff daß wir Fönten würdiglich 
Bey der new⸗ſüſſen Ruh Jetzt und zu aller Stund 
Allenthalben gebawet ftehn Solch Wolthat rühmen dandbarlicd 
Vnd grünen immerzu. Don SGergen und mit Mund. 
15. 


Bott Vater in des Gimmels-Thron 
Sey nochmals Ehr und Preiß, 

Auch Chrifto, feinem lieben Sohn, 
Sampt Gott dem Zeilgen Geiſt. 


D. &. 518. Vor der Melodieangabe fteht: „Das andere Dand Lied.“ Vgl. bie 
Bemerkung zu dem vorhergehenden Liede. — Demnächſt: E ©. 488 übereinftimmend. 


87. Oiterlied. 


x RR 2. 
© Beiliger Bott, Allmächtiger Seld, © „Beiliger Gott, Allmächtiger Zeld, 
Err Jeſu, Heyland aller Welt, Du Lebens: fürft bebalft das Seld, 
Du haft ung durch dein thewres Blut Serfnirfcht der Schlangen Kopff und 
Erlöfet von der Zöllen Glut: Die ung vergiffter allzugleich: [XReich, 


O zZeiliger Bott, Allmächtiger Jeld. © „eiliger Gott, Allmächtiger Geld. 


Johann Niedling. 89 





3. 
© „zeiliger Bott, Allmachtiger Zeld, 
Zum Gnaden:Thron uns fürgeftellt, 
Du bift das rechte Oſterlamb, 
Für uns gefhlaht am Creuges-Stamm: 
© Zeiliger Bott, Allmächtiger Geld. 


4. 
© „eiliger Bott, Allmächtiger Seld, 
Beſchirm uns all in deim Bezelt; 
Dergieb die Schuld, wend alles Heid, 
Schend uns auch dein Gerechtigkeit: 
© „Beiliger Bott, Allmächtiger Geld. 


D. ©. 650. Überſchrift: „Ein anders.’' 


fteht fürgeftell. 








ee 
O Zeiliger Bott, Allmäctiger Geld, 
Zilff, daß wir thun, was dir gefällt, 
Hier aufferftehbn von Sünden all 
Vnd dort eingehn ins Gimmels:-Saal: 
O Yeiliger Bott, Allmäctiger eld. 


6. 
O „zeiliger Bott, Allmäachtiger Geld, 
Err Jeſu, Tröfter aller Welt, 
Wir preifen dich zu diefer Frift, 
Weil du vom Todt erftanden bift: 
© „eiliger Gott, Allmäachtiger Geld. 
Str. 2. 3 zerfnirfcht — zerknirſchſt, 3. 2 


Die nächſtvorhergehende Nummer ift mit Niedlings Namen bezeichnet; 


vielleicht it er auch Verfaffer des obigen Gefanges. — Demnädft E ©. 645, F ©. 581. Lesart: 


Str. 6.2 F Tröfter in aller. 


4 
© Zeiliger Geift, © beiliger Bott, 
Du Tröfter werth in aller Yrotb, 

Du bift gefandt vons Gimmels-Thron 
Don Bott dem Pater und dem Sohn: 
© Zeiliger Geift, © YGeiliger Bott. 

2. 

© zzeiliger Geift, © YGeiliger Gott, 
Gib uns die Lieb zu deinem Wort, 

Jund an in uns der Liebe Slamm, 
Darnach zu lieben allefamm: 
© seiliger Geift, © YGeiliger Bott. 

3. 

© zZeiliger Geift, © Zeiliger Bott, 
Mehr unfern Glauben immerfort ; 

An Chriftum niemand gläuben Fan, 
Es jey denn durch dein Zülff gethan: 
O „eiliger Geift, © SGeiliger Gott. 


88. Pfingftlied. 


| 
| 
| 
| 
| 





4, 
© Zeiliger Geift, © Zeiliger Bott, 
Erleucht uns durch dein Höttlich Wort; 
Sehr uns den Vater Fennen fchon, 
Darzu auch feinen lieben Sohn: 
© Zeiliger GBeift, O Zeiliger Gott. 
5. 
© Zeiliger Geift, O Zeiliger Gott, 
Du zeigft die Thür zur Zimmels-Pfort. 
Faß uns bier Fämpffen ritterlich 
Vnd zu dir dringen feliglich: 
© Zeiliger Beift, O Zeiliger Bott. 
6. 
© Yeiliger Geift, © Zeiliger Gott, 
Verlaß uns nicht in Noth und Todt; 
Wir fagen dir Lob, Ehr und Dand 
Allzeit und unfer Lebenlang: 
© „eiliger Geift, O Zeiliger Bott. 


D. ©. 674. Borangehen 2 Lieder, welche Johann Niedlings Namen tragen; möglich, 
daß auch das vorliegende von ihm hHerrührt. — Demnädit: E ©. 669, F ©. 610, G ©. 383, 
H ©. 410, I ©. 835 übereinftimmend (doch Str. 4. 2 H Durch das). 


89. Gedultiger Treußträger Träfftiges Labjal 
und Ber&ftärdung im Leiden. 
Johan. Niedlingl. 
Im Ehon: Das Glück brandt mich wie einen Ball. 


mMmEin Creug wird mir faft gar zu 
Ad) Bott, dir thu ichs Flagen. [fchwer, 
Wie thu ich ihm doch immermebr, 
Daß ic) nicht gar versage? 


Es wächſt ie mehr 
Vnd wird mir fihwer: 
Zilff mirs, O Bott, ertragen, 
Laß mich doch nicht verzagen. 


90 Johann Niedling. 








2. 
Ah! Gib mir KRrafft in meiner Yrotb, 
Daß ich nicht drinn verderbe: 
Ohn deine Bnade, Gülff und Rath 
muß ich im Elend fterben. 
Im Glauben feft 
Das allerbeft 





Zoff ich, dein Gülff gar eben; 
Laß mich nicht Zülffloß fchweben. 
3. 

Es ift ja die Zufage dein, | 
Du wolleft zu mir treten, | 
In meiner Noth ftets bey mir jeyn 
Vnd mic daraus erretten; 

Alsdann fol ich 
Drumb preifen dich: 

Das wirftu mir ja halten, 
Ah Bott, dich Taf ichs walten. 


4. 

Ich hoff und trawe feftiglich, 
Du wirft mich wol erbören; 
Drumb thu ich allzeit bitten dich, 
Wie mich dein Wort thut lehren. 

Es wird zwar lang 
Vnd mir wird bang: 

Mein Creug Fanftu bald wenden, 
Es fteht in deinen Zänden. 
5 

Dein Wort foll mir gewilfer jeyn, 
Drauff wil ich Fühnlich bawen. 

Obs gern offt wolte fagen Yrein, 
Wil ich doch fefte trawen. 

Durch deinen Geift 
Mir 5ülffe leift, 

Meinn ſchwachen Blauben ftarde, 
Daß ich dein Troft Fan merden. 


6. | 
In meinen Sinn mir offt fällt ein 
Der böfe, fchandlich Zweiffel, 
Als müft ich) gang verlohren feyn: 
KRömpt alls vom leidign Teuffel. 
Der ift nicht fern 
Vnd wolt mich gern 
Im Glauben perturbiren, 





Mich von dir abzuführen. 


Fe 

Darwider ift mir gut dein Wort, 
So du mir haft gegeben, 
Des Troft, fo ich offt hab gebort, 
Erquickt mein Seel und Leben, 

Daß ich Fan drauff 
mic raffen auff, 
Dem Zweiffel widerftreben 
Vnd mic zu frieden geben. 


8. 

Der Satan ift mir hefftig feind, 
GSedenckt mich zu verfchlingen, 
mit Ernſt mein Leib und Seele meynt; 
Ich muß ftets mit ihm ringen. 

„Du Nlenfchenfind, 
Groß find dein Sind’, 
Thut er trogiglich fprechen; 
Das möcht mein SGerg zubrechen. 


9; 

Der Weibes:Same Tejus Chrift, 
in Beld, gan ungebeten 
Aus Lieb für mich geftorben ift, 
Sat ibm fein Ropff zertreten. 

Daher fein Macht 
Ich gar nichts acht; 
Drumb hat er Spott und Schande, 
Weil ich loß von fein Banden. 


10. 

Du führft mich offt in Angſt und Yrotb, 
mich dadurch wol zu prüfen, 
Daß ich feb weder Zülff noch Rath, — 
Ob ich dich werde lieben 

Beſtändiglich; 
Vnd wann du mich 
Betreu im Creug thuſt finden, 
So muß all Angft verfchwinden. 


11. 


Gleich) wie ein Vater feinen Sobn 
Vergeblich nicht läſt Flagen, 
ser läft in Noth ihm SGülffe thun 
Dnd Fan ihm nichts verfagen ; 

Das Mutter Zertz 
Leid groſſen Schmerg 
Vmbs Kind, biß fie Rath ſchaffet, 
Ehs der Todt gar hinraffet: 
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12. 


Alfo ift Gott der Err gefinnt, | 
Liebt allezeit die Seinen, 
Ban nicht vergeijen feiner Rind, 

Er thuts mit ihnn gut meynen: 


Amen, 


Es bilfft in Noth 
Der trewe Gott, 
Sein Zülffe hat Fein Maſſe; 
Darauff ich mich verlajfe. 


D. ©. 777. — Demnädjft: E S. 772 übereinjtimmend; in F ©. 717 Abweichung: Str. 


3.5 alsdenn. 


90. Bußfertige Dorbereitung zu einem feligen Ende. 
Johan. Niedlingl. 


Im Thon: Hertzlich thut mich verlangen. 


x. 
VOn SGergen ich mic, freue 
Auff mein frerbftüindelein. 
Ah Gott, gib Buß und Reue, 
seh die Zeit Fompt herein. 
Laß mich nicht plöglich fterben | 
In unerfanter Sünd: 





Ich möchte fonft verderben | 
Und werdn ein Söllen-Rind. 


2. 

Se langer ich bier lebe, 
Te mehr ich übels thu. 
Deim Wort idy widerftrebe, 
Davon entftebt Unruh 

Und ein verlegt Gewiſſen, | 
Das quält mic) Wacht und Tag, | 
Daher mein Augen flieifen 
Von Thränen: dir ichs Flag. 


3. 

Ah Err, ich Fan nicht wiſſen 
Der Fehler Meng allein, 
Mein Sinn ift gantz zerriffen 
Durd Sünden, Schmerg und Pein. 

Mein Gerz ift matt von Sorgen: 
Verzeih all Nifferbat, 
Vergib mir, was verborgen, 
Das did) erzüner hat. 


4. 

Dein Sohn bat wegggenommen 
Mein Schulden durch fein Blut; 
Laß dif, O Vater, Fommen 
Der Seelen mein zu guth, 

Daß ih Gnad bey dir finde 
Durch feinen bittern Todt 
Und mir nicht fchad die Sünde: 
So hats mit mir Fein Noth. 

F. ©. 745. — Str. 1. 8 fteht werde. 








- 


OD, 

Err Chrift, durch deine Wunden, 
Die du befommen haft 
Für alle meine Sünden, 
Da du am Creut verblaft, 

Zilff meiner armen Seelen, 
Wenn fie jet ſcheiden fol: 
Laß mich mein Sünd nicht qualen, 
Damit ich fahre wol 


6. 

3u dir ins bimmlifch Leben, 
Da auf Gnad ich für Sünd, 
Die du mir haft vergeben, 
Die ewig Freud empfind. 

Dafür wil ich dich loben 
mit der sErlöften Schaar, 
Die du vor mir erhoben: 
Wolt GSott, ich wär ſchon dar! 


7: 

Wann ich nu bin gefchieden 
Auß der Welt bin zu dir, 

So tröft, O Err, bienieden 
Die, fo zuſtehen mir, 

Die mein Todt und Abfterben 
In fchweres Leid gebracht: 
Laß fie ja nicht verderben, 

Zab auff fie fleifjig acht. 
8. 

Diß ift der Schluß und Ende, 
Worauff ih mich, Err Chrift, 
Yrumehro zu dir wende 
Und bitt zu diefer Srift: 

Zilff mir in legten Zügen, 
Bib mir einn fanfften Todt; 
So fol mir wol genügen, 

Daß auffsbhört all mein VNoth. 


92 Michael Trümper. 











Michael Trümper, 


geboren zu Ejchenbergen bei Gotha den 1. Februar 1603, 1626 Schullehrer dajelbit, 
1639 Schulkollege und Succentor in Gotha, 1645 Pfarrer in Dölftädt, T dajelbit 


1670. 

Vgl. Brüdner) Sammlung verfhiedener Nachrichten zu einer Beſchreibung des Kirchen- 
und Schulenjtaats im Herzogthum Gotha. II. Theil 8. Stüd (1761) ©. 23. Vgl. auch 
II. Theil 3. Stüd (1758) ©. 30. 

Bon ihm: 

Beiftlicher Kirchen-Weirauch: Das ift: Andächtige, Chriftliche Gebetlein .. Durch 
MICHAEL TRUMPERUM... G6TS3A, TYPIS REYHERIANIS, Gedrudt durch 
Joh. Michael Schalln. Im Jahr 1656. 


94. Domin. I. Adventus. 


F 
O IAEſu CSrift, Du Rönig aller Ehren, 
Thu heut in Gnad bey uns einfehren. 
Dein Rirch befhüg, 
Die Feinde ſtürtz; 
Dein Wort laß bey uns bleiben, 
Daß wirs auch fort 
An diefem Orth 
Rein ungehindert treiben. 
2. 
O Sriedefürft, © Geld, 3Err Jeſu Chrifte, 
Jerfiör des Feindes Macht und Lifte. 
Dein Zülff verleyb, 
Daß Süt uñ Treu 
Einandr begegnen müſſen, 
Gerechtigkeit, 
Fried, Einigkeit 
Ombfaben ſich und küſſen. 
3. 
© komm, O komm, O du gerechter Erre! 
Schenck uns zu deines Namens Ehre 
Das Ehren-Kleid 
Der Srechtigkeit, 
Daß wir ſeyn recht gezieret 
Vnd bſtehen fein, 
Wenn du die dein 
zZur ewgen Freud wirft führen. 
A. a. O. S. 3. Über dem Liede: Text. Mich. Trümperi. Beigefügt iſt die Melodie: 
gbedachbagfisg — Bu Str 2.3 ff. vgl. Pſalm 85, 11. 


Andreas Reyher. Johann Hellborn. 95 





Andreas Reyher, 


geboren zu Heinrichs bei Suhl den 4. Mai 1601, jeit 1632 Rektor in Schleufingen, 
1640 in Lüneburg, vom gleichen Jahr ab in Gotha, F dajelbft den 2. April 1673. 


Bol. Wesel, Hymnop. II. ©. 329. — Koch, III ©. 421. — Tümpel, Geſchichte des 
Kirhengefanges im Herzogthum Gotha II. Gotha 1895. ©. 36. 


92. Meine Seele, jei zufrieden. 





E 3. 

MEine Seele, fey zu frieden, | Redftu dig nit nur vom Munde, 
Warum machft du felbft dir Pein? Daß du wolteft glauben gern, 

Was wiltu ftets trawrig feyn? Sürchten, lieben GOtt den GiEren, 
Bott thut dir fein Gülffe biethen. ' Sondern recht aus Ssergen Grunde: 

Gläube feft, Er läft dich nicht, | Wiife, daß dig Wollen zart 

Zilfft dir mit feinm Angeficht. Iſt des rechten Glaubens Art. 
2. 4. 

ACh, fasftu, gern wolt ich gläuben, | HAt dir GOtt das Wollen geben, 
Sieben, hoffen ftetiglich, ' Zum Vollbringen gibt auch Stärd, 
BOTT vertrawen ewiglich, Beides ift nur Gottes Werd; 
Wenn mein Gott mic) lieife ſchawen '  Thue nur nicht widerftreben 

Seiner Gnaden Angeficht, | Seinem Geift und Chrifti Wort: 
Sich von mir verbürge nicht. ı Er bilfft dir beids bie und dort. 


CANTIONALE SACRUM. Geiftlicher Lieder . . . Ander Theil .. (GOTSA.. 
1648). ©. 416. „CHI. Sam. Mich. Dresd. Melod.“ Unter. den Liedern „Vber die VI. 
Bitte.’ Mit der Melodie: ehchdehh. — Str. 2 6 verbürge = verbergen würde, 
4. 2 iſt nad) gibt zu ergänzen: er. — In diefem wie dem nächjtvorhergehenden, von demjelben 
Berf. herrührenden Liede „„MsEin Augen feben ftets zu Gott“ find die Buchſtaben MARH 
durch den Drud hervorgehoben. Dieje Buchſtaben (im Gothaer Geſangbuche 1699 ©. 228 jteht die 
Chiffre M. A. R. unter dem Texte) bedeuten den Namen Mag. Andr. Reyher, Hennebergensis, 


Johann BHellborn, 


geboren zu Haynsburg bei Zeig, 1623 Pfarrer in Puntſchrau, 1633 in Maßnitz, 
1641 in Haynsburg, T 10. Februar 1675. 
Bor. 8. G. Dietmann, die Priefterfchaft in Churſachſen. Bd. V. ©. 382. 442. 486. 


95. In Kriegesnot. 


L; 2. 
© Frieder Fürft, Zerr Jeſu Chrift, Viel Blut-dürſtige Rirchen= Feind 
Rein Fried jegt in der Welt mehr ift, Dir, Jeſu, fehr zu wider feynd. 
Sondern groß Rrieg nimmt vberband, Wer dich einn eingen Zeyland nennt, 


Der Feind rüdt nab an vonfer Land. Ober den bald fein Zorn anbrennt. 


ch — — 








— 5. 
Sie verfolgen dein kleine Zerd, | Schaf guten Sried in vnſerm Land, 
Die dich gefoft dein Blut jo werth, Gieb Glüd vnd Seil zu allem Stand 
Vnd wollen dein Böttliches Wort | Vnd laß dein Wort, das belle Liecht, 
DVertilgen gang an allem ort. ı In onfer Rirdy verdundeln nicht. 
4. 6. 
Erhoͤr uns, wahrer Menſch vnd GOtt, Erhalt auch vnſre Obrigkeit 
Mach alle Feind zu Schand vnd Spott, Bey langwieriger Geſundheit, 
mit deiner zülffe ſteh vns bey, Daß wir diß Lebn in Fried vnd Ruh 
Wehr jhrer groſſen Tyranney. Vnter jhrem Schutz bringen su. 
7 


O IEſu Chrifte, lieber Zerr, 
Vns gnädig dieſer Bitt gewehr: 
Wir wollen dich in Ewigkeit 

Dafür zu loben ſeyn bereit. 
Amer. 

PSALMODIE NOVE Pars Tertia .. Don M. JOSEPHO CLAUDERO. . Lipsiae, 
Sumtibus Eliae Rehefeldii, 1636 ©. 72. „XV. J. Helb. Nach der Melodey: Wenn 
wir in böchften Nöthen feyn.’ Clauders Überfegung beginnt: Dux Christe paeis 
unice, Str. 2. 4 iſt ftatt fein bejjer ihr zu Iefen. — Demnädft in dem Breslauer Geſangbuch 
1644 ©. 536 (ohne Namen). 


Johann Ehriftoph Kohlhans, 


geboren den 16. Juli 1604 zu Neuftadt a. d. Haide, wurde 1633 Brofefjor am Gym: 
naftum zu Coburg, 1642 in Göttingen, fehrte 1652 nach Coburg zurüd und ftarb 
dajelbit den 9. September 1677. 


Bol. Webel, Hymmop. II. ©. 46. — Rod, II. ©. 124. 


94. Der 42. Palm. 





PR 3. 

Ach wenn werd ich dabin Fommen, | Ihren Durft begehrt zu ftillen 
Daß ich Gottes Angeficht Meine matte Seel allbier 
Schau und was er bat den Srommen Aus dem Brunnen, der thut grillen 
In dem Simmel zu gericht? LebensWaſſer für und für, 

2. | 4, 

Wie nad) einem Walferdrunnen Ja fie wüntfcher bald zu ſehen 
Ein Zirfch fchreyet mit Begier, ' Ihren Seyland IEſum C⸗zriſt; 
Alſo auch mit meiner Zungen Bald im Simmel einzugeben 
Sechs ich, & Err GOtt, zu dir. Einig jhr Verlangen ift. 


5. 
Drumb, O GOtt, laß dahin Fommen, 
Daß ich bald dein Angeſicht 
Schau uñ was du haft den Frommen 
In dem Simmel sugericht. 
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Geiftlihes Gefang-Büchlein . . für die Schulen im Fürftenthumb Gotha Gedrucdt 
Durch Joh. Mich. Schalln. Im Jahr 1666. ©. 15 des Anhangs, Nr. XI. Str. 2.4 
Dechs — Lechze. — Demnächſt im Coburgifchen Geſangbuch 1667. ©. 456. mit der Überfchrift: 
M. Joh. Christoph. Kolhans, Gymn. Prof. & Sch. Sen. Reet. Coburg. Hier folgende 
Rosarten: Str. 2.4 nach dir, 3. 1—4. Es ift Durft und gros Verlangen YIach) der Lebens- 
Quell in mir. Soll denn nicht bald Troft empfangen Meine matte Seel albier?, 4.3 in. 

Später erjcheint das Lied um folgende Strophen vermehrt: 





6. | 8. 
Ach wil mich fo lang ergpiden Muß ich auch mit Schmergen wallen 
Zier mit CSrifti Leib und Blut | Durd das finftre Todes-Thal, 
Und voran die Seuffger ſchicken, CSriftus laßt mich dort nicht fallen, 
SOTT, zu dir, mein höchftes But. Biß ich in den Simmels-Saal. 
vr er 
Rlafft mich an der Göllen-Rachen, Alfo hab id) denn gewonnen, 
Ohne Schaden geb ich ein. In den Simmel geb ich ein; 
Wenig Fan die Sünde machen, ' Leuchten werd ich gleich der Sonnen 
Weil ih CIRISTT eigen bin. | Und bey Czzriſto ewig feyn. 


Rurger Anhang des Gothaiſchen Befangbuchs . .. GOTZA, Gedrudt bey 
Chriftoph Keybern. Im Jahr 1683. ©. 27 Nr. XIIX. — Bu Str. 8.4 wird (analog 9. 2) 
zu ergänzen fein: eingebe. 





Johann Sebaftian Mitternadit, 


geboren den 30. März 1613 zu Hardisleben, 1638 Pfarrer in Teutleben, 1642 
Rektor in Naumburg, 1646 Rektor in Gera, 1667 Superintendent in Neuftadt a. O., 
im gleihen Jahr Hofprediger und Stiftsjuperintendent in Zeit, 7 dajelbit den 25. 
Suli 1679. 
Bol. Wesel, Hymmop. II. ©. 179. 
Schriften: 
A. Newes Gebet Bud) M. JOHANNIS SEBASTIANI Nlitternschts . . SErfurdt, Bey 
Martin Spangenberg (1640). 
B. M. TOSAHT SEBASTIAT MITTERNMTACSHTS  Seuersbeiffe Liebes: 
flammen . . . Leipzig, Auff Chriftian Rirchners Verlag, Druffts dpirinus 
Bauch. 1653. 


95. Frommer hertzen täglicher Gejang, 
damit fie fich in diefem Jammer tröften und erfrewen können. 
M. Johann. Seb. Mitternacht. 
Im Thon: Wie fhön leudtet der Morgenftern. 
1. 





NAd) dir, mein Bott, verlanget mich; 
Mein Her vnd Geiſt flammt vber fich, Mein GoOtt, in Noth 
So offt ich dein nedende. Zaſt du trewlich vnd erfrewlich 
Mein Leib und Seel dürft nur nad) dir; Offt erböret; 
Du bift mein einige Beier, Drumb mein Jerg vnd Mund dich ehret, 


Daß ich mich offt felbft kräncke. 
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2: 
In diefer Welt ift nur Trübfal, 
Ich felbft hab offt.im Jammerthal 
Diel Threnen laſſen flieffen. 
Da hört mannichtsdennSchmad) ondPein, 
Da ſicht man nichts denn nur allein 
Die Trauerflutben fchieifen. 
Mein Gerg vor Schmerg 
Saft zerfchmelget, wenn mich welget 
Angſt vnd Keyden, 
Daß die Seel vom Leib möcht fcheiden. 
3 


Cymbeln vnd Zaren Fönnen nicht 
Erftatten dag, was mir gebricht, 
Ob fie gleich fonft wol Flingen. 
Wenn aber du dich gibft in mic) 
Vnd fülleft mein Gerg mildiglich, 
So fang ich an zu fingen. 

Dor Frewd alls Keyd 
Bald verfchwindet, das Zertz findet 
Frewd vnd Wonne; 
Denn du bift mein Liecht vnd Sonne, 


4. 

Ob ich gleich hier gegpälet bin, 
Daß offt mein wolgeplagter Sinn 
Dergeben möcht vor Keyden, 

So frag ich doch gar nichts darnach; 
Denn es Fan weder Creug noch Schmad) 
YIody Todt mich von dir fcheiden. 

ZErr Chrift, du bift 
Meine Stärde; deine Werde, 
Macht vnd Wunder 
Machen meinen Geiſt flets munder. 


5. 

Lieg id) gleich offt in viel Gefabr, 
Daß ich aufreuffen möcht dz Gaar 
Vnd vor betrübnig fterben, 

So tröft mic) doc) dein Zuld vnd Gnad 
Vnd wendet ab Sind, Schand vi Schad 
Vnd left midy Ruh erwerben. 

Wenn mic) viel Stich 
In der Seelen befftig gqvalen, 

Kömbſtu gangen 
Vnd erfülleft mein verlangen. 


6. 

Albier fiht man viel Weyfelein, 
Die weder froh noch frölich feyn, 
Vor Bungersnoth verfchmachten. 
Wer aber dich im sSergen bat, 
Der fpüret Speiße, Gülff vñ Rath, 
Ob er gleich ift verachtet, 








Ergvid, erblid 
Mid gang freundlich ond recht reichlich, 
Daß ich droben 
Dich, © fchönfter Bräutgam, lobe, 

7. 

Viel liegen auff der Erden bloß 
Vnd fühlen manchen SGergensftoß 
In diefem Trauer Gaufe. 

Wenn idy dich hab, fo ift mir fchon 
Feſt auffgefegt die Ehren Rron, 
Die Welt mag immer praufen. 

Nein Kleid im Leyd 
Wirftu geben vnd mein Leben 
Wol erbalten. 

Lobet mit mir Jung vnd Alten! 


8. 

Sticht gleich Satan mit feiner Krafft 
Auff mich vnd wil den Srewdenfafft 
Aus meinem SJergen preſſen, 

Weiß ich: Wer fi) auff dich verleft 
Vnd an dir henger fteiff vnd feft, 
Der ift dem Feind geſeſſen. 

Auff dich Trog ich; 

Du Fanft ſchützen, ob gleich bligen 
Schwert vnd Bogen. 

Wer dir gläubt, wird nit betrogen. 

Elentz ich gleich nicht hoch in der Welt, 
So weiß ich doch: wer dir gefelt, 
Wird wie die Sternen leuchten, 
Wenn du in deinem Ehren Reich 
Mit deinen Stralen vns zugleich 
Wirſt troſten vnd erleuchten. 

© mein Frewonſchein, 

Mic, erleuchte und befeuchte, 
Daß ich blühe 
Wie die Blümlein morgens frübe. 


10. 

Ergreifft mich gleich auch meine Sünd, 
Daß ich) darvon möcht werden blind 
Vnd mein Gerg mid) verlaifen, 

So weiß ich: wer an did) gedendt 
Vnd fi) mit Glauben in dich fendt, 
Der Fan bald Frewden fallen. 

AU Sind verfchwind, 

Wo du lebeft;3 wo du ſchwebeſt, 
Frewden grünen, 
Mit deinm Blut Fanftu verfühnen, 


11. | 


Ruhm, Ehr vnd Preiß vnd Frewden viel 
Vnd frölidg Jauchtzen ohne Ziel 
Aus deinem Namen qvillet. 
Troft, Stärck vnd Krafft vñ Siegs genung, 
Sroloden vnd ein Frewdenfprung 
Mein Gerg allzeit erfüllet. 

Ach du, mein Rub, 
Bey mir bleibe, tieff einfchreibe 
nad vnd Leben. 
Laß mich frets in Frewden fchweben. 
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12, 
LACHt doc) mein Jerg vnd fpringt der 
Beift, 
Wenn mir dein Wort die Güter weift, 
Die du mir, Err, verleyheft. 
Darumb ob mic) die Welt betrübt, 
So weiß-ich, wer in dir verliebt, 
Daß du jhn ſtets erfreweft. 
Ach mein Blümlein, 
Gib, daß allzeit in mir viel Frewd 
Würd dein Nahmen. 
Darauff fprech ich frölich Amen. 


A. ©. 14. Die Strophenanfänge ergeben den Namen Nicolavs Gerlach. 


96. Abend:Gedichte. 


1% 
DIe Sonn bat ſich verfrochen 
Ins tieffe Meer hinein, 
Es ift fchon angebrochen 
Der bleiche Monden-Schein. 
2. 
Am Simmel laft fid) ſehen 
Das blande Sternen-⸗Zeer; 
Die Fifcher laffen ſtehen 
Das auffgefchwöllte Meer. 
3. 
Das Feld beginnt zu fchlaffen, 
mit Winden zugededt; 
Die Hirten bey den Schaffen, | 
Die liegen ausgeftredt. 


4. 
Drumb wil ich auch zu Bette 
Mit mattem Leibe gehn. 
Ah SERR! Ad) Fomm und rette, 
Laß mic, die Engel fehn. 


5. 
Diefelben laß mit Schaaren 
Wie ftarde Reuterey 
mich umb und umb bewahren 
Vor allem TJammer frey. 
6. 
Der Teuffel geht und prüllet 
mit auffgefpertem Schlund, 
Sein Grimm wird nicht geftillet, 








Er wütet alle Stund. 


7. 

Er trachtet uns zu freffen 
Mit Leib, Seel, Zaar und Gaut: 
Doch wirft du nicht vergejfen 

Mich, deine liebfte Braut. 
8. 
Ich widle mich mit Glauben 
In deine Wunden ein, 
Ob unter des uleich fihnauben, 
Die mir zu wieder feyn. 
9. 
Ich ruh in IEſus-Zänden, 
Mit Liebe zugedeckt: 
So bin Ich aller Enden 
Vor Unglück unerſchreckt. 


10. 
Yıun wil ich fanfte fchlieffen 
Die Augen=Lieder zu: 
ERXR, laß doch auff mich flieifen 
Die lang-gewünfchte Rub, 
11. 
Laß mic) fein ficher liegen: 
Breit über diefes Zauß 
Als über meine Wiegen 
Die Gnaden-Flügel aus. 


12. 
Laß mich gefund erwachen 
Vnd frölicy aufferftebhn, 
So fol mein Mund mit Lachen 
In deinem Lobe gehn. Amen, 


B. Bl. A ij Nr. U. Demnädft m Srommer Chriften Tägliches Bet-Rämmerlein zc. 


von einem Liebhaber JEſu Chrifti (d. i. Koh. Cundiſius). 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


Görlitz 1661. ©. 51. 
fi 
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97. daß man IEfum ohne aufhören preijen jol. 


Dir, GOttes Sobhne, 

Gehört die Krone. 

Dein ift die Macht, 
Dein ift die Pracht. 

5 Dich wil ich Toben, 

O Schag, dort oben; 
Du bift mein Sort. 
Dein Höttlich Wort 

Kan mich ergpiden, 

10 Ob mich gleich drücken 
Furcht, Angſt und Noht, 
Wehrs gleich der Tod. 

Du Fanft erretten, 

Die zu dir tretten. 

15 Mein Gerg und Muth, 
Leib, Mard und Blut 

Soll did) zu lieben 

Sid täglidy üben. 

In deiner Sand 

20 Bin ich befant. 

Du haft gefchrieben 

Die, fo dich lieben, 

Ins Zertz binein. 
Dein Blang und Schein 

25 Gibt Freud und Wonne. 

Die Önaden-Sonne 
Gebt ihnen auff, 

Vnd ihren Lauff 

Pflesft du zu ſtärcken. 

30 In deinen Werden 
Iſt Sieb und GZuld, 
Treu und Bedult. 

Was wir nur baben, 

Sind deine Haben. 

35 Leib, Seel und Blut 
Iſt uns zu gut 

Don dir befcheret. 

Du baft verehret, 


B. 8. 1. Ne. LVL — Bu 8. 19 u. 20 vgl. Sef. 49, 16; 3. 29 jteht 


Daß wir gefund 

40 Moch diefe Stund 

Allbier erfcheinen. 

Du liebft die Keinen: 
Drümb laß mich fein 
Don Sünden rein 

In deinem Blute, 

Dem höchſten Gute. 
Gib Freud und Ruh 
Vnd noch darzu 

Ein gut Gewiſſen, 

50 Das nicht zuriſſen 
Durch Sünd und Schand. 
Erhalt das Land 

Durch deinen Segen, 
Bib Gnaden-Regen. 

5 Gib Sicherbeit, 

Wend ab das Leid, 
Laß dein Vold fiegen, 
Schaf ab das Friegen, 

Daß unfer Feld 

60 (Mo dirs gefallt) 
Voll Weigen ftebe, 

sein ieder febe, 

Daß du, O Hdtt, 

Uns bilffft aus Noth. 

65 Dir, Gottes Sohne 

Im hoͤchſten Throne, 

Soll mein Gefang 

Mein Lebenlang 
3u Ruhm erflingen. 

70 Dir will ich fingen, 
Du bleibft der Geld, 
Der in der Welt 

Sein Volck erböret, 
Der Slück befcheret. 

75 In deiner Macht 

Mein Serge lacht. 


4i 
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98. Dantlied nad) dem heil. Abendmahl. 
M. Joh. Sebast. Mitternacht. 
Mel: Wie fhön leuchtet der Morgenftern, ıc. 


© Err JEſu, mein trautes Gut, 
Dein Wort, Dein Geift, Dein Sleifch und 
Mich innerlich erquicden, [Blut 
Nichts frag ich nun nach Sünd und Tod, 
Tach Teufel, Zöl und aller Noht, 
‘richte Fan mich unterdriiden ; 


1. 





Dann Du, 
Mein Rub, 
Saft erfreuet 
Und befreyet 
Mich von Sünden, 


Läſſt mich Deine Gunſt empfinden, 


: Pleaft. 


Johann Röder. ee 99 











2. Dann GOtt 
Weil ich hab Deine Gnad u. Gunſt Aus Noht 
Und fühle Deiner Liebe Brunft, Sat geriſſen 
So Fan mich nichts betrüben. Und zerfchmiffen 
Mein hoöchſten Schag und baftes Gut ı  Siünd und Schande 
Laß mir feyn Deinen Leib und Blut; Und erböber mich im Lande. 
Wolf mic) im Glauben üben, 
Stärd mic a. 
Reichlich Dich bitt ich aber, treuer GOtt, 
An der Seelen: Laß mich durch das geſegnte Brot 
In die Holen ı Kin Glied an Dir verbleiben. 
Deiner Wunden ı Ic bitt nody mehr, © hödjftes Gut: 
Yımm mid) zu der böfen Stunden. ı Mein Yamen wollt Du mit Deim Blut 
g, Ins Lebens-Buch einfchreiben, 
Erhebe dich, mein Zertz und Geift, Damit 
Und rühme GÖtt, der did) gefpeift Im Fried 
So wunderlicher Weife; Ich binfahre; 
Mit Garpffen und mit LautenFlang, Ach bewahre 
Mit Cymbeln, Beigen und Geſang mich in Gnaden, 
Sein groffe Güte preife. ' Den Du haft zu Tifch geladen. 


Yrürnbergifches Gefang-Buch . . Mit einer Dorrede Zerrn Johann Sauberts . . 
Yrürnberg ... M. DC. LXXVI. ©. 788. Nr. 728. Die drei erjten Beilen des Liedes find 
dem Nicolaiſchen, auf deſſen Weile es gedichtet worden, entnommen; vgl. dajelbit Str. 4 
3. 4-6. — Ebenjo jteht das Lied in dem Geſangbuch Gotha 1699 ©. 343, mit dem Namens- 
zeihen M. J. S. M. 


Johann Röder, 
geboren 12, Auguſt 1618 zu Teutleben bei Buttitädt (©. Rene); 1643 Bfarrer 
dajelbit, 7 26. Dftober 1680. 
Bol. BL. f. Hymn. 1889 ©. 119. 161. 


99, Dandlied für den erlangten edlen Krieden. 
h. Joh. Röders, Pfarrers zu Teutleben in Thüringen. 


Im Ton: Komt her zu mir, ſpricht Gottes Bohn. 





1. — Er hätt uns denn verderbet gar. 
'  RElation, Relation! Der Sromme Bott nam unfer wahr, 
Der Edle Fried ift Fommen an, ' Macht folhen Rabt zu Schanden, 
Mars bat ibm müſſen weichen, 
Gott that denfelbn in Furger Eil 3. 
mit feinem Bogen, Schwert und Pfeil Scylug Martem auf fein Blutge Zand, 
In unfern Land naus ſcheichen. Damit er vaubte, fengt und brand, 
2. Steürt feinem Landverwüſten; 
Diß ift gegangen alſo zu: Er gab dem Friede Plag und Macht. 
Mars wolte haben Feine Rub Der grimmge Mars def gar nicht lacht, 
An unfern Teutfchen Landen, Schredlich thets ibn verdrieifen, 


Tr 








100 SER Johann Röder. 


4. 
Er zucdt berfür fein Rriegespfeil 
Aus feinem Köcher in der Eil, 
Den Srieden abzutreiben. 
Was gſchach? der Schuß ihm nicht 
Den Sieg erbielt der Edle Fried, [gevietb, 
Mars durfft im Land nicht bleiben. “ 


- 


OD. 
Yun Fried, der lang gewünfchte Haft, 
Weg nimmet alle Rrieges-Laft, 
Def Landes Bruch er beilet: 





Er macht Pflusfchar aus Spieß und 
Schwert; 

Das Land zu bauen Mann und Pferd 
Dem Fried igund nacheylet. 
6. 

Drüm lobet Gott mit grojfem Schall, 
Der unfer RriegesAngft und Oval 
Bat abgewand in Gnaden; 

Auch bittet ihn, daß er hinfort 
Den Fried erhalt an diefem Ort, 
Verbüte allen Schaden. 


Der Irdiſchen Menfchen bimmlifche SEngelfreude . . (Nürnberg) Bedrudt Bei 
Wolffgang Endter ... Im Jahr 1653. ©. 539. Xu der Überschrift geht dem Worte 


„Dandlied” noc voran: „Ein ander.’ 


100. Wie jchön leuchtet der Sriedensitern. 


17 

Wie fchön leichter der Fridens-Stern 
In unfern Landen nab und fern: 
Der Krieg bat fich verlohren. 

AU Menfchenfinder freuen fich, 
Daß wiederfomt das Freuden Licht. 
Und werden neugebohren. 

Die Fleinn 
Rindrlein 
Froͤlich fpringen, 

Friede fingen, 

Ehrn und loben 

Ihren Schöpffer hoch dort oben. 
2. 

Auf, auf, mein Serg, ermundre dich, 
Erheb dein Stimm, vergiß ja nicht 
Dem Sgeren auch Lob zubringen. 

Er ifts allein, dem Lob gebührt 
Und dem man billic) modulirt, 
AU Stimm foll ihm erFlingen, 

nit Fleiß 
Seinn Preif 
Intoniren, 

Figuriren, 

Auf viel Weifen 

Seinem Namen SEhr beweifen. 
3. 

Du, unſer Gott, die Krieges Wacht 
Haft durch die Friedens-Sonn verjagt 
Gäntzlich, wie wir begebret. 

Das macht dein Büt, dein SreundlichFeit, 
Dein bimmelfüß Barmbergigkeit, 
Das uns nicht mehr gefähret 





Unglüd, 
Fallſtrick, 
Machiniren, 
Perſeqviren, 
Grimm und Wüten 
Der verfluchten Martis-Rotten. 
4. 

Es hetts die groſſe Kriegsgewalt 
Durch Angſt uñ Trübſal mannigfalt 
Mit mir gar ausgemachet; 

Dein Güte thuts, daß ich noch leb, 
Darum nach deinem Lob ich fireb, 
Mein Zertz ftets dabin trachtet, 

Wie ich | 
Froͤlich 
Mein Laudate 
Und Cantate 
Sublimire 
Und mit Pfalmen dich verehre. 


5. 

Ey mein Err, ſüſſer Lebens Sort, 
Schleuß ferner auf der Gnaden-Pfort, 
Daß unter deinem Schuge 
Als eim Caftel veft all mein Tag, 
sEntfreyet gang vor Angſt und Plag, 
Ich wolverwabhret fige: 

So wil 
Ohn 3iel 
Ic) lobfingen, 

Frölich bringen 
Div zum Preife 
Dandopffer auf manche Weife. 


Johann Röder. 


491 








6. 

Geüß aus vom hohen SHimmels-Thron 
Ubr uns dein Bunft, Gnad, Freud und 
Daß wir ohn alles wanden [Wonn, 
Zu deines Namens Lob und Ehrn, 

Den Zwed unfers Beruffes, Febrn 
AU Sinn, Red und Gedanden, 

Damit 
Dein Fried 
Ob uns bleibe 
Und beFleibe 
In dem Lande 
Slück und „Seil zu allem Stande, 

7— 

Und ſos ja anders nicht mag ſeyn, 
Daß wir ſonſt nach dem Willen dein 
Unfall nicht koͤnn vermeiden, 

So Fom, o ſüſſer Gimmels Thau, 
Das zZertz erfrifch, damit dirs trau 
In allem Creug und Leiden. 

Allein 
RKriegs-Pein 
Don uns wende 
Bis ans Ende 
Und den Frieden 
Faß, HErr GOtt, vors Krieges-Mlüden. 

U. a. D. ©. 541. 
leischtet dev Morgenſtern.“ 
Stegmann jehr enge an. 








„Ein anders, def vorigen Autoris., 
Das Lied jchließt jih an das befannte Morgenlied von Joſua 
Str. 7. 12 ſteht Kriegs; ftatt vors iſt vielleicht uns zu leſen. 


8. 


So wöllen wir die Güte dein 
Stets rühmen und dir dandbar jeyn, 
Daß uns dein Bnade leuchtet; 
Wir wollen unfer Leben lan 
Dir für den Frieden fagen Dand, 
Ob uns gleicy fonft befeuchtet 

Bar offt 
Unvrhofft 
Unglüds-Regen: 

Deinen Segen 

Laß nur fchnelle 

Ob uns wider fcheinen belle. 
9. 


Komt Creug, mein Chrift, jey guter 
In allen Yröbten bet und fing, Ding, 
Auf Gottes Zülff thu hoffen ; 

Laß dich Schwermubt nicht nehmen ein, 
Denn auch die liebften Kinderlein 
Das Creug bat allzeit troffen. 
Schick did, 
Trück dich 
Und glaub vefte, 
Daß das befte, 
So bringt frommen, 
Solft in jener Welt befommen. 
Im Ton: Wie fchon 


101. Freuden Lied 
Auf das grofie Friedens Feſt 
Anno 1650. 
Johann. Röders, 


J 
DAndet, ſinget, jubiliret, 
Weil uns Sott hat Fried beſcheret. 
Friede, Friede, Friede, Friede, 
Friede, Friede Gott von oben 
Sat befchert: laſt uns Ihn loben. 
2; 
Div, SIERR Gott, fey Preyß und sEhre, 
Lob und Dand ie mehr und mebre. 
Ehre, Ehre, Ehre, Ehre, 
Ehre, Ehre all Gemeine 
Singe dir, HERR Gott, alleine, 
3 
Bott, der du haft Fried gegeben, 
Faß den Frieden ob uns fchweben: 





Sriede, Friede, Friede, Friede, 
sriede, Friede in dem Lande, 
Glück und Beyl zu allem Stande. 

4. 

sriede ewig bey uns bleibe 
Und im gangen Land beFleibe: 

Friede, Sriede, Friede, Sriede, 
Friede, Sriede auf der Erde, 
sried im Simmel uns auch werde. 

b. 

Als denn wollen wir mit Schalle 
Div, SERR Gott, von Gergen alle 

Ehre, Ehre, Ehre, Ehre, 

Ehre, Ehre immer fingen: 
Ewig ſoll dein Lob erflingen. 


102 | | Heinrich Bergmann. 





Chriftlicheneüvermehrt: und gebeiferties GESANGBULCZ . . . Erffurtb ... 
Gedruckt bey Friedr. Melchior Dedefinden . . . 1665. ©. 451. Beigegeben ift die 
Melodie im Dreitatt: ggecfodd. 

Die Vorlage wirft einiges Licht auf die Entitehung des nachjtehend mitgeteilten kleinen 
"riedensliedes „Gott, der Friede hat gegeben.“ Rambach, Anthol. III. ©. 62 führt letzteres 
unter dem Namen Herzogs Wilhelm II. zu Sahjen-Weimar (fiehe oben ©. 76) an. Er jagt: 
„Einer glaubwürdigen Nachricht zufolge (in des Sprofjenden, d. i. Georg Neumard3 Neu- 
Sprofjenden Teutfhen Palmbaum, Nürnb. 1668. 8. S. 449) hat er [der Herzog], „unterjchiedliche 
geiftliche Lieder gemacht, jo dieſer Orten (d. i. in den ſächſiſchen Fürſtenthümern) wohl bekannt, 
infonderheit den kurzen Friedensgefang: Gott, der Friede hat gegeben.“ Nah Rod, II. ©. 112 
hat der Herzog das Leine Lied gedichtet, „als im Oktober 1648 der heißerjehnte Friede eingefehrt 
war.“ Mir jcheint die Sache jo zu liegen, daß das oben mitgeteilte ausführlichere Lied vom 
Sahre 1650 die Grundlage des fürzeren Liedes ilt, mag das legtere nun bon dem Herzoge, was 
faum anzunehmen ift, oder von jemand anders zujammengeitellt fein. Der Gejang „Gott, der 
Friede hat gegeben“ muß, nad) Neumards Mitteilung zu fließen, im Sahre 1668 ſchon all- 
gemein befannt gewejen fein; ich laſſe denfelben hier folgen, wie er ſich in der Kleinen Sammlung 
„Schöne Beiftreiche Lieder, Welche mit ihren eigenen Melodeyen Zeit hero in der... 
Rirchen zur Schney . . . eingefübhret worden.’ Coburg (1669) ©. 32, demnächſt auch 
in dem Nordhaufenihen Geſangbuche 1673 ©. 233 (Gott, der Friede hat gegeben) findet. Ein 
früheres Vorkommen Tenne ich nicht. 


E 2, 
GOTT, der ung den Frieden geben, sriede hat ung GOTT gegeben, 
Laß den Frieden ob uns fchweben: Daß wir follen friedlich Ieben: 
Sriede, Friede in dem Lande, Sriede, Sriede in dem Lande, 


Glück und Geyl zu allem Stande. | GSlück und Zeyl zu allem Stande. 
3. 
Billig wir von Frieden fingen, 
Soben GOTT in allen Dingen: 
Sriede, Friede in dem Lande, 
Glück und Geyl zu allem Stande. 
Der Reim „Gott, gib Fried in allen Landen, Glück und Heil zu allen Ständen” iſt 
alt. Wadernagel III. ©. 22 führt ihn aus einem Drud vom Sahre 1532 an. 


Beinrih Bergmann, 


geboren zu Siebleben bei Gotha, 1675 Bürgermeifter in Gotha, begraben dajelbit 
27. Februar 1684 (Todestag im Kirchenbuch nicht angegeben). 
Bol. Wesel, Hymnop. I. S. 109, Anal. hym. I. 3.©. 5. — Tümpel, Geſchichte des 
evang. Kirchengefanges im Herzogthum Gotha. II. Gotha 1895 ©. 46. 
Bon ihn: 
LUTHERUS TENTATUS, Das ift, EXTRACT oder Auszug, allerhand In geiſt— 


und leiblichen Anfechtungen, fürfallender Proben ... Don HENRICO Bergman, 
Goth, Thur. Erfurdt, In Verlegung Johann Birdiners Buchhändlers dafelbft . . 1652, 


Beinrid) Bergmann. 
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102. Bet:Gefang. 


Im Thon: Erhalt uns Herr ıc. 


F 

Ach Bott, ih armes Menſchen Kind 
Mich jest in grojjer Noth befind, 
Dieweil der Teuffel mich anficht, 

Sein fewrig Pfeil ſtracks auff mich richt. 
2. 

Mein Feind ich ftets für Augen feb, 
Drumb ift mir berglicy bang und web. 
Vor jbm ich nicht zufrieden bleib, 
Wenn ich mich gleich zum Schlaffen treib. 

3. 

Ih fi, ich lien, ich geb herümb, 

So fpür ich fein Lift, Macht und Grimm. 
Vor Angſten ich nicht eifen man, 
Ich qval mich, daß ich faft versag. 





| 
! 


4. 

Drumb fleb ich zu dir, Jeſu Chrift, 
Der du mein 5Zeyl und Zuflucht bift: 
Schlag von mir diefen böfen Feind, 
Weil er fich wieder mich auffleint. 

oO, 

Dem Löwen aus der Sellen wehr, 
Dein göttlich Krafft fein Macht zerftör. 
Die Drachenfihlang mit Füſſen trit 
Vnd fihaff mir armen Menſchen Sried. 

6. 

Err, mac) mein Rüftung feft uni gut, 
Darzu gib mir ein Zelden Muth, 

Daß ich in folhem Rampff nicht weich, 
Dem Seind durchs Wort außfchlag fein 
Streich, 


T 
Ihn durch dein Kraft leicht überwind, 
Die [ron des Siegs im Simmel find. 
Aus Bnaden foldyes mir verley, 
Auff daß ich ewig bey dir fey, Amen. 


A. a. O. ©. 159. 


105. Betgejang. 
Im Thon: Meim lieben Gott ergeb id) mir ıc. 
1: 

© Bott, der du die Mienfchen liebft, 
Ihnn aus deim Schag viel Gaben gibft: 
Du weift, daß uns der Glaub ift Yrotb; 
Ohn Glauben wird der Menſch zu Spot. 

2. 

Den Glauben haftu außerweblt, 

Ohn Glauben dir Fein Menfc, gefelt. 

Der Glaub allein, Err, ift dein Werd, 

Wird nicht erlangt durch Menſchen ſtärck. 
3. 

Drümb bitt ich durch dein Geift und Glantz: 
Den Glauben in meim Zertzen pflang; 
Wird jhn durchs Wort und Sacrament, 
Darinn dein nad wird auf gefpendt. 

4. 

Vernunft und Glauben reimt fich nicht, 
Weil eins wieder das ander fidht. 

Zilff, daß ich mich deim Wort beqvem 
Vnd mein Vernunft gefangen nehm. 


104 RT  Edard £eihner. i 








D: 

© Err, ich glaub; doch bin ich ſchwach. 
mein Blauben täglich frarder mad). 
Erhalt des Glaubens Sündlein Flein, 
Daß er nicht gantz verlier den Schein. 

6. 

Zilff, daß ich nimmermehr verzag; 
Auff dein Verheiſſung ich es wag. 
Derley du mir BeftandigFeit, 

Biß ich Fomm zu der Seeligfeit. 
7 

Bebüt mich für Vermeifenheit, 
Bewahr mich aucy für Sicherheit. 
Laß mid in Demutb glaubig feyn, 
Daß ich traw auff dein Güt allein. 

8. 

Zilff, daß ich bier im Glauben ring, 
Durch Todt und Leben zu dir tring, 
Daß ic) empfang die bimmlifch Gab, 
Die ich bier nur im Glauben bab, Amen. 

A. a. O. ©. 314. 


Eckard Leichner, 


geboren 15. Januar 1612 zu Salzungen, Arzt an verſchiedenen Orten, 1646 Pro— 
feſſor der Medizin in Erfurt, 7 1690 den 29. Auguſt. 
Bol. Wetzel, Hymnop. II. ©. 66 
104. Auffs Rewe Jahr. 


a 3. Johan. Herman. Scheinii Melodia; 
D. Eecardi Leichneri Text. 


$ 1. | Bringt uns doch hoch zu Ehren; 
mEin Bott, der wahre Gottes Sohn, Sein Armuth macht uns ewig reich, 


nat mich ja hochgeliebet, | Ihm felber und den Engeln gleich: 
Daß er von feines Vaters Thron Wer Eönte mehr begebren ? 





Sid) in diß Elend gibet 

Vnd wird ein Knecht auff Erden, .. 
Yimpt auff fi unfer Sünden Leid, Ach mein bergliebes Jeſulein, 
Erwirbet die Gerechtigkeit, Laß mic zu Sergen nehmen, 
Dadurch wir felig werden. Ja laß mid) gang dein eigen ſeyn 

2. Und deiner nur nicht ſchämen. 

Sieh da, der Schöpffer aller Ding Du bift mein Zeyl und Frewde, 
In diefer Rrippen liget. Maͤchſt mich von Tod und Sünden frey, 
Zwar die Beftalt fo gar gering Daß ich dort ewig dandbar fey, 
Für aller Welt nichts tüget, Auch bie in Lieb und Heide. 


CANTIONALE SACRUM (I) . . gedrudt zu Gotha im Jahr 1646. Durch Johan 
michael Scalln. ©. 153. Nr. XXXVI Mit der Melodie: cefecedha. — Etr. 3.2 
Laß wohl = Laß es. — Das Lied ift eigentlich ein Weihnachtsgefang. 
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105. Auff Himmelfarth. 


Melodia Johan. Herman. Schein; Text. D. Eccardi Leichneri. 





F 4. 
Eut C⸗Zriſtus triumphiret, Es thät jhm faſt gelingen; 
Die Feind in Banden führet, Der Err ließ ſich bezwingen 
Hat in geſchwinder Eil Dem Freſſer nur zu Spott, 
zerbrochen jhre Pfeil. Der ſich ſelbſt fraß zu todt. 
2. 5. 
Simd, Tod, Welt, Teuffel, Selle, Yun, Scylang, ey thu did) rächen! 
Wie fallet jhr fo fehnelle! Was bilfft dein Derfensftechen ? 
Wo ift der Stachel bin, | Was bilfft dein Macht und Lift? 
Wo ift Sieg und Gewinn? Dein KRopff zertreten ift. 
3. 6. 
Der Tod fperrt auff den vachen, Der Stärder ift anfommen, 
An Chriftum ficd) zu machen, Der Zarniſch weggenommen, 
Nieynt, wenn er den erwifcht, Das Raub:Schloß ift zerftört, 
So hätt er wol gefifcht. Den Knall man ferne hört. 
7 


Davon die Chriften fingen, 
Dem Errn Dand-GÖpffer bringen 
Vnd frewen fich der Beuth, 
Die Sie befommen heut. 


U. a. O. ©. 331. Nr. LXXXIL Mit der Melodie: 4 (ad) eb a (gAf)es Das Lied 
iſt eigentlich ein Ditergejang. 


106. Der dritte Pialm. 
I: A! 2. 

Ach ZEre, wie ift der Feind fo viel! Du aber bift mein Schild und Kohn, 
Ich ſteh der Trübfal nur zum Fiel | Mein Ehre, meines Gauptes Kron, 
In täglich newen Plagen. | Drum bleib ich fo nicht figen. 

3um Schaden kömmet noch der Spott; Ich vuffe fehnlich zu dem Errn, 
Diel fagen: Wo it nun dein GOtt? Der mein Gebet erhöret gern 
Das machet Angſt und Zagen. Don feiner Berge Spitzen; 





3. 

Schlaff auch und wache ficherlich, 
Vnd weren taufend Feind umb mich, 
Sol Feine Furcht fich regen. 

Du mahft, daß fie zu Trümmern gehn, 
3erfchmetterft jhre Baden-3abn ; 

Dein Volck hat Gülff und Segen. 


CANTIONALE SACRUM . Geiftlicher Lieder . . . Ander Theil .. (GOTZGA . . 
Im Jahr 1648). ©. 421. „CV. Text. D. Leichneri. Melod. Schein.“ Mit der Melodie: 
dascebaag Str. 2.3 fo — fo veradtet, vgl. Pi. 3, 4. — Ebenſo in dem Erfurter 
Sejangbud 1663 ©. 710. 


106 WERE Johann Brendel. 





107. Dom Eheitande. 


I: 


Als Adam ohne »Zelfferin 
Yıod war im Paradiß, 
Des Schöpffers Wort verforget jhn, 
Nicht fo alleine ließ. 

Bald mufte er fanfft fchlaffen ein, 
So tieff es GOtt verliche: 
Da mufte Rath und Zülffe ſeyn 
Ohn alle Sorg und Mühe. 


2. 


Bott nahm ein Rieb aus feinem Leib, 


Die darumb übrig war, 
Vnd bawet jhm daraus ein Weib 
Von rechter Schönheit Flar. 

Die Sraut der groſſe Freyers-Mann 
su jhrem Bräutgam brachte; 
Der nahm fie gang mit Frewden an, 
Dom Schlaffen aufferwachte. 





3. 
Er ſprach: du bift mein Sleifch und 
Von mir genommen ber, [bein, 


Wirft mir ein liebe Männin feyn, 
Mein Luſt, mein Troft und Ehr. 

GOtt fegnet fie, zum Zochzeit-⸗Mahl 
War alle Srucht der Erden ; 
Fiſch, Thier und Vogel ohne Zahl 
Zur Mit-Gab muften werden, 

4. 

Sie lerne, weſſen Stiftung fey 
Das ehlid) Kiebes- Band 
Vnd was für Wort und Weiß dabey 
Der Stiffter angewand. 

Yricht muftu wie das tbume Dich 
Yur richten nad) den Sinnen, 
Das Grund und End bedendet nie, 
Salt mehr auff fein Beginnen. 


A. a. ©. ©. 138. Nr. XXXIV. Str. 4. 2 fteht ebelich, 4. 7 Erd bededet, 4. 8 iſt 


vielleicht (analog 4. 6) nur ftatt mehr zu leſen. 


Borgedrudt it die Melodie: gbAcbaag. — 


Demnädit Erfurt 1663 ©. 711 mit dem Namen des Dichters. 


Johann Brendel, 


geboren 1609 zu Gera, 1632 Feldprediger in einem jchmwediichen Regiment, 1633 
Pfarrer in Gauern bei Ronneburg, 1642 abermals Feldprediger, 1649 Pfarrer in 
Guthmannshauſen bei Buttitädt, 1666 Aſſeſſor des ſchwediſchen Kriegskonfiftortums 
in Sena, lebte dort bis in ein hohes Alter. 


Vgl. Löbe, Geſchichte der Kirchen und Schulen des Herzogthums ©. Altenburg II. 1887. 
251. 


ee 


@ 


Schriften: 

A. GBeiftlihe Gewehr .. . Don JOHANNE Brendeln (0. J.). 

B. Geiftliches RüſtKämmerlein . - Don JOHANNE Brendel . . Bedrudt zu Gera, 
Durch Andream Mamitzſch. Im 1633. Sabre. 

G. GBeiftliher Gedends-Rind .. . Von JOHANNE Lrendel, . . Gedrudt zu Gera, 
durch Andream Mamitzſch, An. 1634. 

D. Geiftliche Ehren: Sadel . . . von Johanne Brendel . . . Altenburgk, gedruckt 
durch Otto Michaeln, Im Sabre 1641. 

E. Geiftliher Wolsgefegneter Schul u. Luft-Barten.. Don M. Johann Brendel. . 
3u finden bey Johann Bielfen, Buchh. zu JETTA. Anno 1673. 

F. Geiſtlicher Reife: und Wander-Stab, Allen frommen . . . Rauff: und Zandels— 
Feuten . . . zu gebrauchen höchftnötbig . . . Don M. Johann Brendel. . . igo 
zu Jena. Dafelbft verlegts Johann Bielde . . . Anno 1677. 

4, Chriftus IEſus Das wahrhafftige Seelen-Liht .. Don M. Johann Brendel. . 
JEVA . . , in Verlegung des Autoris Gedruckt bey Paul sEhrichen. 1692. 


Johann Brendel. 
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108. Ein Lied in Kriegesnoth. 


Im Ehon: O Herre Gott, dein Göttlich Wort, ꝛc. 


I; 

© Err, dein Wort, 
Du Aebens ort, 
Wil ſich jegund verfriechen; 
Es ſcheint jegt bald, 
Die Gotts gemalt, 
Als wolt fie nicht mehr fiegen. 
Das macht, daß wir, 
Du fchönfte zier, 
Auff dich nicht recht thun bawen, 
Auff dicy, mein Bott, 
In diefer Noht 
Don bergengrund nicht tramwen. 


2. 

Schaw, Err, den Feind, 
Wie ftard er fcheind 
Vnd grimiglich vegieret, 
Der Chriften Blut 
Berauben tbut, 
Rein gnade man nicht fpüret; 
Auch fchmeber ſehr 
Dein Söttlich Ehr 
Vñ Chriſti thewre wunden, 
Die Chriſtenheit 
Zu jeder zeit 
Er achtet gleich den Zunden. 





ws 


Sie nehmen ein 
Die Zäufer dein, 
Groß tyranney fie vben; 
© Err, bebend 
Die noth abwend 


. Von denen, die dich lieben. 


Erhör allein 

Die Rinderlein, 

Die da vmb 5ülffe bitten; 
Ah Jung vnd Alt 

Deck vnd erhalt 

Allzeit in jhren Zütten. 


4. 
Ach hochſter Bott, 
zertrenn die Rott 
Durch deine Kriegesleute; 
In jhren Rrieg 
Gib du, Err, Sien, 
Streit jhnen an der Seite, 
So wollen wir 
Jetzt für vnd für 
Dir Ehr vfi Ruhm ermeifen 
Vnd allezeit 
In Ewigkeit 
Ohn vnterlaß dich preifen. 


A. Bl. sE 10». — Str. 2. 9 fteht thewren, 3. 6 fehlt die. 


109. Ein Liedt 
Auff voriges Gebet und Perjon accommodieret. 


Im Thon: Id) ruf zn dir, Herr JEſu Ehrift, ıc. 


T. 

ACh ftarder Gott, erböre mich, 
zu dir ich fohnlich fchreye. 

Es gehet dein Wort an vnd dich, 
Drumb glück vñ Sieg verleye. 

Wider der Feinde graufamkeit 
Wolftu ftreiten von oben; 

Die dich loben, 
Dein arme Chriftenheit, 
Schütz wieder alles toben. 
2, 

Ih fchrey aus bergen grund zu dir, 
Mit meiner Stimm ich flebe, 
Dein Ohren Fehre, Err, zu mir, 
Dein Feinden wiebderftebe. 





mit deinem ftarden Zeldenmuth 
Wolftu fie felbft beftreiten, 
Vns beyzeiten 
Zelffen, O böchftes Gut, 
Vnd ftehn auff onfer feiten. 

3. 

zieh felber, Jeſu, mit ins Feldt 
mit mir vnd deinem Dolce. 
Komm zu uns in eim fewr Gezelt 
Oder in einer Wolde. \ 

Ah fib herab auf vnſer Zeer 
Vnd ib ein frifh Gemüthe. 
Durch dein Güte 
Befchüge deine Lehr, 
Dein heilig Wort bebite, 


108 


Johann Brendel. 





Auf dich, mein GOtt, allein ich baw 
In diefen meinem Kriege; 
Auff Menfchen ich durchauß nicht team, 
Du gibft mir Krafft vñ ſiege. 


BIS Bu 


4. 





Darumb weil es dir, Bott, jegund 
Aus gnaden thut bebagen, 
Wil ichs wagen 
Vnd meinen Feind zur fFund 
Durch dich, © Siegsfürft, jagen. 


Das vorhergehende Gebet ift überjchrieben: ‚Eines Generals oder vor: 


nehmen ©briften, wann er daß Vold anführen wil.’’ — Str. 1.3 ſteht gebt, zu 3.3 u.4 


dgl. 2. Mof. 13, 21. 


10. Bußlied. 


Im Thon: Hertzlich thut mid verlangen. 


1. 

O Err, nad) deiner güte 
Biß gnädig jegund mir 
Di tröfte mein Gemüthe, 
Weil jego ift für dir 

Mit wahrer Buß vmbfangen 
Mein Seele, Geiſt vnd Zertz. 
Ich trag zu dir verlangen; 
Ach heile meinen Schmertz. 


2. 


Du fabeft an mit gnaden 
Den Petrum im Pallaft; 

Dep 3öllners Seelen fchaden, 
Err, du geheilet haft; 

Dem David auch vergabeſt 
AU feine Sünd vnd Schuld, 
Sein Zerg auffs newe labeft 
mit deiner Gnad vnd Zuld. 

Du, Here, verlefjeft Feinen 
Bußfertgen Sünder nicht; 
Der Magdalenen Weinen 
Sah bald dein Angeficht; 

Auch dem verlohrnen Sohne 
Du wieder Fnad erzeigft. 

O Bott ins Gimmelsthrone, 
Don niemand noch nit weichft. 








4. 

Darauff ich mich verlaße, 
Du lieber, frommer Gott! 
Obſchon ich obne mafe 
Gefalln in Sünden Noth, 

Ich dennoch nicht verzage, 
Wil trawen ftets auff dich. 
Du wirft mein Sünden Plage 
Abwenden gnädiglich. 


Def Vaters Zorn geftillet 
Sat mein Err Jeſu Chrift, 
Das fee ganz erfüller, 
Geftürgt der Schlangen Lift; 

Das Fömmet mir zu gute, 
Weil er mich bat erlöft 
Mit feinem wahren Blute: 

Daß ift mein höchfter Troft. 
6. 

Nun frevd euch, alle Glieder, 
Weil jhr habt funden Katb. 
Thut Gott nichts mehr zumieder, 
mit rew Fompt nicht zu fpathb. 

Denn heute, fo jhr höret 
Die Stimme vnfers Errn, 

Bar bald zu jhm euch Fehret 
Vnd feyd von Bott nicht fern. 


Gewiß er euch vergiebet 
Al ewer groffe Sünd 
Dnd euch recht wieder liebet, 
Don jhbm viel Troft empfind. 
Stellt nur an ewer Leben 
Von Gottesfürchtigfeit; 
Tach) Tugend ftets thut ftreben 
In ewrer Lebenszeit. 
C. ©. 167, — Str. 7. 4 empfind = empfindet; vorher ift zu ergänzen ihr. 


Johann Brendel. 
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m. Ein Gejang 
voriger Gebete Inhalt. 


Im Thon: Aus tieffer Noth ſchrey id) zu dir, ıc. 


F 
mMaIch haſtu, groſſer Gott, vocirt | 
3u Priefterlichen Ehren, 
Zu deinen Diener ordinirt, 
Dein heilig Wort zu lehren 
Ond deinem Vold zur Seligfeit 
Den Weg zu weifen allezeit 
Durch gute Lehr vnd Leben. 
= 
Dafür ich nun mit allem Fleiß 
Aus meines Jergen grunde 
Dich rühme, ehre, lob vnd preiß 
Anjego diefe Stunde 
Vnd fonften ftets ohn vnterlaß, 
Dir fingen wil das Bratias 
Zu Ehren deinem Kamen. 


B. 

Ich aber Flag mit Gerg vnd Sinn 
Vnd thue lamentiren: 
Kraftloß vnd ſchwach ich mich befiii, 
Solch hohes Ampt zu führen. 

Wie eremiss nicht bin alt, 
mit Jonas ich mich fürchte bald, 
Ich werd es nicht vollbringen. 





7 


4 


Darumb, ah GOTT, durdy deinen 
Gib deines Geiftes Stärde, [Sobn 
Wie dort dem König Salomon, 

Biß felbften mit im Werde 

Vnd hilff mir führen meinen Stand 
Durch deinen Arm vnd rechte Zand, 
Darein du mic, gefeget. 

5. 

Den Tröfter, den Zeiligen Geift, 
Den du mir haft gegeben, 

Daß er in deinem Wort mich weißt, 
Yiady feiner Gnad zu leben, 

Denfelben wolleftu von mir, 

So lang ich leb auff Erden bier, 
Ah Herr, nicht wieder nemen, 
6. 

Daß ich auch font onfträffelich 
In meinem Ampte lebe, 

Yrad) deinem Worte richte mich, 
Den Tugenden anflebe 

Vnd wie ein Girt die Schäfflein leit, 
vor jhnn hergeh in Erbarkeit, 
Daran du haft gefallen. 


Ich weiß gewiß, du fLarder Gott, 
Du wirft mir belffen führen 
mein fchweres Ampt biß in den Todt, 
Mid, gnadiglich vegieren, 

An jenem Tag die Lebens-Rron 
Durh Criftum IEſum, deinen Sohn, 
In Gnaden mir aufffegen. 


D. ©. 82. Boran gehen „Gebete und Dandfagungen nach erlangter SG. Ordination.’ 


Bu Str. 3. 5 u. 6 vgl. Serem. 1, 6 u. Jona 1, 3. 


12. Abend:Gebeth. 


Im Thon : Herr JEſn Ehrift, did zu uns wend, ꝛc. 


;r | 

Wẽlil ic) die Nacht erlebet nun, | 

Das ich hör auff von allen Thun, | 

So geb ich drauff zu meiner Ruh | 
Und thu getroft mein Augen zu, 


9 


Zuvor wil ich Dand opffern dir 
Aus SGergens-Grunde für und für. 
Auf dem Altar des Sergens mein 
Wil ih Dand opffern dir allein, 


KEN, UYTS er Johann Brendel. 








3. 8. 

Weil du von mir heut diefen Tag © grojfer Bott, durch deine Güt 
Gewendet ab Gefahr und Plag, In diefer Kracht du mich behüt; 

Don allem Ubel mich erlöft, Vor mich du felbften ftreit und Fampff, 
Durch deinen Geift mich haft getröft. Des Teuffels Macht und Lifte dämpff. 
4. 9 

Nunmehr die dunckle, ſchwartze Nacht Schick deine lieben Engelein, 

Mir angſt und bang umbs Serge macht; Die ftets umb mid) gefchäafftig feyn, 
Es kompt mich Braun und Schreden an, Sid) legen allzeit neben mir, 
Dor welchen ich nicht ruben Fan. | Darfür ich ftets wil danden dir, 

5, 10. 

Ad, mir vergib all meine Sind, Bib wieder Bnad zur Morgen⸗wach, 
So viel ih der begangen find. Das ich aufffteh zu meiner Sadı, 
Wirff fie hinein ins tieffe Meer, Richt aus diefelb mit allen Sleif 
Das Feine mich betrüben mehr. Und fag darfür Lob, Ehr und Preiß, 

Y 11 

Ah! Bib mir wahre Keu und Keid, | A ER : 
Das meine Seel ſich wieder freut, Das ic lern dienen GOTT allein 
Das ich Vergebung fpür und merd; Ei Be 0... Sr 
Zu wahrer Buß mich leit und ftärd. — —— 

Baer — Und komm in keinen Zanck und Streit; 
dr | - 

Err IEſu C’’rift, mein Err und 12. 

Bott, Ich auch an Weißbeit nehme zu, 
Mein Schug und Zelffer in der Noth, Yrad) meiner Eltern Willen tbu, 
Du rechter Menſchen-⸗Züter du, Zur GBottesfurcht mich lend und neig 
Bey dir ich finde Fried und Ruh. ı An guten Werden werde reic. 
13. 


So wil, O SIERR, ich danden dir, 
Dich rühmen, preifen, für und für, 
Ausbreiten ftets dein Lob und Ehr; 
Err IEſu Czriſt, du mich erbör. 
E. ©. 486. 


15. Umb Seegen und Gedenen in der Nahrung. 


Uff die Singart: Kompt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 


r Den deinen, die du herglich liebft, 
WO du nicht bilffft mit deiner Sand, Die Wabrung in dem Schlaffe giebft 
So ift Fein Arbeit angewand Und jegneft, was fie machen, 
Den Abend wie den Morgen. | 
Auch iederman vergeblich baut, 3. 


Wo Sott der Err nicht felbft zufchaut 


Und führet unfer Sorgen. Darumb, mein HÖtt, ich vor dir tret, 


In wahren Glauben did) anbet; 





2. Du wolleft mid) erhören, 
Wenn eine Stadt durch deine Macht Mich fegnen wie den Abraham, 
Nicht wird beſchützet und bewacht, Der groß Vermögen überfam, 


Umbfonft die Wächter wachen, Wie uns die Schrifft Fan lehren. 





4. 

Den Jakob haſtu ſtarck gemacht, 
zwey Zeere reich ihn heim gebracht, 
Dafür er dich dann preifte: 

O mein BGtt, mir du auch fo thu, 
Gib mir ein ſtücke Brodt in Rub 
Und ftete 5ülffe leifte, 


- 


b. 
Ad) fegne du, © GOtt, mein Jauß 
Und geb darinnen ein und aus; 
Regier all mein Beginnen. 
Laß mich ummfonft nicht früh auffftebn 
Und fpat zu Abend fchlaffen gebn, 
Bitt ich mit Gerg und Sinnen. 


6. 

Bib Seegen und Gedeyen mir 
In meinem Stande für und für, 

Dom Simmel deine Gnade. 

Ad lieber GOtt, gib bull und füll; 
Ob meinen Seuffgen fchweig nicht ftill, 
Daß mir Fein Unglüd Schade. 

F. ©. 109. 


14. Beim Tode 


1; 
O Todt, du haft mit Ach und Web 
Befchieden unfre gute Eh, 

Gefchieden haft zwey liebe Zertz: 
Ah GSOtt, wie ift das fo ein Schmerg! 
2, 
© trübe Jammer:fchmergen Zeit, 

Wie ich erfuhr des Todes YIeyd, 
Daß er geftellet auff die Bahr, 
Die mir nechft SOtt die liebfte war. 
3. 

Bedende doch ein frommes Zertz, 
Was dig war vor ein groffer fihmerg, 
Als ich mein Zertz⸗- und Augenluft 

. Vor mir entjeelet feben muft. 
4. 
Entfärbet aujjer mir ich ftund 
Und Feinen Troft mehr finden Fund; 
Der Rede wurd der Lauff gewehrt 
Don Thränen, die das Zertz vermehrt. 
D. 
Wann ich bedenck zu iederzeit 
Die treue Lieb und Freundligkeit, 
Damit ſie Gott begnadet hat 
Und mir erwieſen in der That. 


Johann Brendel. 111 














1 
Auff dich, mein Gott, allein ich bau, 
Bang nicht auff mein vermögen trau, 
Ich ſeh auff deine Güte. 
Du wirft, © Err, mein Licht und Geil, 
Mir geben meinn befcheiden Theil 
Und tröften mein Gemüthe. 


8. 
Was du mir geben wirft allbier, 
Wil ich hin wider geben dir 
Don dem, was du gegeben. 
Ich wil mich frets erbarmen fein, 
Des Nechſten Samariter feyn, 
So lang ich hab das Leben. 


% 

Darbey wil ich dir fagen Dand 
Uff heut und all mein Lebenlang 
Für foldyen deinen Seegen. 

Ich wil dir fingen Lob und Preiß, 
So viel ich Fan und immer weiß, 
Yracı) alle mein Dermögen. 


der Gattin. 
6. 
© was vor eine fehwere Laſt 
Zaftu, mein GOtt, mir auffgefaßt; 
Was fang ih an, Ady, immer mehr? 
Mein Creug ift mir faft alzuſchwer. 
7. 
Es ift hinweg die Kron und 3ier, 
Die du gewünscht gegeben mir, 
Das liebe Luft und Freuden Weib, 
Die war die Rieb aus meinen Leib, 


8. 
Darüber ich betrüber geb 
Und weine, wo ich geb und fteb: 
Ah! Ach, mein alles und mein ich, 
Es ift gefcheben nun umb mich, 
9. 
Ad) liebftes Gerg, du weift es nicht, 
Wie mir mein erg im Leib zubricht 
Und folch mein Gerg niemand Fan Flagn, 
Muß auch mein Creug alleine tragn. 
10. 
Ach Gerg, wie haſtu mic) verlafn, 
Verlaßn, verlaßn übr all die maſn — 
Schrey ich und bin befümmert febr 
Und weiß jo gar Fein Troft nicht mebr. 


112 Johann Brendel. 





1% 
Mir träumt des Vachts, als ſeh ich dich 
Seſchefftig feyn herumb umb mid), 
Da freuet ſich das Zertze mein; 
Wenn ich erwac, bin ich allein. 
12. 
Als denn angeht das Elend wiedr 
Und ftimm bald an die Klage Liedr. 
Erheb mit feuffzen meine Stimm: 
Ah Err, in Bnaden fie vernim. 


13. 


Weil aber du nun liegft in Rub, 
Biß Fömpt der SJüngfte Tag herzu: 

Darauf ich mich zu Srieden geb, 
In Bdult nach deinen Worte leb. 

14. 

Ah IEſu, Hu mein Treuer Hort, 
Lang mir zum Troftden Stab, dein Wort, 

Daß ich daran mich fteuren thu, 
Bißweilen drauff ein wenig ruh. 








15. 


Als denn dein Leib auffftehen foll 
Und ewger freuden werden voll, 
mit mir im Simmel geben ein, 
Allda ftets Freud die Füll wird feyn. 
16. 
Ach fchon in Engels Freuden ietzt 
In Abrahbami Schoß du figt, 
Auff deinen äupte glänget ſchon 
Die SEhren und die Lebens Kron. 
13; 

Mari, du liebftes Serge mein, 
Wolt GSott, ich folte bey dir feyn 
mit meinem lieben Söhnelein 

Und ewig mich mit dir erfreun, 


18. 
So lang ich leb und Odem bol, 
Mein Beift dein Lob erheben foll: 
Dein fchöner, wertber Kam foll ein 
Gefchrieben in meinn Sergen feyn. 


19. 
Ach dein vergeß ich nimmermehr: 
Wenn ich nur dein gedenden hör, 
So foll mein Serge rühmen dich. 
Das hilf, © GSoOtt, mir gnädiglid). 

G. BL. © 2». Anhang. „Das Erſte, Als Ich Ao. 1641 den fo unverhoften 
Todes: fall meines vorigen Weibes Sel. bejammert und beFflaget, Im Thon: Zerr 
Jeſu Chrift dich zu uns wend, ꝛc.“ — Hinter Str. 5 iſt offenbar eine Lüde. Daß eine 
Strophe ausgefallen, zeigt der Kuftos ,,6. Wenn.’ 8. 4 fteht geſchehn, 9. 3 niemand ijt 
Dativ, 9. 4 ift ich zu ergänzen, 10. 2 ſteht über, 13. 4 deinen: eS liegt injofern eine Unflar- 
heit vor, als die Anrede zuerit an die Verftorbene, jodann aber an Gott gerichtet ijt. Str. 14. 2 
Fang — lange, reiche. 


115. Gebet zur Seit der Peit. 


1% 

EIn Schönes Lob, © Err, ich dir 
Heut wolte bringen gern berfür 
Und dich von Gergen ehren, 

Wann es nur in meinn Rräfften ſtünd; 
Sehr ſchwach ich mich darinn befind: 
Ah Err, du wollft mich lehren. 

2. 

Don deinen Thun finat obne End 
Der SEngelfchaar, all Element, 

Sonn, Mond und Stern fich büden; 

Lufft, Zimmel, Erd, Meer, Berg und 
Die Creaturen allzumal [ Thal, 
3u deinen Lob fich ſchicken. 





3. 

An folche Reih ich auch gehör, 
Daß ich ausbreite GOttes Ehr; 
Darum ich nun mit Sleiße, 

Weil du mich diefe Kracht behüt 
Durch deine Päterliche Güt, 

Von Gergengrund dich preife. 
4. 

Rehr dich zu mir auch diefen Tag, 
Daß ich, Ach, ficher leben man 
DVors Jägers Pfeil und Striden, 

Vor Peftileng, der ſchweren Seuch; 
Bib Gnad, daß fie mich nicht erreich: 
Du wirft mie Zülffe ſchicken. 


Gerhard Marſchalch. 





5. 

Ich ruff zu dir alle Augenblick, 
Der Seuffzer viel zu dir abſchick, 
Daß du mich wollft erretten 

Aus diefer Zeit, aus der Gefahr 
Durch deiner lieben Engel Schaar, 
Sonft aud) in allen Vöthen. 


6. 

Erhoör mich, 3Err, mein Zeyl, meinkicht, 
Mein SGülffe, Troft und Zuverſicht, 
Auff dich allein wil trauen. 

Ob ſchon Fommt nab an unfre Greng, 
Ach, die fo ſchwere Peftileng, 

Soll mir darfür nicht grauen. 
7. 

From wil ich ſeyn zu aller frift, 
© du mein Zeyland JEſu Chrift, 
Von Sünden wil abfteben; 

Ach will befebren mich zu dir, 
Thu mir doch auf die Gnaden-Thür, 
Laß mich ümfonft nicht fleben. 

8. 

srift mir iegund dag Leben mein, 
Voch ein Jahr laß mid) ficher feyn, 
Laß mich fo jung nicht fterben; 

Ja wie du in der Pefigefahr 
Zißkiã gabeft funffsehn Jahr, 

Die laß von ibm mich erben. 
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1} 

Yımm du von uns die fcharffe Ruth, 
Ach fiebe doch, wie web fie tbut, — 
So wil ich dir ſtets danden: 

Ich traue dir heut diefen Tag, 

Bey folcher Yrotb, in ſolcher Plag 
Don dir wil ich nicht wanden. 


10. 

Mein Bott und Err, ich Fomm zu dir, 
Heut diefen Tag mid) leit und führ, 
Wie du auch) haft verfprochen, 

Die Gnade und Barmbergigfeit 
Soll denen allen feyn bereit, 

Die da bey dir anpochen. 


11. 

Yun warte ich auff meinen GOtt 
Und traue ihm in diefer Noth, 

Er wird mich wol erbalten. 

Ich Hard meinsgerg mit Gottes Wort; 
Zilfft er nicht bier, fo bilfft er dort, 
Ich laß ibn alles walten, 

12. 

Lieff ich gleich an das End der Welt 

Und fchlüge auff ein Trauerzjelt, 


So wird mirs doch nicht nügen: 


Drum bleib ich bie und traue Gott 
In diefer Angft und groifer Noth, 
Er wird mich wohl befchügen. 


G. BL © 5. Überfchrieben: „Das andere. Welches Ich, Als Anno 1632 die Peft 
zu Gera und unter dem GZaufe jo graufam regierte, auf dem Goch-Gräflichen Gaufe 
dafelbft gemacht, GOTT berginniglih um Erlängerung meines Lebens gebeten. Auf 


die Singarthb: Romt her zu mir fpricht Gottes Sohn,’ 


20, 6. — 8. 5 fteht funffzeben. 


Bu Str. 8. 4 ff. vgl. 2. Kön. 


Gerhard Marſchalch. 


Über diefen Dichter ift mir außer dem Namen, welchen das Autorenregijter zu 
Sojeph Elauders Psalmodia nova I (1627) mitteilt, nicht3 bekannt. 


16. Sterbenstroft. 


1. 

Err Jeſu Chrift, das ift mein troft, 
Wenn ich einmal werd fterben, 
Daß du mich durch dein Blut erloft, 
Bemaht zum ZimmelsErben; 

Daher gleub ich vnd bin gewiß, 
Daß der Todt mir zum Leben ift 
Die Thür, durch dich erworben. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II, 





2, 

Sierüber wird Creutz vnd SElend 
Alßdenn fein endfchafft baben, 
Welches zwart mancher nicht erfennt 
Am mangel deins Geifts Haben. 

Das aber foldye, © du mein Sort, 
Ich hab gelernt auß deinem Wort, 
Des dand ich dir vom bergen, 

8 
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8: 

Ich Iebe nu, wie lang du wilt, 
Oder befchlies mein Leben, 

Wenn meine zeit wird feyn erfüllt: 
So bleib icy dir ergeben. 

An deiner Zand bin ich verwahrt; 
Auch ins Grab endlich ganz verfcharrt 
Bar fanfft ich werde ruhen. 

4. 

Wenn denn der legt Pofaunen jchall 
Die Todten wird auffweden 
Vnd fie fürfordern allzumal, 

Wirftu mein Grab auffdeden 

Vnd auß meim bein vnd Staubelein 
sinn Leib fchon, clar, lauter vnd rein 
Formiren gang gefchwinde; 


HYMNORVYM HEXAS.. . Latinitate sie induta ... 





D. 
Darzu fügen mein Seelelein, 
Stellen zur Rechten feiten 
Vnter die frommen Scyäfelein 
Vnd mit einnander leiten 
An den Sgimlifchen SrewdenSaal, 
Da lieblich wefen ohne zahl 
für dir wird feyn die fülle. 
6. 
Das ift die rechte Argeney 
Auß SGimlfcher Apotefe, 
So wehrt des Tods Mielancholey 
Sampt SGellenangft vnd ſchrecken. 
Darbey, Err Tefu, mich erhalt 
Durchs beilgn Geifts krafft mannigfalt, 
Bitt ich vnd fprech drauff ANDET. 


à M. IOSEPHO CLAV- 


DERO ... ALTENBURGH (1625). Bl. B 6». Das vierte Lied. Ohne Überfchrift. Den 


Namen des Verf. nennt Clauder in feiner Psalmodia I. 1627 ©. 436. 


Clauders über— 


ſetzung beginnt: Hoc erigor solamine, Quod, Christe, transiturus. 





Lieder von unbekannten Verfaſſern. 
U7. Ein klag Liedt. 


Im Thon: Ob ich bey dir bin ſelten, O du mein höchſter Hort ıc. 


1 

Ich ſteh in groffen Trawren, 
Ic leide Angſt vnd fehmerg; 

Alß zwifchen fteinern mauren 
Bekümrt man mir mein erg, 

Da ich es doch nicht bab verdient 
Vmb die, jo mir beffig findt, 
Denen ich mit Gerg vnnd Sinn 
Ehriftlich woll gewogen bin. 

2, 

Wenn ich wil friede balten, 
wil from vnd ftille fein, 
Was meine bande falten 
Vnd thu dag Opffer mein, 

So hebt ſich an Krieg vnd flreit, 
Dnd ich ſehe mein Gergeleidt. 
Sieber Gott, dir ift befant, 

Wie ich werd angerandt. 





3. 


Wie foll ichs denn nun machen, 
Wie foll ichs greieffen an, 

Das ich in meiner fachen 
Ehriftlich möge beftabn ? 

Dulden, immer dulden bin, 

Ich hoff, es foll fein mein gewin; 

Dulden wil'ich hertzlich gern, 

Vach dem beyfpil meines Seren, 
4. 

Drumb will ich mich verdecden 
Gleich wie ein Teubelein, 

Das fich pflegt zu verfteden 
sein in ein Zöchelein, 

Als den hab ich ohn gefehr 
Schleinig feben Fommen ber, 
Der da vnverfchulter jach 
Meinem Leben trachtet nach. 


£ieder von unbefannten Derfaffertt. 
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5. 

Ein Self der ift zerbrochen, 
Der heiſſet Jeſus Chrift, 

Der in die Seit geftochen 
Vnd Gecreugiget ift. 

Zu dem will ich fliehn ein 
Als ein Geiſtlich Teubelein, 
In def Selfen löchelein 
will ich woll verwahret fein. 





6. 

Ach nun, du Troft der Armen, 
Du liebes Jeſulein, 
Thu du dich mein erbarmen, 
Yıim mich zu dir hinein. 

Wende zu mir dein Angeficht, 
Jeſulein, verlas mich nicht; 
Hilf mir auf, du weift wohl Troft, 
Du haft mich gar thewer erlöft. 


Amen. 


Chriſtliches Gefangbüchlein . . . Bedrudt zu Coburg, Durch Andream Sordel, 


srl. Sahf. Buchtrucder., 


Im Jahr 1621. ©. 66. — Sn den Liedern Nr. 117—119 finden 


ſich mande metrifhe Unregelmäßigfeiten. Str. 4. 7 ift vor Der zu ergänzen Den; zu Str. 
4 u. 5 vgl. Hohelied 2, 14. — Aufgenommen: Lüneburg 1625 I. S, 741. 


18. Ein Gebet zur zeit eines erjchredlichen Donners. 


Im Thon: Vatter Unfer im Himmelreid) ıc. 


E 
ACh IEſu Chrift, du Geyland mein, 
Bewahr ja die Gemeine dein, 
Die du mit deim Blut erlöft haft 
Don aller Simdt vnd Todtes Laft, 
Dnd weil wir dir verfeget fein, 
Erhalt uns, deine KRinderlein. 


2, 

Mitten in diefem groffen Sewr, 
Darin Troft vnnd Rath ift gar thewr, 
Zerr, bleib bey ons in deinem aus 
Onnd geb ja nicht von uns herauf; 

Steh bey uns als ein ftarder GOtt, 
Zilff ons in diefer grojfen Noth. 

3. 

Thu, als du wohl eh haft gethan 
In Chaldes zu Babylon 
Die drey Menner frumb vnnd gerecht, 
Alfo dein trewen Dienr vnd Knecht 

An dem fewrigen Öfen wehren, 

Das fie das feuer folt verzehrn. 


4. 


Dann groß wunder thet man da ſehn, 
Als zu vorn nicht man fein geſchehn: 
Sie blieben vonverleget all 
Durdy dein Frafft vnd nach deim gefalln 

An Seib, SZaut, Saar, Rleider vnd 
Auch jbre Liebe Seel darzu. [Schuc, 





5. 

Das Fewr ſie nicht hat angerührt, 
Welchs vormahls nie ift worden erhoört: 
Der König auch des ward gewaäahr, 
Daß du warft gegenwertig dar; 

Auch alle Diener fampt dem Rhat 
Sahen dein grojfe Wunderthat, 

6. 

Eben fo wollftu bie auch tbun 
In diefer groffen gefahr nun 
Vnd mit deine hülffe bey vns fein 
Allein vmbs bitter leiden dein; 

Lege dich doch vmb das Zauß her 
mit deinem ganzen Zimmliſchen Seer, 
Ts 

Auch diefe groffe Donnerfchlag 
In allen Gnaden treib hinweg. 

Sie nehmen ons zwar Zertz vnnd Muth, 
Zettn wir dich nicht, fo wers nicht gut. 

Derfchon, verfchon, verfihon doch, Gert, 

Thu es vmb deines Namens ehr. 


8. 

Ach rechne ja nicht alte fchuldt, 
Sondern hab doc mit ons gedult; 
Denn, lieber Serr, wer wirdt beftebn, 
Wenn du ins Bricht mit ons wilt gebn ? 

Thu es allein vmb deinet willn, 

So wirdt fi) das wetter wohl ftilln. 
8* 
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9. 

Amen, lieber GOtt, frommer zZerr, 
Vach deiner Zülff verlangt uns ſehr, 
Sein auch in ftarder Zuverficht, 

Daß du dig bet verwürffeft nicht, 

Sondern erböreft gnediglich 
Vach deiner zufag würdiglich. 

A. a. O. ©. 170. Str. 1 irrig dei jtatt die, Str. 3 Thu „ . . wehrn = wehre, ver- 
teidige, ſchütze: Schüße, wie du früher die drei Männer zu Babylon in den feurigen Ofen davor 
geihüst haft, daß fie das Feuer verzehre, ebenjo uns, deine treuen Diener, dor dem Feuer. — 
Das Berbum webren 3. 5 ift gemeinfam von thu und haft gethban 3. 1 abhängig. — Auf- 
genommen: Lüneburg 1625 I. ©. 525: „CCLXXV. sin Liedt zur Zeit wenns donnert, 
Im Thon: Vater onfer im SHimmelreich. 


119. Sterbelied. 


1. 
Ach IEſu, du trewer Zeyland mein, 
AU Augenblid gedend ich dein: 
Mein Frewd ift anzufchawen dich 
Vnnd bey dir leben ewinlich, 
2. 
Zerr Jeſu Chrift, dein thewres Blut 
mid) heylig vnnd rein machen thut. 
Ach mein Seyland, erhalte mic) 
Ohn Sind im alauben beftendig. 
®. 
Zgerr Jeſu Chrift, die Wunden dein 
Meiner Sünd beilfam Pflafter fein: 
Schleuß mid) darein, daß ich bleib dein, 
Vnd laß mic) ewig bey dir fein. 


4. 
Weildu, Herr, fhwigtblutigen Schweiß 
Wieder VDernunfft vnd Nienfchlich weiß, 
Den armen Sündern auch zu gut 
sEntlich vergeuft dein thewres Blut: 





5. 
So bit ih auch demütiglich, 
Herr Jeſu Chrift, gieb gnediglich, 

Das dein blutiger Anaft vnnd Schweiß 
Im Creug vnd Todt erquic mein erg. 
6. 

Zerr Jeſu Chrift, daß thewr Blut dein 
Reiniget mich von Sünden mein. 

Auff das fprüchlein will idy fchlaffen ein 
Dnd mit mir nebmn ins Grab hinein, 


Ti 
Dein legtes Wort für deinem Todt 
Laß mir ein Fommn in Todtes noth; 
Zilff, daß ich jm erfentnuß dein 
Thu zu mein Augn vnnd rube fein. 


8. 
Ad nim doch auff das feuffgen mein 
Vnd lag mein bet erhöret fein, 
Daß ich in meiner legten Stunde 
Mein Gern leg in dein tieffe Wunden. 


A. a. D. S. 210. Überfchrift: „Ein ſchön Beiftlih Geſang.“ Hinter jeder Strophe 
Alleluia. In Str. 6. 4 ift nah Vnd zu ergänzen es (das Sprücjlein). — Aufgenommen: 
Lüneburg 1625 I. ©. 956 mit Weglafjung des Alleluia. 


120. Patfionslied. 


F 
SEy gegrüſt, JEſu, du einiger Troſt, 
In dieſer Zeit deines Leidens groß: 
Bib den Frommen Beſtändigkeit 
Vnd den armen Sündern Barmhertzigkeit. 





2. 
© GEOtt, du hohe Dreyfaltigfeit, 
Dich lobet alle Chriftenbeit, 
Erlöſt durd) des Creutzes Bitterfeit; 
Mach uns felig, 3ERRGSOtt, in Ewigkeit. 


Dreyhundert, vier vnd neungig Chriftliche Lieder ond Pfalmen . . . 1624... 
Erffurdt, gedruct bey Jacob Sachſen. ©. 110: ‚Ein anders.’ 


Lieder von unbekannten Derfaflern. 





121. Ofterlied. 


a 
Eut triumpbirt mit Frewd vnd Wonn 
Der Sriedefürft, Chrift, Gottes Sohn: 
Preift vnd lobt jhn ins Zimmels thron. 
2. 
Der Mann, der an dem Creuge bieng, 
Groß Schmach vnd Marter da empfieng, 
IR jegt ein ZERR vbr alle Ding. 





5. 


3. 
Der SIERR, der in dem Grabe lag, 
At aufferftanden diefen Tag: 
Kein Feind jhm was anhaben mag. 
4, 
Es zürnen Teuffel oder Sell, 
Botts Sohn ift worden vnfer fell, 
Der eld von dem Bauß Iſrael. 


Frew dich, du wertbe Chriftenbeit, 
Süpff auff vnd fpring: dein Jammr vnd Keid 
Iſt nu verfehrt in Seligfeit. 


A. a. O. ©. 139. Hinter jeder Strophe dreimal Alleluja. — Str. 2. 3 jteht ober, 4. 2 


Gefell, 5. 2 Jammer. 


122. Sum neuen Jahre. 


> 
JEſu, du zartes Rindelein, 
sein Friede fürft gebohren, 
Du fchendeft uns den Frieden dein 


VUnd wendſt des Vaters zorren. 


Wie follen wir 
Sie danden dir 
Für folche grojfe Gaben, 
Die wir durchs Jahr 
Saft ohn gefahr 
Reichlich genojjen haben? 

2. 

JEſu, dein ift alle Lob vnd Ehr, 
Dein ift der Rubm alleine, 
Erhalt den Fried, erhalt die Lehr, 
Daß dein Wort langer fcheine. 





Das Vaterland 
Behüt vor brand, 
vor Krieg vnd Blutvergieifen; 
Das Vlewe Jahr 
Laß ohn Gefahr 
Vns gnädiglich genieſſen. 

3. 

JEſu, die liebe Obrigkeit 
Begnad mit langem Leben, 
Wend ab alle Gefährligkeit 
Vnd thu dein Segen geben: 

So wollen wir 
Dir dancken hier 
Vnd denn im Simmel droben 
mit Zertzens Frewd 
Zu feiner Zeit 
mit allen sEngeln loben. 


ROSETULUM MUSICUM, Das ift: Yiewes Muficalifches Rofengärtlein . . 


Durch Melhior Sranden 
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* 


.. Coburg? .. M. DC. XXVIO. Bl. Bbij Nr. VIII Mit der 


Melodie: aa ag a (b a) ga. — Das Lied erfcheint in dem Erfurter Geſangbuch 1648 ©. 74, 
‚ dem Dresdener 1656 ©. 157 u. ſ. w. Der Verf. wird nirgend genannt. 


125. Sur Faſtenzeit. 


© JAEſu, wie ift dein Beftallt 
An Marter hoch vnd mannigfalt 
Mit Wunden tieff verbeeret! 
Don Zeiligkeit der Leib jo groß 
Am Creug ift außgefpannet bloß, 
Sat feinen Blang verzebret. 


1 





Hertzlich, 
Schmerglich 
Iſt dein Liebe, 
Heiß vnd trübe, 
Reich von Gaben, 
Die dich an das Zoltz erhaben. 
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2. (Ad pedes.) 

Weil du denn angebefftet bift, 
Erſcheine ich zu diefer Frift, 
3u fchawen deine Wunden, 

Die du für mich an diefem Stamm, 
O Gottes Sohn, & Gottes Lamb, 
Gar williglich empfunden, 

Seg mid 
Erſtlich 
Ohne Schewe, 

Doch mit Rewe 

Zu den Füſſen, 

Wil aus Gegenlieb fie küſſen. 
3. (Ad genua.) 

© Jeſu, ſchwach find deine Knie 

Vnd ftard die Trew, fo ftard, 83 fie 
Der Tosdt nicht Fondte neigen. 
Drum ſteh ich vor des Creuges Thron 
Vnd wil vor. meine Erren fchon 
Die Rnieh in Demuth beugen. 

Zilff mir, 

Zu dir 

Daß ich eyle 

Vnd nicht weyle 

Dich zu lieben, 

Mein SJerg mit Gedult zu vben. 
4. (Ad manus,.) 

O Jeſu, wie find deine Jand 
Yrach) allen Mienfchen bingewend 
Vnd thun von Purpur fliejfen ! 
Wenn doc fich möcht ein Tröpffelein 
DS hoben Meer des Blutes dein 
Yac) meiner fchuld ergiejjen! 

Zerrlich, 

Klärlich 

Solt die Sünde 

Bang geſchwinde 

Sie auff Erden 

Durch ein ſtrom verſchwemmet werden. 
5 

O Jeſu, weit ſind auffgethan 
Dein Hand; von fern man ſchawen Fan: 
Genade fie außbieten. 

Ach daß ich folt mein ganze Zeit, 
In Trübfal vnd in Fröligfeit 
Der fchönen Sande hüten, 








Rlaglich, 

Doch mit Srewden 

In dem Leyden 

Zu dir naben 

Vnd den edlen Leib umbfaben. 


6. (Ad latus.) 


© Jeſu, daß die Seiten mild, 
Eröffnet von den Speren wild, 
In Todtes Sarb verbliechen ! 
Mein Seel hat jhr gefeget vor, 
Darein wie durch ein Rönigs Thor 
3u lauffen vnd zu Eriechen, 

Weil dort 
Die Pfort, 

So das eben 

Vns thut geben, 

Weil die Quelle 

Den Seylbrunnen bringet belle. 


7. (Ad pectus.) 


O Jeſu, die geengfte Bruſt 

mit Geiſſeln bat die ſchnöde Luſt 
Gebüſſet vnd getragen: 
Der Sottheit Stuel iſt ſie bereit, 
Ein Raſten der Barmhertzigkeit, 
Von hoͤchſter Pein zerfchlagen. 

Yıim mich, 

Daß ic 

Deinem Leibe 

Stetit bleibe 

sEingewunden 

Vnd mit Andacht dir verbunden. 


8. (Ad cor.) 


O Jeſu, mit was groffem Schmerg 
Bezwungen war dein trewes Zertz, 
Mit Liebesflamm umbgeben, 

Als in dich drang des Todtes Pein 
mit Brim, der in der Sell mag feyn, 
Vnd nam dir ab dag Leben, 

Wende, 
sende 
Allen Schmergen 
In meim SGergen: 

Das erfrewe, 
Meinen Beift in dir ernewe. 


| 


i 
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9, (Ad faciem.) 

© Jeſu, dein Klar Angeficht 
Gefchend, mit Dornen zugericht 
Das Zaupt mic) ganz verhöhnen, 
Denn da ich hatte das verfchuld, 
Erwarbſtu mir des Vaters Zuld, 
Dein wolftu nicht verfchonen. 

Shaw mich 
Sreundlich, 
Wie gefcheben, 
Saft geſehen 
Magdalenen: 
Tach dir thut mein Zert fich ſehnen. 





10. 

© Jeſu, fteig herab zu mir, 
In mir dein Rubbett fuche dir, 
Ich wil did) fanfft begraben 
Tieff in meins Zertzen beften Schrein; 
Da folftu feyn, da muftu feyn, 
Dein ftette Städte haben, 

Biß ich 
Endlich 
Mit dir leide 
Vnd abfcheide 
Dich zu loben; 
Ach wer ich nur bey dir droben! 


U. a. D. Bl. Bb ijP Nr. IX. Mit der Melodie: dg fiigabeca. Str. 1.4 Sim: 
der Leib von jo großer Heiligkeit, 7. 2 Mit Geiſſeln — durch Anwendung von Geißeln, 7. 4 
Sinn: zum Stuhl der Gottheit ift fie bereitet, 7. 4 u. 5 es iſt wohl an die Bundeslade gedadit. 
9, 6 wolftu —= wollteft du; zu 9.7 ff. vgl. Soh. 19, 25. — Ein Verfafjername ift nicht 
genannt. Auch in dem Coburger Geſangbuch 1668 ©. 109 und dem Bayreuther 1688 ©. 232 


fteht das Lied anonym. . FR 
124. Dom Leiden Chrifti. 


Err Jeſu Chrift, ich ruf dich an, 
Der du dich haft verwunden lahn 
Am ſtamm des Creuges auffgebendt, 
mit Ball v. Eſſig auch geträndt: 

Ich bitt dich, laß die Wunden dein 
Ein Argney meiner Seelen feyn. 

A. a. D. Bl. Bb iijb Nr. X. Das Lied ift die Überjegung des Gebets: O Domine Jesu 
Christe. Sn diejer Gejtalt findet es jich noch in dem Geſangbuch „Vierhundert Acht und Zwantzig 
Geijtlihe Lieder ꝛe.“ Arnitadt (Erfurt) 1675, ©. 86. 

Nachſtehend eine jpätere Form des Liedes: 


Dom Leiden Chrifti. 


Melod.: Unter unfer im Himmelreich, ıc. 
© Du mein Seyland JEſu Chrift, 
Der du für mich am Creuge bift 
Verwundt, gefchlagen, aufgebändt, 
mir Eßig und mit Ball geträndt: 
ch bitte, laß die Wunden dein 
Kin Argney meiner Seelen feyn. 

Johann Crügers Praxis Pietatis Melica 1648. ©. 225. — In dem Königsberger 
Geſangbuch dv. 1650 ©. 158 iſt vorangedrudt die „Precatio Scholastica:* O Domine JESU 
CHRISTE, adoro te in cruce vulneratum, felle & aceto potatum, deprecor te, ut crux, vul- 
nera, morsque tua sint remedium animae meae. — Über der Liederftrophe ſteht: „Deutſch. 
Im Thon: Pater vnfer im Simmelvreich ꝛc.“ 


125. Jeſu, dein Seel laß heilgen mic. 
JAEſu, dein Seel laß heiligen mid), 5 Jeſu, dein Leyden fterde mich, 
Jeſu, dein Blut laß trenden mich. Jeſu, dein Gnad erhöre mich; 
Dz Wajfer laß mich wafchen rein, Die Wunden dein verbergen mic), 
Welches floß aus der feiten dein. Dz von dir nichts Fann fiheiden mich. 
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Jeſu, vorm Feind befchüge mich, Jeſu, verley mir miltiglich, 
10 Jeſu, im Tod beruffe mid) Daß ich mög ewit loben dich; 
Di heiß mich Fommen nauf zu dir; 15 Yrichts höhers Fan erfrewen mid). 


Nichts beifers Fann gefcheben mir. 

SACRI CONYIVII Musica Sacra ... Durch Melchior Sranden ... Gedrudt 
zu Coburgk in der Fürftlichen Druckerey, durch Johann Sordel. ANNO M. DC. XXVIH. 
Bl. A iij Nr. III. Mit der Melodie: hahde(gah)a. Zu Grunde liegt, wie auch bei 
Sohann Scefflers Lied: „Die Seele Chrifti heilge mich“, das alte: „Anima Christi, 
sanctifica me.“ Bol. Fiſcher, KLL. I. ©. 128. 369. Suppl. I. ©. 88. 


126. Jeſu, mein Ber; hat Wunden tief. 
JEſu, mein Gerg bat Wunden tieff, 5 Dein Blut v. Waſſer flöß mir ein; 


Brauch du ein Samaritters Srieff. Führ mich zur Chriftlihn Zerberg fein, 
Im Slafchlein deiner offnen Seit An Leib v. Seele pflege mein: 
Iſt Wein vnd Gel für mich bereit. Dir wil ich ewig dandbar feyn. 


U. aD. B. B 1P. Nr. VII. Mit der Melodie: eh. (edehahed)h. (eded)e. 
eech deis (Hierbei mehrmalige Wiederholung des Worts: „SEju.“) 


127. Dor der Communion. 


1; 4. 
IEſu, des Vatters einige Sohn, Jeſu, floß du vom Blute dein, 
Jeſu, ich Fom vor deinen Thron: Jeſu, nur ein Fleins Tröpffelein 
Laß mich onter den Bliedern dein Aus deiner Seiten in mein Zertz, 
“ur der geringfte Diener feyn, So verfhwind Sünd ond Todesfchmerg. 
2. 5. 
Jeſu, jest fliehe ich zu dir, Jeſu, Ich fürcht der Zellen Pein, 
Jeſu, jegt Febre ein zu mir: Jeſu, thu auff die Wunden dein: 
Rein andre Zuflucht babe ich, Ich Fan fonft nirgents ficher feyn 
Kein ander Baft erfrewer mich. Vnd bleiben vor den Seinden mein. 
3. 6. 
Jeſu, veich mir das Manna dein, Jeſu, jetzt bin ich auff der Sahrt, 
Jeſu, erquic die Seele mein: Jeſu, ich Fom, jegt meiner wart. 


Ich Fan Fein bejfer Abendmahl Hey meinem Erren wil ich feyn: 
Finden in diefem Jammerthal. O Gott, bilff den Begierden mein. 

A. a. O. Bl. B iijb. Nr. XII. Mit der Melodie: ce ao a fa ° g. — Demnädit Coburg 
1655 ©. 265 und Bayreuth 1668 ©. 188. 


128. Nach der Communion. 





1 2. 

We fol ich doch die Güte dein, Im Gergen fpür ich Süffigfeit 
IEſu, genugfam loben? Dnd nicht nur in dem Munde: 
Was du nur haft, ift alles mein Das kömpt von deiner KiebligFeit 
sie onten vnd dort oben. Su diefer Gnaden Stunde. 

Dem ift alfo: ich hab das Pfand, Viel fchlechter ift der Engel fpeiß, 


Daß du fo thewer angewand, Vor diefer fie bebelt den Preiß. 


| 
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8. 4. 

Im Sinne fpür idy Frewdigkeit, O Seele, mit Jeruſalem 
So ſich nicht left erfchreden, Vnd mit Sion BÖtt ehre, 
Wider des Feindes Grawſamkeit, | Sing jbm die Pfalmen angenehm 
Wenn er die thut entdeden. Vnd allen Rubm aus lehre. 

Des Satans Stärd, der Sünden Macht Die reichen Schäge bat er bier 
AR im Gemüth nu mehr veracht. Am Abendmahl gefchendet dir. 

5 


Zilff, Jeſu, da zu diefem Mahl 
Ich mic) fleiffig einftelle. 
Wer fiebt im Buch der Gnaden-Wahl, 
Iſt diefes Tifchs Gefelle. 

Was mangelt meiner Würdigfeit, 
Erſetz durch deine Gütigkeit. 


A. aD. Bl. 3 4. Nr. XII. Mit der Melodie: adefedecis. Str. 2.6 fie = deine 
Süßigteit. — Das Lied wird von Wesel, Hymnop. II. ©. 151 dem Gothaifchen Hojinjpeftor 
Sohann Marterfted (1628—1663) zugejchrieben. Diefe Angabe ift, wie das erjte Erjcheinen 
des Liedes zeigt, irrig. — Daſſelbe findet jich im Cantionale Sacrum li. Gotha 1648 ©. 489. 


129. Auffs Neue Jahr. 





% | Da vns der Feind vmbgeben hat 

ZEut triumpbirn die SEngelein | Mit Lift auff allen Seiten; 
In bimmelifchen Choren Dein liebes Wort, die Windeln dein, 
Ond fingen Lob dem Sefulein, Da du einig zu finden, 
3u Bethlehem geboren, Vns zu vauben, © Jefulein, 

Das Ehr ſey Bott im höchften Thron, Die Feinde fich verbinden. 
Den Menfchen Fried auff Erden, 
Bott ſey verföhnt durch feinen Sohn, 3. 
Den er ein Menſch ließ werden, Ah du hergliebes Jeſulein, 
Drumb fingt das Alleluja vein, Wir bitten gleicher maſſen: 
Das frölich thu erfchallen. Weil du bift onfer Brüderlein, 
Bey vns ſich felbt GOtt ftellet ein: Wollft ons ja nit verlaifen. 
© wol uns Hienfchen allen! Rein Bruder je den andern läft, 

2. Sondern thut bey jhm fteben: 

© efulein, von Ratb vnd That Drumb thu du auch bey uns das beit. 
Ein Held herrlich und prechtig, Thu fo lang nit zufeben, 
Niemals es dir gefehlet bat, Wie jetzt dein arme Chriſtenſchaar 
Weil du an Weißheit mächtig. So viel Onfall muß leiden; 

Wir bitten dich, fchaff du auch Rath Verleyh zum lieben newen Jahr 
Zu diefen böfen Zeiten, Vns newen Troft mit fremden. 


Psalmodia sacra .. Durch Melchior Sranden . . Yürnberg bey Wolf Endter. 
Anno Christi M. DC. XXXI 3. C ij Nr. XIII Mit der Melodie: cegecfed — 
Demnächſt im Cantionale Sacrum I. Gotha 1646 ©. 156 und im Goburgifchen Geſangbuch 
1667 ©. 42. 
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150. Paifionslied. 
1. 8: 
O Menfch, befhaw die Wunden groß Das Zaupt hat er fehr tieff gebeugt 
Def, der ift auffgehänget bloß; Vnd dich zu küſſen hingeneigt, 
Scham, wie mit Purpur rint das Blut, Das Gern entblöft zu lieben did), 
Für deine Schuld bezahlen thut. Die Arm geftredt zu Zertzen dich. 
2. 4, 
Schaw an deß SIERRIETT Löfeneld, Den sangen Leib hat er geftredt, 
Die Striemen, fo der thewre Geld Den Leib obn Sünden bingeredt, 
für deine Sünd empfangen bat, Auff daß du durch jbn würdſt erlöft 
mit welchen er aufffteben that. Vnd in dem Paradeiß getröft. 





5. 
Die Gnade groß ja recht bedend 
Vnd jhm dafür das Gere fchend, 
Daß er gang fey im Gergen dein, 
Der sang leid für dich ſolche Pein. 
U. aD VB. E ijP, Nr. XXVO. Mit der Melodie: fffgacha. 


151. Gebet an die heilige Dreieinigfeit. 


Mel.: Ad) Gott und Herr. 


1} b. 
© sEwigfeit, Mein Leib vnd Seel 
O Zeiligkeit, Ich dir befehl 
O But, nicht zu ergründen! Ond mich gang thue ergeben 
In Einigkeit | In deine Hand. 
Dreyfaltigfeit: Deinn Engel jend, 


Ohn did) Fein GoOtt zu finden. Wenn fich bier endt mein Heben, 
D 6. 
Sid, deine Gnad Der mich bewahr, 
Ju vns ganz that Wenn ich binfabhr 
Vnd fich ſehr groß erzeiget, Zu dir in Ewig frewden. 
Daß fie zu vecht Auß diefer Welt, 
Vns wieder bradt: Wenn dirs gefellt, 


Die Hoh zur Sell ſich neiget. 
3, 
Auß Vaters Rath 
Durch Sohnes Todt 
Ward gebüfft onfer Schulse: 
mit Geiftes Hab 
Slaub das heil hab 
Vnd allzeit Bottes Zulde, 
4. 
Drümb, O Err Gott, 
In meiner Yotb 
Thu ich mich zu dir wenden, 
Rufe zu dir, 
Du bilffeft mir 
An allem ort und enden. 





Berne ich wil abfiheiden. 
Te 
© Jeſu Chrift, 
Geftorben bift 
Auß groifer Lieb gedültig 
Am Creuges Stamm, 
Du Gottes Lamb, 
für mein Schuld, gan vnfchuldig. 
8. 
Dein Wunden roth 
In aller Noth 
mir helffn vnd mich thun tröften. 
Dein thewres Blut 
Komm mir zu gut, 
Auch wenns Creug iſt am gröften. 
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9. 
Dein Leidn vnd Sterbn 
Mach mich zum Erbn 
Als Zeils nach diefem Leben. 
In deinem Reich 
Deinn Engeln gleich 
Ehre wirſtu mir geben. 
10. 
© Zeilger Geiſt, 
Ein Tröfter heiſt 
Vnd thuſt es auch beweiſen. 
An meinem End 
Dein Troſt mir ſendt, 
Daß mich nichts mög wegreiſſen. 











El: 
Verlaß mich nicht, 
Wenn mich anficht 
Vnd mir fehr tbut zufegen 
Des Teuffls gewalt, 
Des Tods geftalt, 
Daß mich nichts mög verlegen. 
12. 
Ylach deinem Wort, 
O Trewer Sort, 
Wenn dig wird feyn gefcheben, 
Wollt du mir gebn 
Das Ewig Lebn. 
Dein Lob foll nicht vergeben. 


PSALMODIA NOVA... Centuria I... Don M. JOSEPHO CLAUDERO ... 
ALTENBVR6GI...M DC XXVI. ©. 366. Überſchrift: „In feinem thon: oder (wenn 
2. Gefäglein zufam genommen) © Erre Bott, dein Göttlich Wort,’ — Glauders 
Überjegung beginnt: O Aevitas, O Sanctitas. Str. 3.4 ff. Sinn: Durd) die Gaben des Geiftes 
joll der Glaube Heil u. ſ. w. haben. — Hier ohne Berfafferangabe. Sn der 2. Ausgabe 1630. 
S. 406 mit der Überfrift: I. C. D. (It. Regifter: Joachimus Colbius, D. med.). Mit Kleinen 
Abweichungen in Joh. Hoffmans Enchiridion Pietatis Rhythmicum, Augsburg 1628, ©. 287. — 
Sm Erfurter Geſangbuch 1648 ©. 734 zu 6 Strophen abgeteilt „Im Thon: O Erre GOtt 
dein Göttlich Wort.’ Das Lied it mit Benußung des alten Geſanges: „D Herre Gott, in 
meiner Not" (Wadernagel IV Nr. 397) gedichtet. 


152. Die Sreude des ewigen Lebens. 


Im Thon: Groß Trawrn in meinem Kerken. 


1; 
GSRoß Frewd in meinem Zertzen 
Findt ſich zu dieſer zeit. 
Auß Trübſal, Angſt vnd ſchmertzen 
Komm ich zur Zimmels-Frewd, 
Welche Chriſtus erworben, 
Da Er am Creutz geſtorben 
Für die gantz Chriſtenheit. 
2 


Yun frew dich auch, mein Seele, 
Vergiß aller Noth vnd Quaal. 
Auß allem Vngefälle 
Kompſtu ins Frewden-Saal; 
Ins Schöne Paradeiſe 

Bott zu Lob, Ehr vnd Preife 
Kömbſtu nach) diefer zeit. 

3. 

Albier Fein Ohr gehöret 
Yıoch Fein Auge gefehn 
Die Frewd, fo Gott befcheret, 
Die Gottes Erben feyn. 

Schön wie die belle Sonne 
In Ewige Srewd und Wonne 
Werden die Srommen feyn. 





4. 

Es Fan allbier auff Erden 
Don Feinem weifen Mann 
Ylicht außgefprochen werden 
Yrod) werden Fundt gethan, 

Was die Srommen gar eben 
Dort in dem Ewign Leben 
Für Srewd vnd Wonne ban. 


5. 

Mein Serg thut ſich hoch fchwingen, 
Wenn ich ſolch Srewd betracht, 

Vnd gebt in vollen Sprüngen, 
Daß ich der Welt nicht acht. 

Mein Seel thut fich erfrewen, 
Wenn Gott wird fihön ernewen 
Alles zur Ewigkeit. 

6. 

Wenn nun mein Seel foll fcheiden 
Allhie auf diefer zeit, 

Yıim mich zu folcher Frewden 
In deine SGerrligfeit, 

Zu deiner Engel Schaare 
In fchönen Zimmel Flare, 

Ins ſchone Paradeiß. 
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& Dater aller Gnaden, 
© Chrifte, Gottes Sobn, 
© Zeilger Geift voll Gaben, 


Laß mir hiermit gelingen, 
Dir Lob vnd Preiß zu fingen 
Mit allen Engelein. 


Komm mir zu SGülffe nun. AmEœEv. 


PSALMODLE NOVIE pars nova... Don M. JOSEPHO CLAVDERO.. ALTEN- 
BVRGI (1631). ©. 626. Die beiden eriten Zeilen der zweiten Strophe entiprechen dem Anfang 
des Liedes „Freu dich fehr o meine Seele.“ Hinter Str. 3. 3 ift denen zu ergänzen. — 
Clauders Überjegung beginnt: Mens plena gaudiorum. — Übereinftimmend in dem Bres- 
lauer Geſangbuch 1644 ©. 750, ebenfalls ohne Namen. Im Königsberger Geſangbuch 1650 
©. 799 mit folgenden Abweichungen: 1.5 Die Chriftus mir, 1.7 Für alle, 2.1 dich, meine, 
2. 2 der Noht, 2. 4 Ins Zimmels FrewdenSal, 3. 1 u. 2 Rein Ohr bat nie gehöret, 
Rein Auge nie, 3.4 Den, die fein, 3.7 Die Srommen werden ftebn, 4.5 die Gerechten 
eben, 5. 1 wil fihb, 5. 3 Springen, 5. 5 wird fich, 5. 7 Alles zur Ewigen Pracht, 
6. 2 ff. von diefer Welt, Nimm mic, aus allem Leyden, Err Chrift, in dein Gezelt. 
Bey deiner Engel Schare Mach mich ganz hell und Flare Zu deinem Lob vnd Preiß. 


155. Morgenlied. 


Im thon: Ehrift, der du bift der helle Tag. 


ir 
DEr Tag bricht an mit bellem Schein, 
Id muß aufftehn und dandbar feyn: 
Dand fey dem lieben, frommen Gott, 
Der mich die acht behütet bat. 
2. 
Err Bott, in diefer Mlorgenftund 
Sobfing ich div aus Gergen grund, 
Daß du durch deine Gnadengand 
Haft alles Vnglück abgewandt. 
— 
Du haſt gewehrt des Teufels trutz 
Und biſt allzeit mein Schildt und Schutz. 
Dafür ſag ich dir Lob und Ehr; 
Err Bott, verlaß mich nimmermehr. 
4. 
Ich bitt ferner durch Jeſum Chriſt: 
Behüt mich für des Teufels Liſt, 
Behüt mich für der argen Welt, 
Die mir viel Yes und Stride ſtellt. 
5. 
Dein heilger Engel ſey mit mir, 
Daß Fleiſch und Blut mich nicht verführ 
In Irrthumb und Abgötterey 
Und ander Sünden mancherley. 





6. 
Bib Fried und Ruh zu unfer Zeit, 
Schaff deinem Volck Gerectigfeit; 
Stewr allem Rrieg und Peftileng, 
Den SGunger treib von unfer Breng. 
1: 

Bib, HERR, Gefundheit, Wig und 
Und fegne meiner ZJande Werd, [Stärd 
Erfüll mein GZauß mit deiner Güt, 

Die lieben Seldfrücht auch behüt. 
8. 
Ad) lieber Bott, bebüte mich 
Und all die meinen gnädiglic,, 
Beſchütz uns durch dein ftarden Arm 
Und aller Chriften dich erbarm. 
u 
5Err Bott, nim meiner Seelen wahr, 
Sep du mein Wächter immerdar; 

Bib in mein gerg dein Zeilign Geift, 
Der mich zum Simmel führt und weißt. 
10. 

Amen, Err Bott im böchften Thron, 
Sey hochgelobt in deinem Sohn; 


Err Jeſu Chrifte, ſey gepreift 
In Ewigkeit ſampt deinem Geiſt. 


Andächtige Zertz- und Seelen-MUSICA . . Zu Northauſen Bey Johan-Eraſmo 
Zynitzſchen zu finden (um 1635). ©. 13. Das X. Lied. 
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154. vmb den lieben Srieden. 


Im thon: Wie nad einer Wafferquelle. 


1, 

GSOtt, gib Fried in deinem Lande, 
Da du wohnft mit deinem Wort; 
Glück und Zeyl zu allem Stande 
Gib uns, Err, an allem Ort. 

Mac) des Krieges bald ein End, 
Deinen Friede zu uns wend, 

Daß wir ſtehen mögen bleiben, 
Dein Wort unverbindert treiben. 


2. 

Bott, gib Fried deiner Gemeine, 
Die dich ehrt und recht erfennt, 
Auh IEſum Chriftum alleine 
Ihren Seligmacdyer nennt: 

Laß fie Shug und Friede han, 
Daß jhnn nichts mehr haben an 
Alle, die wider fie ſtreiten; 

Steh jhnn bey auff allen Seiten. 


3: 

Bott, gib Fried an allen Enden, 
Da dein Wort im Schwange gebt; 
Faß dein Wort nicht von ung wenden, 
Weil darauff dein Ehr befteht. 

Wend von uns ab falfche Lehr, 

Die dein Wort verdundelt fehr; 
Laß ung dein Wort belle fcheinen, 
Mad dadurdy) felig die deinen, 





4. 
Bott, gib Fried zu allen Zeiten, 
Weil wir bie das Leben han; 
Sonft Fan niemand für uns ftreiten, 
mit Menfchen ift nichts getban. 
Darumb du, Herr IEſu Chrift, 
Der du unfer Rriegsfürft bift, 
Streit für uns als deine Sreunde 
Vnd ffürg alle deine Seinde, 
5. 
Bott, gib Fried; es thut vonnötben, 
Weil die Seind fo grawſam feyn 
mit jhrem Toben und wüten, 
Schonen nicht der Rinderlein. 
Rechne das unfchüldig Blut, 
Das umb Rache fchreyen thut; 
Straff der Seinde Sind und Schanden, 
Derer fie fich unterftanden. 


6. 
Bott, gib Fried, welchn nicht Fan geben 
Die gottlofe, böfe Welt, 
Die mir jhrem Krieg thut ftreben 
Yıur nad) Ehren, But und Geld, 
JAEſu Chrift, du Friede Fürſt, 
Wenn du Friede geben wirft, 
So wolln wir dir Ehr beweifen, 
Dich) im Fried loben und preifen, 


U. a. D. © 99. Das LXXIX. Lied. Die obige Überschrift fteht vor dem nächftvorher- 
gehenden Liede (Gib Fried, O frommer, trewer Gott). — Str. 2. 6 fteht babe, 2. 8 Stebe. 

Zu dieſem Liede ift Zeißolds Lied gleicher Anfangszeile zu vergleihen (oben Nr. 42). 
Das Erfurter Geſangbuch dv. 1648 ©. 905 hat folgende Abweichungen: 2.6 Daß jbr nit mehr 
baben Fan (ohne Sinn!); 2. 8 jhr, 3. 8 felig dadurch, 4. 8 fehlt Ond, 5. 3 Mit jhrem 
rauben vnd töden, 6. 8 Dicdy mit Srewden ehren (lobn) vnd preifen, 


155. Der Zion erbärmlich Klagkfied. 


DEr SIERR bat mid) verlajfen, 
Rlagt Zion, Gottes Braut; 
Drümb fie Fläglicher majfen 
Leſt hörn ein elendn Laut, 


Doch, Zion, laß dich ſtillen, 
Bott belt dich ſtets in 3ut; 
Gib dich in feinen Willen, 
Er wirds wohl machen gut. 
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2. 
Der SIERR bat mein vergeifen, 
Rlagt Zion ängftiglidy; 
Der Feind hat fich vermeifen, 
In Spott zu fegen mid). 
Doch, Zion u. f. w. 


3. 

Mein Sander find zerftöret, 
Rlagt Zion Gott dem SERRYT, 
Dörffer vnd Stadt verbeeret 
Bey Salem nah vnd ferrn. 

Doch, Zion u. f. w. 


4. 
Mein Priefter eruliren, 
Die Tyranney regiert; 
Mars thut den Scepter führen 
Vnd alles ruinirt. 
Doch, Zion u. f. w. 


5. 

Ich muß mit Augen ſchawen 
Deß gantzen Lands Elend, 
Daß die keuſchen Jungfrawen 
Werden vom Feind geſchänd. 

Doch, Zion u. ſ. w. 

6. 

Ih muß mit Schmertzen hören 
Dom Feind viel Läfter Wort: 
Wo ift dein Bott der Ehren? 
Wo ift sein Troft, dein Hort? 

Doch, 3ion u, f. w. 


7. 

Ich muß in Surchten eſſen 
Mein armes Bißlein Brot; 
Yıod) thut Bott mein vergeifen, 
Wer noch fo groß die Noht. 

Doch, Zion u. f. w. 

Animae sauciatae medela 








8. 

Solt ich Zion vergeſſen? 
Spricht der 3ERX Zebaoth; 
Der Feind ftolg vnd vermeifen 
Wird bald werden zu Spott, 

Denn ich bin dein SErretter, 
Spricht der groß Himmels fürft, 
Ich bin ja dein Vertretter: 

Du bald SGülff ſehen wirft. 


9, 


Zab ich) dich doch gezeichnet, 
O Zion, Tochter mein, 

Mein YGuld zu dir geneigetz 
Ich bin der Vater dein. 

Ich hör dein ſehnlichs Flehen, 
Ich kenn die groſſe Noht. 
Darumb wil ich drein ſehen, 
Ich, der 5ERR Zebaoht. 


10. 


Wie Waſſer iſt vergoſſen 
Das waare Chriſten Blut; 
Darümb hab ich beſchloſſen 
Bey mir in meinem Muht: 
Ich wil bald Rache üben 
An meinen Feinden all, 
Die dich vnd mich betrüben 
mit Sohn, Spott vnd Trangſal. 


11. 

O Zion, thu nicht wanden, 
Zalt dich nur feft an mid). 
Erfchwinge dein Bedanden 
Im Ölauben vber fich. 

Ich wil nun laſſen fahren 
Meines Zorns ernften Sinn. 
Ammon foll bald erfahren, 
Daß Ich mit Zion bin. 


. . Don. Casparo Cramero ... Gedrudt zu SErfurdt, 


bey Sriederich Melchior Dedefinden, im Jahr M.DC. XLL ©. 112. Nr. XXIII. Mit der 
‚Melodie: abe bag. Dem Liede liegt Jeſ. 49, 14—16 zugrunde. Demnädft Erfurt 1648 
©. 963 (mit vielen Abweichungen) und Cant. Sacr. II. Gotha 1648 ©. 330. 


156. Auff Weyhenacten. 


à 5. incerti autoris. 


FRewt euch zu gleich, 
Arme und reich! 
Euch ift der Geld gebohren, 


Denn aus Gnad uns 
Mienfchen zu Troft 
Hat Bott felbft außerkohren. 
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2. 3. 
Sebet, wie fein Wir danden all 
Das Rindelein mit geoffem Schall 
In der Krippen thut ligen. Dir von Brund unfers Gergen, 
Er ift der Zeld, | Daß du, Err Chrift, 
für dem die Welt Geboren bift, 
Und die Himmel fich biegen. 3u ’rlöfen uns vom Schmergen. 


CANTIONALE SACRUM (I.) . . gedrudt zu Gotha . . . 1646. Durch Johan 
Michael Schalln. ©. 50. Nr. XV. Mit der Melodie: gah(cehedey)dcne — 14 
Denn jedenfall — Den; jo in den jpäteren Gothaiſchen Gejangbüdern, 3. B. 1699 ©. 30. 


157. Um $rieden. 





1. Rein Wehr und Waffn uns fchaden Ban, 
© Frieden-Fürſt, GErr IEſu Chrift, Wenn du bey uns bift auff den Plan; 
Du Zergog unfers Lebens, AU Seinde müſſen weichen. 
Jetzt allentbalben Auffruhr ift, 
Es trifft an Leib und Leben. = 

Wo man fi) nur bin kehrt und wend, Was fuchen fie?! nur deine Lehr 
Da ift der Feind an allem End: mit Gwalt von ung zu nehmen ; 
Zilff Gott, was wil draus werden? Aber, © GOtt, du frarder SIEERR, 

5 Du wirft fie all befchamen. 

Ansft, Noth, Trübfal vorhanden ift, Du wirft fie all machen zu Schand 
Es hilfft Fein Widerftreben. Vnd jagen fern von unferm Land. 
Rom uns zu hülff, GErr Jeſu Chrift, Zilff, es iſt Noth vorhanden. 

Dir thun wir uns ergeben. 

Der Feind mit Macht einbrechen wil, | 3. 

Drumb fted jhm ein [ge]wiſſes 3iel, Den Rauten-Rrang erhalt uns, ZErr, 
Welches er nicht Fan übrfchreiten. Behüt Ihn für Vnglücke; 
3: Laß Ihn blüen je mehr und mehr 

Du bift der rechte ftreitbar Geld, Vnd für des Feindes Tüce 
Du Fanft den Feind umbbringen ; Bewahr Ihn und uns all zuſamm: 
Wenn du ligeft mit uns zu Feld, So wollen wir, Err, deinen Namn 
So mags uns nicht mißlingen. sie und dort ewig loben. 


CANTIONALE SACRUM. Geiftlicher Lieder ... Ander Theil . . . (BGOTZA 
TYPIS REYHERIANIS Gedrucdt durch Johan Michael Schalln. Im Jahr 1648) ©. 366. 
Nr. LXXXIX. Vber die IV. Bitte, umb Fried. A 4. incerti autoris. Mit der Melodie: 
fedecdec. Str. 2. 6 fteht wilfes, zu 5. 1 vgl. die Bemerkung bei Nr. 6, 13. 5. 


158. Um $rieden. 





LE = 
Ach GÖdtt, thu dich erbarmen 3war wollen fie uns jagen, 
Dieler betrengten Leut, Als wern fie unfer Sreund: 
Yim du in Schug ung Armen, Bleichwol das DVold fie plagen 
Es ift traun bobe Zeit. Als abgefagte Feind. 
2. 4. 
Ein Rriegsheer nach dem andern Sie rauben, fteblen, nehmen, 
3eucht auf in unferm Land, Verwüften auß und Feld, 
Thut bin und wieder wandern Reins Lafters fie fich ſchämen, 


Vnd treibt viel Sünd und Schand. Ahr Beut ift unfer Geld, 


128 Lieder von unbelannten Derfaffern. 





5. 
Sie fluchen und fchandiren, 
Prügeln den armen Mann; 
Das Böß, fo fie vollführen, 
Man nicht außfprechen Fan. 


6. 
Ah Err, laß fie nicht Fommen 
In unſer Stadt (Dorff) herein; 
Saft dich ja angenommen 
Vordeſſen diefer Gmein. 


1P 
Es führ ein ander Straife 
Sie dein Allmahtig Sand, 
Du wolft fie wüten lajfen 
In deiner Seinde Land. 





8. 
Vmb deines Yramens willen 
Schüg, O Err, Tfrael; 
Du wollft einmal erfüllen, 
Was wiüntfcher unfer Seel. 


> 
Pflang wieder Fried im Lande, 
© du ERX Zebaoth, 
Gib Blüdf zu allem Stande, 


Wend Tammer, Angft und Noth. 


10. 
Stewr aller Rrieger Toben, 
Erhalt bey ung dein Wort: 
So wollen wir dich loben 
Hier zeitlich, ewig dort. 


U. a.D. ©. 374. Nr. — „Vber die IV. Bitte, umb Friede. à 4. Melch. Franei.“ 


Mit der Melodie: dg ab 4 


— In Johann Niedlings Handbüchlein 1655 ©. 749 


wird als Verfaſſer des Liedes Wigae! Biegenjped (jiehe oben ©. 1) genannt. Vgl. au) 


Fiſcher, KL. I. Suppl. ©. 


159. Sterbelied. 


; sy 

BEtracht ich vecht das Leben, 
Das Leiden diefer Zeit, 
Darinnen wir bier ſchweben 
In diefer Sterbligfeit, 

Betracht ich recht die Frewde, 
Das Leben ohne Leide, 
So C-riſtus, unfer Sirt, 
Dort einft uns geben wird: 


2. 

So thut mein gerg außbrechen 
Vnd Fan fich halten nicht, 

Mein Mund der muß doch fprechen, 
Wie Paulus uns bericht, 

Daß auch der gröfte Schmergen, 
So trifft der Menfchen Sergen, 
Yricht gleiche jener Frewd, 

Der groſſen Gerrligkeit, 


3. 

Die offenbabrt fol werden 
An uns nad) unferm Lauff, 
Wenn wir nun aus der Erden 
Dom Tode fteben auff. 

Yricht wertb ift, thu ich fagen, 
Das Heid, fo wir bier tragen, 
Der übergroſſen Luft, 

Die uns noch unbewuft. 








4. 

Denn wenn wir aufferwachen 
Yun an dem Tüngften Tag, 
Da werden wir mit Lachen 
Vnd ohne alle Plag 

Die Ewigkeit befchreiten 
Dnd leben obne Streiten 
Vnd Elend diefer Welt 
Im fchönen Zimmelszelt. 


5. 

Da, da bey allen Frommen 
Im blawen Simmels-Schloß 
Wir werden auch anfommen. 
Vnd figen Bott im Schoß, 

Da jmmer Srewd die Fülle, 
Da lieblichs Wefen ftille 
Zur Rechten SOttes ift 
3u aller, jeder frift. 


6. 

Dabin wir all uns fehnen 
3u ſolcher groſſen Luft, 

Da Heben ohne Trauren, 
Da Sammer unbewuft, 

Da Frewde Ewig wäret, 
Die Fein Ohr hat gehöret, 
Rein Aug nicht bat gefehn: 
Ad), wer es fchon geſchehn! 


CANTIONALE SACRUM. &eiftlicher Lieder . . . Dritter Tbeil ... BOTZA, 
TYPIS REYHERIANIS ®edrudt durch Johan Michael Schalln. ' Im Jahr 1648. ©. 43. 


Nr. IX. Mit der Melodie: heedehnh, 


Überſchrift: —2 6. Gottfr. Scheid.“ Unter den 


„Begräbnis-Geſängen.“ — Str. 4. 2 jteht Jünſten, 5. 6 ftille ift nachgeſetztes Attribut, 


£ieder von unbetannten Derfaflern. 129 





140. Sterbelied. 
1: 2. 
mIt Srewden wil ich fahren dabin, 3u BÖtt, dem liebften Vater mein, 
Der zeitlich Tod ift mein Gewinn; 3u Chrifto, meinem Sleifch uf Bein, 
Ich weiß, Bott Lob und Dand, wohin, 3u allen heilgen Engelein: 
Da ich recht wol verforget bin: Bey denen wil ich ewig feyn. 
3. 
Solln wir uns bier nicht länger ſehn, 
So fols in jener Welt gefchehn. 
Amen, Umen, das gebe GOtt, 
Zilff mir und euch aus aller Yrotb. 
A. a. O. ©. 74. Mit der Melodie: chagec(fe)de, Überfärft: „XVIL à 4. 
Melch. Brakel: * Nubrif: „DSegräbnis-Gefäng.’' Man vergleihe das Lied Bernhard 


Heubolts: „Mit fried wil ich fahren dahin” bei Wadernagel V. Nr. 428. — 3. 4 wird 
Zelff zu leſen jein. 


IA. Daß Dater vnſer kurtz gefaſt. 


GSoOtt vnd Vater aller Frommen, 
Dein Name geheilget werd, 
Laß dein Reich, ZErr, zu ons kommen, 
Dein Will geſchehe auff Erd, 

Vnſer täglich Brod vns ſchenck, 
Vnſer Sünd nicht mehr gedenck, 
Vns nicht in Verſuchung führe, 
Sondern fürm böſen bewahre. 

Groß vnd — GeſangBuch ... Erffurdt. Gedruckt durch Tobiam 
Fritzſchen ... 1648. ©. 301. Wegen der beigefügten Melodie vgl. Bahn, VI. ©. 169. — 
3. 2 fteht Nam. 

142. Der Hymnus: Pange lingua gloriosi 
verbeffert. | 


LAſt erklingen 
Srölich fingen 
Don dem zarten Leichnam fron 
Dnd vom Blute, 
Daß zu gute 
Vns vergojfen Gottes Sohn: 
Srucht des Leibes 
Keinen Weibes, 
Rönig aller Völcker fchon. 
2 


Vns geboren 

Außerkohren 

Von der zarten Jungfraw rein, 

ER thut lehren, 

Leut bekehren 

Durch das Wort des Mundes ſein 
Vnd durch Wercke 

Göttlihe Stärde, 

Biß er leid des Todes Pein, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II, 





Als durch leiden 

Er wolt fiheiden, 

Am Tifch mit fein Jüngern jaß, 

Zielt mit Fleiſſe 

Des GSſetzs Weiſe 

Vnnd das Oſterlämblein aß, 
Auff die letzte 

Yun einfegte 

Sein Nachtmahl in folcher Maß. 

4. 


Auf Geheiſſe 

War da Speife 

Chrifti wahrer Leib im Brodt, 

Auch im Weine 

Allgemeine 

Trinden ließ er fie fein Blut. 
Alles Sinnen 

Muß zerrinnen: 

Glaub begreifft das rechte Gut. 

9 


130 Lieder von unbelannten Derfaflern. 








5. 6. 

Chriſtum Ehren, Lobt mit Frewden 
Sein Lob mehren Allezeiten 
Sollen wir beym Sacrament, Dater, Sohn vnd heilign Geiſt, 
Das bereitet Der auß Gnaden 
ChriſtenLeuten. Vns berathen 
Hiedurch hat das Alt ein End. Vnd fo groffe Hüt beweift. 

seft muß Glauben Chriften alle, 
Chriſto trawen, Singt mit Schalle 
Don Vernunfft gang abgewandt. GoOttes Lob, Ruhm, Ehr vnd Preiß. 


A. a. O. © 41. — Str. 2. 8 wird es heißen müfjen: Söttlichr Stärde, 4. 6 fehlt 
das Wort ließ, 6. 6 jteht Güte. 

Das hübſche Lied kann jich mit Recht eine Verbefferung des alten Hymnus Pange lingua 
gloriosi corporis mysterium nennen. Die vierte Strophe desjelben ſpricht die Trans- 
fubftantiationslehre deutli aus; Verbum caro, panem verum Verbo carnem efficit Fitque 
sanguis Christi merum, Etsi sensus defieit. Ad firmandum cor sincerum Sola fides suffieit, 
Mertwürdigerweife hat man fich evangelifcherfeitS lange Zeit jtatt des Hymnus eines alten deutjchen 
Liedes „Mein Zung erfling und fröhlich fing“ (ſchon 1494 gedrucdt) bedient, welches die betreffende 
Lehre unverändert beibehielt, 3. B. in dem Nürnberger Geſangbuch von 1611 ©. 512: „Fleiſch 
auß Worten vnd wares Brot Ward auf Worten zu Fleifh gemacht, Wein verwandelt 
fi in Blut, Wiewol Vernunfft das nit verjtaht 2c.” 


145. Sterbegebet. 


I 2 
sein Err und GOtt, wenn ich muß Vnd wollft mir auch dein Engelein 
Don diefer Welt abfcheiden, [fort Senden, die mid) beleiten, 
So bitt ich dich demütiglich : | Auf daß ich bey dir ewiglich 
Wollft miv mein Sund verzeihen | Mag ſeyn in Zimmels-Frewden. 
3 


So hoff ich nun, du wirſt es thun 
Vnd mir dein Engel ſenden, 
Die mich führen in Abrahams Schoß 
su allen Auſſerwehlten. 
Amen. 


Sutherifch Zand-Büchlein . . Don JOHANNE NIEDLINGIO ... Altenburg 


bey Otto Michaeln, 1648. ©. 811. Die erite Strophe ift fünfzeilig gedrudt durd) Zerlegung 
der eriten Zeile. 


FR Sibylla Schwars. 





IV. Die norddeutfchen Dichter. 


a. Die Dichter aus Dommern. 


Sibylla Schwarz, 


geboren den 14. Februar 1621 zu Greifswald, Tochter des Bürgermeifters Chriftian 
Schwarz, F unverheiratet den 31. Juli 1638. 


Vgl. Über einige Gedichte der Sibylla Schwarz. 


318. — Allg. deutihe Biographie. Bd. 33. 1891. ©. 248, 
Bon ihr: 

A. Sibyllen Schwarsin, Vohn Greiffswald aus Pommern, Deutfche Poktifche Ge— 
dichte - » „ herauf gegeben . . . Durch M. SUMUEL BERLATS . . . in 
DAVTZIG Bedruft, bey feel. Georg Rheten Witwen, im IM. DE. £. Tabr. 

B. Under Theil... DANTIIS m. DE. 2. 


144. Ein Buß⸗Lied. 


Im Thon: In deinem groffen Boren, ıc. 


3: 

Ach dag mein aupt von Thranen, | 
Mein Geift von Ach und Sehnen 
Doch überladen wer! 

Ach daß ich doch die Sünde, 

So ic) in mir befinde, 
Beweinen Fünte mehr! 
2. 

3u wem fol ich mich wenden, 
Weil ja an allen Enden 
Die Miſſethat erfcheint? 

3u GOTT Fomm id) gefchritten: 
Ach laß dich doch erbitten, 

Du thewrer Wenfchen Freund! 
3. 

Den Todt hab ich) verdiener, 
Dein Sohn bat mich verföohnet, 
Geftillet deinen Zorn; 

Der ift für mich geftorben, 

Hat mir das Beyl erworben, 
Sonft wer ich sang verlohrn. 





4. 

Auff Ihn feg ich mein SGoffen, 
Drumb left er mir auch offen 
Die tieffe Önadenquell; 

In feinen rohten Wunden 
ab ic) mir Ruh gefunden, | 
Trog Teuffel, Welt und Sell. 

A, ©. Ijv, 





D. 

Du trewer Samariter, 

Du Gnad- und Troft-Anbieter, 
Dich bitt ich inniglich: 

Du wolleft mir doch geben 
Ein gantz gebejjerts Leben, 

So will ich preifen dich. 
6. 

Dein Lob fol bey mir Flingen, 
Ich wil dir Opfer bringen; 
Bey dir wird nur verlacht 

Der hoben Wörter Prangen, 
Du trägſt allein Verlangen 
Lach fewriger Andacht. 

% 

Drumb laß dir doch belieben, 
Was ich allhier gefchrieben; 
Behüte mich binfort., 


Laß mich in Sind nicht fteden, 


Sonft würde mich erfchreden 
Der Sellen weite Pfort. 
8. 

Und wenn nun meine Seele 
Auß difer finftern SGöle 
Des Leibes weichen fol, 

So wolft du bey mir ftehen 
Und nimmer von mir geben, 
So ift mir ewig wol. 


9* 


Stettin 1865. — Goedeke II. ©. 
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145. Triumph Lied 
über die Aufferftehung CHRISTZ. 





1: 3. 

LAſt uns frölich Alleluia fingen ! nad verheift er denen, jo ihm trawen ; 
Laſt uns frölich undvohn Zerzen fpringen! Sülffe fchicht er den’n, fo auff ihn bawen. 

Chriftus ung erlöfet hat Trewlich halt er und ſteht feft 
Dohn der Macht der Sünden Ohne Lift und Triegen; 

Und für unfre Miſſetaht Yıiemand er in Yrobt verläft, 
Tragen feine Wunden. Dan er Fan nicht triegen. 
2. 4. 

Alles, was da lebet, foll ihn loben; Drumb wir wollen vollen Danf Ihm 
Seine Güht ift weit und breit erhoben. Und wir alle Alleluia fingen, [bringen 
Leben, Seil und Seeligfeit Seine Liebe, Gunſt und Gnad 
Hat er uns verebret; Zoch an Ihm erheben, 

Teuffel, Tod und alles Laid Seine Werd und Seldentabht 
Iſt durch ihn verftöret. ı  Rübmen, weil wir leben. 


B. Bl. J iijb. Str. 1. 6 Tragen = getragen, 4. 2 fteht: wider alle. DObige Lesart 
nach den Verbejjerungen am Schluß des Buchs. 





Joahim von Glajenapp, 


ein pommerjher Edelmann, lebte um 1646 auf jeinen Gütern Gramenz und 
Lübguſt, war Mitglied der Fruchtbringenden Geſellſchaft als „der Erwachſende.“ 


Vgl. Goedeke, III. ©. 119 
Schriften: 

A. VINETVM EVANGELICUM, sEvangelifcher Weinberg, Welchen . . . jeszet Joach: 
v. Ölafenapp . . . Gedruft in der Fürftlihen Gaupt-Vestung Wulffenbüttel, 
Durdy Johann Bißmard. Im Jahr 1647. 

B. VINETVM EVANGELICUM..JOVACH. à GLASENAPP .. Don neuen überfeben .. 
WolfenBüttel, Bey Johann und Seinrich, den Sternen. Im Jahr, 1651. 

C. NOVA ET VETERA seurige und Sernige Zweyte (und Dritte) Abtheilung . . . 
So .. einfaſſet I. V. ©. . . Colberg, gedruct bey Jacob Rufen. (1659). 

D. Wein-Trauben, Durch Blauben, Zu rauben, . . Don dem SErwachfenden einfaltig 
zufammen gelefen . . . Colberg bey Jacob Kufens ſel. Wittwen, Im Jahr 1665. 


146. Am I. Sontag nad) Epiphaniae, 


£uc. 2. 
: 2. 
5ERX Tefu Chrifte, bilf du mir, Und dem, was deines Vaters ift, 
Daß ich dich nimmermebr verlier Dem du geborfam worden bift. 
Aus meinem Zerzzen, Sondern gieb, Dor mich im Leben haft verricht, 
Daß ic) ſtets bleib in deiner Lieb Was ich tubn folt und nicht vermücht’ ; 
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8 4. 

Am Sterben baftu zahlen wolln, Was dein Beborfam in der That 
Was ich getahn und nicht tuhn folln: Bey Gott vor mid) verrichtet hat; 
Drumb ſteht auch zu dir all mein Troft; So bin ich frey von Gottes Zorn, 
Mir gib, der du mich Haft erlöft, Durch dich gerecht und auserkohrn. 


A. ©. 57, — Demnädit B. ©. 64 übereinjtimmend. Cs wird bier auf die Melodie des 
vorhergehenden Liedes: „Die Weisheit und Verftand war gros“ verwieſen, welche beginnt: 
gfsfiiggaba. | 


147. Am XII. Sontage nach der heiligen Drenfaltigteit, 





Marc. 7. 
1. | % 

DEr Geist und Singer Gottes rühr Da Chriftus doch fein Reich und Werk' 
Mich an, daß mich nicht mehr verführ | Sat ganz verftört durch feine Stärk, 
In Irtuhm und Sünd Satanas, Des Ruhm werd ewig hoch gedacht, 
Der ſtets mit Lügen, Mord und Zap ' Der alles bat fo wol gemacht, 

Umbgebt und uns mit Leib und Seel Der uns, fo blind, taub, tum, veracht, 
Bern mit fich bette zu der Sell Recht febend, börend, fprechend macht. 


A. ©. 274. — Demnädit B. ©. 314. Abweichung: 1.3 In Sünd und Irrtuhm. 
Hier wird verwieſen auf die Melodie: „Water unfer im Himmelreich“ und auf die BL. 308 ab- 
gedrudte Weife: aaaaalbba. 


148. An die Philipper. 


Im Thon: Aus meines Herken Grunde. 
1. Des Eigenthum ich bin; 
ICH dande meinem Hdtte Weil Chriftus ift mein Leben 
Don Zergen Grunde frob, Muß mich auch body erheben 
Der von der böſen Rotte Der Tod als mein Gewin. 
3um JEvangelio, 


| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 





* 4. 
zur heiligen Gemein | 
mic, laſſen frey gelangen; | Drum bab ich Auft zufcheiden 
Der diß Werd angefangen, Don diefer argen Welt 
Wird auch Vollender feyn, Ju CHrifti Simmels-Sreuden, 
Der berglidy mir gefält, 
* Der mir aus Gnad auch giebt, 
Daß ich beſtendig bleibe An ihn allein zu gleuben, 
Dis an des Erren Tag, | Im Leyden auch zu bleiben 
Daß Lieb in mir beFleibe An ihm, der uns bochliebt. 
Und ich veich werden mag | 
In viel Erkentenüs | b. 
Er Binkirher Erfabrung, | Thut, was GEoOtt wolgefallig, 
Alid, 5 Dewabrung GSemeinſchafft babt im Geiſt; 
Mac) Heilig, from, gewis, | Einmütig und einbellig 
3. Dem Ylechften Lieb erweift. 
Daß ich in Cezriſti Zerde Fliht eitel Ehr und Zwiſt; 
Leb in Gerechtigkeit, | Dem Nechſten böber fchäget 
Daß BGtt gepreifet werde Als euch, niemand verleget, 


Don mir zu aller Zeit, Sucht, was des andern ift. 
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6: 

In Demut feyd gefinnet, 

Wie [griftus felber war; 
Gnad ihr dadurch gewinnet 
Und meidet viel Gefahr. 

Er bat’ Ehr, Seil, Gewalt 
Und ward doc an Geberden 
Kur als ein Menfch auff Erden 
Geſehn in Rnechts Beftalt. 


R 

Drumb nicht hochmütig berdet; 
Was ift doc) euer Krafft? 
Ah! Daß Ihr felig werdet, 
mit Furcht und Zittern fchafft. 

Das wollen, auch das thun, 
SOTT wirdet in Euch allen 
VNach feinem Woblgefallen. 
Seyd nicht jo Fühne nun. 


8. 

Ohn Murmelung und Zweifel 
Bin Chrift fein Thun verricht. 
Die böfen führt der Teuffel, 
Ahr aber gebt im Licht. 

Ohn Tadel halt ein Chrift 
Deft ob dem Wort des Lebens, 
Das unf das „Geil vergebens 
Aus nad erworben ift. 


9. 

Gerechtigkeit nicht babe, 

Die aus dem Worten fleuft. 
Der Slaub ift GOttes Babe, 
Dafür GSOtt fey gepreift. 

SOtt ung Gerechtigkeit 
Zurechnet CSrifti wegen, 

Der ung Gnad, Zeil und Segen 
Durch fein Creug bat bereit. 
10. 

Dieb, Err, das ich mit Freuden, 
C⸗riſti Erſtehungs⸗Krafft, 
Gemeinſchafft feiner Leyden 
Erkennend, ſchmeck heils-Safft. 





Wenn ich ſchon ſeinem Tod 
Auch ſolte werden änlich, 
So tracht ich vorwerts ſehnlich 
Doch nach dem Ertzkleinod. 


11. 
Welt⸗Pracht friſt Roſt und und 

Ihr Baud) ift Abgotts Art. 
Mein Wandel ift im Simmel; 
Don da ih Chriftum wart 

In groſſer Freud und Wonn. 
Er wird mich fihon verklabren, 
Ibm ahnlidy mit viel Ehren 
3u leuchten gleich der Sonn. 


12. 

Freut euch im SErrn allwege! 
Ich fag euch abermahl: 

Freut euch! die Freud errege 
Euch Chrifti Labefahl. 

Eur Lindigkeit thut Fund. 
Yricht forget, nicht wehklaget, 
Stets betet, GOtt dandfaget 
Für feinen Gnaden-Bund. 


13. 
Der Err erqpvickt, was müde, 
Yieb ift fein Zeils Zufunfft. 
Euch fchüge GOttes Friede, 
Der höher als Vernunfft. 
Was RECST, KEUSC, EARBAR, 
SEIT, 
Was LAYEBLICH, SCHOTT, wohl: 
Beliebt, nach Tugend ringet: [Flinget, 
So wird Bbtt bey euch feyn. 
14. 
Sch Fan feyn body und prächtig. 
Auch nidrig, arm, auch reich. 
mich machet C-Zriſtus mechtig, 
mit Ihm ich Niemand weich, 
In ihm ift alles mein; 
Durch ihn ich alles babe, 
mich überflüsfig labe 
Durch feinen Gnaden Scein. 


C. ©. 203. — Zu Str. 10.2 ff. vgl. Phil. 3. 10; zu 11. 2 vgl. Phil. 3. 19. 


149. Sreuden: Morgen: 


und Abend-Opifer. 


Im Thon: Mein Hüter und mein, ıc. 


ICh dande dir O GOTT in deinem Throne, 
Durch IEſum CSriftum, deinen lieben Sobne, 
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Daß du mich dieſe — haſt frey erhalten, 
Ja über mich dein Zuld haſt laſſen walten. 

Durch Chriſtum, dein'n Geiſt gieb ein neues Leben, 

Du wolleſt meine Miſſethat vergeben. 
2. 

Durch deinen Geift aus CSrifti Blut und Wunden 
mic, wafche doch fchneeweiß von allen Sünden, 
Sie hinter dich zurüce wirff, verfende 
Sie tieff ins Meer Und ihr nicht mehr gedende. 

mit Kleidern der Gerechtigkeit mich Fleide, 
mit Chrifto, dem Zeils-Rock, in Fried und Freude, 

3: 

Dein Wort durch Glauben fey mein Wehr und Waffen, 
Mir dadurch wolleft Schu und Beyftand fchaffen; 
Dein Schug, Gnad und Fried allzeit fey mein Segen, 
Dein Engel mich beuleit auff deinen Wegen, 

Daß weder Satan noch der Welt Bejinde 
Mir Schand und Schaden zu thun nicht Macht finde. 


D. ©. 13. — Bgl. oben Bd. I. Nr. 2198b, 


150. Abendlied. 


Im Thon: Ehrift, der du bift der helle Tag ıc. 


1. 
SIERR IEſu CSrift, ich leg mich mu 
3u Bett, auff daß ich in dir ruh 
Und in Dir habe Fried und Raft, 
So Du mir theur verdienet haft. 
2. 
In deinem Geifte bitt ich Dich: 
Dein Engelſchaar bewachte mich, 
Mir zu bewahren Leib und Seel, 
Daß mich Fein Feind befchwerend quäl, 
3. 
Auff daß ich wieder Kräfft erbol, 
Am Morgen zu beftellen wobl, 
Was mein Beruff und Stand mitbringt; 
Dein Seegen mac), daß mirs gelingt. 


D. ©. 25. 





4. 
Und weil nun diefer Schlaff bedeut, 
Daß ich einmal auff eine Zeit 
Mich werde, wenn du, Err, wirftwolln, 
su Bett ins Erdreich legen folln, 
j 5. 
Miraus Gnad alsdenn,GErr,verfchaff, 
Daß ich als Simeon einfchlaff, 
Auch frolich wieder aufferfteb 
Und mit dir in den Simmel geb. 
6. 
Das gib mir, Err, durch deine Kraffı 
In diefer armen Pilgerfchafft. 
Div, SERR, befehl ich all das mein 
Und fchlaff in deinem Namen ein. 





136 Sebaftian Leopold. 





b. Die Dichter aus Medlenburg. 
Sebaftian Leopold, 


Notar vor 1625 (in Güſtrow?) 
Bon ihm: 

Musica Davidica, Gder Davids Garffenfpiel.. Durch SEBASTIANUM LEOPOL- 
DUM, Notar. Publ. & Geometram, beat. mem. Jetzo aber . . . in offentlichen Drud 
vorfertiget durch SIMUNEM LEUPOLDUM ... Gedruckt zu Güſtrow Bey Johann 
Jägern, im Jahr 1625. ’ 


151. Der XXI. pſalm. 


Im Thon: Chriſte, der Du bift Tag und kicht, ır. 








1. 4. 

DEr Err iſt mein Zirt ohn beſchwerd; Du bereiteſt für mir ein Tiſch 
Mir wird nichts mangeln bie auff Erd. Gegen meine Seinde, fo frifch 
Er weidet mich durch feinen Sohn Sich wider mich aufflehnen dar, 
Auff einer grünen Yuwen fhon Mich zu vertilgen gang vnd gar. 

2. 5 

Vnd führer mich zum friſchen Waſſr; Du ſalbeſt mein Gaupt mit Ol nu 
Er erquicdt mein Seel für mein Zaffın. Deines Geiftes vnd ſchenckſt dazu 
Er führet mich auff rechter Straß, mir voll ein den Troftbecher dein, 
Omb feins Namens willn tbut Er das. Mein Seel damit zu Iaben fein. 

3. 6. 

Dnd ob ich fhon wandert allein Buts vnd Barmbergfeit werden mir 
Im finftern Thal, fürchte ich Fein Solgen mein lebenlang allhier, 
Onglüd, denn Du bift bey mir, Err; | Vnd ich werde bleiben fürwar 
Dein Sted’n vnd Stab tröften mic) fehr. Im Bauſe des Errn jmmerbdar. 

A a. O. ©. 64. 
152. Der CXXI. pſalm. 
Im Thon: So wahr id leb, ſpricht GOtt der HErr. 
4 4, 

ICH heb mein Augen auff allbier Der Err bebütet dich gar fein, 
3u den Bergen, von welden mir Der Err ift dein Schatten allein 
Hülffe Fombt vnd sErrettung viel Hie iiber deiner rechten Zand, 

In meinem Creug vnd TJammerfpiel. Bewabhret dich für Sind vnd Schand, 
2. | 5. 
Hiein Sülffe Fombt — auß Daß dich des Tages die Sonne 
———— Vicht ſteche noch auch der Monde 
Der Zimml vnd Erden gemadıt hat. Des Nachts; der ZErr bebüte dich 


Er wird deinen Fuß in gefahr 


Yicht gleiten laſſen, gläub fürwar. Für allem übel gnädiglich; 
3 


6. 
Vnd der dich bhüt zu aller frift, ser behüte deine Seele 
Schläfft nicht, fondern ſtets wader ift. Für allem Jammer vnd quaäle. 


Sihe, der Züter Iſrael Der ERX behüte jmmerdar 
Schläfft noch ſchlummrti nit in vngefäll. | Für allerley Noth vnd gefahr 
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7. 
Deinen Außgang auf diefer Welt 
Ond Kingang, wann es jhm gefelt, “ 


Zu der ewigen Seligfeit 
Von nun an bif in SEwigfeit. 


A. a. ©. ©. 411. In der Überfchrift wird auf die beim 58. Pfalm abgedrudte Melodie: 


egasedde verwieſen. 





Georg Roft, 


geboren zu Mansfeld 1582, 1616 Diakonus dafelbit, 1617 Mecklenburgiſcher Hof: 
prediger und Kirchenrat in Lübz, 7 26. Januar 1629. 
Bol. Zedler, Univerfal-Leriton Bd. 32. 1742. ©. 1045. 
Bon ihm: 
GEORGI ROSTI Mechelburgifchen Goffpredigers SCHOLA PRECATIONIS, Oder, 
Bet Schule, . . . Leipzig, In Vorlesung Gottfried Groſſen, Buchh. M. DC. XXVIL 
Ob die hier ſich findenden Dichtungen von Georg Rost herrühren, ijt zweifelhaft. 


155. Ein ſchön Geiftlic Lied 


aus dem 25. Pfaln. 
Im Thon: Wo Gott der HERRN nidt bey uns helt, ıc. 


jr 
ACh lieber ZERR, du bift mein Girt, 
Dir thu ich mich ergeben. 
Bey dir mir gar nichts mangeln wird 
Allhier in diefem Leben. 
Du haft ja alles, was ich hab, 
Gegeben mir aus lauter Gnad, 
Drumb wirft mich wol verforgen. 
2. 
Du weydeft deine Schäfflein wol 
Auff einer grünen Awen. 
Mein Gern dir ſtets vertrawen fol 
Vnd auff dich fefte bawen, 
Wenn ons die Noth vnd Angft bericht, 
Mit frifchem Waſſer uns erquid, 
Damit wir nicht verfcehmachten. 


3. 

Mein Seel ift jegt betrübet fehr, 
Bol Engſten vnd voll Schmergen ; 
Denn die Befahr ſich beuffet mebr 
Vnd Frandet vnſer SGergen. 

Der ZErr aber fchafft Gülff und Rath, 
Erfrewet uns wol in der That 
Omb feines Namens willen. 





4. 

Durch fein Wort er die Seel erquidt, 
Führt mich auff rechter Straifen, 
Damit die Anaft mich nicht erftict 
Noch fchredet ohne majfen. 

Der Err mich armes Schäfflein Flein 
SZeimjucht und auff den Schultern feyn 
mit allem fleiß thut tragen. 

B. 

Ob ich fchon wandr im finftern Thal 
Vnd weis Fein Troft zu finden, 

Muß veyfen durch den Jammer Saal, 
So wirft du doch all Stunden 

Mein Schug vnd Zeyland felber jeyn 
Ond bey mir bleiben in der Pein; 
Drumb ich Fein Onglücd fürchte. 

6. 

Dein Steckn und Stab wird tröften mich ; 
Darauff ich mich verlajfe 
Vnd fe mein Zoffnung gang auff dich, 
Thu reyſen meine Strajfen. 

Begegnet mir Gefehrligfeit, 

Creug, Trübfal vnd Befchwerligfeit, 
Wirft du mir gnädig belffen. 


| Georg gie. 2 
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1£ Groß Gnad und Wolthat mir erzeigft, 
Einn Tifch vor mir bereiteft zu An Leib vnd Seel mich reichlicy fpeyft, 
GSegn alle meine Seinde. Das muß ich höchlich rühmen. 
Du ſchaffeſt in mir Fried vnd Ruh 
Vnd hilffeſt wol den Deinen. 9, 
Der Feinde Macht zerbricht du gar, 
Leſt fie zu Spott werdn jmmerdar, So lang ic) leb in diefer Zeit, 
Dafür wir dir auch danden. Wird mir folgen gewilfe 
8. Gutes vnd Barmbergigfeit ; 
Du falbft mein äupt mit Srewdenöhl, Darnad) bin ich geflieifen, 
Des tröft ich mich von Zertzen, Daß ic) dein Gnad ftets bey mir hab 
Vnd ſchenckſt mir in den Becher viel, Vnd in deinm GZauß bleib jmmerdar, 
Es ift bey dir Fein fchergen. Dein Angeficht zu ſchawen. 


U. a. D. ©. 403. — Str. 8. 3 ſteht fchendeft, 9. 3 fehlt eine Silbe. 








Georg Sir, 
aus Eger, 1632 Feldprediger in Roſtock. 
Bon ihm: 
FUNDALIA DAVIDICA Das ift, Davids Schleuder . . . Durch GEORGIUM 
FIX von s£ger Christi exulem, vnd p. t. Sürftl. Medelburgifchen Feld» oder Kriegs: 
predigern in Roſtock. Roftod, Bey Jochim Fueß, In verlegung Johan Zallervords. 
Anno 1652. 


154. Ein Gebet, 
wenn man an den Streit wil gehn. 


© König, Erre Zebaoth, 20 Der uns nachftelt, ders ernftlich meint, 


Du ewiger vnd ftarder Gott, 
Der du durch deine Engelein 
As Großmädtige Diener dein 
Regiereft vnnd verwalteft den Krieg, 
Bibft Fried vnnd befcherft den Sieg, 
Durd) deſſen Krafft David der Anab 
(Der nur trug einen Sirtenftab 
Vnd war des Rriegß noch vnerfaben 
10 Don wegen feiner jungen Jahrn) 
Den groſſen Riefen Goliath 
Ritterlich vberwunden bat, 
Ja ombgebracht mit einem Stein 
Vnd jhm gefchleydert inn Ropff hinein: 
15 So wir dann nun in Billigfeit 
Jetzt auch im Krieg vnd diefen Streit 
Auß wichtiger, hochdringender Noth 
Streiten jollen, damit nicht Spott 
Beweiſen mög der jtzig Feind, 


or 


So bilff, © Err, männlich) Fempffen, 
Damit wirn Feind mögen dempffen, 
Das er muß weichen, geben Slucht, 
Weil er vonfer verderben fucht 

25 Vnd vns nachftellet Liftiglich 
Yrach Leib vnd Leben dürftiglich. 
© einiger Großfürft, 3Err GOtt, 
Zilff ſtreiten vnnd errett auß YTotb 
Oder laß durch dein Verhängnüß 

30 Auff vnſern Seind fallen fchrednüß. 
Gib ung, Err, Sieg durch deine Macht 
Am Streit vnnd vorftehbender Schlacht. 
Zilff, das wir bald frölih im Fried 
Singen mögen mand) fchönes Kied 

35 Vnd ſchicks alles auff vnſer Seit 
Zu vnſrer Seelen feeligteit, 
Zu deines Nahmens Lob vnnd Preiß, 
Der du lebft onendlicher weiß, 


Amen. 


VD. BU. W iijb. 


Das Lied hat einige metrifche Unebenheiten (3. 5. 6. 14. 17). 


BE Johann Bellihn. 





Johann Bellihn, 


geboren zu Gr. Schönfeld bei Bahn in Pommern den 11. Juni 1618, 1650 Rektor 
in Barhim, 1654 in Wismar, T 21. Dezember 1660. 
Bol. Allg. deutiche Biographie. Bd. 2. 1875, ©. 311. — Goedete, III. ©. 104. 


Von ihm: 


zwey Geiftlihe Dand- 
KEDT. 


und Beht-Lieder 


m. Tobann: Bellibns. Ni. DE. 


155. Dand: und Beht:Lied, 


gerichtet an Ehriftum, der Seelen:Breutigamm. 


1: 

O Sergeng- freud, © Lebens-Licht, 
Mein Auffentbalt und Zuverficht, 
Nein sZeyl, mein Troft, mein Leben! 
© groffer Geld auf Davids Stamm, 
O meiner Seelen Breutigamm, 

Dem ich mich gang ergeben! 

Mein Schug, 

Mein Trug, 

Meine Sonne, 

Meine Wonne, 

Mein Verlangen, 

Dem ich ewig wil anhangen! 
2. 

Du haft mier Leib und Seel befchert, 
Mich väterlich bißher ernebrt, 

Dem Leib ift wohl uefcheben. 
Die Seel haft du, © Seelen Sort, 
Befpeift mit deinem Lebens- Wort 
Und damit wohl verſehen. 

Dafür 
Ich dir 
Ruhm wil bringen, 

Stets lobfingen, 
Ehre geben 
Int und denn in jenem leben. 


3. 
Ach fpeife meine Seel binfort 
Mit deinem ſüſſen Lebens Wort 
Und reiche meinem Leibe 
Auß deiner Zand ein Stüdlein Brodt, 
Behüte mich für Gungers-YIobt, 
Weil ich auff Erden bleibe, 


Ben: ©. 11. 








Ach las 
Fürbaß 
mich ohn Plage 
Meine Tage 
“och zu bringen! 
Ad) las alles wohl gelingen! 


4. 


Wenn aber Fömmt die Stund bevan, 
Daß ich foll gehn die Todes- Bahn, 
Wie alle Menſchen müſſen, 

So tritt zu mier, © Lebens: sort, 
Und zeige mier die Zimmel-Pfort, 
Die ich fonft nicht Fan willen. 

Tub mier 
Die Thür 
Auff zum Leben, 

Das du geben 
Wilft den Srommen, 
Die auf vieler Trübfal Fommen. 


r 


d. 

Da wil ich dier denn immerdar 
Mit aller Außerwählten Schaar 
ein Lob- und Danck-Lied fingen. 
Ich wil im fchönen Zimmel-Sahl 
Mit denen bey def Lammes Mahl 
Zugleich die Stimm erfchwingen. 

Ah ja! 

Da, da 

Wil ic) fingen, 

Tangen, fpringen, 

ubilieren, 

Mit den Engeln triumpbieren. 


uU; —— 








Chriſtian Othfar, 


geboren 21. Juli 1609 zu Terpitz im Meiſſniſchen, 1653 in Leiden Dr. med., 
lebte als Arzt in Wismar und Roſtock, T 22. Dezember 1660. 
Bol. Bahdmann, Kirhengefang in Medlenburg 1881. ©. 328. — Allg. deutjche Bio- 
graphie. Bd. 24 1886. ©. 535. 
Bon ihm: 
Geiftliher Gern: Faffer, und Seelen-Stiller . . durch M. Christianum Othfarum. 
(Samburg) Im Jahr Chrifti. 1648. 


156. M. €. ©. Geiftlihe Harffe, 
iiber die Wort Davids: was betrübft du dich, meine Seele, und bift jo unruhig ıc., welche den 
Innhalt feines Geiftl. Herkfaflers andeutet. 








1; 4. 
Auff, die du allfo liegft nieder, Laß nur flammen, laß nur brennen 
Meine Seel, und traure nicht. Ber dir die Gewiſſens-Angſt. 
Faß in Bott ein Gerge wieder, Yrichtes Fan von GOTT dich trennen, 
Wenn dir aller Muth entbricht. So du treulidy an Ihm banaft. 
Bott wird ſich noch fo erweifen, Traue GOtt im Glaubens-Fämpffen, 
Daß ich Ihn werd alzeit preifen. Der wird Flamm und Feuer dampffen. 
2. 5. 
Ob du dich gleich noch jo Frandeft Laß dir auch nur bin entfteben 
Vnd dir nimmer läſſeſt Rub, Creuges-Laft und Ungemach. 
Sin und ber ein Ding bedändeft, Diefen Weg den muft du geben 
Dienets dir doch nirgend zu: Deinem lieben Zeyland nach. 
Gebe Bott nur zu gefallen, Traue GSOtt ohn alles Flagen, 
Der weiß Troft, Rath, Hülff in allen. Der wird dir ftets belffen tragen. 
3. 6. 
Laß nur allen Onfall Fommen, | Laß div immerhin begegnen 
Welchen GSott dir bat verhängt. |  Todes-Bild und Trauer-Pein. 
Es muß alles dir doch frommen, Muft du diefe Welt gefegnen, 
Was dich bie und da betrangt. So ergib dich willig drein. 
Wag auff GoOtt dein Thun und Kaffen, Traue GoOtt in Sterbens-Vöthen, 
Der wirds fchicken befter majfen. Der wird allen Tod noch tödten. 
7 


Drumb wollauff, die du liegſt nieder, 
Meine Seel, und traure nicht. 
Faß in GoOtt ein Gerne wieder, 
Wenn dir aller Muth entbricht. 
GSoOtt wird fid) noch fo erweifen, 
Daß ich Ihn werd ewig preifen. 
A a. D. Bl. c 116. — Über der erſten Strophe die Melodie: dabachb(abg)a. 
Str. 6. 6 jteht aller, 
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c. Die Dichter aus Schleswig-Holjtein und Hamburg. 


Johann Staricius, 


kotar in Hamburg 1620. 


Bon ihm: 
Solfteinifche Mergenviol . . . Durch JOANNEM STARICIUM, J. U. Phil. &. 
Medic. Licent. S. Caes. Autoritate Notar: Publ. .. Bedrudt zu Jamburg, Anno 1620. 


157. Ein New Liedt auff das heilige Ofterfeit. 


Im Thon: Wie fhön leudtet uns der Morgenftern. 


}; 
Wach auff, mein Zertz, mach dich bereit; 
Es ift vorhanden groſſe Frewdt 
eut vnd zu allen ſtunden. 
Den folgen SGellifchen Goliath 
Der Simmelifche David bat 
Bang Siegreih überwunden ; 
Herrlich, Foftlich, 
Triumpbierend, Jubilierend 
Dnd mit Ehren 
Auß der Schlacht thut wieder kehren. 


2. 

Darumb erhebt fich billicy heut 
Bey vns die liebe Oſterfrewdt, 
Das wir zuſamb mit hauffen 
VNebn Petro vnd Johanne nun 
Frewdengeſchrey von Zertzen thun 
Vnd vmb die wette lauffen. 

Heilig, Zeilig, 

Zeilig kräfftig, ſtarck vnd mächtig 
Von Tods banden 
Vnſer Siegs Fürſt iſt erſtanden. 


3. 

Frew dich, du werthe Chriſtenheit, 
3u dieſer Oſterlichen Zeit. 
Wie leucht die OſterSonne! 
Die Sonn ans Himmels Firmament 
Verlohr den fchein an feinem endt, 
Ist bringt fie Srewdt vnd Wonne. 

Singen, Flingen, 
Refoniren, Muficieren 
Vnd froloden 
Zeut die hellen Oſterglocken. 





4. 

Die Göllifchen Philifter heut 
Der SGöllenftürmer hat mit flreit 
Ritterlich überwunden. 

Die Todengräber thun ſich auff, 
Da findet fi) ein groffer hauff, 
Die mit jhm aufferftunden. 

Sieblich, Süßlich, 

Blaw Violen thut man holen, 
So fihon riechen 
Vnd nun auß der SErden Friechen. 


d. 

Der Engel Sottes fteigt herab 
Vnd welgt den Stein heut von dem Brab. 
Frewt euch, jhr GfterChriften! 
Denn wie Chriftus den Todt vertreibt 
Ond heute nicht im Grabe bleibt, 
So will er vns aud) friften. 

Ewigs Leben 
Wird er geben vnd darneben 
Frewd vnd Wonne, 
Vnſer wahre ZertzenSonne. 


6. 

Krafft ſtralen ſeiner Süſſigkeit 
Sell corusciren breit vnd weit, 
Gnad thut bey uns erwarmen. 
Drumb laft uns Öfterröfelein 
Samblen ins ÖfterFörbelein 
Vnter dem linden arme. 

Threnen, febnen, 

Weinen, greinen, leydben, meyden 
Thun fi) wenden; 
Oſtertroſt erfegt das ende, 
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Du Gfterfönig Jeſu Chrift, Als der rechte Ezechiel 
Steb du vns bey zu aller frift Wirdt er all Toten Enochen fchnell, 
Biß ins ewige Leben. Damit die Erdt bedecket, 

Wiſch vonfer fawre Threnen ab Am Süngften tage vngezalt 
Vnd tröft uns biß in Grub vnd Brab, 3um Leben wiederruffen baldt 
Wir feindt dir ja ergeben. Vnd famptlich aufferwecken. 

Froͤlich, Ehrlich mMachtig, prächtig 
Laß vns wandeln, fromlich handeln. Vnd mit Frewden wird er kleiden 
Thu vns friſten All die ſeinen. 

Als dein wahre OſterChriſten. Ach er kanß nicht böfe meinen. 
8. 10. 

Wol dem in alle sEwigfeit, Err Tefu, dir fey lob vnd Preiß 
Der Jeſum hat ſtets an der feit Für deinen Sieg vnd gleicher weiß, 
Dnd in dem Gauf feins Gergen. ' Das du vns wirft auffweden 
Bey wen difr edle Ritters Mann Durch Rrafftftralen der Allmacht dein, 
Sid) allezeit thut finden lan, So nach dir jhre Geupterlein 
Der ift exemt von fchmergen. In legten zügen itreden, 

Bringen, zwingen mit froloden 
Vnſre Leiber, Mann vnd Weiber, Hoch dort oben dic) zuloben 
Yung vnd alte Ohn aufhören. 

Wirdt er auß dem SErdreich Falte, Eya, das wir fihon da wehren! 
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158. Ein Gebet, 
Gejangsweiie, 
anf den Thon, wie man fingt: O Welt, id) muß did laſſen. 


—1. 

O Gott in deinem Throne, 
Durch Chriftum, deinen Sone, 
Hör vnfers bergen Flag. 

Laß durch die Wolden dringen 
Das Gbet, jo wir fürbringen 
In diefer groffen Plag, 

2. 

Der Peft vergiffte Ruthe 
Drewt ons mit fchnellem Todte 
Bang vnbarmbergiglid). 

Wo du, Err, nicht wirft wehren, 
Würd fie ons all verzehren 
In eyl gar plögiglicdh. 

3. 

Die Argeney von Safften 
Vnd aller Kräuter Rrafften 
Sie felten fchaffet rath. 

Es ift Fein Kraut im Garten, 
Das wider den Todt wil arten, 
Wie man fpürt in der that. 





4. 


Das machen vnfer Sünden 
So gang vergiffte Wunden, 
Dieweil wir vberall 

Seyn gang vnd gar verdorben, 
Zu allem gutn geftorben 
Durch Adams Sündenfall. 

5. 

O Bott, wöllſt vnſr verſchonen 
Vnd nach Verdienſt nicht lohnen 
mit dieſer ſchweren Straff. 

Es ſteht in deinen Zänden, 

Du kanſt alln Jamer wenden, 
All Kranckheit kehren ab. 
6. 

Dein Flügel, Err, außftrede 
Vnd vns damit bedede; 

Sey vnfer Zuuerficht, 

Auff daß ons nicht verfchreden 
Dep Jägers Weg vnd Striden, 
Die auff uns feyn gericht, 
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I 
Der Peft vergiffte Pfeilen 
Laß vns nicht vbereilen, 

Sey vnfer ſchirm vnd Schild, 
Daß all vergiffte Seuchen, 
Die heimlich einher fchleichen, 

Damit werden geftillt. 





8. 


Gib, daß uns mügen leiten - 
Dein Engl auff allen feiten, 
Daß wir nicht ftoffen an, 

Auf Sänden fie ons tragen, 
Da wir auff rechten Wegen 
Vnſers Beruffes gahn. 


9, 


Alsdan jo wölln wir rühmen 
Dnd preifen deinen Yrabmen, 
Err Bott, mit onferm Mund, 
Rein Arbeit wölln wir fparen, 
Dein Lob vnd Preiß zu mehren 
Yun vnd zu aller fTundt. 
A. Bl. Rij. Str. 3. 1 u. 2 Sinn: Die Arznei aus Säften und Kräften aller Kräuter, 
4.5 Steht guten, 8. 2 Engel; obige Lesarten nad) L; 5. 1 vnſer. — Demnädjft B. Bl. J ij’ 
(Resarten: Str. 1.3 Gergens, 5. 1 wolft, 6.5 das, 9. 1 wolln, 9.4 wollen) und L. ©. 437 
(Lesarten: Str. 2.5 Wird, 3. 5 widr die Peft, 4.5 allen „ . erftorben, 5.1 wollft vnſer 
fchonen, 6. 4 erfchreden, 6. 6 find, 8. 1 mögen gleiten, 9. 1 wie B, 9. 4 wolln). 


159. Ein Gebet. 


Kan geſungen werden auff die weife: Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort, ıc. 


© Starder Gott, 
Wie mannig Noth 
Wegn vieler Simd 
Vmbfangen bat 

5 Für andern all 
An vnſer Greng 
Vergiffte Pfeil 
mit groffer Gwalt 
Da fcheyden fich 

10 Mit Leyd und Rew 
Bald Mutter vnd Rind, 
Drauf folgt groß Flag 
O Bott, mein Err, 
Verſchuldn wir all 

15 Wie viel onfr feyn, 
Sind ſündlich gfchlecht, 
Vnſr Miſſethat 
Vnſr Sünd find mehr 
zehn tauſend Pfund 

20 Gehſtu ins Sricht, 
Aber, © GOTT, 
wolf dich erbarmn 
Dein Gütigkeit 
Dieweil dein Gnad 

25 A) von uns wend 
Die Ruthe ſcharff 
Deß Jägers Strick 
Steck ein das Schwerd, 


Err Zebaoth, 

Biß in den Todt 
Vns Adams Rind 
Früh vnd auch fpat! 
mit groffer Qual 
Der Peftileng 

Yremn bin in eyl 
Beyd jung vnd alt. 
Offt trawriglich 
Jetzt Man vnd Fraw, 
Die beſten Freund. 
Bey Yacht vnd Tag. 
Dig Vnglück fchwer 
mit Sünd ohn zahl. 
Beyd groß vnd Flein, 
‘riemand ift grecht. 
Sat faft Fein maß; 
Als Sand am Meer, 
Wir fchüldig find; 
So bftehn wir nicht. 
In diefer Noth 

Vbr vns viel armn. 
Sey vns bereit, 

Kein Ende hat. 

Die Peſt geſchwind: 
Ans Fewr doch werff, 
In ſtück zerbrich, 

So vns verzehrt. 
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Dein Vaters erg 
30 Laß vnſer Leyd 


Heyl vnſer Schmerg, 
Werden zur Frewd, 
So wölln wir all mit Srewden fchall 
Preifn deinen Namn Ewiglich, Amn. 


A. Bl. R iii. — Demnädit B. Bl. J iijb (Lesarten: 3. 19 fehuldig, 22 Wollft, 31 
wolln) und L. ©. 430 mit folgenden Abweichungen: Zeile 2 manche, 4 Beyd früh vnd 
fpat, 5 Nicht ohne, 8 groffe Gewalt, 10 Bald Mann, 17 Rein Ende hat, 18 Denn 
Sands, 19 wie B 22 Wollt . . . Vber vns Armn, 24 Weil ja dein, 28 verfehrt, 29 
Vnſre, 31 wie B, 32 Lobn deinen. 


160. ReimenGebet zu Peftzeiten. 


5 


© „elffer reich 

Die dir vertrawn 
Hör onfer Flag 

Die ons, © Err, 
Dein fihwere Ruth 
Dein fcharffes ſchwert 
Dein grimmes fewr 
Auff ons zum ziel 
Die Peft gefchwind 


Aller zugleich, 

Vnd auff dich bawn. 
In dieſer plag, 

Itzt quelet ſehr. 
Vns ſteupen thut; 
Zefftig verſehrt, 
Brent vngehewr, 
GSehn ab dein Pfeil. 
Diel Leut angündt, 


10 Drauff folgt aus noth Der bitter Todt, 
Wo nicht dein Gnad Balt fchaffer Kath. 
Drümb Fommen wir, © Err, zu dir 
Dnd bitten dich seinmütiglich, 

Dein gnedig Ohrn 3u vns wolſt kehrn, 

15 Vnſr angſt vi ſchmertzn Führen zu hertzn 
Vnd dich erbarmn Vbr vnſer karmn. 
Wo du, Err Chriſt, Kein 5elffer biſt, 
So iſt vmbſonſt Artzney vnd Runſt. 
Du biſt der Mann, Der helffen kan. 

20 Du kanſt das Lebn Yemen vnd gebn; 
Du kanſt verwundn Vnd widr verbindn; 
Du kanſt vns queln, Auch wider heiln; 
Du kanſt erſchreckn Vnd widr erquickn; 
Du kanſt bedrewn Vnd widr erfrewn; 

25 Du kanſt betrübn Vnd widr erbebn; 
Du kanſt gar Tödtn Vnd belffn auß nöbtn; 
Du Fanft verwüftn Dnd wider tröfin; 
Du Fanft vernichtn Vnd widr auffrichtn ; 
Du Fanft errettn, Die zu dir trettn: 

30 Diß gnadenwerd, © Zeylandt ſterck, 
Wolſt du auch nun Beweiſen thun 
Vns, die wir ſein Dein Rinderlein. 
Sey vnſer hort Vnd Lebenspfort 
Yad) deinem Wordt Fürs Satans mordt. 

35 Sey vnfer Schang Für d' Peftileng; 


Sey vnſer Seyl 
Sey vnſer Schutz 
Ein feſte Burg 
Ein mechtig Zorn 


Fifher, Das ev. Kirchenlied. II. 


für gifftig Pfeil; 
GSegn allen trug, 
Gegn alle ſorg, 
Gegns Teuffels zorn, 
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40 Ein ftarder fchirm Gegn allen Sturm, 
in krefftig Wehr Begn alle Gfahr, 
Ein Labeſal Gegns Todtes quael: 
So wollen wir Lobſingen dir 
mit Preiß vnd Dand Vnſr Lebenlang, 
45 Auch sEwiglich, Dnauffbörlich 
Im SimmelsThron mit ſüſſen Thon 
Dir Modulirn Vnd Sigurien, 
Dir Jubilirn Vnd Triumpbirn, Amen. 


A. Bl. L 1. 3. 24 fteht bedrewen, 26 Tödten . . . nöhten; obige Lesarten nad) 
E. — Demnädjft B. BL. I 6 (Lesart 3. 39 Teuffeln), E. S. 646 (Abweihungen: 3.7 Deins .. 
Brindt, 26 bülffn, 34. 37. 39 fehlen, 38. 40. 41 Widr ftatt Gegn, 42 Widr dß . . qual, 
46 In def .. ſüſſem), K. ©. 201 (Abweichungen: 3. 7 Deins Grimmes, 23 aud) wiedr, 
30 Zeyland ftard, 42 Gegn . . Qual, 43 Lobjagen) und L. ©. 433 (Abweichungen: 8. 7 
Deins Grimmes . . Brinnt, 10 Draus, 30 wie K, 39 Widrs Satans Zorn, 40 wie E, 
41 Widr all Gefahr, 42 In aller Qual, 45 Ohn auffbörlich, 46 ſüſſem). 


161. Ein Chriftlih Liedlein Dom ewigen Leben. 
5u Ehrengedechtnuß der Erbaren, Tugetfamen WOLBER ALARDS jeliger: de Authoris 
Weiland vielgeliebten Ehefrawen. 


Kan gefungen werden auf die Melodey: Herglid ihut mic erfrewen die frölihe Sommerzeit ıc. 





F 4. 
Wacht auff, betrübte SGergen, | BEreit ift uns dort oben 
Die jhr beladen feyd Daß Simliſch Paradeyß, 
Mit trübſal, angſt vnd ſchmertzen; Da wir Gott werden loben, 
Vergeſſet all ewr leid. Inhn ſingen Ehr vnd Preys 
Die Zeit, die thut herdringen, | Vnd ewig jubiliren 
Anbrechen thut der Tag, NVach ſo viel Angſt vnd Pein, 
Der vns zu Frewden bringen Suür frewden triumphiren 
Vnd recht erfrewen mag. Vnd nimmer trawrig ſeyn. 
2. | 5. 
© wir hie müſſen leiden ES bat Fein Ohr geböret, 
Diel Creug vnd fchwere Pein, ' Rein Aug bat je gefebn, 
Vnd dig Fan niemand meiden, Voch bat Fein Zertz gefpüret, 
in jeder find daß fein: Wie vns dort wird gefcheen. 
So hat doch Bott den feinen | Denn vns da wird aufffegen 
Ein Leben dort befchert, ' Die bimlifch Ehrenkron 
Da all jhr Sorg und Weinen Vnd inniglich ergegen 
In Frewd ſol ſein verkert. Der ewig Gottes Sohn. 
s 6. 
Ang leben bie auff Erden Reichlich wird uns da fihenden 


Iſt lang gequelet werden Sich felbft, Sein Gerge lenden 
An Vnglück vnd Elend. 3u vns wie feiner Braut; 

Wem wolt denn nicht verlangen, Wird uns auffs fchönefte Fleiden 
Das möcht anbrechen bald In Reyferlicher Pracht, ] 
Die Zeit, da wird anfangen Daß Sammit, Gold vnd Seiden 


Don anfang bi zum end Ehriftus daß höchſte But, 
Wonn vnd Frewd mannigfalt? Dagegn fey nichts geacht. 
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Hr 

AVch vnferm Leib vnd Seelen, 
Die bie viel Angſt vnd Pein, 
Kranckheit vnd Schmergen quelen 
Biß in das Grab hinein, 

Wird er groß Ehr befcheren 
In feines Vaters Reich, 
Sie ganz herrlich verflären, 
Deß Himmels slange gleich. 


8. 
FsEuchten wird wie die Sonne 
Am bellen Sirmament 
In böchfter Frewd und Wonne 
Alda ein Gottes Kind, 
Wird glängen wie die Stralen 
Der hellen Serapbim, 
Dnd fo man möchte mablen 
Die fchönen Cherubim. 
u: 
ALda wir auch mit Srewden 
Die werden fihawen an, 
So wir mit groffem Leiden 
Vorhin gefchidet han. 
Was ons bie ift genommen 
In groffer Trawrigfeit, 
Wird lachend widerfommen 
In ewiger Serrligfeit. 
10. 
Recht wird man da auch Fennen 
Die Außerweblte fchar, 
Bey namen Fönnen nennen, 
So vor viel taufent Jahr 








Chriftlich gelebt auff Erden 
Vnd wir doch nie gefehn, 
Die vns entfangen werden, 
Freundlich mit ons vmbgehn. 


11. 
DA werden wir auch fchawen 
Botts heiligs Angefiht. _ 
Wie uns di werd erfrewen, 
Ran ich außfprechen nicht, 
Wenn wir Bott Date, Gott Sohne, 
Bott Zeilign Geift zugleich, 
Ein wefen, drey Perfonen, 
Werdn fehn ganz frewdenreic. 
12. 
SOlche groffe Srewd auff Erden 
Rein Menſch vergleichen Fan. 
AU, was gerümt mag werden, 
Diel weiter ift davon 
Als von def Winters forgen 
Die fröliche Sommerzeit, 
Als Abend ift vom Morgen, 
Als Frewd von bergeleid. 


13. 

SELIG drumb ift zu preifen, 
Dem dort ins Simmelsthron 
Solch Frewde thut beweifen 
Der ewig Bottes Sohn. 

© Frewd, © feligs Leben, 

O Wonn, © SGerrligfeit! 
Dand Chrifto jey gegeben, 
Der dich ons bat bereit. 


Amber. 


C, S. 269. Die Anfangsbuchſtaben von Str. 1—12 ergeben den Namen Wolber 
Alards. — Str. 8. 1 fteht wird ons, 8. 7 möcht; obige Lesarten nad) D. — Demnächſt 
D. ©. 585. Abweichungen: Str. 1. 8 erquicden, 6. 5 fchönfte, 12. 1 Solch. 


162. Troft wider den Tod. 


1. 

Warumb ſolt ich betrübet feyn, 
Wenn Sott hinnimpt das Leben mein 
Vnd mich von hinnen führet, 

Weil ich weiß, das nach dieſer Zeit 
Ich komm zu groſſer Zerrligkeit, 
Die Gott mir bat beſcheret? 

2. 

Denn wie der fromme Abrabam, 
Da fein Stündlein zu frerben Fam, 
Don binnen ward geleitet 





Zur Verfammlung der Väter fein, 
Da er bat Frewd ohn Angſt vnd Peyn, 
Die Bott jhm bat bereitet: 

3. 

Alfo auch, wenn einem Gotts Rind 
Serzu naber fein legtes End, 

Wird das auch hingenommen 

Zur Derfammlung der Gläubigen all, 
Die auff jhn wartn ins Zimmels Sal 
Vnd beiffen jbn Willfommen, 
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4. 

Wie Sazarus zur Frewde gros 
Gefuhrt ward in Abrahams Schos 
Don den bimlifchen Scharen, 

Alfo Fompt auch ein gläubigr Chrift 
In Abrabams Scyos, das ift gewiß, 
Wenn er felig hinfähret. 

5. 

Chriftus, da er zu Gnadn annahm 
Den Mörder an des Lreuges Stamm, 
Diefen Troft jhm thet geben, 

Daß jhm das Paradeys wer bereit, 
Wenn er wird nehmen fein Abfcheid: 
Da folt er mit jhm leben. 

6. 

Alfo ift uns das Paradeys 
Allen befcheret gleicher weis, 

Wenn wir in Chrifto fterben, 

Da wir werden vor Gottes Thron 
Ewige Glory, Srewd vnd Wonn 
mit allen Hläubign ererben. 

7. 

Als Pauli Sterben war nicdyt weit, 
Abzufcheiden war er bereit 
Vnd bey Chrifto zu leben; 

Alfo, wenn wir fterbn feliglich, 
Lebn wir bey Chrifto ewiglich. 

Solt uns diß nicht Troft geben? 
8. 

Der Gläubign Seeln in Gottes Hand 
Verwahrt feyn wie ein thewres Pfand, 
Wenn fie fcheiden von binnen, 

Da Fein Qual fie mehr rühret an 
Dnd dr Satan jhn nicht nehmen Fan 
Die Frewd, fo fie gewinnen. 

9 

Wir lebn hie wie ein Wandersman, 
Weil wir auff Erdn kein bleiben han. 
Abr wenn wir ſelig ſterben, 

Rommn wir ins rechte Vaterland, 
Daß Chriſtus uns gemacht bekant, 
Welchs wir durch jhn ererben. 

10. 

Wir kommn in Chrifti Vaters Gaus, 
Da vns niemand wird treiben aus, 
Dabin uns Chriftus leitet, 





Welche haus viel koöſtliche Wonungbat, 
Die Chriftus hat durch feinen Todt 
Alln Blaubigen bereitet, 


a2} 

Wir Fommn zum bimlifchn Serufalem, 
Darin wir werden mit heller Stimm 
Bott loben ohn auffbören 

Vnd dienen jhm vor feinem Stul, 
In der rechtn hoben GimmelsSchul 
AU bochgelebrt vom SERRIETT. 


12. 

Wir Fommen auch nad) allem Leyd 
Dort zur bimlifchen Gochzeitfremd, 
Die Chriftus hat bereitet, 

Da wir follen felbs ſeyn die Braut, 
Die er in Ehrn jhm bat vertramt 
Vnd von jhr nimmer fcheidet. 

13. 

Vnd wer Fönt doc) die Seligkfeit 
Ausfprechen nach der Würdigkeit, 

Die vns bereit dort oben? 

AU Menfchen wort find viel zu blos, 
Daß fie die ewige Frewde gros 
Ticht Fönnen an Tag geben. 

14. 

AU weltlich Bleichniß find zu fchlecht 
Vnd Fonnen nicht andeuten recht 
Die hoben Simmels Gaben, 

Weil noch Fein Ohr je bat gehört, 
Rein Aug gefehn, Fein Zertz gefpürt, 
Was wir zu gwarten haben. 

15. 

Wenn ich alfo betracht den Ort, 
Dahin Chriftus die feinen führt, 

Wenn fie werdn hingenommen, 

Der Tod mir gar Fein Tramwren bringt, 
Sondern von Zergen mich verlangt, 
Daß ich dabin mög Fommen. 

16. 

Dazu helff Chriftus, Gottes Sohn, 
mir vnd alln, die diß wünfchen thun, 
Durch fein Verdienft vnd Leyden: 

So wollen wir von Zertzen Grund 
Ihn lobn vnd preyfn mit vnſerm Mund 
Yun vnd zu ewigen Jeiten. 


D. ©. 577. überſchrift: Bin Geiftlich Lied auff den vorbergebenden Theil gerichtet. 
W. A. Sm vorigen Thon. (Gemeint ift die Weife: „Kommt her zu mir, jpricht Gottes 
Sohn“). — Das Lied zeigt glei) andern Dichtungen Alards manche metrijhe Unebenheiten; 
diefe mögen teilweife allerdings auf Drucdkfehlern beruhen; vgl. Nr. 160 3. 24 u. 26 u. Anm. 
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165. Ein Morgengebetlein. 


J 
9* 


IEſu, mein EXRX, Lob, Preiß vnd Ehr 
Sey dir geſagt, Daß du die Nacht 
Durch deine Macht Mich haft bewacht 
Vnd durch dein Güt Mich haft behüt 
Für aller Noth, Für ſchnellem Todt 

Vnd was ſonſt ſchaden bringen thut. 

se, 

Erhalt binfort, O trewer Sort, 

Mich durch dein nad Früh vnd auch fpat 
Vnd mich bewahr Für aller GSfahr, 

Für Sind vnd Schand, Für Kettn vnd Band. 
3u Waſſr vnd Land Dein gnädig and 

Sey nimmer von mir abgewandt. 

S. 

Seel, Leib vnd Gut, Zerg, Sinn vnd Muth, 
Mein Weib vnd Kind, Mein guten freund 
Vnd was ich hab, ft deine Gab, 

DIE alle, © SIERR, Befehl ich dir; 
Dein SEngelein as vmb ons feyn, 


Vns zu befchirmen groß vnd Flein. 


* 


Vnd weil Satan, AU wo er Fan, 
mich hart anficht, Verlag mich nicht. 
Sein Bubenftüd Gas gehn zurück; 
Du felbft, © SERR, mich gleit vnd führ 
Vnd ſtets regier, Daß nicht an mir 


Der Feind vollbring all ſein Begier. 


Schaff auch ferner, Zu deiner Ehr 
Mein gfchefft allwen Ich richten mög, 
Biß daß zum End Der Tag fi) wend: 
So wil berglid Dich preifen ich 
Für all Wolthat, Die Früh vnd fpat 


Mir bat erzeigt dein groffe nad. 

F. ©. 262. — Die Anfangsbudhitaben der Strophen, über denjelben bejonders hervor- 
gehoben, ergeben den Namen VWESPS. — Demnädjt G. Trias VII. ©. 93. Abweichungen: 
2.2 u.5.5 fpät, 2.3 alle Gefahr, 4. 4 felbs, H. Trias VII. ©. 93. Abweichungen 
wie G, K. ©. 323. Abweichungen: 2. 3 wie G H, 5. 6 gezeugt. 


164. Gebet 
zu diefer elenden, befchwerlihen und gefährlichen zeit, umb abwendung aller gedrewten 
ftraffen. 
1: 2. 

O Gott, wie manches SGergeleid Dort Blutvergieifen, Zungersnoth, 
Regt fich zu diefer legten zeit! Hie Peftileng vnd dr bitter Todt 
Diel Onglüd wie des Meeres Sand Vnd fonft groß Sammer ohne zabl, 
An allem ort nimt vberband: | Davon voll ift dis Thränentbal. 
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3. 

Infonders Krieg vnd Kriegsgefchrey 
Erregt gros fihreden mancherley, 
indem das Schwerdt viel Menfchen Rind 
Zinrafft die nicht zu zeblen find. 

4. 

DielChriftenwerdn von Zoff vnd auß 
Ohn alles erbarmen gtrieben aus, 

Auch Frawen vnd Tungfrawen zart 
Gefchendet werdn an manchen Ort. 
D. 

© Err, ſolch ſtraffen habn wir all 
Verdient mit ſünden ohne zahl; 

So du mit vns ins Sricht wilſt gehn, 
Denn kein Menſch kan vor dir beſtehn. 
6. 

Wie viel find vnſers Zäuptes Saar, 
So viel find onfer Sünd vnd mehr; 
Wie viel am Meer Sandsförnelein, 
So viel vnſer Mißthaten feyn. 

di 

Ja fo du recht wilt ſehen an, 

Was Sind vnd vnredt ift getban, 

So muß Furgumb zur SGellenpein 

Die gange Welt verdammet feyn. 
8. 

Aber, O Bott von Ewigkeit, 

Sehr groß ift dein Barmbergigfeit; 
Dein väterlihe Güt vnd nad 
In sEwigfeit Fein Ende bat. 

D 

Drumb Fommen wir bußfertiglic 
Vnd flehen dir demütiglich: 

Ym an, Pater, onfer Gebet, 
Aus allen Yrötben ung errett. 








10. 

zünd nicht an deinen gangen Zorn; 
Dis Fewr wird ons zu grund verzehrn. 
Denn auch biß in die vnterſt Sell 
Dein Zorn brinnet mit groffer quäl. 

11. 

Für deinm Grimm auch die Selfen dick 
serfpringen in viel taufend ſtück: 
Was denn wir armen Wiürmelein, 
Die wir nur Erd vnd Afche ſeyn? 

12. 

O Gnad Vater, durch deinen Sohn 
Erbarm dic) vnd vnſer verfchon. 
Gedenck an ſeinen bittern Tod 
Vnd an ſein heilig Wunden roth. 

13. 

Wendab die Peſt, wend ab das Schwerdt, 
Ehe wir dadurch werden verzehrt; 

Den Würgengel laß gehn zurück, 
Daß fein Gifft auch nicht ons berück. 
14. 

Was ift nuges an vonferm Blut, 
Wenn vns auch all binnem der Todt? 
Ran auch im Grab die Erd vnd Staub 
Derfündign, ZErr, dein Preiß vnd Lob? 

15. 

Wir, die wir leben, loben dich 

Vnd preiſen dich einmütiglid). 
Der Pater wird fein Rinderlein 
Zu deinem Lob gewenen fein. 

16. 

Zilff, © Nohthelffer, gnadiglich! 
Wend ab die Straffen väterlich! 

Wir wolln dich preifen dandbarlicdy 
Sie zeitlich vnd dort Ewiglich, Amen. 


G. ©. 96 der Trias I. — Wiederholt: H. Trias I. ©. 96. Abweichungen: Str. 2. 2 


vnd bitter, 4.2 Erbarmn getrieben, 4.4 manchem, 10. 4 brennet, 14.4 Verkündgen. — 
Demnädit K. S. 105. Abweichungen: 4,2 u. 4. 4 wie H, 5. 4 Dann Fein Menſch Fan 
für dir, 6. 3 Sandförnelein, 6. 4 vnſr Miſſethaten, 10. 3 u. 11. 3 Dann, 10. 4 wie H, 
12. 16 Bott Pater, 14. 1 nütes, 14. 2 dr, 15. 2 demütiglich, 15. 4 feinem. 


165. Gebet umb Dergebung der Sünden 
und Abwendung des Schwerdts und faljcher Lehre. 


Ran auch gefungen werden auff die Melodey: O Welt, id mus dic laffen ır. 
1: 


O Bott in deinem Throne, 
Durch Chriftum, deinen Sohne, 
For vnſers Zertzen Rlag. 


Las durch die Wolcken dringen 
Das Sbet, ſo wir fürbringen 
In dieſer groſſen Plag. 
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2. 

Denn Krieg vnd YBlutvergieifen 
Thun zu ons herein reijjen 
Bang vnbarmbergiglich. 

So du, SERR, nicht wirft wehren, 
Wird uns das Schwerdt verzehren 
An eil gar plögiglich. 

3. 

Das machen vonfer Sünden 
So gantz vergiffte Wunden, 
Dieweil wir vberall 

Sind gar vnd Kan verdorben, 
zu allem gutn erftorben 
Durch Adams Sündenfall. 


4. 

3u dem habn wir getrieben 
Auh Sünd im gangen Leben, 
So viel als Sands am Meer. 

Ja wenn man fie fummiren 
Kont vnd die Zahl aufführen, 
Würd man finden viel mehr. 

5. 

Dein Wort haft uns gegeben, 
Die Sacrament daneben 
Rein durch dein groffe Gnad. 

Abr viel habn fie verachtet, 
Dem zeitlichn mehr nachtrachtet 
Mit forgen früh vnd fpat. 

6. 

Du baft ons Sriedn befcheret 
Vnd ang reichlich ernehret 
Bißher viel liebe Jahr. 

Wie abr fol Gabn in Sünden 
Viel habn zu allen ftunden 
mißbraucht, ift offenbar, 

7. 

Die Lieb ift gar verfchwunden, 
Kein Trew wird mehr gefunden, 
Rein Zucht, Fein Erbarfeit; 

Hiegegn im gantzen Lande 
Regieren Laftr vnd Schande 
Vnd Ongerechtigfeit. 

8. 

Freſſen, fehwelgen vnd fauffen, 
Fluchen, fchlagen vnd rauffen 
Wird nicht für Sünd geacht. 

Vnzucht, Ehbruch deßgleichen 
Bey Armen vnd bey Reichen 
Man treibet Tag vnd Vacht. 


| 
} 











% 
mit hoffart, ftolg vnd prangen 
Werdn auch viel Sünd begangen, 
Yrew Mufter find man viel, 
Wer einführt frembde Trachten, 


‘ Den thut man nun gros achten, 


Der ift der beft im Spiel. 


10. 
mit Deig vnd Wuchr die Armen 
Außfaugen ohn erbarmen, 
Bleich wie die Eigel pflegt. 
Gebt jest im vollen fchwange 
Vnd macht manch Menfchen bange, 
Der ſolche Bürde tregt. 


BR 

Zu dem thut man aud) affen, 
Die foldye Simden firaffen, 

Vnd achtet nichts jbr Wort; 

Daher Fein Buß wird gfunden, 
sEin jeder lebt in Sünden 
Ohn bejjrung jmmer fort. 

12. 

Daber, © HERR, dein ftraffen 
Tegt Land vnd Leut hart treffen, 
Daber Fömpt Mord vnd Brand; 

Schwert, Krieg vnd Ylutvergieijen 
Daber mit gfahr einreilfen 
Vnd gehn durch alle Land, 

13. 

Darff denn wol jemands Flagen 
Vbr ſolche Straff vnd Plagen, 
Als ftraffteftu zu fchwer? 

Wenn du, ZERR, nicht wollft fchonen, 
Sonden nach Verdienft ons lohnen, 
müfteftu es machen mehr. 

14. 

Diß thun wir, HERR, erfennen 
Dnd vnfre Sind befennen, 

Die dich erzürnet han; 

Befinden auch im Zertzen 
Daher gros Leid vnd fchmergen, 
Daß wir jo vbl gethan. 

15. 

Ach web, daß wir fo ferne 
Dich habn gereigt zu zorne, 

Daß du dein Rachefchwert 

Befcherffet haft zu ſchlachten, 
Sand vnd Leut zu vernichten, 

So dir nicht wird gewehrt. 
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16. 

Wer aber Fan dir wehren, 
Wenn du wilft als verheeren, 
So nicht ins Mittel tritt 

Dein Sobn mit feinem Blute 
Vnd lendet dich zur güte 
Auff vnſer Klag vnd Bitt? 

Jeſu, du Brunn der Gnaden, 
Yim dich an vnſers Schaden; 
Verfühn des Vaters Zorn 

Durch deinCreutz, Leidn vondSchmergen: 
Das bitten wir von Zertzen, 

Sonft ifts mit uns verlobrn. 
18. 

Du Fanft dem Rachfchwert wehren, 
Der Feinde Macht zerftören 
Durch deine groſſe Krafft. 

Tyrannen Fanftu fchwechen 
Vnd jhren Arm zubrechen, 

Daß ons werd Rath gefchafft. 


G. ©. 93 der Trias IV. Str. 5. 5 nachtrachtet = nachgetrachtet. — Zu diejem Lied 
vol. oben Nr. 158. — Wiederholt A. Trias IV. S. 93 übereinftimmend und K. ©. 138. Ab- 
weihungen: Str. 2. 1 u. 13.1 Dann, 3.1 vnfrer, 3. 4 gang vnd gar, 5.2 darneben, 6.4 
Wir abr, 7.2 nicht mehr, 8. 4 Ehebruch, 9. 5 nur, 10. 3 Eichel, IO. 5 manchm, 13. 3 
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19. 

Du bift der Geld von Sterde, 
Das zeugen deine Werde, 

Der allein belffen Fan, 

Ah thu du für ons flreiten 
Vnd ſteh zu vnfer feiten, 

Sonft ifts mit ons getban. 
20. 

Bib uns, GIEERR, Fried im Lande, 
Blüd, Heyl zu allem Stande, 
Erhalt dein heiligs Wort; 

Die Sacrament bewabre 
Kein vnd der Reger Schaare 
Treib fern von diefem ort. 


21. 


Alsdenn fo wolln wir rühmen 
Vnd preifen deinen Namen, 
SERR Bott, mit onferm Mund! 

Kein Arbeit wolln wir fparen, 
Dein Lob vnd Preiß zu mehren 
Yıun vnd zu aller fund. Amen, 


ftraffeftu, 13. 4 u. 16.2 Wann, 13. 6 Müftu, 15. 2 zum, 21. 1 Alßdann. 


166. Ein Gebet umb Vergebung der Sünden, 
abwendung des Kriegs, und wiederbringung des edlen, werthen Friedens. 


Kan auch gefungen werden Im Thon: Mein Gemüth ift mir verwirret ıc, 
Oder: Ich dank dir, lieber HErre, daß du ıc. 


J: 

IAEſu, du Brunn der Önaden, 
Reich von Barmbergigfeit: 

Sih an mein Serg, beladen 
mit groſſer Tramwrigfeit. 

Sih an mein Angſt vnd Schmergen, 
So mic) quelt Tag vnd Kracht, 
Vnd las dir gehn zu Zertzen, 
Was mir folch leiden macht. 

2. 

Krieg Land vnd Leut verheeret 
Vnd bringet gros Elend. 

Au Noth vnd Gfahr ſich mebret, 
Wo man fih nur bin wendt; 

Daher hört man viel Flagen, 
Diel Farmen ins gemein, 

Diel Menſchen wolln versagen 
Für greoffer Angft vnd Pein. 


8: 

Armuth manchen fehr drücdet 
Vnd bungers Noth fehr gros, 
Dem alles iſt entrücket, 

Daß er geworden blos. 

Die zuvor Erren waren, 
Die find nun worden Knecht 
Vnd thun mit Leid erfahren, 
Daß fie nichts werdn geacht. 

4, 

Das machen vnſre Sünden, 
Damit ohn Maß vond 3iel 
Wir dich zu allen Stunden 
Erzürnet haben viel; 

Damit wir aud) erreget 
Zabn Onglüd mannichfalt, 
Welchs vns vnd andre plaget 
Vnd macht uns Schwach vnd Alt. 
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5. 

Ja wenn du wolteft richten, 
Wie wir verdienet ban, 
müfteftu uns gar vernichten; 
Denn für dir, SErr, Fein Mann 

Beftehben mag: voll Schulden 
Sind wir all gros und Flein 
Vnd müſſen, ohn dein SZulde, 
zZur Zelln verdammet ſeyn. 

6. 

Wie denn dis auch gefcheben 
Were lengft für diefer zeit, 
Wenn du nicht angefehen 
Yrad) deiner Bütigfeit, 

Daß wir dennoch dein Erbe 
Sind vnd dein eigen But, 
serlöfet vom Verderben 
Durch dein vergoffen Blut, 


T: 


Da du am Creug fünff Wunden, 
Diel Schimpff, viel Zohn vnd Spot 
Don wegen vnfer Sünden, 

Endlich den bittern Tod 

In zweyer Mörder mitten 
Aus groſſer Mildigfeit 
Gedültig haft gelitten 
3u vnſer Seligfeit. 


8. 
Auff ſolch Derdienft ich trawe 
In aller Angft vnd Pein 
Vnd auf dein Güte bawe, 
Die mus mein Zuflucht feyn. 











Wenn mich mein Sünden quelen, 
sind ich bie Labeſal, 
Vnd deine Wunden beilen 
Mein Wunden vberall. 


J. 

Sie find ich Troft des Gergen, 
sie find ich Ruh vnd Kaft, 
Sindrung in allen Schmergen 
Onter des Lreuges Laſt. 

Sie find ich Fried im ſtreiten 
Vnd Frewd in aller Noth; 
Wenn ich von hinn ſol ſcheiden, 
Find ich Leben im Tod. 


10. 


Vmb ſolchs deins Leidens willen 
Bitt ic) von Zertzen grund, 
Wollſt aud) deins Vatrs Zorn ftillen, 
Der vber ung entbrand, 

Auf daß er müg abFehren 
Die Straffen viel vnd gros, 
Den Srieden ons befcheren 
Vnd machn des Krieges los. 


11. 


So wolln wir jhn erheben 
Sampt dir vnd heiligm Geift 
Vnd ohn auffbören loben 
Yun vnd auch allermeift 
Zernachr in deinem Reiche 
sErlöft aus alle Gefahr 
mit dein Engeln zugleiche 
Vnd dr außerwebhlten Schar. Amen. 


G. ©. 83 der Trias IX. — MWiederholt H. Trias IX. ©. 83. Abweichungen: 3. 2 
SBungersnotb, 7. 7 gedultig, 10.5 mög. — Demnädit K. ©. 127. Abweichungen: 3. 2 wie H, 
3.8 nicht, 5. 3 Müftu, 5. 4 u. 6.1 Dann, 6. 2 Wer, 6.3 u.9. 7 Wann, 7.7 wie H, 
8.5 Sünde, 9. 1 im Zertzen, 9. 8 im Leben todt, 10. 3 Wolfts, 10. 5 wie H, 10. 8 
Kriegs vns loß, 11. 2 beilgem, 10. 8 Außerweblten. 


167. Gebet in Kriegesnot. 


Im Thon: In did hab ih gehoffet, HERR. 


1 


DIES Morgens früh, des Abends fpat 
Ic) fchrey zu dir, mein ZErr vnd Gott, 
mit feuffgen vnd mit zahren 

Vnd laß nicht ab, 

Biß daf ich hab 
Bewogn dich zum sErhören. 


2. 
Du fprichit ja felbft durch deinen Sobn, 





Meinen eyland vnd Gnaden⸗thron, 
Das wir nicht folln auffbören 
mit onferm Gbet, 
Biß wir errett 
Deii Troft vnd Zülffe fpüren ; 
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3. 

Sagſt auch, wir follen Flopffen an, 
Biß vns von dir werd auffgethan 
Die Pforte deiner Gnaden. 

Yrac) folhem Wort 
Ich fort vnd fort 
Anklopffe früb vnd fpate. 


4. 
Warumb bleibt denn die GnadenThür 
So hart verriegelt für vnd für, 
Weil wir Fein Gülff erlangen, 
Sondern vielmehr 
Sid) mebret ſehr 
Das Leid, welchs uns vmbfangen? 


5. 

Wir hoffen Fried vnd gute Zeit, 
Solch hoffnung aber fehlet weit, 
Vnd iſt nichts guts verhanden, 

Dieweil das Schwerd 
Friſſt jmmer fort 
Vnd macht wüſt alle Lande. 





6. 

Das machen, O Err, onfre Sind 
Vnd dein Zorn, der daher engündt ; 
Vnd Kan Fein Gülffe kommen, 

Wo nicht die Sind 
Werd auß dem grund 
DVergebn vnd hingenommen. 


I 
Darümb vergieb all Miſſethat, 
Die dic) fo hart erzürnet hat, 
Auf daß auch deine Plagen, 
Die vns bißher 
Drücken ſo ſchwer, 
Einmal auffhören mögen. 


8. 

Für allem, ZErr, das fcharffe Schwerdt 
sEinfted, welche Land vnd Leut verbeert, 
Dnd thue ons Fried befcheren. 

Wir find bereit, 

Zu jeder zeit 
Dein Lob vnd Preiß zu mehren. 


AUmern. 

PSALMODLE NOVEE pars nova .. Don M. JOSEPHO CLAVDERO .. ALTEN- 
BVRGI (1631). ©. 284. Die Chiffre W. A. fteht über dem Liede. — Clauders Überjegung 
beginnt: Seu Sol redit, seu Hesperus. — Demnädjt H. Trias XII. S. 88 (Abweichungen: 
1. 1 fpat, 3. 6 fpate, 5. 3 vorhanden, 6. 1 vnfere, 7. 5 Druden, 8. 3 Sriedn) und K- 
S. 155 (Abweichungen: 1. 1 u. 3. 6 wie H, 1. 2 Schrey ich, 4. 1 dann, 8. 3 wie H). 


= 


168. Dandjagung für den werthen Srieden. 


Kan gefungen werden im Thon: Wenn wir in hödften Nöhten fenn. 
Oder: Erhalt uns, HERR, bey deinem Wort. 


1. 

O Bott aller Barmbergigfeit, 
Wir loben dich mit Dandbarfeit 
Für überfchwengliche Woltbat, 
Die uns dein Gnad bewiefen bat, 


2. 
In dem du Krieg haft abgewand 
Don vnferm lieben Vaterland 
Vnd uns Frieden wieder befchert, 
Den wir von zZertzen habn begert. 
3. 
Wie offt hbabn wir, O frommer Gott, 
Dich angeruffn in vnſer Not 
mit Seuffgen vnd mit Threnen viel, 
Die wir vergoffen manches mal, 


4. 

Das wolteft wendn das groß Elend, 
Drinn vns gebracht battn vnſre Sünd, 
Vnd die Verwüftung, darinn gerahtn 
Wir warn wegn vnfer Miſſethatn. 

5. 

Weil du SERR, ons nun haft erbört 
Vnd die Feind von uns aufgeführt, 
Auch vnſerm Land durch göttliche Macht 
Den edlen Frieden wieder bracht, 

6. 

So danden wir von gergen Grund 
Vnd preifen dich mit onferm Mund 
Für folche deine Gütigfeit, 

Sinds auch zu tbun binfort bereit. 
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J 8. 
Wir bitten ferner: vns bewahr Gib, dieſes Land müg ſeyn ein Ort, 
Für Krieg, Auffruhr vnd falſcher Lahr, Da hinfüro dein göttlich Wort 
Für Peſtilentz, für thewer Zeit, Vnd die heiligen Sacrament 
Für Mord vnd Brand vnd allem Leid. | mMüdgen rein bleiben biß ans End. 
9. 


So wolln in Srieden deinen Namn 
Wir preifen vnd die nach ons Fommn, 
Biß wir dort mit der Engel Scharn 
Dich) Toben werden ohn auffbörn, 

Amen. 

I. TRIAS PRIMA .. Leipzig M. DC. XXX ©. 73. — Str. 7. 2 fehlt vnd; obige 
Lesart nat) K. — Demnädit K. S. 290. Abweichungen: Str. 4.2 u 3 Drein, 5.3 Söttlich, 
7.3 thewrer, 7. 4 für alleml, 8. 1 Gib, daß diß Land mög feyn, 8.4 Mögen, 9. 1 
im, 9. 2 die ons nachkomn. 


169. Eine Dandjagung mit angehengter Bitte, ıc. 


Kan cher werden auff die bekandte Melodey: Wie ſchön leudtet der — 


Da hat 

wAdht auff, — vnd Pfalterfpiel, Bott Kath, 
Weil ih dem SIEERRIETT fingen wil seh man uboffet, 
Für feine groife Güte, Ons verfchaffet 
Die Er erzeigt hat vnſerm Land, Ond Fried geben; 
In dem Er Krieg hat abgewandt Darumb wir Ihn hoch erheben. 
Vnd vnſer Feinde Wüten. 4 

er Hett Er uns fonft alfo gelohnt, 
Zerrlich Wie wir verſchuldt, vnd nicht geſchont 


Dafür, willig, 

Wie dann billich, 

Wir Ihn loben 

Vnd fein Namen hoch erbeben. 


Yıach feiner groffen Liebe, 

Auch nicht gedacht mitten im Zorn 
Der Gnad, fo wern wir gar verlohrn 
Vnd niemands vberblieben. 


2. 
In onfer Noth mit Seuffgen viel Die Brunft 
Wir Ihn anvieffen ohne 3iel, Fett vns 
Daß Er fi) wolt erbarmen Bar verzehret 
Vnd wenden ab die groffe Play, Vnd verheeret 
Die damals prejfet Nacht und Tan Obn erbarmen 
Die Reichen mit den Armen. Alfampt Reichen mit den Armen. 
Sein Ohr 5. 
hat SER Es bat aber der fromme Bott 
Zu uns neiget Vnſer verfihont in folcher Noth 
Vnd erzeiget Vmb feins Sohns Chriſti willen, 


Den wir mit feinen Wunden votb 
Vnd mit feim berben, bittern Todt 
Ins Mittel hbabn geftellet, 


SZülff von oben, 
Darumb wir Ihn ie loben. 





Lang, forgten Rn wird wären noch Flehend, 
Des Krieges Laſt vnd ſchweres Joch, Bittend, 
Damit wir warn beſchweret. Daß wir deſſen 
AU menſchlich Zülff war gring vnd klein; Möchten gnieſſen 
3u weilen ſpürt man der gar Fein, Vnd erlangen 


Daß dem Vnglück wurd gwehret. nad, darnad) uns thet verlangen, 
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6. 


Laft uns derwegn zu diefer Stund 
Ihn hoch preifen mit onferm Mund 
Vnd ferner, weil wir leben, 
Wiewol wir Fönnen nimmermehr 
Ihn nad) der Würd rühmen biefür 
Vnd Ihm nung Ehre geben, 

Vach dem 
Ale Ruhm, 

Der mit Zungen 

Wird gefungen, 

Iſt ſehr Fleine 

Für die Wolthat, ſo ich meyne. 

Mit Frewden preiſt in ſonderheit 
Vnd lobet Bott mit Danckbarkeit, 
Ihr Jungen mit den Alten, 

Daß Er ons hat in dieſr Gemein 
Bey feinem beilign Worte rein 
So väterlich erhalten, 

Daß Fein 
Sündlein 
Salfcher Lehre 
Hat verfehret 
Dnfern Glauben ; 

Laſſt ons Bott im Simmel loben. 


I. TRIAS SECUNDA. Leipzig M. DC. XXX. ©. 72. — Die Strophenanfänge ergeben 
den Namen WILHELMVS. Zu diejfem Lied vgl. oben Nr. 85, 4 ff. — Demnädft: K. ©. 271. 
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8. 

Vber diß auch die Sacrament, 

Die an manchem Ort ſind geſchendt, 
Verſtümlet vnd verſtücket, 
Hat vnter vns erhalten Gott, 
Wie ſie ſein Sohn geſtifftet hat, 
Bang rein vnd vnverrücket. 

Springet, 

Singet 

GoOtt den SERRIET ; 

Ohn auffbören 

Thut vermehren 

Das Lob des Königs der Ehren. 


9 


Solchs thut nun, thut folchs auch fortbin ; 


Von Sergn bieneben bittet Ihn, 
Daß Er ons woll erbalten 
Bey der nad, die Er uns erzeigt, 
Auff daß diefelb zu jederzeit 
Vber uns möge walten, 
Auff daß 
Fürbaß 
Wir Ihn loben 
Vnd erheben, 
Weil wir leben, 
Auch Ihm ewig Ehre geben. 


Abweichungen: 2. 9 gneiget, 3. 6 würd, 5. 5 ſeinm, 6. 6 gnug, 7. 5 heilgen. 


170. Das Torteltäubelein: 
Thren. 3. vers. 52. 
Meine Feinde haben mich gehetzet, wie einen Vogel, ohn Drfacde. 
Psal. 74. vers. 19. 
HERR, du wolteft nicht dem Thier geben die Seele deiner Torteltauben, ıc. 


L 

MIt Seuffgen bort ich Klagen 
Ein Torteltäubelein ; 

Für Leid wolt es versagen 
Auff dürrem Zweigelein. 

wo fol ich mich binwenden ? 
Sprad) es, an allen Enden 
Muß id) verjaget feyn. 

2. 

Denn nicht nur wider mich fFreiten 
Wind, Scloifen, Regn vnd Schnee, 
Sondern mit feinem wüten 
Der Geyr mir auch thut web; 





Der Zabicht aud) nicht feyret, 
Sonden wider mich ftolgiret, 
Welchs mich thut Frenden fehr. 


3. 


Mein Neſt habn ſie zerftöret 
mit Onbarmbergigfeit, 
Mein Jungen weg geführet, 
Welchs mir bringt grojjes Leyd. 
Ic) felbft mit meines uleichen 
Aus meinem Neſt muß weichen. 
Ach web der böfen Zeit! 
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4. 

Im Elend muß ich jchweben, 
Weis nicht im gangen Wald, 
Wo ich mög ficher leben 
Für des Geyren Gewalt; 

So tbut er mir nachfegen 
Vnd ander auff mich hetzen 
mit Lift gar mannigfalt. 


5. 


Die, fo mich folten lieben 
Vnd in Voͤthen beyftehn, 
Sroß Salfchheit an mir üben, 
Laſſn mich alleine gehn. 

Dem Geyren thun fie heuchlen, 
Dem Zabicht thun fie fchmeichlen 
Vnd muß feyn wolgethan. 


6. 


Wobin fol ich denn wenden 
Mein thranend sEugelein? 

Wer wil mir Gülffe fenden 
In diefem sElend mein? 

Wer wil mein groſſe Schmergen 
Ihm laffen gehn zu Zertzen? 
Wer wil mir tröftlich feyn? 

P 

Als alfo Flagt mit Schmergen 
Das Täublein: Ohn verdriek 
Ließ jhm dig gehn zu Zertzen 
sein alter, grawer Greiß, 

Der damals ebn im Walde 
Spagiret vnd gar balde 
Sic, diß bewegen ließ. 


8. 

Er ſprach: Taublein, dein Farmen 
5ab ich für lenaft gebort, 
Vnd thut mich dein erbarmen, 
Dein Rlag mirs Gerge rührt; 

Wil dir auch Zülff beweifen, 
Daß du mich noch folt preifen 
Vnd rühmen an allem Ort. 


9 

Kin Zeitlang muft du leiden, 
Mein Torteltäubelein! 
Denn das Fanft du nicht meiden, 
Wilt du mein eigen feyn. 

Alfo pfleg id) zu üben 
Die, fo mich. herglidy lieben ; 
Die ift die Gwonheit mein, 
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10. 


Drumb foltu nicht muthmaſſen, 
Mein Täublein edler Art, 
Als wenn ich dich folt hajfen, 
Wenn man dich plaget bart, 

Als wenn es wer ein Zeichen, 
Daß ich wolt von dir weichen, 
Did) laſſen auff der Farth. 


1% 


Ach nein, mein Täublein Fleine, 
Hab die Bedanden nicht! 
Ich ſag es, wie ichs meyne; 
Glaub, was mein Mund dir fpricht. 
Ich lieb vnd wil dich lieben, 
Dich nimmer vbergeben: 
Das fey dein Zuverficht. 


12. 


Wenn Fan ein Mutter laffen 
(Die von Yatur ift gut) 
Ihr Rindlin und vergeſſen 
Ihr eigen Fleiſch vnd Blut, 
Daß fie vntr jhrem SSergen 
Getragen ond mit Schmergen 
Zur Welt geboren bat, 


13. 
Sa wenn ein Mutter folt leben, 
Die fo gar Gottloß wer, 
Daß fie Fönt vbergeben 
Ihr Rindlin gang vnd gar: 
So wil ich doc) gedenden 
Dein vnd von dirfnicht lenden 
Mein BZertz; das gleub fürwar. 
14. 
Ich wil dich nicht verlaffen 
In alle Ewigkeit, 
Diel wenigr dein vergeifen ; 
Denn dein Name iſt bereit 
In meine Zand gefchrieben ; 
Darinn fol er feft bleiben 
Yu vnd zu jeder zeit. 


15. 

Ih wil dir auch beyfpringen 
In deinem Leiden groß, 
Rath fchaffn in allen dingen, 
Vimmr laſſen Gülffeloß, 

Endlich dich heraus reiſſen, 
Daß du Vrſach zu preiſen 
mich habſt ohn vnterlaß. 
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16. 18. 

Da di das Täublin höret Laß mir für alln ja bleiben 
Vnd recht zu Gergen nahm, Das reine Rörnelein 
Alßbald ich an jhr fpüret, Deins Worts, das ich thu lieben, 
Daß fie wieder zu Krafftn Fam Sampt Iſraels Brünnelein. 

Vnd ſprach: Drauff wil ich bawen Wenn ich die nur mag bbalten, 
Vnd diefen Worten trawen Wil ich dich laſſen walten, 
Dnd nimmer abelabn. In Bdult zu frieden feyn. 


17. 19. 
Ic bitt allein demütig, Damit that fich verfriechen 
Mein alter, frommer Greif, Das Torteltäubelein 
Wolft mir doch feyn fo gnedig Vnd wündſchet, daß dergleichen 
Vnd mich nicht laſſen Preiß Troft möcht allen Dogeln feyn, 
Seyn dem Habicht und Beyren, Die aud) angefochten werden 
Auff daß ich mög erfahren Vnd nicht wiſſen auff Erden 
Deine Zülff gewiſſn Beweiß. Troft in jhrer groffen Pein. 

I. TRIAS QVARTA. Leipzig M. DC. XXX. ©. 81. Str. 4. 2 fteht nich; obige 
Lesart nad) K. - Demnädft K. S. 93. Abweichungen: Str. 1.1 hört, 2. 1, 6.1, 9. 3, 14.4 
Dann, 2.2 Sclofin, Regen, 4. 4 Geyers, 5. 5 Beyern, 8. 2 gebört, 8. 4 mein Serge, 
8. 7 rühmn, 10.4, 10. 5, 12. 1 Wann, 12. 3 u. 13. 4 Rindlein, 13.7 glaub, 14.4 Yılam, 
14.7 Yun, 16. 1 Täublein, 16. 4 Rräfften, 19. 1 tbet, 19. 4 alln Vögeln, 19. 5 angfochtn, 
19. 7 jhr, 


1a. Eine Dermahnung an das Torteltäublein, 
daß es Gott für den wiederbrachten Frieden ſolle herglih danden, und jhn bitten, daß der 
Sriede möge beftendig ſeyn und bleiben. 


4. 

WTe du vorhin thetft Flagen, 
Mein Torteltäubelein, 

Vnd wolteft gar versagen 
Auff dürrem Zweigelein, 

So tbu nun frölidy fingen, 
Lob Bott für allen Dingen, 
Der fih erbarmet dein. 

2. 

Broß war zuvor dein Keyden, 
Groß war dein Sergeleid, 

So dir von allen Seiten 
Zufegte lange Zeit, 

Da dir bey Tag vnd Vachte 
Habicht vnd Beyr nachtrachten 
Mit groffer Grawſamkeit. 

3 


Dein Giren, fo du gefübret 
3u ſolchr elenden Zeit, 
Sat nun dein Gott erböret 
Vnd Frieden wieder bereit, 
Daß nun zur Ruh fich geben 
Dein Feind vnd einig leben, 
Abftehn von Zaß vnd Neid. 





4. 

VNun magſtu vnverjaget 
Auff grünem Zweigelein 
Bott loben vnverzaget 
Vnd herglich frölich feyn. 

Yun magftu deine Jungen 
Auch frölich lernen fingen, 
srey von Noth, Angſt vnd Pein. 

5. 

© fing vnd laß mit fingen 
Dein jungen Taubelein, 

Daß im Wald mögen Flingen 
Die ſüſſen Lieder dein, 

Damit du Gott erbebeft 
Vnd feinen Yramen lobeft 
Für alle Wolthat fein, 

6 


Inſondrs, daß er befcheret 
Sat fo gang väterlich 
Den Sriedn, fo du begehret 
Mit girren ftetiglich. 

Dafür dand ohn auffbören 
Vnd preife Bott den Erren, 
Der gholffen väterlich. 


Wilhelm Alardus. 
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Allein bitt Gott bieneben, 
Mein Torteltäubelein, 
Daß er woll Bnade geben, 
Daß mög beftendig ſeyn 

Der Fried, den er verliehen, 
Auff daß er ftets mög blüben 
Vnd grünen in gemein; 





8. 
Für alln, daß er woll geben, 
Daß ſeyn beiliges Wort 
Vnd Sacrament gar eben 


Rein bleibn an allem Ort 


Vnd fort gepflanget werden, 
Weil Wienfchen lebn auff sErden, 
Vnd niemand werd verführt, 


Sprih: O Err, wir dich loben 
Vnd preiſen jnniglich, 
Daß du haſt wieder geben 
Den Frieden gnädiglich. 

Gib, bey uns mög beharren 
Der Fried viel hundert Jahren 
Dnd nimmer wenden fid, 


Amen. 
K. ©. 297. — Str. 2. 6 nachtrachten 


nachtrachteten. 


172. Des Abends, wenn man die Kleider ablegt. 


J 
Sleich wie ich nu 
Ablegen thu 
Mein Rleid vnd leg mich ſchlaffen, 
Am Morgen früh 
mic, wiedr anthu, 
Meins Amptes Werd zu fchaffen: 
2. 
3u gleicher Weiß, 
Err, (wie ich weiß) 
Muß ich einmal ablegen 
Meins Leibes Rleid 
Zur Sterbens zeit 
Dnd mich zur Rube legen; 
L. ©. 85. 





3. 
Tröſt mich aber, 
Err/ daß du mir 
Ein newes Rleid wirft geben 
Am Tüngften Tag, 
Damit ich mag 
Eingehn zum ewign Leben. 
4. 
mit diefem leid, 
Bib, Err, allzeit 
Mein Gerg ich tröften möge, 
Wenn ich aufffteh 
Odr zu Bett geh, 
Auch in den legten Zügen, Amen. 


175. Das heilige Dater vnſer. 


© Dater reich 
Aller zugleich, 
Die dich lieben vnd ebren, 
Las heilig feyn 
5 Den Ylamen dein, 


Dein Reich thu bey ons mehren. 


Dein Will gefcheb 
Auff Erden bie 


Wie dort ins Zimmels Throne, 


L. ©. 142. 


10 GSibs täglich Brodt 


Vnd was ift Noth, 
Vergib all Sünd vñ ſchone. 
Verſuchung wehr 
Vnd vns außführ, 
15 Wenn wir darein thun Fommen. 
Don allem Böfn 
Thu ons erlöfn, 
So fprehn wir frölih: Amen, 
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174. Dandjagung nad) empfangenen Abendmal. 








1: 3. 
IEſu, mein Seel Den du für mid) 
Zu taufendmal So williglich 
Don Gergen grund dich preifet Am Creug haft außgeftanden, 
für deine Gnad Auf daß damit 
Dnd groß Woltbat, Ich würd errett 
Die du mir haft beweifet, Vons ewign Todtes Banden. 
2, 4, 
In dem du mich © gib, daß ich 
So miltiglidy mög Frafftiglich 
Gefpeift haft vnd mir afchendet Mich folcher deiner Gaben 
Im Wein vnd Yrodt In Lieb und Leid 
Dein Leib vnd Blut, Tröften allzeit 
Deins Todts dabey zu gdenden, Vnd mein Gerg damit Iaben. 
5 


Zilff ferner, daß 

Ih auch fürbaß 

mog mit beiligem Leben 
Für ſolche Gnad 

mich früh vnd ſpat 

Zu deinem Dienft ergeben, 


Amen. 
L. ©. 357. 
175. Vmb ein Gottjeliges Ende. 
1, 2. 

willig vnd felig fterben, Den Reichthumb haft erworben, 
Daß SGimmelreich ererben Da du für mich geftorben 
Der gröſſeſt Reichthumb ift. An 88 beilign Creuges Stamm. 

Dig ift mein höchſt Begehren, Denfelben wirft mir geben 
Das wollftu mir befcheren, Vnd mich zu dir erheben, 

Mein sZeyland Jeſu Chrift! Du wahres Dottes Lamb. 
3. 
Den böfen GBeift abwende, 
Dein beilign Engel fende, 
Daß fie feyn vmb mid) her 
Vnd, wenn mein Seel abfcheidet, 
Die von jhn werd benleitet 
Sur außerweblten Schar, Amen. 
L. ©. 449. 
176. Gebetlein. 

Jefu, daf du die vorig Yacht Jefu, der Abend geht daher, 
Erhalten mich vnd ſtarck bewacht, Ein fanffte Rub vns, Err, befcher. 
Solchs ich mit böchften fleiß betracht Schüg ons dieſ' Yacht in allv Gefahr 
Vnd bitt, nim ferner meint in acht, Vnd durch dein Engel ons bewahr., 


So wil ich preifen deine Macht. Streit für ons widr der Zellen ſchar. 
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Jefu, von dir ich eins begehr, 
Eins mic), bitt ich von gergn, gewehr: 
Selig zu fterben mir befcher 
Vnd zu der Engel ſcharn mich führ, 
So wil ich ewig danden dir, 


M. ©. 1 Nr. 2, ©. 3 Wr. 8, ©. 93 Wr. 304. — Die Anfangsbuchitaben ergeben jedesmal 


das Wort JESVS. 


177. Ein Gebet zur zeit Donners und Blißes. 
Aus den Worten Jobs Cap. 38. v. 54. Pjal. 18. v. 15. 14. 15. Pial. 77. v. 18. 


Mag gefungen werden auf die Melodey: Wenn wir in höchſten Nöthen feyn, zc. 


k 
Wẽr iſt div gleich, du groſſer Gott? 
Wer ift dir gleich, Z3Err Zebaoth? 
Wer bat wie du fo groffe Rrafft, 
Die alle im Zimml vnd Erden fchafft? 


2 


Wer Fan mit Blig vnd Donnerfchlägn 


Wie du Himmel vnd Erd bewegn? 

Wer Fan den Donner in Wolden führen 

Vnd laſſn alfo fein Machtftimm born 
3. 

Denn du allein? Du Fanft außlaſſn 
Die Blitz, daß fie Fahren jhre Straifn, 
Wie dein Gefchoß, in fehneller sEil 
Vnd treffn jhr fürgefegtes Ziel, 

4. 

Wie von einm Bogn geſpannen ſtarck: 
Sind das nicht Wundr vnd GottesWerck? 
Wenn ich ſolch Donnerſtimme hör, 
Mein Zertz bebt vnd erſchrickt dafür. 








D. 

Vnd muß ein Menſch ja gwißlich feyn 
Härter denn Stael, denn Bein vnd Stein, 
Dem nicht fein Gerg alfdann folt bebn, 
Wenn dein Stimm folchen Laut thut gebn, 


6. 

Weil auch die Brundfefte der Erdn 
Durch ſolches Krachn bewogen werdn. 
Darumb beug ich mein Rnie für dir 
In Demuth, © mein Gott und Err, 

[# 

Vnd bitt, wollft nicht in deinem Zorn, 
Wie wir verdienet, mit ons fahrn. 
Schon vnfer, fhon, Zauß, Gab vnd But 
Sewahr für Straln vñ Sewersnotb. 

8. 

Die Frücht des Landes auch behüt 
Für Sagl vnd was fonft ſchaden tbut; 
So wollen wir mit Serg vi Mund 
Dich lobn vñ preifen alle Stund, Amen. 


N. S. 242. Demnädit O0. ©. 28 mit obiger Überfchrift. Hier die ftrophifche Abteiluug. 
Abweichungen: 3. 4 vorgeſetztes, 4. 1 gefpannet, 5. 2 Stabl, 





Johann Heufrans, 


geboren den 11. April 1602 zu Roſtock, Organiſt dajelbit, 1629 Paſtor in Kirch— 
mwärder bei Hamburg, 7 den 21. März 1654. 
Bol. Allg. deutjche Biographie. Bd. 23. 1886. ©. 516. — Goedete, III. ©. 171. 
Schriften: 
A. Ehriftlicher und wolgemeinter Bueß-Waätfer ,„ . von M. Johann Yreufrang . . 
Bamburg, Gedrukkt bey Jakob Rebenlein (1648). 
B. Rönigs DAVTIDS Pfalter-Spiel , . von M. Johann Yreufrang .. Hammburg, 
Gedrufft u, verlegt von Jakob Rebenlein. Im Jubel-Jahr M DE A. 


Fiſcher, Das ev, Kicchenlied, IL, 
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C. Dank: und Freuden-Geſänge . . . Füer den nuenmehr . . erlangeten Güldenen 
Sriede . . . von M. Johann Weufrang . .. Zamburg, Gedrukkt bey Jakob 


Rebenlein (1650). 
D. Geiftlihe Weinacht- oder Chrift-Befänglein . . von M. Johann. Wewfrang . . 
Zamburg, Bey Jacob Rebenlein (16502. 


178. Ehriftliher Bueß⸗Wäkker. 


Im Toon: Sich'res Deutſchland, Fhläfft du noch? 





{R | 6. 

SIch're Seele! Schläeffft du noch? | So ift auch der Göllen-luer 
Ach! erwach’ und merfe doch, Und die fchwarge Schwefel- SIuet 
In was Noht und Kummer ' Denen längft bereitet, 

Dich gebracht hat deine Sind’, ' Die des Satans Eigen find 
Und nicht langer ſchlummer. ' Und von jhm verleitet. 
Wah’ auff, du Sünden-Rind! Wach' auf u. f. w. 
2: er 

Wie?! Wenn Dier dein Stimdlein Fam’ Willt Du diefem Fewr' entgehn 
Und der Würger Dich bin nam’ - Und die Slammen nimmer jebn, 
Aus dem Lebens-Lande, ‘roch darinnen braten, 

Weil Dier noch jo lieb die Sind’ So zeuch bald heraus den Fueß, 
Und die alte Schande ? Das ſteht Dier zu rahten, 
Wah’ auff, du Sünden-Kind! Und tbue rechtfchaff’ne Bueß. 
3. | 8. 

Sieh’ herumb in diefer Welt, | Zeut ift noch der BnadenTag, 
Die Dier gahr zu wol gefällt ' Da man fich befehren mag 
An dem Siünden-Reigen, Und das „Zeil erlangen ; 

Wie die Zeichen Fommen find, Drumb zeuch bald zu rüff den Fueß 
Die das Ende zeigen. Don dem, was begangen, 
Wach’ auf u. f. w. Und thue vechtfcehaff’ne Buef. 
4. H 

Schonet Edtt der Kirchen nicht, | Sey auch Klug und hüte Dich, 
Daß Er jhre Spigen bricht, Daß Du niemand ärgerlich 
Die nicht mißgehandelt: Werdeft, und im gleichen 
Was will wirden deine Sind’, |  Webhre Chriftlich deinem Fueß 
An der Du gewandelt? ' Weiter abzuweichen: 

Wach’ auf u. ſ. w. | Das beifft rechtfchaffne Bueß. 

5. 10, 

Ah! die Art ift ſchohn gewetzt Solche Bueß und jhre Frucht, 
Und den Bäumen angefent, Als Sottfeligteit und Zucht, 
Die nicht grüenen wollen Kan die Straffe wenden. 

Und die nicht mehr fruchtbabr find, Drumb bewabhre deinen Fueß 
Daß fie brannen follen. Aller GOrt- und Enden: 
Wah’ auff u. ſ. w. So gfällt Gott deine Buef. 





A. Bl. 3. Mit der Melodie: echhede Ein grawſahmes Sturm Wetter, 
welches (am 15. Febr. 1648) Kirchen und Türmer . . zufchmettert, gab Veranlaſſung zu 
obigem Liede. — Demnächſt in: Geiftliche Lieder und Pfalmen D. Mart. Luth. amburg 
(Rebenlein) 1674. S. 301. Im „Anhang etlicher Lieder” das 19. Lied, 
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179. Der XIII. pſalm. 
Ein Klage:-Pjalm über die jeinde. 





I 4. 

ACh Err, wie lange wilt Du mein Schau doch! und höre gnädig heer, 
So gar vergeſſen? Sieh darein! Err, mein Gott, Du weilftmein Begebr. 
Wie lange doc) verbirgeft Du Erleuchte meiner Augen Liecht, 

Dein Antlig füer mier immer zu? Dagß ich im Tod’ entfchlaefe nicht, 
2. 5. 

Wie lange foll ich forgen noch Daß nicht mein Feind rühm’ u. fich freu, 
An meiner Seele? Merke doch! Daß Er mein mächtig worden fey, 
Wie lange fol ich ängften mic) Und meiner Wiederfacher Schasr, 

An meinem Sergen innerlidy ? Daß ic) danieder liege gahr. 
3. 6. 

Wie lange fol ſich denn mein feind Ich hoffe aber drauff gerüft, 

Tod über mich erheben beint? Das Du, mein Bott, fo gnadig bift. 
Wie lange foll der lofe Mann Mein SGerg erfreut fich in dem Seren, 
Mier Sorg’ und Plage legen an? Daß Er den Seinen bilfft jo gern. 


7 
Ich will dem Errn mein Lebenlang 
Don SGergen grunde fangen Dank; 
Ihm fingen foll mein Mund und Mubt, 
Daß Er fo wol noch an mier thuet, 


B. ©. 34. Mit der Melodie; aagfecba. 


180. Dand:Pjalm 


Der 5. Chriftlihen Kirchen füer den nuenmehr:beftättigten und wirklich erlangten Güldenen 
KRIED. 


Aus dem rij. Cap. des Propheten Jejaia. 
In der weile: Auen Lob, mein Seel, den HERREN. 





1. 2. 

Mer danfen Dier von gHergen, Der Zorn bat ſich gewendet, 
Du groeſſer Err, Gott Zebaoth, Jetzt fähet an ein ander Zeit. 
Daß Du gewandt die Schmertzen, Der Krieg iſt nuen geendet, 
Die Angſt, den Kummer und die Moht, Des ſey Gott Dand in SEwigfeit, 

Die uns bey dreyflig Jahren | Der zornig zwahr gewefen 
Der Krieg bat auffgelent, ' Auf unfer Siünden-Schuld 
Da manchem wiederfabren, Und läfft uns nuen geneefen 
Das ibn offt bat bewegt, ' Und hat mit uns Geduld 
Mit Trabnen zu beweinen, ' Und tröbftet uns ohn maſſen; 
Wie Er mit leerer Zand ' Das rühmet unfer Lied, 
Verlaſſen ſammt den Seinen ' Er wöll’ ung ferner lajfen 
Sein liebes Dater-land, Den wertben, güldnen Fried’. 
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3. 

Err Bott! Du unfer Freude, 
Du unfer Geift- und leiblich Seil, 
Du helffſt aus Krieges LKeide, 

Du brichft die Bogen, Schwert’ und Pfeil’ 

Und wirft ung gnädig fehügen, 
Daß wier ohn Furcht und Scheu 
Im Sriede ficher figen, 

Don allen Kriegen frey; 
Denn Du bift unfer Stärke, 
Wier find dein SEigentuhm ; 
Das zeigen deine Werke, 
Du unfer Pſalm und Ruhm. 


4. 

Ihr hochbetrüebten Seelen, 
Die ihr in Aengften babt gelebt 
Verlaſſt die Trawer-Zölen, 
Darinnen ibr bißheer gefchwebt, 

Und fchöpfft mit Freuden Waſſer 
Aus Bottes Gnaden-born, 
Der alle Frieden-Zaſſer, 
Wie groeß auch ift ibr Zorn, 
Durch diefes Geil zerſtöret 
Und Euch, faſt Zülffe loeß, 
Von neuen wieder ehret 
Vnd wieder machet groeß. 

c. Bl. 2. — Str. 4. 3 ſteht: Verlſſt. 


181. Ein New-Jahrs 








5. 

VNuen ſollt ihr nicht mehr klagen, 
Wie ihr bißheer gewohnet ſeid, 
Beſondern froͤlich ſagen 
Zu dieſer Fried- und Freuden-zeit: 

Dank ſey Sott, deſſen Tahten 
Den Völkern Fund gemach't, 

Da unfer Wundfch gerathen 
Und Friede wieder bradıt. 
Drumb wier des 3ERREV Yrahmen 
Yet und zu aller frift 
Verfiinden unferm Sahmen, 
Wie sEr jo berrlich ift. 
6. 

Sobfinget nuen und preifet 
Den groejfen Erren aller Seren, 
Der herrlich ſich beweifer 
Und lauchten läſſt den Sriedenssftern 

An allen Ort- und Enden; 

Und das fey Allen Fund, 

Daß fie in allen Ständen 
erheben Zertz und Mund 
Und jauchzen Bott zuen Ehren 
In Zion, feiner Stadt, 
Deijelben Ruhm auch mebren, 
Wie SEr verdienet bat. 


: und Gehorjahms:Lied. 


Im Eoon: Der Deboren Eriumf-Lieds H. 3. Rift. 
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DAS Alte Jahr iſt bin, 
Das NMew' ift angefangen. 
Err! Neig' auch unfern Sinn 
mit fehnlichem Verlangen, 

Des Alten Menfchen Werk 
3u legen vollends ab, 
3u ſchwächen feine Stärd’ 
Und ibn zu fiharen ins Grab, 


2. 


Das Newe laß uns nubn 
lach deinem Wort und Willen 
"im Dentfen, Reden, Tuhn 
Beginnen, und erfüllen 

Don Yiewen dein Geboht 
mit KTewer Willigfeit, 
3u fliehen Newe Wobt 
Und Yiewe Straff’ und Heid, 





F 

Ernewer, ERX, die Luſt, 
Für allem Dich zu lieben. 
Denn Dir iſt wol bewuſt, 
Wie wenig wir ſonſt üben, 

Was deiner Furcht gemeeß. 
Dein Wort uns lebre wol, 
Die deiner Gunſt Gefäß, 
Wie man Geborchen fol. 


4. 


Ernewer unfre Brunſt 

Vach Dir, Err, unſerm Zöchſten, 

Zu zeigen Newe Gunſt 

Und Lieb’ auch unſerm Nächſten: 
So wird vergefjen fein 

Der Alten Ubeltabt, 

Damit Er, wie gemein, 

Uns offt beleidigt bat. 
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| Das manchesmahl der Mund 
Ernewer unfer Bertz, | Allein was bringet für, 
Zu führen ein Züchtig Leben, Davon des Zergen Grund 
3u meiden lofen Scherz \ Bar wenig meldet Dir. 
Und Brunft. Auch gieb daneben, | 8. 


Zu tuhn dem Nächſten Recht, 
Zu geben Armen Speif’ 
Und Wahr zu Reden fchlecht, 
3u meiden Salfche Weit’. 


Ernewer unfern Danf, 
Wenn YIewe woltabt blüet 
So bald, fo über lang, 
Auf daß wir feind bemühet 


6. - R * 
| Die ange liebe Jahr, 

sErnewer die Geduld, Fe ero viel Blzund, Tuew: 
Die uns ift hoch von nöhten, | Muh Dand zu legen dahr, 


Wenn wegen Siünden-Schuld 


: ie Der alle Tage New. 
Das Creug in uns foll tödten, | S 





Was leider übrig bleibt | 9. 
Don böfer Luft der Welt, | Und wenn Wir denn einmabl 
Das deinen Geift vertreibt Die Alte Welt verlaifen, 
Und übel Dir gefällt. ' Als denn wend’ alle Quahl 

7. Derſelben, die uns haſſen, 

Ernewer das Bebeht, Und nimm uns gnadig auff 
Das gerne pflegt veralten, ı Ins Newe Zimmel:Land 
Wenn alles wol geräbt,  . _ '  Yrach diefer Zeit verlauff, 
Sa offt wol fo erfalten, ı Dran IESU Blut gewandt. 

AMEnN. 
D. 8. )( 6. 


Johann holtzmann, 


geboren 1604 zu Gröningen bei Halberſtadt, 1630 Paſtor in Wandsbek, 7 6. 
Dezember 1657. 
Bol. Moller, Cimbria litterata II. ©. 354. 
Von ihm: 
Ein Vew GBeiftli) Bergwerd . . . Das ift Yrügliche, auch Vötige Gebete, 
Befange, . .. Don Johanne GZolgmann, Predigern zu Wandesbed . . (1633). Ge: 
druft in... Wandesbed, durch Johan SGöfern. 


182. Ein fein Gejang für die Melancholey und Trawrigfeit. 


Im Thon: Nun bitten wir den heiligen Geift, x. 


F 2, 
YIDn bitt ich vmb den heiligen Beift, Du bift mein Tröfter in aller noth, 
Das er mir fein hülff vnd gnade leift Laß mich nicht werden zu ſchand und fpott. 
Vnd mich auch bebiüte Thue mich wol behüten 
Biß ans Sende, Dnd bewahren, 
Das ich nicht von Bott vnd fein Wort Das mir man Fein vnglück wiederfahren, 





Bott mit ons. [wende, Bott mit ons. 
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Bartwich Kellner. 








Treib fern von mir wegdie Trawrigfeit, 
Regier mir mein Zertz zu allerzeit, 
Das ich nicht verzage 
Sie auff Erden, 

Sondern durch dich möne felig werden, 

Bott mit uns. 

4. 

Für Trawrigfeit vnd Melancholey 
Send vns deine Haben mancherley, 
Das wir dein Wort faifen, 

Auch gern hören 
Vnd uns alle berglich zu div Fehren. 
Bott mit ons. 


Amen, 


A. a. D©. ©. 167 


| 
| 


>. 
‚Bott Dater, Sohn, Bott heiliger Beift, 
Ein einiger wahrer Gott du beift. 


. Thue ons wol bewahren 


Vnd bebüten 
Für des Teuffels lift, betrug vnd wüten. 
Pott mit vns. 
6. 

Bott, laß dein helles und Flares Wort 
Bey vns allzeit fcheinen fort vnd fort, 
Das wir daran glauben 
Biß ans Ende. 

Err, du dich von vns nim mermehr wende. 

Gott mit vns. 





hartwich Kellner, 


Schulkollege in Itzehoe, lebte ſeit 1667 in Hamburg. 


Val. Söher, Gelehrten-Lexikon. 


Bd. II. S. 2060. 


Von ihn: 


Hartwich Kelners von Lüneburg Beiftlihe Tagesübung „ . . Im Sabre, 


Hamburg, bey Zeinrich Werner. 


1642. 


185. Ein Abendlied, 


zu fingen, wie: 
1. 
ICh dande deiner Güte, 
O Broßer GOTT und Err, 
Führ' auch mir zu Gemüthe 
Deß Tages groß Beſchwer. 
Du weiſt all unſern Schaden, 
Damit von junger Zeit 
Wir Mienfchen fein beladen 
Biß in die Ewigkeit. 
2. 
Du Fenneft die Gedanden, 
sErforfcheft unfer Zertz; 
Du weift, wie aus den Bhranden 
Durch Ongedult und Schmerg, 
Durch Bößheit und durch Sünden 
Uns offt der Satban führt, 
Daß wir uns lajfen finden, 
Wo Chriften nicht gebührt. 





Bu dir auf Herken Grunde, ıc. 
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Du Fenneft auch daneben, 
Was ich, mein SGOTT, gethan, 
Wie diefen Tag mein Leben 
Sc nicht gewendet an 

3u deinem Ruhm und Ehren, 
Verzeih mir diefe Schuldt ; 
Ich will mich, SERR, befebren, 
Drumb bab mit mir Gedult. 


4. 

Ich danıke dir von Zertzen, 
Daß du mich diefen Tag 
Vor Vnglück, Leibes Schmergen 
Und was mehr ſchaden man, 

Durch deine Engel Schaaren 
So gnädig haft bewacht. 
Laß fie mich auch bewahren, 
ERR C⸗ Riſt, in diefer Wacht. 


Johann } a EN ern BE 








. 
Du hilffeſt ja den Frommen 
In finſter Furcht und Noht. 
mit dir bin ich entkommen 
Dem Vnglück und dem Todt. 
Auch wiltu, daß der Sünder 
Zu dir fich recht bekehr, 
Vnd fprichft: Rompt ber, nicht minder, 
Ihr feyd von Sünden ſchwer. 
6. 
Gib heilige Gedanden, 
Wann ich zu Bette geb; 
Don dir laß mich nicht wancken, 
Wann wieder ich erfteb. 
Und daß mich nicht mag fchrecden 
Im Traum der Böfewicht, 
So laß mid) heint bededen, 
ERX CHRift, dein Angeficht. 





7ER 

Dein Zeylgen Beift von oben 
Kap Fommen in mein Sserg, 
Damit ich dich mag loben 
mit angenehmen Scherg, 

Wann ic) vom Sclaff erwachet, 
Wann nun die Yacht vorbey, 
Wann Titan wieder lachet, 
Wann alles Schredens frey. 

8. 

Nimb auch in deine Gande, 
ERXX IEſus, meine Seel 
An meinem legten Ende, 

Den ic) fie dir befebl. 

Bib, wann ich auf dem Grabe 
Werd dermahl eins erftebn, 

Daß ich die Freyheit habe, 
Den Simmel einzugebn. 


U. a. D. BL. U 6°. Nr. 15. — Str. 4. 5 fteht Schaarrn, 7. 1 Seylger: 





Johann Rilt, 


geboren den 8. März 1607 zu Dttenfen, 1635 Pfarrer zu Wedel a. d. Elbe, 


F daſelbſt den 31. Augujt 1667. 


Bol. Ko, II. ©. 212. — Theodor Hanjen, Johann Rift und feine Zeit. Halle 
1872. — Dichtungen von Johann Rift. Herausgegeben von Karl Goedefe und Edmund 


Goetze. Leipzig 1885. — Goedeke, III. ©. 79. 


Schriften: | 
A. Johann: Riften 3. P. SHimlifcher Lieder Mit fehr anmutbigen, mehreren tbeils 
von Zerrn Johann: Schopen gefezten Melodeyen. Das Erſte Zehen. Lüneburg, 
Bey Johann vnd Seinrich Sternen. ANNO M. DC. XLI. 


Desgl. Das Ander Zehn. 1642. 
Das Dritte Zehn. 1642. 


" 
" 


" 


M. DC. XLIV. 


Das DVierdte Zehn. 1642. 
Das Fünffte und legte Zehn. 1642. 
B. Johann: Riften 3. P. Gimlifcher Lieder . . 


. Das Erſte Zehn. Lüneburg ... 


(Dsgl. II. 1647, III. 1642, IV. 1644, V. 1644). 


6. Johann: Riften G. P. „Gimlifcher Lieder .. 


M. DC. XLVII. 


. Das Erſte Zehn. Lüneburg ... 


(Dsgl. U. 1647, III. 1647, IV. 1648, V. 1648). 
D. Johann: Riften 3. P. Simlifcher Lieder . . . Das Erſte Zehn. Lüneburg... 


M DC L. 


(Dsgl. II. 1648, III. 1648, IV. 1649, V. 1650). 
BE, Johann Riften Zimliſche Lieder . . . Wunmehr aufs neüe Widrum irberfeben, 


168 Johann Rift. 





F ® 


H. 


M. 


N. 


in ine gang andere und richtigere Ordnung gebracht, an vielen Ohrten ver- 
beifert . . Lüneburg, Bedruft und verlegt durch Johann und Heinrich, Gebrüdere, 
die Stern, 1652. 

Johann Kiften Gimlifche Lieder . . . Lüneburg . . . 1658. 

Die unter A erwähnten, zuerjt 1641 und 1642 erjchienenen verjchiedenen „Zehn“ der Himm— 
liſchen Lieder find jedenfalls nach Bedarf einzeln wiedergedrudt worden. Daher die differie- 
renden Sahreszahlen der beifpielsweie unter B—D aufgeführten Sammlungen, Die Ausgaben 
B—D find im allgemeinen feitengleihe Abdrüde von A. Sie werden im folgenden nur, 
wo fie einigermaßen bemerfenswerte Zesarten bieten, unter den einzelnen Liedern erwähnt. 
Sn E find die Lieder in eine andere Drdnung gebracht, auch nicht unerheblich, meiſt 
nicht zu ihrem Vorteil verändert. F fchließt ſich fait wörtlih an E an. Vgl. BL. f. Hymnol. 
1884 ©. 130. 

Der zu feinem allerbeiligften Leiden und Sterben bingeführter . . Chriftus Jeſus, 
An wahrem Blauben . . . befungen von Johan Riſten. Zamburg, Bedruct bei 
Jakob Rebenlein, in verlegung Johann Naumans Buchh. 1648. 
Der zu feinem allerbeiligften Leiden und Sterben bingeführter . . Chriftus Jeſus, 
In wahrem Glauben . . . befungen von Johan Riften. Ittzo auffs neüe über- 
feben . . . in der lateinifchen Sprache übergefeget von M. TOBIA PETERMANNO,. 
Jamburg, in verlegung Johann Yraumans Buchh. GBedrufft bey Michael 
Pfeiffern, 1655. 
Veue Goch=beilige Paßions: Andachten . . . von Johann Rift. Zamburg, in 
Verlegung Johann Yraumans, Buchh. Im Jahr 1664. 
Neüer Gimlifcher Lieder Sonderbahres Buch, . . . von Johann Rift. Lüneburg, 
Bei Johann und SZeinrich, die Sterne. ANNO M. DC. LI. 
Sabbahtifche Seelenluft . . . von Johann Rift. Lüneburg, Bei Johann und 
Seinrich Stern. ANNO M DC LI. 
Johann Riften Geiftlicher Poetifcher Schriften Erfter Theil, In ſich begreiffend 
Veüe Himlifche Lieder, nebenft derofelben Uberſetzung in die Katinifche Sprache, 
M. TOBIAS Petermans . . . Lüneburg, Bedruft und verlegt durch die Sternen 
ANNO M DC LYII. | 

Daſſelbe Zweiter Theil: Neüe Sonderbare bimlifche Lieder 1658. 

Daſſelbe Dritter Theil: Sabbahtifche Seelen-Zuft 1659. 
Johann Riſten Geiftlicher Poetifcher Schriften Erfter Theil, In ſich begreiffend 
VNeüe Gimlifche Lieder . . . Nunmehr auffs neüe wiederiimb überfeben, in eine 
gant andere und richtigere Grönung gebracht . . . Lüneburg, Gedruft und ver- 
legt durch die Sternen, ANNO 1657. 

Daſſelbe Zweiter Theil: Neüe Sonderbare bimlifche Kieder 1658. 

Daſſelbe Dritter Theil: Sabbahtifche Seelen-Luſt 1659. 

M und N bieten den Text von E KL fat unverändert und werden im — nur, 
wenn ſie bemerkenswerte Lesarten haben, erwähnt. 

Frommer und Sottſeliger Chriſten Alltägliche ZAußmuſik . . von Johann Rift. . 
Lüneburg, Bei Johann und Zeinrich Stern. ANNO CI) I90 LIV. 

Yreite Miufifalifche Feft:Andachten . . von Johann Rift. Lüneburg, Bei Johann 
und Zeinrich Stern. ANNO M. DC. LV. 

Veüe Miufifalifche Ratechismus UAndachten . . . von Johann Rift . . Lüneburg, 
Gedrukt und verlegt durch die Sternen, 1656. 

Die verfchmähete SEitelfeit Und Die verlangete Ewigkeit, In vier und zwangig Er— 
baulichen Seelengefpradhen . .. Von Johann Rift. Limeburg, GBedruft und 
DVerlegt durch die Sternen, Im Jahr Chrifti, 1658. 

Der verfchmäheten Eitelkeit Und Der verlangeten sEwinfeit, Ander Theil... Don 
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Johann Rift. 


Johann Rift. Srandfurt am Mayn, In Verlegung Johann Georg Schiele, 
Buch. Im Jahr Chriſti 1668. 

T. Neüe Miufifalifche Kreutz- Troft: Lob: und DanfSchuble . . von Johann Rift. . 
Füneburg, Gedruft und verlegt durch die Sternen. ANNO M. DC. LIX. 

U. Neues Miufifalifches Seelenparadis, In fich begreiffend Die allerfürtreflichfte 
Sprüche ... . Alten Teftaments, . .. von Johann Rift. Lüneburg, Gedruft 
und verlegt durch die Sternen. M DC LX. 

V. Yreues Miufifalifches Seelenparadif, in Sid) beareiffend Die allerfürtreflichite 


Sprüche . . . Neuen Teftaments . . . 
und verlegt durch die Sternen, 1662. 


von Johann Rift . 


. Küneburg, Gedruft 


184. Lob⸗Geſang 
Don der frewdenreihen Geburt und Menfchwerdung unjers Herrn und heylandes IEfn Ehrifti. 


1 | 
ERmuntre dich, mein ſchwacher Geift, 
Vnd trage groß Verlangen, 
sein Fleines Kind, das Pater beifft, 
Mit Srewden zu empfangen. 
Dig ift die Wacht, darin es Fam 
DE menfchlich Wefen an fich nam, | 
Dadurch die Welt mit Trewen | 
Als feine Braut zu freyen. | 


2. 

Willkomm, © fülfer Bräutigam, 
Du König aller SEhren, 
willflomm, © Jeſu, Gottes Lamb, 
Ich wil dein Lob vermehren. 

Ad) wil dir all mein Lebenlang 
Don Zergen fagen Preiß vnd Dand, 
Daß du, da wir verlohren, 

Für ons bift Nienfch geboren. 
d. | 

O groffer Bott, wie Fönt es feyn, 
Dein Simmelreich zu laſſen, 

Su fpringen in die Welt binein, 

Da nichts denn Yreid und Hafen? 
Wie Fondteft du die groſſe Nacht, 
Dein Königreich, den Frewden-Pracht, 
Ja dein erwindfchtes Leben 
Für ſolche Seins’ hingeben? 

4. 

Iſt doch, SERR IEſu, deine Braut 
Bang arm vnd voller Schanden; 
Yıod) baft du fie dir ſelbſt vertrawt 
Am Creug’ in Todes Banden. 

Iſt fie doch nichts als Vberdrus, 
Fluch, Vnflath, Todt vnd Finfternus; 
Tod darff fie jhrent wegen 
Den Scepter von dir legen! 











> 


oO. 

Du Fürſt vnd SGerrfcher diefer delt, 
Du Friedens: MWieder-Hringer, 
Du Fluger Rath vnd tapffrer Geld, 
Du ftarder SGellen- Zwinger, 

Wie ift es müglich, daß du dich 
sErniedrigeft fo jammerlich, 
Als wäreft du im Orden 
Der Bettler Menſch geworden? 


6. 

O groſſes Werd, O Wundernacht, 
Dergleichen nie gefunden! 

Du haft den Beyland bergebracht, 
Der alles überwunden ; 

Du haft gebracht den ftarden Mann, 
Der Fewr vnd Wolden zwingen Fan, 
Für dem die Zimmel zittren 
Vnd alle Berg' erſchüttren. 

O bleicher Mond', halt eiligſt ein 
Den blaſſen Schein auff Erden, 

Wirff deinen Glantz zum Stall' hinein: 
Bott ſoll geſeuget werden. 

Ihr hellen Sterne, ſtehet ſtill 
Vnd horcht, was ewer Schoͤpffer wil, 
Der ſchwach vnd vngewieget 
In einem Kriplein liget. 

EB: 

Du thbummes Vieh, was blöfeft du 
Dort bey des 5Erren Mutter? 
Immanuel balt feine Rub’ 

Allbie auff dürrem Sutter. 

Dem alle Welt fol dienftbar jeyn, 
Ligt bier, bat weder Brodt noch Wein; 
Die Wärme muß er meiden, 

Froſt, Bloöſſ' vnd Zunger leiden. 
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9, it, 

Brich an, du fchönes MorgenKiecht, Say’ an, mein Gergens-dräautigam, . 
Vnd laß den Zimmel tagen. | Nein’ Goffnung, Frewd' und Keben, 
Du SZirten-Vold, erfchrede nicht, mein edler Zweig aus Jacobs Stamm, 
Weil dir die Engel jagen, Was fol ich dir doch geben? 

Daß diefes fwache Anabelein Ach nimb von mir Leib, Seel’ vnd Geift, 
Sol vnfer Troft und Frewde ſeyn, . Sa alles, was Menſch iſt vnd heiſſt. 
Dazu den Sathan zwingen Ich wil mich gang verfchreiben, 

Vnd leglicy Frieden bringen. Div ewig trew zu bleiben. 
10. "12. 

O liebes Kind, © ſüſſer Anab’, Job, Preiß vnd Dand, 3Err Tefu 
Holdſelig von Geberden, Sey dir von mir gefungen, [Chriſt, 
Mein Bruder, den ich lieber bab’ Daß du mein Bruder worden bift 
Als alle Schätz' auff Erden: Vnd baft die Welt beswungen. 

Komm, Schönfter, in mein Zertz' hinein, Zilff, daß ich deine Gütigkeit 
Romm eiligft, laß die Krippen fein, ' Stets preif’ in diefer Gnaden-Zeit 
Komm, Komm, ich wil bey zeiten VUnd mög? hbernach dort oben 
Dein Lager dir bereiten. In Ewigkeit dich loben. 





A, 1. ©. 1. Wr. I. — Mit der Melodie: f fg (abe) chh e. — Abweichungen in B C 
D 6. 7 u. 8 zittern „ . . erfchüttern, 9. 5 fchwache, 10. 6 Krippe. — Demnädit E. 
©. 4 mit folgenden Änderungen: 2. 1 WillEommen, ſüſſer, 2. 3 Willtommen, JEfu, 3. 5 
Fönteft, 3. 7 Ja ſolch ein berlichf, 3. 8 Für deine, 4 7 Und Du magſt jbrentwegen, 
5.5 Wie war, 5. 7 sErniedrigteft, 6. 1 © Jreüdenzeit, O Wundernadht, 7.1 Du 
bleicher, 7. 5 belle Sternlein, 9. 3 erftaune nicht, 9.5 wie B—D, 9. 8 Und allef wieder 
bringen, 11. 6 Yrimm allef. 


185. Chriftliche Betrachtung der Perjon, 
die da leidet, und der Driachen des bitteren Lendens und Sterbens unjeres hErrn IEju Ehrifti. 





T | 3. 
O Groſſer Bott ins Gimmels Thron, | Ha, Pater, ift er nicht der Mann, 
Zilff, daß ich mög’ erkennen, ' Don dem du felbft gefaget: 
Wer doch gewefen die Perfon ' Br ift es, der mich ftillen Fan, 
Vnd wie fie fey zu nennen, mein Sohn, der mir behaget? 
Die hie für mich | Wie muß denn er 
So ritterlich Jetzund fo fchwer | 
Biß in jhr Grab geftritten, Die Binden auff fich nehmen, 
Als fie den Todt erlitten. ı Den Todt dadurd) zu zahmen? 
2. | 4. 
Ach ift es nicht dein liebftes Zertz, | Iſt er nicht felbft die Zerrligkeit 
Dein Rind vnd Eingeborner? | Vnd wird dennoch verfpeyet, 
Wie leydet denn jo grojfen Schmerg, Ja ift er nicht ein Geld im Streit’ 
O Bott, dein Außerfohrner ? '  Dnd wird jo leicht zerftrewer? 
Wie Fan es feyn, Iſt er nicht Bott 
Daß foldhe Pein | Vnd leidet Spott, 
Dem Helden wird gegeben, Iſt er nicht fonder Schulden 
Der allen gibt das Leben ! Vnd muß den Todt erdulden ? 








2. 


O frommes, vunbefledtes Lamm, 
© fchönfter Menſch auff Erden, 
© Manna, das vom Himmel Fam, 
Du muft geopffert werden. 

Dein Zand’ vnd Füſſ', 

Als die fo ſüſſ' 

Am legten sEnd’ uns laben, 

Die werden gan durchgraben. 
6. 

Dein würdig Zaupt, © Bottes Sohn, 
Das wir mit Zittern ehren, 
Bedecket eine Stachel-KAron, 

Dein Elend zu vermehren. 

Dein trewer Mund, 

Der Warbheit Grund, 
Die rofenfarbe Lippen 
Sind bleicher als die Klippen. 


# 


© groſſe Lieb’! jgt ſeh' ich vecht 
Die Wund in deiner Seiten, 
Dadurch du wilt mir armen Knecht’ 
Ein ewigs Reich bereiten. 

Dig Zertzen-Blut, 
Das hohe But, 
Deßgleichen nicht zu finden, 
Befreyet mich von Simden. 


8. 


Dein’ Augen voller Sreundligfeit, 
Der Menfchen Luft und Wonne, 
Die Flärer waren vor der Zeit 
Als die fo Flare Sonne, 

Die andren fich 
“run jammerlicy; 

Die fchönften Kiechter fchwellen 
Don lautren Thränen-&uellen. 


9. 


Sie rinnen wie ein Waſſerfluß 
Auff die zufchlagne lieder, 
Sie fallen wie ein Regen-Guf 
Die zarten Wangen nieder. 

Ah! nichts ift bie 
Als Angſt vnd Müh'; 
Es wird mit tauſend Plagen 
Der ſchönſte Leib zuſchlagen. 
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10. 


Du trägft die Straffen meiner Schuld’ 
Vnd jchweren Miſſethaten, 
Ja läſſeſt dich aus lauter Zuld' 
Am Pfal des Creutzes braten. 
Das that die Lieb’, 
Err, die dich trieb, 
Die Siinder aus dem Rachen 
Der Zellen frey zu machen. 


1. 


O Wunderwerck! der herrlich ift, 
Yıimpt auff fi) vonfer Schande; 
Der Feufch, gerecht vnd fonder Kift 
Bepriefen wird im Lande, 

Trägt mit Gedult 
Bang frembde Schuld, 
Ta bat fein eignes Leben 
Für vonfers bin gegeben. 

12. 

Wie niedrig bift du worden, Err, 
Vmb vnſrer Soffart willen. 
Dein Geißlen, Marter vnd Beſchwer 
Muſt' vnſre Srechbeit ftillen. 

Yrur Önfre Luft, 
Der Sünden Wuft 
Gebaren deinem Gergen, 
© SZeyland, jo viel Schmergen., 

13. 

ch bin, ZErr Jeſu, gang verflucht, 
Du aber bift der Segen. 
“oc bat der Segen mic, gefucht 
Auff gar verfluchten Wegen. 

Ach hab’ allein 
Die Zochfte Pein 
mit Sünden wol verdienet: 
Du haft mich außgeſühnet. 


14, 


Ich war verfaufft zur Zellengluth 
Vmb ſo viel böfer Thaten ; 
Da wuft’ allein dein göttliche Blut 
In folcher Noth zu rathen. 

Der thewre Schatz 
Behielt den Plan; 
Der Satban mufte weichen, 
Sind’, Zell vnd Todt defnleichen, 


12 — 





15. | 16. 
“run böret auff des Zoͤchſten Rach’, | SIERR IEſu, nimb mich anadig an, 
Es ift fein Zorn geftillet Vertilg in mir die Sünde, 
Durch fo viel fchmergen, Pein vifchnah, | Die ich nicht ganz ertödten Fan, 


Yun ift die Schrifft erfüllet, Wie leyder ich befinde. 
Des Erren Todt Eins bitt ich dich: 

Sat nun die Noth 5RX, laſſe mich 
Auff Erden weggenommen, Dein thewres Blutvergiejfen 
Der Fried' iſt wieder kommen. Biß in mein Grab geniejjen. 

A. 1. ©. 7. Nr. II. — Mit der Melodie: hhehedeh. Grundlage des Liedes: das 
Gebet in Joh. Arndts Baradiesgärtlein 1612. ©. 247. Abweichungen in 6. 2.3 den fo, 
CDE8.5 ändren. — Demnädit E. ©. 22 mit folgenden Änderungen: 2.3 wie C(FMN 
wie A), 4. 3 Sa beift, 4. 7 frei von Schulden, 5. 6 Ob fie gleich ſüſſ', 5. 8 Sind Sie 
doch ganz, 6.1 würdigs, 8.5 Verändern fich, 8. 6 Ist jammerlich, 8. 7 Seht, wie 
Sie nur gefchwellen, 9. 1 alß ein, 9. 3 alß ein, 12.7 Gebähren, 14. 7 Und Sathan, 
15. 4 Sebt, allef ift erfüllet, 16. 3 Welch’ Ich nicht gahr, 16.5 u. 6 Kur eins bitt’ 
Ich, SERR, laß ja Mich. | 





186. Kläglihes Grab:Lied 
Dber die trawrige Begräbnifie vnſeres heylandes IEju Ehrifti, am ftillen Srentage zu fingen. 





1. u: 
O Trawrigfeit! | O fürfer Mund, 
© gergeleid! O Glaubens:$rund, 
At das nicht zu beflagen ? Wie biſt du doch zu fchlagen! 
Bott des Vaters einigs Kind Alles, was auff Erden lebt, 
Wird ins Grab getragen. ' Muß dich ja beklagen. 
2. | 6. 
© groſſe Noth! | O liebliche Bild, 
BGtt felbit ligt todt, Schön, zart und mild, 
Am Creutz' ift Er geftorben, Du Söhnlein der Jungfrawem! 
Hat dadurch das SHimmelreich Yriemand Fan dein heiſſes Blut 
Vns aus Lieb’ erworben. Sonder Rew anfchawen. 
3. J 
& Menſchen Rind! | O ſelig ift 
VNur deine Sünd' | Zu aller frift, 
Hat diefes angerichtet, Der diefes vecht bedendet, 
Da du durch die Miſſethat Wie der Err der Gerrligfeit 
Wareft gang vernichtet. Wird ins Grab verfendet. 
4, 8. 
Dein Bräutigam, | O Tefu, du 
Das Gotteslamm, ' Mein Gulf? und Ruh', 
Ligt bie mit Blut befchloifen, Ich bitte dich mit Thräanen: 
Welches es gang mildiglic) Zilff, daß ich mich biß ins Grab 
Hat für dich vergoifen. Yrach dir möge fehnen. 


A. 1. ©. 13. Nr. III. — Mit der Melodie: Abgafis gg fis. 

Unter dem Lied folgende Bemerkung: Erinnerung an den Lefer. C-Zriſtlicher Leer, 
es ift mir der erfte Verf diefes BrabLiedes benebenft feiner andächtigen Mielodey 
ohne tefehr zu Zanden Fommen. Wañ mir denn felbige infonderheit wol nefallen, 
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als habe ich, dieweil ich der anderen Der gar nicht theilhafft werden können, die 
übrige fieben, wie fie allhie fteben, hinzu geſetzt, welches ich dem gönftigen Lefer nicht 
babe verhalten follen noch wollen. 

Wegen des erwähnten älteren Liedes vgl. Wadernagel I. ©. 725, V. Nr. 1527, Fiſcher 
KLR. II. ©. 204, BL. f. Hymn. 1883. ©. 60. 

Demnädjt E. S. 44. Abweichungen: 1. 4 GOtt, def Vaterſ, 2. 4 Gimmereich 
(F MN wie A), 3.4 Wie Du, 4. 3 beflojfen, 7. 1 u. 2 Sochfelig ift Zur jeden friſt, 
8.5 Müge nach Dir. 


187. Srewdenreihe Dandjagung 
Kür die fieghafite Aufferftehung Jeſu Ehrifti und derojelben herrliche Früchte. 


1. | Chriſtus ift fein Gifft gewegen, 
LAſſet uns den SErren preifen, | Ja der Bellen Seuch' vnd Peft. 
© jhr Chriften, überall, Welt vnd Sünde ligen feſt, 
Kommet, daß wir Danck erweiſen | Vnd wir Menſchen find genefen 
Onferm Bott mit füffem ſchau! ' ur durch feinen tapffren Streit, 


Es iſt frey von Todesbanden Frewe dich, © Chriftenheit! 
Simfon, der vom Simmel Fam, 
Di der Lew’ aus Juda Stamm, 
Ehriftus Jeſus, ift erftanden. 
Yun ift bin der lange Streit, 
Frewe dich, & Chriftenbeit! 


5. 

Bott, der heilet vnſre Plagen, 
Wenn wir nirgend Zülffe ſehn, 
Läſſet vns nach dreyen Tagen 
Lebend wiedrumb aufferſtehn. 


⸗ | Darumb muß ich dandbar werden, 
* Vnd mein' Ehr' iſt Frewden voll, 
Chriſtus ſelbſt bat überwunden Weil der ERXR nicht ſehen fol 


Des ergrimten Todes Macht. 

Der in Tüchern lag gebunden, 

Sat die Schlange vmbgebracht. 
Satans Reich ift ganz verbeeret, 


Die Derwefung in der Erden 
Yioc) der Zolen Einſamkeit. 
Frewe dich, © Chriftenbeit! 





; der Ruh’ | = 
| Sr — ev Rub | | Er iſt aus dev Angſt geriſſen 
Belials fein Schloß zerſtoret 
RN, ; ; 
Daß wir haben frey Geleit. Wer iſt/ der ſein Leben wiſſen 
Srewe dich, © Chriftenheit! Vnd die lang’ außreden Fan? 
! Chriſtus ift der Eckſtein worden ; 
3. GOtt, das iſt von dir geſchehn, 
Wareſt du, © Zeld, geſtorben, Wie wir jetzt für Augen ſehn. 
Wareſt du ins Grab gelegt? Wir find aus der Sünder Orden 
Ey, du bliebeft vnverdorben: Zingeriffen durch den Streit, 
Da fi nur die Erd' erregt, Frewe dich, O Chriftenbeit! 


Biſt du aus der Zolen Fommen, 
Haft das Leben vnd die Macht 
Aus der Grufft herwieder bracht 
Vnd des Todes Raub genommen, 
Schendeft uns die Seligkeit, 
Frewe dich, © Chriftenheit! 


T. 
Haſt du ſchon vom Bach’ am Wene 
Angenommen einen Trand 
Vnd erlitten taufend Schläge, 
Wareſt Frander noch als kranck: 
Ey, jo haft du doch erhoben 


‚ 4. Dein verflärtes Angeficht, 
Todt, wo find nun deine Waffen? Stirbeft nun vnd nimmer nicht, 
elle, wo ift dein Triumph ? Aa wir werden ewit loben 
Satan Fonte gar nichts fchaffen, Dich, SERR DVEfu, nad) dem Streit. 





Seine Pfeile wurden ftumpff. ı  Srewe dich, © Chriftenbeit! 


174 | Johann Rif. 





8. 
SIERR, diß find die edlen Früchte, 
Die dein’ Aufferftehbung gibt, 
Daß wir tretten fir Gerichte 
Bang in deine Bunft verliebt. 
SIERR, diß find die fchönen Gaben, 
Bnad vnd Leben, Frewd' vnd Sien, 
Troft vnd Friede nach dem Arien’: 
O die follen Erafftig laben 
Leib vnd Seel’ in allem Leyd. 
Frewe dich, O Chriftenbeit! 
3 
Weil nad) diefem Fried’ ich dürſte 
Wie nach Weaffer Tag vnd Wacht, 
Den du groffer Krieges: fürfte 
Durch den Rampff haft wiederbracht: 
Ey fo theil jtzt aus die Beute, 
Wie der ftarde Simjon that, 
Als er überwunden hat. 
Laß dic rühmen alle Leute, 
Daß geendigt fey der Streit. 
Frewe dich, © Chriftenheit! 
10. 
Gib, SERR IEfu, deine Bnade, 
Daß wir ftets mit Rewen febn, 
Wie jo groß fey vnſer Schade, 
Daß wir dir gleich aufferftehn. 








Brich berfür in vnſern Sergen, 
Vberwinde Sünde, Todt, 
Teuffel, Welt vnd Bellen-⸗Noth, 
Dampff’ in ons die Angſt vnd Schmergen 
Sampt der Seelen Tramwrigfeit. 
Frewe dich, O Chriftenbeit! 

IH 

Meinen Leib wird man vergraben, 
Aber gleichwol ewig nicht. 
Bald werd ich das Leben haben, 
Wenn das legte Welt-Gericht 

Alle Braber wird entdecden 
Vnd der Engel Feld-Befchrey 
Jeiget, was vorhanden fey; 
Denn wird mich mein Gott auffweden 
Vnd befchlieffen all mein Leyd. 
Frewe dich, O Chriftenbeit! 

19; | 

Denn fo werden meine Glieder, 
Die jegt Staub vnd Afche feyn, 
Vnverweßlich leben wieder 
Vnd erlangen ſolchen Schein, 

Dejien gleichen bie auff Erden 
Yrimmermebr zu finden iſt. 
Ja mein Leib, HERR Iefu Chrift, 
Sol dem deinen ehnlich werden, 
Voller Pracht vnd Zerrligkeit. 
Frewe dich, O Chriftenheit! 


A. I. ©. 15. Nr. IV. Mit der Melodie: d d a deiscis dd. Das Lied iſt nad) dem Gebet 


in Joh. Arndts PBaradiesgärtlein 1612 ©. 274 gedidhtet. Str. 10. 10 fteht Chriftebeit, 
12. 10 Frewde. Abweichung in D 3. 3 bleibeft. — Demnädjt E. ©. 48 mit folgenden Än— 
derungen: 2. 4 die Schlang’ ig, 2. 8 Belial, 3. 1 u. 2 Wareft Du nicht nur geftorben, 
Sondern auch ins, 3.4 nur der Felß, 3. 5 Held, da bift Du wiederfommen, 3. 7 Auß 
der fehwargen Gruft gebracht, 3. 9 Schenkſt unf nun, 4. 3 Fönte, 4. 4 würden, 5. 3 
Laſſet, 5.9 Gollen, 7.4 Wäreft, 8.1 recht edle Früchte, 10.3 Waß unf armen Sündern 
jchade, 10. 8 Angft, Pein ui Schnergen, 11.7 Zeigen . . . verbanden, 12. 2 ig, 12.5 
uf der Erden, (Abweichung F 8. 5 ſchöne). 


188. Dand:Lied 
Kür die frölihe Himmelfahrt unjeres Triumphirenden Sieges:$ürften Jeſu Ehrifti. 


ER 

DD Lebensfürft, ZErr Jeſu Chrift, 
Der du bift auffgenommen 
Gen Simmel, da dein Vater ift 
Dnd die Gemein der Srommen: 

Wie fol ich deinen groffen Sieg, 
Den du vns durch den fchweren Krieg 
Erworben haft, vecht preifen 
Vnd dir gnug Ehr' erweifen? 





2;; 

Du haft die Gel’ und Simden:YTotb 
Bang ritterlich bezwungen, 
Du haft den Teufel, Welt vnd Todt 
Durd) deinen Todt verdrungen ; 

Du haft gefieget weit vnd breit: 
Wie fol ich folche Zerrligkeit, 
© Err, in diefem eben 
Gnug wirdiglich erbeben ? 
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Du haft dich zu der rechten Zand 
Des Vaters bin gefeget, 
Der alles dir bat zugewandt, 
Krach) dem du vunverleget 

Die ftarden Feind haft vumbgebracht, 
Triumph vnd Sieg daraus gemacht 
Vnd fie auff deinem Wagen 
Bang berrlicy ſchaw getragen. 


4. 


Yun liget alles vnter dir, 
Dich felbft nur aufgenommen. 
Die Engel müſſen fir vnd für 
Div auffzuwarten Fommen. 

Die Sürften ftehn auch auff der Bahn 
Vnd find dir willig vnterthan. 
Lufft, Waifer, Fewr vnd Erden 
Muß dir zu Dienſte werden. 

Du ſtarcker Zerrſcher fähreſt auff 
Mit Jauchtzen vnd Lobſagen 
Vnd gleich mit dir in vollem Lauff' 
Auch mehr denn taufend Wagen. 

Du fähreft auff mit Lobgefang’, 
Es fchallet der Pofaunen Klang. 
Nein Gott, für allen Dingen 
Wil ich dir auch lobfingen. 

6. 

Du bift gefahren in die öh', 
Zinführend die Gefangen, 

So vns mit Thräanen, Ach vnd Web 
Geneget offt die Wangen. 

Drumb preifen wir mit ſüſſem Schall, 
© ftarder Gott, dich überall, 

Wir, die wir jo viel Haben 
Hiedurch empfangen haben. 


* 


Du biſt das Zäupt in der Gemein’, 
Dnd wir find deine Glider. 

Drumb wirftu vnſer Schug ja feyn; 
Wir dienen div hinwieder. 

Du ſtärckeſt uns mit Troft’ und Kiecht ; 
Wenn vns für Angft das Gerg zerbricht, 
Dann Fanft du Krafft vnd Leben, 

Ja Sried’ und Frewde neben. | 





8. 


Du falbeft uns mit deinem Geiſt' 
Vnd gibft getrewe Sirten, 
Die Lehrer, fo ons allermeift 
mit Simmels-Brodt bewirtben. 
Du SHoherPriefter zeigeft an, 
Wie nichts als du vns retten Fan 
Vnd aus der Sellen Rachen 
Ons frey vnd ledig machen. 


9. 


Du haft durch deine Simmelfabrt 
Die Straffen ons bereitet; 
Du baft den Weg uns offenbahrt, 
Der vns zum Vater leitet. 

Vnd weil denn du, Err Jeſu Chrift, 
Yrım ftets in deiner Wonne bift, 
So werden ja die Frommen 
Dabin auch zu div Fommen. 


10. 


I onfer Zaupt im Zimmelreich', 
Als die Apofteln fchreiben, 

So werden wir, den SEnglen gleich, 
Ja nicht berauffen bleiben. 

Du wirft ons, deine Gliederlein, 
Mein Bott, nicht Iajfen von dir feyn, 
Die jhnen feft getrawen, 

Dein’ Serrligfeit zu ſchawen. 


Er, 


ERR VEfu, zieb uns für und für, 
Daß wir mit den Gemübtern 
Yur oben wohnen frets bey dir 
In außerweblten Gütern. 

Laſſ' onfern Sig vnd Wandel jeyn, 
Wo Sried’ vnd Warbeit gehn berein, 
Laſſ' ons in deinem Wegen, 

Das bimlifch ift, genefen. 


12. 


ZSilff, daß wir fuchen vnſern Schay 
richt bier in diefem Leben, 
Befondern dort, wo du den Plan 
Wirft Bottes Rindern geben. 

Ach laß vns ftreben feft und wol 
VNVach dem, das Fünfftig werden fol; 
So Föonnen wir ergründen, 

Wo dein Geselt zu finden, 
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14. 

Wenn fol icy bin ins Paradief 
Ju dir, HZIEERR IEſu, Fommen? 
Wenn Foft’ ich doch das Engel-ſüß? 
Wenn werd’ ich auffgenommen ? 


13. 
zieh vns dir nach, fo lauffen wir; 
Gib uns des Glaubens Flügel, 
Zilff, daß wir fliehen weit von bier 
Auff Iſraelis SGügel. 


Mein GSOtt, wenn fahr’ ich doch dabin, Mein sGeyland,Fomm’ vnd nimb mich an, 
Wo ich ohn' Ende frölich bin? Auff daß ich frölich jauchgen Fan 
Wenn werd’ ich für dir fteben, Vnd klopffen in die Zande: 

Dein Angeſicht zu ſehen? Alleluja ohn' Ende! 


A. 1. ©. 21. Nr. V. — Mit der Melodie: dfgeefg a. — Str. 7.2 fteht wird find. 
Das Lied it nach dem Gebet in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612. ©. 300 gedichtet, 
Abweichungen in B—D 10. 3 Engeln, D 11. 8 Was. Demnädft E. S. 56 mit folgenden 
Änderungen: 1.6 Du durch einen fchwehren, 2.6 Wie werd’ Ich, 3.4 Du Faum verleget, 
3.7 Ja gahr auf deinen, 3. 8 Sehr herlich, 4. 3 Eſ müſſen Engel, 4. 5 fteben auf, 
6. 3 Welch unf, 7. 3 Du wirft der Glieder Schug, 8 3 weldy’ unf, 8. 6 Daß deine 
Fauſt unf, 8. 7 Ja von der, 9.8 zu Dir auch, 10. 3 wie B—D, 10. 7 Die doch fo feft 
vertrauen, 11. 4 In deinen sSimmelfgübhtern, 13. 6 Woſelbſt Ich ewig frolich, 
14. 8 Gelobt ſei GOtt obn. 


189. hertzliches Buß⸗Lied 


An ſeinen allerliebſten herrn IECſum vmb Derzeihung ſeiner viel: und mannigfaltigen 


Sinden. | 
i 4. 

YEfu, der du meine Seele | Err, ich muß es ja befennen, 
HZaſt durch deinen bittren Todt Daß nichts gutes wohnt in mir; 
Aus des Teufels finftren Sole Daß zwar, was wir wollen nennen, 
Vnd der ſchweren SimdenYTotb Salt’ ich meiner Seelen für; 

Kräfftiglich heraus geviffen | Aber Fleiſch vnd Blut zu zwingen 
Ond mich jolches laſſen wilfen Vnd das gute vollenbringen 
Durch dein angenehmes Wort: Folget gar nicht, wie es fol; 

Sey doch jgt, ® Gott, mein Sort. Was ich nicht wil, thu' ich wol. 
2. | u) 

Trewlidy haft du ja gefuchet Aber, Err, ich Fan nicht wiſſen, 

Die verlornen Schäffelein, | Wie viel meiner Fehler feyn. 
Als fie lieffen gantz verfluchet Mein Gemüth’ ift gang zuriffen 
In der Sellen Pfuel binein. ' Durc der Sünden Schmerg vii Pein, 

Ya du Satansdberwinder Vnd mein Zerg ift matt von Sorgen. 

Saft die hochbetrübte Sünder Ach vergib mir das verborgen, 
So geruffen zu der Buß, Rechne nicht die Miſſethat, 
Daß ic) billidy Fommen muß. Diie dich, Err, erzürnet bat. 

3. 6. 

Ach ich bin ein Kind der Sünden, Jeſu, du haſt weggenommen 
Ach ich jrre weit vnd breit; Meine Schulden durch dein Blut; 
Es iſt nichts bey mir zu finden Laſſ' es, © SErlöfer, kommen 
Als nur Vngerechtigkeit. Meiner Seligfeit zu gut. 

Al mein Tichten, all mein Trachten Vnd dieweil du jo zufchlagen 
Heiſſet unfern Bott verachten, Haft die Sind’ am Lreug getragen, 
Bößlich leb’ ich gang vnd gar Ey jo fprich mich endlich frey, 

Vnd ſehr gottlof jmmerdar, Daß ich gang dein eigen jey. 
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4 
Weil mich auch der Zellen Schreden 
Vnd des Sathans Grimmigfeit 
Dielmals pflegen auffsuwecen 


10. 
Du ergründeſt meine Schmertzen, 
Du erkenneſt meine Pein. 
Es iſt nichts in meinem Zertzen 





Vnd zu führen in den Streit, Als dein herber Todt allein. 

Daß ich ſchier muß vnterligen: Diß mein Zertz mit Leyd vermenget, 
Ach fo hilff, SERR JEfu, ſiegen. Das dein thewres Blut beſprenget, 
O du meine Zuverſicht, So am Creutz vergoſſen iſt, 

Laß mich ja verzagen nicht. Geb’ id) dir, 3ERX IEſu Chriſt! 
8. 14, 

Deine voht:gefärbte Wunden, Yun, ich weis, du wirft mir ftillen 
Deine Nägel, Rron vnd Grab, Mein Gewiſſen, das mich plant. 
Deine Schendel feft gebunden Es wird deine Trew' erfüllen, 
Wenden alle Plagen ab. Was du felber haft yefagt: 

Deine Pein vnd blutigs Schwigen, Daß auff diefer weiten Erden 
Deine Striemen, Schlag’ vnd Kigen, Keiner je verlohren werden, 

Deine Marter, Angſt vnd Stidy”, Sondern ewig leben fol, 
© SIERR JEfu, tröften mich. Wenn er nur ift Olaubens voll, 
g 12. 

Wenn ich für Gericht fol tretten, Err, idy gläube, hilff mir Schwachen, 
Da man nicht entfliehen Fan, Laß ons ja verderben nicht, 

Ach fo wolleft du mich retten Du, du Fanft mich fFärder machen, 

Vnd dich meiner nebmen an. Wenn mid) Sünd' vnd Todt anficht. 
Du allein’, SERR, Fanft es flören, Deiner Güte wil ich trawen, 

Daß idy nicht den Fluch darff hören: Biß ich frölich werde ſchawen 

Ihr zu meiner linden Zand Dich, SERR VEfu, nach) dem Streit 

Seyd von mir noch nie erFant. In der füllen Ewigkeit. 


A. 1. ©. 35. Nr. VII. Mit der Melodie: gabe de ha. Grundlage des Liedes in 
oh. Arndts PBaradiesgärtlein 1612 ©. 369. Abweichungen: 2, 6 B-D bochbetrübten, 
4.3 BC Das zwar, 7.3 B—D vielmahl. — Demnädft E. ©. 226 mit folgenden AÄn- 
derungen: 1. 2 bittern, 1.3 finftern, 1.4 Samt der, 2.2 verlohrne, 5.2 Meiner Sebler 
Meng' allein, 5.6 Mir waß, 6.5 fehr zufchlagen, 9.5 Du, Err, kanſt allein ef, 10.1 
Du, Err, gründefi, 10. 2 Du, du Fenneft, 10. 6 Durch dein, 10. 7 Daf am, 11. 6 
Reiner auch. 


190. Ehriftliches Morgen-Lied, 
Sih dem Schuge des Allerhöheften zu befehlen. 





L, 2. 

BÖOtt, der du felber bift das Liecht, I af ferner mich in deinem Schug’, 
Des Güt' vnd Trewe ftirbet nicht, © Dater, für des Sathans Trug 
Dir ſey jgt Lob gefungen, Mit Srewden aufferfteben, 

Yrad) dem durch deine groſſe Macht Damit ich diefen gangen Tax 
Der helle Tag die finftre Wacht Dich ja mit meinem Ylugen mag 
So Fräafftig hat verdrungen Im Glauben frölich feben. 

Vnd deine Gnad vi Wunderthat Vor allem fey du felber mir 

Mich, da ich fchlieff, erhalten bat. Das Liecht des Lebens für vnd für, 
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3. 


Des Blaubens Liecht in mir bewahr’, 
Ah ſtärck' vnd mehr’ es jmmerdar, 
Erwecke Trew’ vnd Liebe, 

Die Zoffnung mach' in Vöthen feſt'; 
Zilff, daß ich mich auffs allerbeſt' 
Auch in der Demuth übe, 

Daß deine Furcht ſtets für mir ſteh' 

Vnd ich auff gutem Wege geh'. 


4. 


ERX, halte meinen Gang gewiß, 
Treib aus von mir die Finſterniſſ' 
Vnd Bößheit meines Zertzen. 
Behüte mich den gantzen Tag 
Für Aberglauben, Zorn vnd Plag', 
Auch für verbotnem Schergen. 

Bewahre mich für ſtoltzem Pracht’ 
Vnd allem, was mich läſtern macht. 


5. 


Sib, daß ich dir gehorſam ſey 
Vnd mich für Zanck vnd Gader ſchew', 
Auf daß der Sonnen Stralen 
Mich diefen Tag nicht zornig ſehn 
Vnd nachmals trawrig vontergehn. 

Ach laß mich nicht bezahlen 

Dem Nechſten feine BittrigFeit 

Mit Seindfchaft, Zaſſen, Grimm vñ Neid. 
6. 

Für Onzucht vnd für bofer Luft, 
Für Rargbeit vnd des Feines Wuft 
Behüte mich in Gnaden. 

Gib, daß die Falſchheit diefer Zeit 
Sufampt der Vngerechtigkeit 
Mein SGerg ja nicht beladen, 

Ach dag dein beiligs Angeficht 

Doc, ſolche Sind erblicdte nicht! 


A, 


© trewer Bott, erwed’ in mir 
Yrur einen Zunger ſtets nach Bir, 
Daß mich die Welt verliere; 
Auch lehre mich, du ſtarcker Geld, 
Ju thun allein, was dir gefält; 
Dein guter Beift mich führe, 
Damit ich auffer böofem Wahn 
Stets wandlen mög’ auff ebner Bahn, 











8. 


Befiehl' auch deiner Engel Schaar, 
Daß fie mein Leben für Gefahr 
Den gangen Tag befchügen 
Vnd auff den Händen tragen mic), 
Daß nicht der Satan grawſamlich 
Mic, Fonn’ allhie befchmigen; 

So werd’ ich gegen Löwen ſtehn 
Vnd vnversagt auff Drachen gehn. 


9. 


So nimm von mir, © Pater, bin 
Mein erg, Gedanden, Muth vnd Sinn, 
Daß ich dir gang vertrame. 

Behüt' auch, du getrewer sZort, 
Mein tichten, veden, Werd vnd Wort, 
Daß es nur ftetig fchawe 

Auff deines thewren Namens Ehr', 

Auch meines Yrechften Nutz vermehrt’. 


10, 


SERR Jeſu Chrifte, laß allein 
Nic, Armen ein Gefäſſe feyn 
Vnd Werdszeug deiner Gnaden. 
Richt’ all mein Thun, Beruff vnd Stand, 
Salt’ über mir dein’ Gülff’ vnd Sand, 
So Fan mir niemand fchaden. 

Du wolleft auch ja gnädiglich 
Für den Derleumbdern fehügen mich, 


11, 


Mit Gerg’ vnd Mund’ ich dir befehl’, 
Err Jeſu, meinen Leib vnd Seel’, 
Auch Ehr' und But daneben. 

Wenn ich nun fie, geb’ vnd fteb’, 
Alsdenn fo fihaffe, daß ich ſeh', 
Err, über mir dich ſchweben. 

Gib ja, daß deine Gnaden-and 

Sey nimmer von mir abgewand. 


12. 


Für böfen Pfeilen, die bey Tag’ 

Auf Erden bringen grofe Plan’, 

Als für des Todes Seuche, 

sur Peftileng bebüte mich, 

Damit fie nicht fo grawfamlich 

Dey Yacht herümmer ſchleiche. 
Bewahr' uns auch für Krieges-Noth, 

Wend’ einen böfen, fihnellen Todt, 
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13: 14. 

Gib, lieber Err, zu diefer frift, | Allein zu dir hab’ ich geſetzt 
So viel zum Leben nöhtig ift, Mein Gerg, © Dater, gib zulegt 
Doch nur nach deinem willen, Auch mir ein felins Ende, 
Wenn du die Speiß’ vnd Wahrung bie Auf daß ich deinen jüngften Tag 
mit Gnaden ſegneſt ſpät' und früh, Mit groffer Frewd' erwarten mag, 
Kanft du vns reichlich füllen : Drauff ftred?’ ich auf die Sande: [Ruhm, 

Doch, daß man deine milde Daab’ Ach Fomm, HERR Jeſu, Fomm, mein 
Auch nicht zu einem Mißbrauch hab’. Ond nimm mich in dein Eigenthumb. 

15, 


Chriftliher Segen, 

Mein GSoOtt vnd Dater fegne mich; 

Der Sohn erhalte gnädiglich, 
Was er mir bat gegeben; 

Der Geift erleuchte Tag vnd Nacht 
Sein Antlig über mich mit Macht 
Vnd fchüge mir mein Leben. 

Kur diefes wündſch' ich für vnd für: 
Der Sriede Gottes fey mit mir. 

A. 1, ©. 47. Nr. IX. Mit der Melodie: dAddedcha. Das Lied Iehnt fih an einen 
Morgenjegen in Joh. Arndts PBaradiesgärtlein 1612 ©. 188. 

Demnächſt E. ©. 320. Änderungen: 1.3 I fei dir Lob, 1.8 alß Ih, 2.3 ig 
auffteben, 2. 5 zu meinem, 3.8 gubten Wegen, 5.7 Bitterfeit, 5.8 Mit Eifer, Seind- 
fchaft, Grimm, 6. 8 erbliffe, 7. 4 Sa lehre, 9.3 Gilf, daß Ich dir, 9. 6 Damit Ich 
Fläglich fchaue, 9. 7 Mein GOtt, auf deinef Namens, 10. 7 Auch wolleft du gang 
onadiglich, 13. 6 du Miich, 13. 8 zum böfen Mißbrauch, 15. 5 über Mir, 


IM. Ein fröliches Lobe-Lied GOttes 
Don der Herrligfeit des Schöpffers. 








$; Du gründeſt diefen Krden-Kloß, 

Avpff, meine Seel’, und lobe Gott, ' Du läffeft feine Zügel bloß, 
Spiel auf dem Erren Zebaoht, Bedeckeſt jbn mit Wellen, 
Dem Rönig' aller Ehren. Die Waſſer bangen oben an, 
Auff, auff vñ laſſ' uns befter weif’ Da Feiner fie beswingen Fan, 
Allein des 3Erren Lob vnd Preiß Daß fie berunter fchnellen, 
su jeder Zeit vermehren. | 

Nein Bott, du bift voll Gerrligkeit; | 3. 
Sehr prächtig glanget dort dein Kleid, Die Wolden lauffen ſpät' vnd früh, 
Diel beller als die Sonne, Dein ſtarcker Donner jaget fie, 
Du breiteft deines Gimmels auß Die Berge zu befprügen; 
Wie einen blawen Teppich aus | Die haben jhre Grentz' vnd Ort 
Mit groſſer Frewd' und Wonne. Sie lauffen nun vnd jmmer fort, 

2. Zoch prangen jhre Spigen. 

Du fähreft auff den Wolden ber, | Du läſſeſt Brunnen obne Zahl 
Als wenn es nur dein Wange war; Vnd taufend Bächlein taufend mal 
Du geheſt auff den Winden. | Entfpringen in den Gründen; 
Du fchaffeft, daß der Engel Schaar Da wiſſen fo viel wilder Tbier, 
Gleich wie die Flammen bie vnd dar Als Löwen, Bähren, Zirfch’ vnd Stier, 
Sidy dir zu Dienfte finden. Den Flaren Trand zu finden. 
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+. 


Die Waifer flieffen mehr vnd mehr, 
Dabey erflingt das leichte Zeer 
Der Vöglein auff den Zweigen. 
Bald feuchteft du von oben ab 
Die Hügel, daß fie ihre Gaab' 
Vnd fchöne Srücht’ ons zeigen. 
Du fihaffeft, daß das gantze Land 
mit Weigen füllet onfre Sand; 
Du mäacheft feucht die Erden, 
Du läſſeſt durch dein Flares naß 
Die Kräuter, Blumen, Laub vnd Graf 
Für Vieh’ ond Menfchen werden. 


5. 


Du giebeft Wein vnd ſüſſen Trand, 
Der ons Fan vnfer Lebenlang 
An Trawrigfeit ergegen. 
Das Gel’ erhält uns die Geftalt, 
Wenn wir nun werden matt vnd alt. 
Was ift für Brodt zu fihagen ? 

Du pflangeft durch des Menſchen Zand 
Diel Cedern in ein fettes Land, 
Die für die Reiger dienen. 
Die Gemſ' erwehlt der Berge Klufft, 
Die Selfen und der Zügel Grufft 
Sind Saufer der Caninen. 


6. 


Du haft geordnet recht vnd wol, 
Wie man die Zeiten theilen fol: 
Diß ſagt der Mond der Erden; 
Die Sonne gebt des Morgens auff, 
Vnd wenn verbracht jhr fchneller Lauff, 
Läſſt fie es finfter werden. 

Denn regen fich die wilden Tbier’ 
Vnd Friechen aus der Sol herfür. 
Die jungen Löwen brüllen; 

Sie raufchen durch das grüne Laub 
Vnd fuchen jhre Speif’ vnd Raub, 
Die Zungers-Moth zu ftillen. 


iz 


Wenn aber num die finftre Yacht 
Den liechten Tag bat wieder bradıt, 
So fliehen fie von binnen, 

Sie trauen nicht mehr jhrer Stärck'. 
Es gebt der Menſch ans Aderwerd, 
Die Nahrung zu gewinnen. 





Ach Err', es ift ja faft Fein 3iel, 
Denn deiner Werde find zu viel, 
Sie ſtehn auff dein Befehlen ; 

Doch alles ift geordnet wol, 
Die Erd’ ift deiner Güte voll: 
Wer Fan fie al erzeblen? 


8. 


Das weite Meer hält ohne Zahl 
Die Sifch’ in feiner Grund zumahl, 
Da wimmeln fie mit Gauffen., 

Ein groffer Walfifch fpringt herfür; 
Dort fihet man die Wajfer-Thier’ 
Vnd dort die Schiffe Iauffen. 

Es wartet alles, Err', auff dich, 

Der du fie fpeifeft mildiglich, 

Daß fie nicht Junger leiden. 

Du thuft dein’ Sand auff ſpät' vnd früh, 
Du giebeft gnug, fo famlen fie 

Vnd werden fatt mit Srewden. 


9. 


So bald du aber dein GSeſicht, 
© groſſer Gott, erzeigeft nicht, 
Erfchreden fie von Zertzen. 

Wenn du nimpft jhren Odem bin, 
Derfehret fi) jbr Muth vnd Sinn 
Mit vnerhortem Schmergen. 

Dein Geift, Err', ift es, der fie fchafft 
Vnd der fie auch von binnen rafft. 
Du macheft new die Erden; 

Sie zittert, wenn du kömmſt heran, 
Kein Berg für dir befteben Fan, 
Er muß bald vauchend werden. : 


10. 


Dir wil ich, ZErr, mein lebenlang 
Don Gergen fingen Preiß vnd Dand, 
Dich wil ich hoch erbeben. 

Du macheft frölich früh vnd fpat, 
Was Waffer, Lufft vnd Erden bat, 
Ja alles, was man leben, 

Du wäfferft auch mit deiner Sand 
Vnd jucheft heimb das dürre Aand, 
Dein Brunn’ ift nicht verlauffen. 
Die Aecker nehmen frölich zu, 

Die tieffen Surchen trandeft du 
Vnd fegneft uns mit Zauffen. 
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11. 
Du fegneft das gepflügte Feld Die Anger find der Schafe voll, 
Yıod) eb’ offt, als die Saat beftellt, Die Fleinen Zügel tragen wol, 
Du giebeſt Taw vnd Regen. Die jungen Lämmer fpringen, 
Du Kröneft das besrünte Jahr, Das Land ift nichts denn Frewd' und Zier. 
Daß feine Srücht’ uns jmmerdar ı Mein Bott, dich preiß’ ich für vnd für 
Sich fchier zun Füſſen legen. | Mit jauchgen vnd Lobfingen. 


A. 1. ©. 53. Nr. X. Mit der Melodie: gbabdehba. Das Lied iſt nad Palm 
104, 1—33 und Pjalm 65, 10-14 gedichtet. Abweichungen: 2.2 BC D Wagen, 2.8B 
C D deine, 6.5 D vollbradıt, 9.6 D unerhorten. — Demnächſt E. ©. 284 mit folgenden 
Änderungen: 1.4 laft, 1. 11 Als einen, 2. 3 Und geheſt, 2.5 Flammen offenbabr. 
2. 11 Da Fein GSeſchöpf fie zwingen, 3.5 lauffen in den Lüften fohrt, 3. 12 br 
ſüſſeſ Naß zu, 6.6 So muß ef, 7.10 Diß allef, 7. 11 Das Erdreich ift jo Segenfvol, 
7.12 Daß niemand Ihn Fan zehlen, 8.6 In fchnellen Slüffen lauffen, 8.12 Ja werden, 
9.1 Wen aber Du dein Angeficht, 9. 8 der auch Sie, 9. 10 Fommft, 9. 11 So daf Fein 
Berg befteben, 9. 12 Bald muß er, 10. 6 Waß in der Welt mag, 10. 10 Die Felder, 
10. 12 Ja fegneft, 11. 6 Sid) zu den Füſſen, 11. 7 Viel Anger, 


192. Das Triumph:Lied Mofe, 
Welches er gejungen, als die Kinder Ijrael von der gewaltigen Hand des Pharao errettet 
und diejer Tyrann ſampt jeiner grofien Krieges:Macht im rothen Meer war erjoffen und 








umbfommen, 
Exod. 15. 
1. 4 
DiEm Erren wil ich fingen Die Fluth hat jetzt bedecket 
Un preifen feine That Die Räampffer ins gemein, 
Sampt fo viel Wunderdingen, Sie ligen todt geftrecet, 
Die er erwiefen bat, Trac) dem fie wie die Stein’ 
Dieweil er Roß und Wagen Auff gar zu trogigs fpringen 
Ins Meer hat wollen jagen. Sehr fihnell zu grunde giengen. 
2. 5. 
Der Err ift meine Stärde, © Err, was Wunderthaten 
Nein Seyl und Lobgefang, Thut deine rechte Sand! 
Den ich umb feine Werde Durch fie ift ja gerabten 
DPreiß’ all mein Lebenlang. Der Feind in Spott und Schand’ ; 
Stets wil ich hoch erheben Err, fie bat Roß und Wagen 
Bott, meines Vaters Leben. Des Pharao zerfchlagen. 
3. 6. 
Der Err weiß recht zu Friegen, Du haft der Feinde toben 
Err iſt ſein groſſer Nahm. Mit deiner Zerrligkeit 
Der Pharao muß ligen Geftürget und von oben 
Im leer mit Spot vnd Scham’, Vernichtet jhren Streit. 
Und feine KRriegs:gefellen Dein Grimm bat fie befchweret 





Verfünden in den Wellen, Und gleich wie Stroh verzehret, 
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I: 
Err', auff dein ſtarckes blafen 
Thät fic) das Waſſer auff, 
Die Fluht fieng an zu vafen, 
Bald ftund fie wie ein Gauff, 
Als jhre Tieffe wallet, 
Daß es fehr weit erfchallet. 


8. 


Ach wil fie wol erjagen, 
Sprach vnſres Feindes Zuet, 
Ich wil den Raub wegtragen 
Und Fühlen meinen Muht. 

mein Schwerdt fol fie verderben, 
Dig Volck fol plöglich fterben. 

v, 

Da lieffeft du, ZErr, faufen 
Die Winde, daß das leer 
Durch fein erfchredlichse braufen 
Sie dedte, die jo ſchwer 

Wie Bley hinunter fünden 
Und jämmerlich ertrünfen. 

10. 

Wer ift dir, Err, zu gleichen 
In aller Götter Zahl, 

Wer Fan dein Lob erreichen? 
Du berrfcheft überall. 

Wer ift, wie du, jo mächtig, 

So heilig, fchredlich, prächtig ? 
71: 

Wer ift, wie du, zu loben, 
Wer ift jo wunderzreich, 

Wer ift, wie du, erboben ? 
Ach dir ift Feiner gleich. 

Du haft den Feind beswungen, 
Die Erd’ bat jhn verfchlungen. 

12. 

Du haft dein Vold begleitet 
Durch deine Gütigkeit 
Und haft uns zubereitet 
Erlöſung diefer Zeit. 

Du baft ung bingeführet, 

Da uns dein’ Zütte zieret. 








13. 
Da das Fam für die Zeyden, 
sErbebt’ ein jedermann. 
Angft, Zittern, Furcht und Leyden 
Ram die Pbhilifter an. 
Die Sürften Edom ſtunden 
mit Schreden gang gebunden. 


14. 


Die ftarden Moabiter 
Verzagten jammerlich 
Und alle Cananiter 
für div befahrten fich. 
Err, laß fie Furcht und Schreden 
Durch deinen Arm bededen. 


15. 
Laß fie wie Selfen fteben 
Erſtarret, fteiff und hart, 
Big man dein Vold mag jeben, 
Das fo erlöfet ward, 
Sampt allen feinen Srommen 
Hindurch mit Srewden Fommen. 


16. 
Err, bringe doch und pflange 
Sie auff den Berg in Raft, 
Den du zum SJaufß’ und Schange 
Dir außerkohren haft, 
Den du fampt allem Wefen 
Zur Wohnung außerlejen ! 


ih 
Laß fie zur Gütten Fommen, 
Die du mit eigner Zand 
3um SErbtbeil eingenommen 
Und beilig wird genant; 
Die Fan man nicht vertreiben, 
Der Err wird König bleiben. 
18. 
Mit Roffen und mit Wagen 
308 Pharao ins Meer; 
Der Err' hatt’ jhn nefchlagen, 
Die Fluht lieff’ über ber. 
Iſrael ift mit prangen 
Bang troden durchgegangen. 


A.II. ©. 1. Wr. 1. Die Melodien in Teil II—V find von Johann Shop; hier die Weife: 
accbagg. Mbweihung: D 15. 3 di Vold. — Demnädft E. S. 70 mit folgenden 
Änderungen: 1 4 Welcy Er 1.6 Kont’ in den Abgrund jagen, 2.3 für feine, 3.5 Auch 
feine, 4. 1 itzt, 4. 5 zu fchnellef, 4 6 In Meer zu, 5.3 Yun ift durch Sie gerabten, 
6. 2 Kraft deiner, 7.4 Stund plöglicy alf ein, 7.5 Seht, wie die Tieffe, 7.6 Ja weit 
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und breit, 8. 1 verjagen, 8.2 Sprach dort def, 8.5 Sie müſſen plöglich fterben, 8.6 
Mein Schwerdt fol Sie verderben, 9.3 Sie defte durch fein, 9.4 Worauf Sie treflich 
ſchwehr, 10.1 Err, Dir, 11.3 gleich Dir erhoben? 11.4 Ach Feiner ift Dir, 11.6 Daf 
Meer bat, 12.3 Unf aber, 12. 6 Wo dein Gezelt unf, 15.4 Daf wol, 17. 3 angenommen, 
18. 2 zum Meer. (Abweichung M N 18. 3 bat). 


195. Der Lob⸗Geſang des Priefters Zacharias, 
Als ihm in jeinem hohen Alter von feiner auch betagten haußfrawen Elifabeth fein Sohn 
Johannes ward geboren, Luc. 1. 


1. Da fol nu Feiner fich befleden, 
ICh wil den SErren ewig loben, Ja Feine Surcht fol uns erfchreden. 
Ich wil jhn preifen Tag und Vacht, in jeder thu in diefer Welt 
Denn feine Güt’ ift boch erhoben. Sein Lebenlang, was Gott gefält. 
Der Err hat felbft an uns gedacht; 5 
Er bat vom Simmel angefeben 
Die Völker in der Irre geben, Und du, O Kindlein, wirft genennet 
© hoch gepriefner Gottes Rath, Des Höchften Seber und Prophet’, 
Der uns vom Slucy’ erlöfet hat! Ein Rind, das den GBefalbten Fennet, 
Ein Kind, das für dem Erren gebt, 
2 Ein Rind, das jhm den Weg bereitet 
Er bat ein Fräfftig Keic gegründet, Und feines Namens Ehr außbreitet, 
Ein Zorn des Zeyls, das feine Stärck' in Rind, das nach des Göochften Rath 
Allein’ in dem Gefalbten findet. Wird firaffen Sünd' und Miffetbut. 
© Wunder⸗groſſes Gnaden-Werck! 
Aus Davids SZauß’ iſt dieſer kommen, 6. 
Wie das verfprochen war den Srommen Dein füffer Mund, der wird ung lehren, 
Und der Propheten trewer Mund Wie man durch wabre Buß?’ und Rew’ 
Uns für der Zeit gemachet Fundt. Allein zu Bott fich müffe Febren 
3 Und wo alsdenn Vergebung fey, 


Sa wo die Bnad’ und Rettung ftebe: 
Yrur bey dem Auffsang’ auf der BZohe, 
Der ift uns Fommen in der Zeit 
mit berglicher Barmbergigfeit. 


Tun hat der HERR’ uns fiegen lajfen, 
Er hat gedampfft der Feinde Lift 
Und aller derer, die uns haſſen, 

Er macht uns frey zu diefer Srift. 

Er findet wieder das verlohren, 7. 
Wie er den Vätern bat geſchworen, 
Dazu an feinen Bund gedacht, 

Den er mit Abraham gemadıt. 


Das Vold, fo gar im Sinftern lebte, 
Das feinen Schöpffer Fandte nicht, 
Das Vold, das nur im Schatten fchwebte, 





4. Erſiehet nun ein groffes Liecht. 
Dieweil ung aber ift erfchienen Kin fchöner lang ift auffgegangen, 
Die langgewündfchte Gnaden-Zeit, Der Väter Soffnung und Verlangen. 
So laffet uns dem Erren dienen Yun wird man unfre Füſſe fehn 
In Demuth und Gerechtigfeit. Den fichern Weg des Sriedes gehn. 


A. 1I. ©. 57. Sr. X. Mit der Melodie: gb Abagfisgg. Dennädit E ©. 132 
mit folgenden Abweichungen: 3. 3 welch’ unf, 3. 6 Alß Er den Vätern langft, 3. 7 Auch 
Seinef Bundef bat gedacht, 4. 5 nun, 4. 7 fihaff’ in, 5. 1 mein Rindlein, 6. 4 wo den 
die Dergebung, 6. 7 Der ift erfchienen, 7. 2 feinem, 7. 4 Daf fihet iegt ein, 
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194. Gottjeliger Anfang des newen Jahres, 
In und mit dem allerjüfleftem Namen IESd. 


4: 

Ilff, Herr Jeſu, laß gelingen, 
Hilff, das newe Jahr gebt an; 
Laß' es newe Kräffte bringen, 
Daß auffs new’ ich wandlen Fan. 

Yiewes Slück und newes Leben 
Wolleft du aus Gnaden geben. 


2. 
Alles, was ich außszurichten 
Und zu reden bin bedacht, 
Müſſe mich, mein Gott, verpflichten 
Deines thewren Namens Macht, 
Daß auch das, was ich gedende, 
Dich zu preifen ftets fich lende. 


3. 

Meiner Gande Werd’ und Thaten, 
Meiner Zungen Red’ und Wort 
mMüſſen nur durch dich gerabten 
Und gang glüdlich geben fort. 

Yiewe Krafft laß mich erfüllen, 

Zu verrichten deinen willen. 


4, 
Was ich dichte, was ich mache, 
Das gefcheh’ in dir allein. 
Wenn ich fchlaffe, wenn ich wache, 
Wolleft du, Err, bey mir jeyn. 
Beh’ ich auf, halt’ an zur Seiten; 
Romm’ ich beim, fo bilff mich gleiten. 


5. 
Laß mich beugen meine Knie 
Yur zu deines Namens Ehr'. 
Zilff, daß ich mich ftets bemühe, 
Dich zu preifen mehr und mebr. 
Laß mein Bitten und mein Sleben 
Yrur im Simmel vor dir fteben. 


6. 


Laß mich, Err, in deinem Namen 
Frolich nebmen Speiß’ und Trand. 
Büter, die von dir ber Famen, 
Fordern ja von mir den Danck. 

Deine Weißbeit Fan mich ftärden 
Zu der Lieb’ und guten Werden, 











7. 

Mein Gebet, das müß’ aufffteigen, 
Err, vor deinen Bnaden-Thron. 
Denn wirftu zu mir dich neigen 
Wie zu deinem lieben Sohn’, 

Err', id) weis, es wird für allen 
Dig mein Opffer dir gefallen. 


8. 
Laß dig feyn ein Jahr der Gnaden, 
Faß mich büjjen meine Sünd', 
Zilff, daß fie mir nimmer fchaden, 
Sondern bald Verzeyhung find’, 
Err', in dir; denn du, mein Leben, 
Ranft die Sind’ allein vergeben, 


9, 
Troöfte mich mit deiner Liebe, 
Yıimb, O Bott, mein Sleben bin, 
Weil ich mich fo febr betrübe 
Und voll Angſt und Zagen bin. 
Stärde mich in meinen Vöthen, 
Daß mich Sünd’ und Todt nicht tödten. 


10. 


Salb’, O Vater, meine Wunden, 
Waſche mich mit Iſop ab; 
3war ich bin noch unverbunden, 
Doch verleget biß auffs grab. 
Tilg’, 3ZErr meine Miſſethaten, 
So ift meiner Noth gerabten. 


13; 
Broffe Sünder Fanft du heilen; 
Ach ich bin in jhrer Zahl. 
Du, du Fanft mir Gnad' erthbeilen, 
Zilff mir doch aus diefer Quaal. 
Du, Err, Fenneft ja die Schwachen, 
Die du wiedrumb ſtarck wilt machen. 


13,03 
3eble loß mich hoch Betrübten, 
Der ich nicht bezahlen Fan, 
Siebe mich in dem Geliebten ; 
Dein Sohn Tefus nimmt mich an. 
Jeſus laft mich nicht verderben, 
Jeſus ſteht mir bey im Sterben. 
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18} 15. 
Err, du wolleft Gnade geben, | Jeſus richte mein Beginnen, 
Daß dig Jahr mir heilig fey Sefus bleibe ftets bey mir, 
Und ich Chriſtlich Fönne leben Jeſus saume mir die Sinnen, 
Sonder Trug und Zeucheley, Sefus fey nur mein Begier. 
Daß ich noch allhie auff Erden Jeſus fey mir in Bedanfen, 
Fromm und felig möge werden. Jeſus laffe nie mich wanden. 
14. 16. 
Faß mich armen Sünder sieben Jeſu, laß mich frölich enden 
Deinen Weg der Zerrligkeit, Diefes angefangne Jahr, 
Laß mich Stolg und SGoffartb fliehen, Trage ftets mich auff den Zänden, 
Laß mic) beten jederzeit. Halte bey mir in Gefahr, 
Faß mich Schand’ und Unzucht meiden, Frewdig wil ich dich umbfaifen, 
Faß mich willig Unglüc leiden. Wenn id) fol die Welt verlajfen. 


A, II. ©. 1 Pr. I. Mit der Melodie: gg ddebaa. — Str. 4. 6 gleiten = ge- 
leiten. — Demnädft E ©. 10. Änderungen: 1. 6 mit Gnaden, 3. 3 Müſſe, 5. 6 Doch im, 
7. 1 muß, 7. 2 für, 8. 5 nur Du, 9.4 Sa voll, 10 6 So wird, 11.5 Den du Fenneft, 
12. 6 JEſus laft Mich nicht im, 13. 5 albier, 14. 2 der Frömmigkeit. (Abweichungen 
Mu NT71vu. 13. 5 wie A). 

Das Lied wird vielfah auf 5 Strophen (oben 1. 8. 9. 13. 16) verfürzt und durch Ein- 
ſchiebung zweier Zeilen Hinter Zeile 4 der genannten Strophen der Melodie: „Werde munter 
mein Gemüte” angepaßt. So im Königsberger Gejangbud 1650 ©. 80, wo die eingejchobenen 
Beilen wie folgt lauten: in Str. 1: Laß mich dir befohlen feyn, Auch daneben all das mein, 
in Str. 8: Auch durch deine Gnad verleyh, Daß ich berglich fie berew, in Str. 9: 
Wenn ich gleich fchlaff oder wach, Sib du, ZErr, auff meine Sad), in Str. 13: Ich 
auch meinen Nechſten lieb Ond jhn ja mit nicht betrüb, in Str. 16: Steh mir bey in 
aller Noth, Auch verlaß mid) nicht im Tod, 


195. hertzliches Klag: und Troft-Lied 
Einer angefochtenen, hochbetrübten Seelen, jo mit Angft und Verzweiffelung ringet. 


1. 3. 

Summer bat mic) ganz umbgeben, Ad mein Schifflein wil verfinden 
Elend hat mid) angetban. Recht auff diefem Sünden-Meer. 
Trawren beift mein Furges Leben, Gottes Grimm laft mich ertrinden, 
Trübfal führt mic) auf den Plan. Denn fein’ Sand ift viel zu ſchwer. 

Bott, der bat mich gar verlaifen, Ja mein Scyifflein laft fi) jagen 
Keinen Troft weis ich zu faifen Durch Derzweifflungs-Angft und Plagen 
sie auff diefer Unglücks Bahn. Bang entandert bin und ber. 

2. 4. 

Srauſamlich bin ich vertrieben Bott hat mein jetzt gar vergeſſen, 
Don des Erren Angeficht’, Weil ich nicht an jhn gedacht. 

Als’ ich, jhn allein zu lieben, Meine Sünd' hat er gemeſſen 
richt gedacht’ an meine Pflicht; Und mir feindlich abgefant, 

Drumb muß ich fo Fläglidy fteben, Daß ich ringen muß die Zände. 
Doch es ift mir recht gefcheben: Sein SErbarmen bat ein SEnde, 
Mein Bott rieff, ich hört’ jhn nicht. Schier bin icy zur SGellen bracht. 
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D. 

Wo ift Rath und Troft zu finden, 
Wo ift Gülff’ in diefer Noth? 
Err, wer rettet mich von Sünden, 
Wer erlöfet mich vom Tod’? 

Ich gedende zwar der zeiten, 

Da du pflagft für uns zu ftreiten, 
Ja zu ziehen aus dem Kohr. 
6. 

Aber nun hat fich geendet 
Deine Lieb’ und groſſe Trew, 

Ah! Dein Gern’ ift abgewendet 
Und dein Grimm wird täglich new. 
Du bift von mir außgegangen; 
Err, dein Zorn bält mich gefangen, 
Ich verfhwinde wie der Sprew, 

de 

Sollen: Angft bat mich getroffen, 
Mein GSewiſſen quälet mich. 

Kein’ Erlöfung’ ift zu hoffen, 
Ich empfinde Todes-Stidy’ 

Und ein unauffbörlichg Sterben. 
Err, ich eile zum Verderben, 

Sc vergehe jämmerlich. 
8. 

Brawen bat mich überfallen, 
Sittern bat mich angeftedt. 
Scwerlic Fan ich nunmehr Iallen, 
Angſt und Furcht bat mich bedect. 

Ach! Ich wandel? jegt die Strajfen, 
Da ich mich muß martern laffen; 

O wie wird mein Geift erfchrect! 
ER 

Wil mir denn Fein Troft erfcheinen, 
Spür’ ich gar Fein Gnaden-Liecht? 
Yein: Vergeblich ift mein weinen, 
Mein Gebet, das bilfft mir nicht. 

Uber mich verlaßnen Armen 
Wil Fein sSelffer fich erbarmen ; 

Ich bin todt, mein Gerg zerbricht! 

Chriftlicher Troft der angefochtenen 

Seelen. 
10. 

Liebſte Seel’, hör’ auff zu fchreyen, 

Deines Rlagens ift zu viel. 


Yacd) dem Trawren Fommt das Srewen, 


Hertzens-Angſt bat auch jbr 3iel. 
Wechjeln ift bey allen Sachen ; 

Vach dem heulen Fan man lachen, 

Bott, der treibt mit dir fein Spiel, 





11. 

Iſt dein Zeyland von dir gangen: 
Er wird wiederfommen fchon 
Und mit Frewden did) umbfangen 
Recht wie den verlohrnen Sohn. 

Hat dein Liebfter dich verlaifen, 
Ey er Fan dich doch nicht haſſen, 
Seine Güt' ift doch dein Lohn. 

12. 

Sat dich Gott dahingegeben, 
Daß dich Satan fichten fol 
Und das Creug dich mache beben: 
Ey er meynt doch alles wol; 

Diß find feiner Liebe Zeichen, 
Die doch Feiner Fan erreichen, 
Wenn er nicht ift Glaubens voll. 


13. 

Ob dich dein Gewiſſen naget, 
Ob dein Beift befümmert ift, 
Ob der Göllen Furcht dich plaget, 
Ob dich fihredt des Teuffels Lift: 

Trawre nicht, Bott wird es wenden 
Und dir groffe Lindrung fenden, 
Wenn du nur gedültig bift. 


14. 

Moſes bat di auch erfahren 
Und fein Bruder Aaron. 
Yıoab und die mit jhm waren, 
Saben nicht die Gnaden-Sonn. 

David, Joſeph und Elias, 
Petrus, Paulus und Tobias 
Trugen auch jhr Theil davon. 


15. 

Sey zufrieden, liebe Seele, 
Billich trägſt du folche Laſt. 

Hie in dieſer Unglücks-zole 
Weis man doch von keiner Raſt. 

Drumb ſo ſtille doch dein Zagen 
Und bedenck', es ſind die Plagen, 
Die du längſt verdienet haſt. 

16. 

Braufen jegt die Walferwogen, 
Morgen ftillet fi) das Meer. 
Iſt dir heut' einft Frewd' engogen, 
Morgen Fommt fie wieder ber. 

Iſt dir aller Troft entgangen: 
Sey zufrieden, dein Verlangen 
Wird erfüllet ohn Beſchwer. 
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17. 


Was betrübft du dich mit Schmergen? 
Stille doch, und harr' auff Bott. 
Danden wil ich jhm von SGergen, 

Daß ich werde nicht zu Spott’. 

Ob er mic) gleich wiirde tödten, 
Zilfft er mir dennoch aus Vöthen, 

Er, der ftarder Zebaoth. 





18. 

Err', errette mich mit Frewden 
Aus der Göllen Grawſamkeit. 
Zilff mir, daß ich auch im Leyden 
Dir zu dienen fey bereit. 

Bibft du nur des Geiſtes Daben, 
Daß fie mir die Seele laben, 

Tret’ ich frölich an den Streit, 


A. III. ©. 19. Nr. IV. Mit der Melodie: e fis ga g fise. — Demnädit E. ©. 136 
mit folgenden Änderungen: 2. 1 getrieben, 4. 1 bat Mic), 4. 4 Und Sid) meinen Feind 
gemacht, 5 7 Wen wir lagen gahr im Kobt, 6. 5 Du bift gahr von Mir gegangen, 
6.6 Nur dein Zorn, 10. 5 Wechfel ift in allen, 11. 6 dich nimmer bajfen, 15. 3 sSier, 
15. 5 ftille nur, 16. 2 ändert fich, 16. 7 erfüllet nach Begehr. — (Abweichungen F 16. 3 
ein Freud, M u. N. 12. 4 Er meynet doch.) 


196. Sehnlihes Derlangen 
Nah der himliſchen und unaußſprechlichen Herrligfeit des zufünfftigen ewigen Lebens. 


% 

© GEOtt, was ift das für ein Leben, 
Was ift das für ein himmliſch Liecht, 
Das du uns wilt aus Gnaden geben, 
Wenn wir von dir nur lajfen nicht? 

ses ift ein Leben fonder Tod, 

Das nimmer weis von Angft uii Noth, 
Es ift ein Leben fondern trauren, 
Das fol und muß ohn' Ende tauren. 

2, 

Es ift ein Leben fonder Schmergen, 
Es ift voll hoher Würdigfeit, 

Da böfe Luft nicht Fommt zum Sergen, 
Da man nicht fpüret Zanck noch Streit, 
Ja da man weder Tag noch Nacht 

Auff Rrieg und Unruh' ift bedacht, 
Da man fic) vollenföommlich liebet 
Und Gott zu loben ftetig übet. 
3. 

Mein gerg, Bott, wallet mir vor 
Im Fall ich nur gedende dran, ſFrewden, 
Wie deine Rlarbeit mich beFleiden 
Und deine Lieb’ ergegen Fan. 

Wie dürftet mich nach diefem Trand”! 
ch werde für Verlangen Frand. 

Ich babe Luft, diß zu betrachten 
Und deine Wunder hoch zu achten. 
4, 

Das ift mein’ höchſte Frewd' auff Erden, 
Wenn ich, © Err', in deiner Gunſt 
So freundlich man entzucdet werden 
Und fühlen deiner Liebe Brunſt. 


| 
I 





Denn bin ich rechter Wolluft- voll, 
Wenn ich dich, Liebfter, küſſen fol; 
So Fan ich dir mein armes Leben 
Und alles, was ich hab’, ergeben. 


©. 

Wie bin ich doch fo hoch erfrewet, 
Wenn ich nur von dir reden mag, 
Wenn meine Seele nach dir fchreyet 
Und fuchet dich den gangen Tan. 

Ja wenn ic) fingen mag von dir, 
O liebfter Seyland, für und für, 

So wündſch ich taufendmal zu fteben, 
Wo dich die Cherubinen feben. 


6. 


Wenn ich mag täglich etwas lefen 
Don deiner groifen Serrligfeit, 
So Fan mein ſchwacher Beift genefen, 
Der dir zu dienen wird bereit, 

Durch dich, © Zeyland, Fan allein 
Mein sElend mir erträglich feyn. 
Sa wenn ich mich zu div mag wenden, 
So wolt’ ich gern mein Leben enden. 


7. 

Ich wandle frölich auff der Awen, 
Die mir dein’ Zand gezeiget bat; 

Da Fan ich foldhe Krauter fihawen, 
Die auch der Seelen wilfen Ratb; 

Da koſt' ich für das Sünden GSifft 
Dein edles Wort, die wertbe Schrifft; 
Die fchaffer, daß al’ Angſt verfihwindet 
Und daß mein Geift viel Troft empfindet. 
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8. 

© feligs, unbefledtes Leben, 
© wunder-füffes Gnaden-reich, 
Wie Fanft du fo viel Wolluft geben, 
Wie magft du uns den Engeln gleich ! 

Wie bift su doch ohn' alle Zeit 
Befchloffen mit der sEwigfeit! 
Wie werd’ ich mit fo ſüſſen Weifen 
In dir des böchften Güte preifen ! 


9 


O wolte Gott, ich ſolt' ablegen 
Bald meiner Sünden fchwere Laſt, 
Die mir fo manche Noth erregen 
Und zu verzweifflen treiben faft! 

O wolte Bott, ich folte mich 
sEntkleiden durch des Todes Stid) 
Und, was ich wündfche mit Verlangen, 
Die Kron des Aebens bald empfangen. 


A. III. ©. 27. Nr. V, Mit der Melodie: 





I 


daagafgee. 


10, 

O daß ich von der Sand des Erren 
Solt’ ewiglich begabet ſeyn! 

Ich wolte meinen Mund aufffperren 
Und mit den fchönen Geifterlein 

Ohn' Ende fingen frifch allda 

Daß Srewdenreich’ Alleluja, 
Denn wolt’ ich Stimm und Schrifft ver- 
blümen, 
Des Erren Güt' allein zu rühmen. 
11. 

Err Tefu, laß mich ewig fteben 
Bey deiner außerwehlten Scyaar, 
Err Jeſu, laß mich frölich feben 
Dein göttliche Antlig jmmerdar. 

Nein Heypl, mein Troft, mein Zuverficht, 
Komm, zeige mir dein Flares Liecht. 
Err, bilff und laß mich überwinden, 
Den Simmel und dich felbft zu finden. 


Abweihung: BC 8.4 


machft. — Demnädit E. ©. 198. Änderungen: 1. 3 du mir wilft, 1. 4 Ich von dir nur 
lajfe, 3. 1 GSOtt, mein Gerg woallet, 4, 3 engüffet, 5. 2 Jh von Dir nur, 7. 1 auf 
den, 7. 4 Weldy’ auch, 7. 5 für der, 8. 4 Ja machen mich den, 8. 6 Umbgeben mit, 
9.4 Ta zu, 9. 8 Die Himmels Krohne bald, 10. 3 Wie wolt’ Ich, 10. 8 Güht und 


Treu zu, 


(Abweichungen F 3. 3 Warbeit, M u. N 2, 4 uñ Streit.) 


197. Andächtiges Gebet zu Gott 
Umb Derjhmähung der Welt und aller derojelben Eitelteiten. 


1: 

We bin ich) doch fo gar betrübet, 
© Jeſu, Blang der SGerrligfeit, 
Daß ich die Welt fo ſehr geliebet 
Allhie in diefer Gnadenzeit. 

Was war es doch, 

Daß ich jo hoch, 
Dem Simmel gleich, gefchänet, 
Ja über Bott gefeget? 


2, 


Ein Blümlein war es aus dem Garten, 
sein Bräßlein, das verdorren muß, 
Ein Schatten, der ja nicht Fan warten, 
in fchwarger Pful voll Uberdruß, 

Ein lauter Roth, 
sein fleter Tod, 

Ein Rauch, den man Faum findet, 
sein Wort, das fchnell verfchwindet., 


3. 

Ah! daß ich mich fo ſehr bemübet 
Umb Ehr' und But, fo länger nicht 
Als ein vergängliche Rräutlein blühet, 
Das fihneller als’ ein Slaß zubricht! 

Ach daß ich mid) 

So jammerlich 
Umb eitles Thun tequelet 
Und doch nur Staub erweblet! 


4. 


Wo ift des Salomons fein’ sEhre, 
Wo ift fein Röniglicher Pracht? 
Sein Abfcheid gibt uns diefe Lehre, 
Daß man das eitle Recht verlacht. 

Die Zerrligkeit 
In diefer Zeit 
Ran Feiner jhm erfparen, 

Sie wird uns nicht nachfabren. 
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5. 

Geehret feyn vor Menſchen Augen, 
Das daurt nur eine Furge Zeit; 
Vor Bott dem Schöpffer etwas taugen, 
Das nüget biß in SEwigfeit. 

Es bilfft dich nicht, 

Daß mancher fpricht: 
Der bat viel Ehr' auff Erden; 
Muß er doch Afche werden. 

6. 

Ylad) diefer Ehr', SErr, laß mid 
Daß ich nur dir gefällig fey [trachten, 
Und Fönne ganz die Welt verachten, 
Die nichts nicht hat als Teufcherey. 

Ta, fchnöde Welt, 

Dein Hut und Gelt, 

Das Fan mich nicht bewahren, 

Wenn ich von dir fol fahren. 
7. 

Err Tefu, laß mich willig tragen 
sie deine Schmah’, auff daß ich dort 
Geführet auff Elias Wagen 
In Svewden lebe fort und fort. 

© trewer Gott, 

Dein Gohn und Spott 

Sey lieber mir im Leben, 

Als was die Welt Fan geben, 
8. 

Was wird mir aller Reichthumb nügen, 
Wenn ich die Welt verlaffen fol? 
mic, Fan Fein Bold noch Silber fchügen, 
hatt’ ich gleich taufend Kaften voll. 

Err, wenn du mic) 

Yur gnädiglich 

Die Todesdahn wirft führen, 

So Fan mic) nichts verlieren, 
9. 

Dich wil ich mir allein bebalten, 
O Gott, du bift das wahre But. 
Dein Gnadenfewr Fan nicht erkalten, 
Es wärmet Leben, Zertz und Muth. 

Die Seligkeit, 

Berechtigfeit, 

Dergebung meiner Sünden 

Sind all’ in dir zu finden. 
10. 

Was jrrdifch heift, muß doch hie bleiben 
Und endlich mit der Welt vergebn, 
Was folt’ ich denn daran befleiben, 
Was folt’ ich nach dem Schatten fehn? 











Und hätt’ ich gleich 
sein folches Reich 
Als’ ebmals Alerander : 
sie bleibts doc) mit einander. 


11. 

Im Simmel ift mir auffgehoben 
Ein ewigs, unverweßlichs Theil, 
Ein frewdigs, unauffbörlichs Loben, 
Kin unbefledtes Erb’ und Seyl. 

Die Luft allbie 
Iſt ganglich wie 
Stard Gifft; fo wir das eſſen, 
Wird Bott dadurch vergeifen., 


12. 
Die Welt gibt nichts als lauter Grämen, 
Als früe Schmergen, fpäte Reit, 
Auch fo, daß wir uns müſſen fchämen 
Der vielen Simd und Büberey. 
Da Fommt hernach 
Yıothb, Web’ und Ach, 
Da folget Geulen, Rlagen 
Sampt taufend andern Plagen, 
13, 
Ach mein ZERR Jefu, laß mich haben 
An dir allein mein’ höchſte Luft, 
So wird mich Freüd' ohn' Ende Iaben, 
Die Gottes Rindern ift bewuft, 
Laß mehr und mehr 
Mein Lob und sEhr’ 
Allein an deiner Fleben, 
Yrur fie Fan mich erheben, 
BETE, 
Ach folteft du mein Reichthumb heiſſen, 
So hatt’ ich gnug in diefer Zeit. 
Wie trefflich wolt’ ich mich befleiifen, 
3u nennen dich mein?’ Serrligfeit, 
Err, du bift mir 
Bold und Saphir, 
Pracht, Ehr' und bimlifch Wefen ; 
Dein’ Zand laft mich genefen. 
15, 
An dir hab’ ich viel beſſre Güter, 
Als’ in der Welt ich laſſen muß; 
Du bift mein Schag, du Seelen-Güter, 
Bey dir ift rechter überfluß. 
Und ob mir gleich 
Der Groß’ und Reid)’ 
Allhie viel Spott zufüget, 
Zeb’ ich doch wol vergnüget. 
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In dir allein’ hab ich den Segen, 
Ob gleich die Welt mich gar verflucht. 
Was ift mir denn an jhr gelegen, 
Wenn mich der Segen felber fucht? 


Allein zu dir 
Steht mein Begier. 
Du wirft zum Freüdenfeben, 
ERX Jefu, mich erheben. 


A. III. ©. 31. Nr. VI. Mit der Melodie: fechefedce. Das Lied ift nad) dem Gebet 
in Soh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 ©. 331 gedichtet. — Str. 3. 3 fteht blüht; obige 
Resart na BD E. Abweihung CD 7.2 Schmach'. — Demnädit E ©. 242 mit folgenden 
Änderungen: 1. 8 Ja faft für GOtt, 4. 1 Wo ſchwebt ig Salomons, 4. 2 Wo blieb 
fein, 4. 4 vecht verlacht, 4. 7 fi) gang fparen, 4. 8 wird Ihm, 6. 4 nidhtef hat, 7. 2 
wie C D, 8.5 Wen du, SERR, Mid, 8.8 Ich nichtſ, 9. 4 Ach ef erwärmet Zertz, 
10. 8 Sier Laſſ' Ichs mit einander, 11. 5 Die Luft der Welt, 11. 6 ft bier beftelt, 
11. 7 Wie Gift; fo wir daf eifen, 11. 8 Wird GBottef leicht, 13. 5 immer mehr, 14. 
7u8 Ja vecht ein Zimliſch Wefen, Und daf läſt Mid) genefen, 15. 4 reicher, 
16. 3 Waß ift Mir an der Welt gelegen. 

Die Str. 13—16 erjcheinen bisweilen als bejonderes Lied. 
CH Ya 


Bol. Fiſcher KR. I. 


198. Ehriftlihe Betrachtung 
Der Unfchuld des HEren Jeſu und der rechten Urfachen feines bittern Lendens und Sterbens. 


J: 

O Jeſu, unbefledtes Lamm, 
Du meiner Seelen Brautigamm, 
Was baft du doch verfchuldet ? 

O frommes, gütigs Anäbelein, 

Wie, daß du foldhe Noth und Pein 
Auff Erden haft erdulder? 

Wer war doch Urſach', © mein Leben, 
Daß man did) mufl’ ans Creug erbeben? 
2, 

Ich macht' es, © Err Jeſu Chrift, 
Daß du ſo ſehr gemartert biſt, 
Ich ſchlug dir deine Wunden. 

Ich bin das Lafter deiner Straff, 
Und du, © allerliebftes Schaf, 

Biſt jonder Schuld gefunden. 

Ich fchaffte deinem frommen Zertzen 
So groffe Pein und TodesSchmergen. 
3. 

O Wunder Art! der bößlich lebt, 
Der Tag und Macht in Sünden fchwebt, 
Weis nichts von Straff und Plagen ; 

Und du, Err YEfu, frommer Anecht, 
Beborfam, heilig und gerecht, 

Wirft jammerlicy zerfchlagen. 
Was Adams Rinder je begangen, 
Dafür haft du die Straff’ empfangen. 





4. 
Wie ift doch, Err', bie in der Zeit 
Gewachſen deine Miltigfeit, 
Wie haft du dich geneiget! 
Immanuel, wie baft du dich 
Den Sündern jo gang unädiglidy 
Aus lauter Lieb’ erzeiget! 
Wie bift du doch für jhren Orden 
Die Straff’ und Sluch allein geworden? 
D. 
ab' ich das Ubel doch gethan; 
Was nimmft denn du die Striemen an, 
Ya wilft getödtet werden? 
Voll Ehrgeig war mein ftolger Sinn; 
Du hälſt für mich den Rüden bin, 
Da ſchlägt man dich zur Erden; 
Dein Junger machte mich genefen, 
Weil icy fo freffig bin geweſen. 
6. 
Des Adams ungezähmte Auft, 
Die dir in mir auch ift bewußt, 
Sat leider mich getrieben, 
Daß ich ganz frech zum Baum’ hin Fam 
Und die verbotne Frucht annahm 5 
Dich treibt das edle lieben 
Biß an den Berg, da du gefangen 
An einen Baum bift auffsebangen. 


N —— 
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u 10. 

Ach ſuch', O Err, zu aller Zeit | So wird der ſchwere Sünden-Krieg 
Des Lebens eitle Süſſigkeit; Bedämpffet durch des Geiftes Sieg, 
Du fchmedeft nichts als Gallen. So wird das Fleifch bezwungen. 

Die Wolluft reiffet mich dahin, So wird vertrieben Angft und Yroth, 
Mein Sleifch, dem’ ich gehorſam bin, Verfolgung, Trübfal, ja der Tod, 

Saft mic) in Sünde fallen; Mit welchen du gerungen. 
- Und du, mit Gräglen gang durchjchlagen, So Fan man alles überwinden 
Muft unerhörte Schmergen tragen. Und wahre Kuh’ im Gergen finden. 
8. 11. 

Wie fol ich doch, O groſſer Bott, ERX Jeſu, deine Süffigkeit, 
So viel Deradhtung, Hohn und Spott, Die für die Sünder iſt bereit, 
Angſt, Marter, Schläg und Schelten, GSeuß mir in meine Wunden; 

Schmach, Striemen, Wunden, Beulen, Wenn die nur recht den Schaden trifft, 
Mit Dand’ erfennen, böchftes Gut, [Blut So wird der alten Schlangen Gifft 
Wie fol ichs dir vergelten? An mir nicht mehr gefunden; 

Ach foldher Dand Fan bie auff Erden So Fan ich, ZErr, der Menfchen Sachen 
Doc nimmermehr gefunden werden. Und alle Wolluft leicht verlachen. 
9. 12. 

Ein eingigs geb' ich deiner Trew', | Laß ja den Reichthumb diefer Welt 
Alss rechte Buß’ und wahre Rew', Und was man fonft für Föftlich hält, 
Ein div gefälligs Leben. Mein Gerg nicht von dir Fehren. 

Dig wird, Err Tefu, dir allein Verleyhe mir nur gnädiglich, 

Kin angenehmes Öpffer feyn: Daß ich gar nichts müg' über dich 

Der Bößheit widerftreben, An diefer Zeit verebren. 

3u Creugigen das Sleifch dermajfen, ı Dein Blut, Err Jeſu, Fan mich laben; 
Daß man fi) gang muß dir gelajfen. |  YWrur das, nichts anders wil ich haben. 


A. III. ©. 39. Nr. VII Mit der Melodie: fa bedesdce. — Abweichung: BD 8. 6 
ich dirs. Demnächſt E. ©. 16 mit folgenden Änderungen: 1. 1 nie befledtes, 2.5 Du Mein, 
2 6 fonders, 2. 7 fchaffe, 41 Wie hoch ift doch in difer Zeit, 5. 2 Warüm nimft Du, 
Bensaulenit, 6, 2 So Dir, 6.:6 Did) trieb, 7. 1:3ur jeden Zeit, 8. 7 bier, 9. 1 IH 
Div auf Treü, 9.4 Den diß, GErr JEſu, wird allein, 9.5 Dir ein bebäglichs ©pffer, 
10.6 mit welchem, 11. 7 ch Wienfchen Wig und Sachen, 11. 8 Samt aller Wolluft, 
12. 3 von dir nicht, 12.7 fol Mich, 12. 8 Nichtſ beifers Fan und wil. 


199. Ehriftlihes Abend:Lied, 
Sih dem Schutz des Allerhöheiten zu befehlen. 


F 2. 

WsErde munter, mein Gemüte, Lob und Dand fey dir gejungen, 
Di je Sinne, gebt berfür, Dater der Barmbergigkeit, 
Daß jhr preifet Gottes Güte, ' Daß mir ift mein Werd gelungen, 
Die er bat getban an mir, Daß du mich für allem Leyd’ 

Da er mich den gangen Tag Und für Sünden mancher Art 
Für fo mancher fchweren Play’ So getrewlid) haft bewahrt, 
Sat erbalten und befchimet, Auch die Feind’ hinweg getrieben, 





- Daß mih Satan nicht befchmiget. Daß ich unbeschädigt blieben, 
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3. 


Keine Rlugbeit Fan aufßrechen 
Deine Güt' und Wunderthat, 

Ja Fein Redner Fan außfprechen, 
Was dein’ Zand erwiefen bat. 

Deiner Wolthat ift zu viel, 

Sie hat weder Maaß nod) 3iel, 

Ya du haft mich fo geführet, 

Daß Fein Unfall mich berühret. 
4. 

Diefer Tag ift nun vergangen, 
Die betrübte Tacht bricht an; 
ses ift bin der Sonnen prangen, 
So uns all’ erfrewen Fan. 

Stehe mir, © Vater bey, 

Daß dein Blang ftets vor mir fey 

Und mein Faltes Gerg erbige, 

Wenn ich gleich im Sinftern fige. 
D. 

ERR, verzeyhe mir aus Gnaden 
Alle Sünd und Miſſethat, 

Die mein armes Gerg beladen 
Und fo gar vergifftet bat, 

Daß auch Satan durd) fein Spiel 
mic zur Sellen ffürgen wil. 

Da Fanft du allein’ erretten; 
Straffe nicht mein Ubertretten. 
6. 

Bin ich gleich von dir gewichen, 
Stell’ ich mid) doch wieder ein; 
Sat uns doc dein Sohn vergliechen 
Durch fein’ Angft und TodesPein. 

Ich verläugne nicht die Schuld, 
Aber deine Gnad' und Zuld 
Iſt viel gröffer als die Sünde, 
Die ich frets in mir befinde. 


7. 


© du Liecht der frommen Seelen, 
© du lang der Ewigkeit, 

Dir wil ich mich gan befehlen 
Diefe Nacht und alleseit. 

Bleibe doch, mein Bott, bey mir, 
Weil es nunmehr tundel ſchier; 
Da ich mich fo ſehr betrübe, 
Tröfte mich mit deiner Liebe. 
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8. 
Schütze mich fürs Teuffels Yegen, 
Für der Macht der Sinfternis, 
Die mir manche Kracht zufegen 
Und erzeigen viel Verdrieß. 
Laß mich dich, O wahres Liecht, 
Yıimmermebr verlieren nicht. 

Wenn ich dich nur hab’ im Zertzen, 
Fühl' ich nicht der Seelen Schmergen. 
9 

Wenn mein’ Augen fchon fidy ſchlieſſen 
Und ermüdet fchlaffen ein, 
Muß mein Gerg dennoch geflieifen 
Und auff dich gerichtet feyn. 
Meiner Seele mit Begier 
Träume ftets, O Gott, von dir, 
Daß ich fäſt an dir befleibe 
Und auch fchlaffend dein verbleibe. 


10. 

Laß mid) diefe Kracht empfinden 
ine fanfft’ und ſüſſe Ruh'. 
Alles Ubel laß verfchwinden, 
Dede mich mit Segen zu. 

Leib und Seele, Muth und Blut, 
Weib und Rinder, Saab’ und Gut, 
sreunde, Feind’ und Zaußgenoſſen 
Seyn in deinen Schug gefchloifen. 


11. 

Ach bewahre mich für Schreden, 
Schüge mid für Überfall. 
Laß mic, Krandbeit nicht auffweden, 
Treibe weg des Krieges-Schall. 

Wende Sewr und WajfersYTotb, 
Peftileng und fchnellen Tod, 
Laß mich nicht in Sünden fterben 
Yoc an Leib’ und Seel verderben. 


12. 

O du groffer Gott, erböre, 
Was dein Rind gebeten bat; 
Jeſu, den ich ftets verehre, 
Bleibe ja mein Schug und Raht; 

Und mein SZort, du webrter Geift, 
Der du Freünd und Tröfter beißt, 
Höre doch mein febnlichs Sleben. 
Amen, ja, das fol gefcheben. 


A. III, ©. 45. Nr. VIII. Mit der Melodie: he ddchaa, Das Lied enthält einige 
Anklänge an das Gebet in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 S. 193. Demnädit E. ©. 328 


Be; 2) > x 


— — — 








mit folgenden Änderungen: 1. 4 Welch' Er, 1.5 Alß Er, 3. 1 Ban verſtehen, 3. 3 Fein 
Menſchenkind Fan ſehen, 3. 7 Err, du, A. 4 Welch' unſ, 5, 5 Satan böß' und ſtill, 
5. 7 Aber, ZErr, du Fanft Mich retten, 6.8 Weldy’ ch, 7.7 Und Ich Mich drob fehr, 
8. 4 Verdrüß, 10. 8 Sind, 


200. hertzliches Verlangen 
Nach dem himliſchen Jerufalem und Erzehlung der grofien, unaußſprechlichen Herrligteit 
defjelben. 


er 

O Gottes Stadt, O himmliſch Liecht, 
O groſſe Freüd' ohn’ Ende, 
Wenn ſchaw ich doch dein Angeficht, 
Wenn küß' ich dir die Jande? 

Wenn fchmed”’ ich deine groſſe Güte? 
© Lieb, es brennet mein Gemüte. 
Ich lig’ und feuffge mit Begier, 
© allerfhönfte Braut, nach dir. 


ei 

Wie bift du doch fo treffli fchon, 
Weiß, zierlich, fonder Madel! 

Wie glängend bift du anzufehn, 
Du Sions güldne Sadel! 

Du edle Tochter unfers Sürften, 
Vach deiner Liebe muß ich dürften. 
Der König felbft hat groſſe Freüd' 
An deiner wertben Liebligteit. 


3. 

Wie fieht dein Liebfter? ſag' es mir! 
Er ift gan außerlefen, 
Wie Rofen find die Wangen fchier, 
Wie Gold fein prächtigs Wefen. 

Er ift der fchönfte Baum in Wäldern, 
Er ift die befte Frucht in Feldern, 
Er ift wie lauter Milch fo ſchön: 
So ift mein Liebfter anzufehn. 


4. 

Da fig’ ich unter jhm' allein, 
Den Schatten zu erweblen; 

Denn feine Frucht wird ſüſſer feyn 
Als Honig meiner Reblen. 

Da ich erft Fam in feinen Orden, 
Bin ic) faft gar beweget worden, 
Und als ich Faum vom Schlaff erwacht, 
Da ſucht' ich jhn die ganze VNacht. 

5 

Yun küß' ich feiner Augen Liecht, 
Yun hab’ idy jhn berühret. 

Ih halt’ jhn' fäſt', ich laß' jhn nicht, 
Biß er mich fchlaffen fübret, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 








Denn wird er mir im Sreidenfeben 
Sein’ außerweblte Brüfte geben; 
Denn wird er wunderbarer Weiß’ 
erfüllen mich mit GimmelSpeiß’. 

6. 

Es wird Fein Junger plagen mich 
Noch auch Fein Durft mebr qualen. 
O folt’ ich) nur erft bergen dich 
Und mich mit dir vermäblen! 

© folt’ ich deine Pforten feben 
Und bald auff deinen Gaſſen geben, 
© folt’ ich, du mein güldner Schein, 
Yrur erft in deiner Zütten feyn! 


—F 


Aus edlen Steinen find gemacht 
Dein’ hbocherbaute Mauren! 

Don Perlen ift der Thore Pracht, 
Die unverweßlich tauren, 

Yıur Gold bedecder deine Gaſſen, 
Da taglich fi) muß hören laſſen 
Ein Lobgefang, man fingt allda 
Das Sreiidenreich’ Allelujab. 

8. 

Da find der fchönen Zäuſer viel, 
Bang von Saphir erbawet. 

Des Himmels Pracht bat da Fein 3iel: 
Wer nur die Dacher fchamwet, 

Der findet lauter gülden Ziegel, 
Ja gülden Scylöffer, gülden Riegel; 
Jedoch darff Feiner gehn hinein, 

Er muß denn unbefledet ſeyn. 


9. 


O Sion, du gewündfchte Stadt, 
Du bift nicht aufzugründen. 
O Stadt, die lauter Wolluft bat, 
In dir ift nicht zu finden [3agen, 

Schmerg, Rrandbeit,Unglüd, Trauren, 
Nacht, Finfternis und andre Plagen. 
Es endert fich nicht Tau noch Zeit, 
In dir ift Freüd' und Ewigkeit. 

6 
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10. 

O Stadt, in dir bedarf man nicht 
Der Sonnen güldne Stralen, 
Des Monden Schein, der Sterne Liecht, 
Den Simmel bund zu mablen. 

Dein Jeſus wil die Sonne bleiben, 
Die alles tundle Fan vertreiben, 
“ur jhn zu ſchawen offenbahr, 
Iſt deine Klarheit gang und dar. 


11. 

Da fteht der König aller Welt 
Bang prächtig in der mitten, 

Da wil er dich, der tapffer Geld, 
mir Freüden überfchütten. 

Da hör’ ich feine Diener fingen 
Und jhrer Lippen Opffer bringen. 
Da rühmet jbres Rönigs Krafft 
Des Himmels gange Bürgerfchafft. 

Ta, 

Da ift das frölich” Zochzeit Feſt, 
Wo die zufammen Fommen, 

Die Bott aus Krieg’, Angft, Junger, Peft 
Sat in fein Reich genommen; 

Da find fie frey von allen Vöthen, 
Da reden fie mit den Propheten, 
Da wohnet der Apofteln Zahl 
Und denn die Maärtrer allzumal. 

13. 

Auff diefer Gochzeit finden ſich, 
Die Bott befennet baben 
Und von den Zeyden jammerlic) 
Getödtet, nicht begraben. 








Da freiien fich die Feufche Frauen, 
Da lajfen fi) die Töchter fchauen, 
Die hie jhr Leben Tag und Yracht 
In Zucht und Tugend zugebracht. 


14. 
Da find die Schäflein, die der Luft 
Der fchnöden Welt entrunnen, 
Die faugen jegt an Gottes Bruft, 
Sie trinfen aus dem Brunnen, 
Der lauter Freüd' und Wolluft giebet. 
Da liebet man und wird geliebet; 

Die Serrligfeit ift swar nicht gleich, 
Dod) lebt man uleich an Freüden reich. 
16. 

Die höchſte Luft ift, unfern Bott 
In Ewigkeit zu feben 
Und für dem groſſen Zebaoth 
Bey Königen zu fteben, 

Ja in der Simmels-Liebe brennen, 
Dazu die beften Freunde Fennen, 
mit allen Engeln freien fich 
Und frölich fingen ewiglid). 


16. 

O Bott, wie felig werd’ ich feyn, 
Wenn ich aus diefem Leben 
Zu dir fpring’ in dein Reich binein, 
Das du mir baft gegeben, [Fommen, 

Ach HERR, wenn wird der Tag doch 
Daß ich zu dir werd’ auffgenommen! 
Ad Err, wenn Fommt die Stund’ heran, 
Daß ich in Zion jauchgen Fan! 


A. HI ©. 57. Nr. X. Mit der Melodie: Abgadeeh — Str. 15 6 fteht Famen; 


obige Lesart nah BD E. Zu Str. 3 ff. vgl. Hohelied 2. — Abweichungen: 11. 6 B jhre 
13.8 B In Tugend haben zugebracht. — Demnädjt E. ©. 314 mit folgenden Änderungen: 
1.1 © güldnef Licht, 1. 7 Da lig' Ich (sic!) und feufg’ Ich mit Beier (inM N 
berichtigt), 2. 1 du nun, 2. 3 du doch zufehn, 2. 5 Du fihönfte, 4. 2 Mir zu weblen, 
4.5 Alf Ich, 7.4 Weldy', 10.6 Weldy’, 12.1 Da gebt daf, 15.5 Ja recht in Gimmele- 
Jiebe, 15. 8 Und lieblich. — Abweichung M u. N 16, 8 zu Sion. 


201. Andächtiges Lied zu Gott 
Umb die Nachfolge Ehrifti in der wahren Gottjeligkeit und allen guten Werden. 


FOlget mir, vufft ung das Leben; | 
Was jhr bittet, wil ich geben, | 
Bebet nur den rechten Steg, | 
Folget, ich bin felbft der weg. 


Folget mir von gantzem Zertzen, 
Ich benem euch alle ſchmertzen. 
Lernet von mir in gemein, 

Sanfft uñ reich von Demut feyn. 
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2. 

Aa, Err JEſu, dein Begehren 
Solt’ id) billig dir gewehren, 

Weil ich weis, daß der Fein Cbrift’ 
Unter uns zu nennen ift, 

Der fich gleichfam pflegt zu fchämen, 
Deine Laft auff fich zu nehmen. / 
Ad) ich weis es gar zu wol, 

Daß man dir nach-wandlen fol! 
3. 

Aber, Err, wo find ich Stärde, 
3u verbringen gute Werde 
Und dir ftets zu folgen nad)? 

Ach mein Bott, ich bin zu ſchwach! 

Bin ich fihon auff guten Wegen, 
Bald muß ich mich nieder legen. 
Dich zu lieben, O mein Liecht, 

Iſt in meinen KRräfften nicht. 
4. 

Zwar mein Geift wird offt bewogen, 
Aber bald durchs Sleifch betrogen, 
Wenn die Wolluft tritt herfür, 
Sreundlich ruffends: Folge mir! 

Ehr' und Pracht fampt andern Sachen 
Wollen dich zum Serren machen, 
Geig und Ungerechtigfeit 
Kommen auch zu diefem Streit’, 

5. 

Ach wie ſeh' ich doch ein Rennen 
Nach den Gütern, die wir Fennen; 
Ja wol umb das eitle Geld 
Siebet man die ſchnöde Welt, 

Und dem Erren, der das Leben 
Yradı) dem Sterben uns wil geben, 
Folget niemand mit der That, 

Wie er uns befohlen bat. 
6. 

Aber, Err, ich wil nicht Iaifen, 
Didy mit Freuden anzufalfen. 

Zilff nur gnädig, frarde mich, 
Steiff und feft zu balten dich. 

Jener Wege laß’ ich fabren, 

Yrur mit div wil ich mich paaren. 
Tener Wege find Betrug, 
Wer dir folget, der ift Flug. 

F 

Du biſt für uns her gegangen 
Nicht mit groſſem Stolg’ und Prangen, 
richt mit Sader, Zanck vnd Streit, 
Sondern mit Barmbergigfeit ; 








Gib, dag wir als’ außgenoſſen 
Dir zu folgen unverdroffen 
Wandeln in der Tugend Bahn, 
Wie du haft für ung gerban. 


8. 

Err, wie biftu doch gelauffen 
Unter ſolchem fchnöden Gauffen 
Damals, als der Sünden Macht 
Dich hat an das Creug gebracht 

Und ein’ übergroije Liebe 
Dich für uns zu fterben triebe, 
Da dein theur vergoifens Blut 
Uns erwarb das hoͤchſte But. 


3” 

Laß’ uns auch in folchen Schranden 
Chriftlidy Iauffen fonder Wanden, 
Daß uns Lieb’ und Sreundligfeit 
seft verfnüpffe jederzeit. | 

Yriemand feh’ in diefem Stüde, 
Wol zu leben bie, zu rücke. 
Chriftus gebet für ung ber; 

Folget, das ift fein Begehr. 
10. 

Wenn die Sonne läufft von ferne, 
Folgen jhr faft alle Sterne, 

Und wenn Tofua 308 aus, 
Folget' jhm' Iſraels Gauß; 

Du, Err IEſu, biſt die Sonne: 
Gib, daß wir mit Zertzens Wonne 
Folgen dir mit groffer Schaar, 
Wol zu leben jmmerdar. 

4. 

Joſua biftu genennet, 

Der fein Fleines Gauflein Fennet 
Und demfelben zeigt die Bahn 
Vach dem rechten Canaan; 

Laß' uns ſolche Strajfen feben, 
Daß auch wir mit Freuden geben 
Unter deiner Gnaden-⸗Zand 
In das hochgelobte Land. 


12. 

JEſu, du mein Liecht und Leben, 
Deine Schritte find gantz eben, 
Und die Stapffen deiner Süß’ 
Halt' ich über Zonigſüß: 

Zilff, daß ich im Roth der Sünden 
Meinen Bang nie lafje finden; 
3eig’, ZErT, deinem armen Knecht’ 
Ale Steg’ und Wege recht. 

T3* 
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13. 15. 

Laß mid) deine Gnade fpüren, Laß mir doch mein Ziel auff Erden 
Meinen Tritt alfo zu führen, Yricht zu fchnell verrücder werden, 
Daß ich in der Unfchuld geh’ Daß ich ja das Gnaden-Liecht 
‚Und nicht bey den Spöttern ſteh'. In der Zeit verliere nicht. 

Zilff, daß ich nicht nur in Freuden, Gib, daß ich in meiner Tugend 
Sondern auch im Creug vnd Leiden Biß ins Alter mir die Tugend 
Durch) fo manchen Rampff und Streit Recht von Gergen, nicht zum Schein’ 
Dir zu folgen fey bereit. Hoch laß angelegen feyn. 

14. | 16. 

Laß mich, SErr, doch nicht verdrieifen, Zilff mir, zErr, vor allen Dingen 
Angſt vnd Trübfal zu geniejfen, Dieſen meinen Lauff vollbringen, 
Weil man weis, daß diefe Bahn Daß ich mich in deiner Lieb’ 

Iſt ein rechter Onglüds-Plan, | Und der wahren Demuth üb’. 

Da man muß in Dörnern baden Zilff, daß ich dir bie vertraue 
Und mit Elend fich beladen, Und dich dort mit Freuden fchaue, 
Da im Lauff auch jederman Jenes gib mir in der Zeit, 

Bar zu fchleunig fallen Fan. Diefes in der Ewigkeit. 





A. IV. ©. 1. Nr. I. Mit der Melodie: fg a°bagg. Abweihungen: 82 CD 
folchen, 9.4 B verfnüpffe, 13.6 D in. — Demnächſt E. S. 250 mit folgenden Änderungen: 
1. 7 ins gemein, 3. 3 Dir mit Luft zu, 3.5 Geb’ Ich, 3. 6 Muß Ich bald Mich, 3. 8 
Steht in, 5. 3 Lieber doch die ſchnöde Welt, 5. 4 Yrur den Reichthbum und daf Geld, 
5. 8 Ob manf gleich verfprochen bat, 8.2 Unter Tennem, 9.4 verfnüpf’ in difer Zeit, 
11. 2 Gaußlein, 11. 5 unf foldyen Weg doch jeben, 11. 6 Daß wir Ihn mit Freuden 
geben, 11. 7 deinem Schug und Zand, 11.8 Zin zum bochgelobten, 13. 6 in, 14.7 Da 
den lauffend Jederman, 16. 2 Meinen Lauf fo vollenbringen, 


202. Gebet zu dem hErrn IEju 
Umb den himlifchen Seelen:Gaft, den werthen heiligen Geift. 





1 3. 

ICh trage groß Verlangen, Er ifts, der ung regieret 
3Err Tefu, deinen Beift, Die Sinnen und Verftand, 
Der Ratb und Tröfter beift, Der durch der Liebe Band 
Mit Freuden zu empfangen, ' Uns recht zum Simmel führer, 

Es fehnet fich mein Muth Ya der des Glaubens Rrafft 
Allein nach diefem Gut, ' In unfer Seelen fchafft, 

Und wenn ich das Fan haben, ' Der fie mit Tugend ſchmücket 
Iſt all mein Leid vergraben, Und in der YIoth erquidet. 
2. 4. 

Nichts wil ich mehr begebren, Er hält ung, wenn wir fallen 
Als wenn du diefen Baft, In Vnglück und Gefahr. 

Den du verfprochen haft, Bald werden wir gewahr, 
Mein Gott, mir wirft gewebren; | Daß er ons bilfft für allen. 

Der lehrt zur jeder frift Er läſſt uns nicht allein, 
Das, was ein frommer Chrift Wenn wir verjrvret feyn; 
su tbun fol feyn gefliifen, | Er fpeifet uns mit Freuden, 





Auch was jhm notb zu willen, So bald wir Mangel leiden, 
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b: 

Er bringt uns arme Rnechte, 
Wenn wir durdy falfchen Schein 
Der Welt verleitet feyn, 

Durch feine Rrafft zu rechte. 

Er ift ja vnſer Schug, 
Wenn durd) der Seinde Trug 
Wir Chriften bie auff Erden 
So ftard verfolget werden, 

6. 

Ya diefer Beift, der lehret 
Das, was uns unbefandt 
Und bimlifch wird genandt. 
Er ift es, der da mehret 

In uns des Glaubens Liecht, 
Troft, Goffnung, Zuverficht, 
Gedulden, leiden, lieben 
Und fid) in Demutb üben. 

Be 

Wenn wir verdüftert geben, 
Sringt ev uns auff den Wen; 
Er zeigt des Lebens Steg, 
Daß wir im Sinftern feben. 

Sein Sonigfüffer Mund 
Macht unfer Gerg gefund. 

Er Fan den böfen Willen 
In unfer Seelen ftillen. 
8. 
Er teöftet das Gewiſſen, 


Wenn durch der Sünden Schmerg 


Ein fehr zerfchlagnes Zertz 
IR jämmerlich zerriſſen. 

Er höret unſer Bitt', 
Er richtet unſre Tritt', 
Er gibt uns erſt das Wollen, 
Da wir nach leben ſollen. 

* 

O ſelig iſt zu ſchätzen, 
Den dieſe Gnad' und Gunſt 
Der ſüſſen Zimmels-Brunſt 
Auff Erden mag ergetzen! 

Doch diefer werther Schatz 
Hat nicht bey denen Platz, 
Die durch jhr ganzes Leben 
Den Laftern find ergeben. 

10. 

Bleichwie nicht Fondte bleiben 
Des Yoah Taub’ allda, 
Wo es noch Fothig fah’: 
Alfo laft fich vertreiben 





Der Beift der Sauberfeit, 
Wo man die liebe Zeit 
In Uppigfeit verbringet 


Und gleid) zur Zell’ einfpringet. 


11. 

Wer 3and und Zader liebet, 
Wer bey den Spöttern figt 
Und ſchändlich fich befchmigt, 
Wer ſich in Zoffahrt über, 

Wer fiets im Saufe lebt, 
Wer nur nach Gelde firebt, 
Der Fan den Geift der Gnaden 
Doch nimmer zu fich Iaden. 


12. 

Er gibt ſich felbft nur denen, 
Die, von der Triegerey 
Der fchnöden Wolluft frey, 
Sidy nad) dem Simmel fehnen, 

Ja welche Tag und Nacht 
Auff Bottes Zorn bedacht 
Ihr traurige Gerg’ außfchütten 
Und ſtets umb Gnade bitten. 

13. 

Err AEſu, du mein Leben, 
mein’ höchſte Freud und Luft, 
mir ift ja wol bewuft, 

Daß du allein Fanft geben 

Dig bimlifche Gefchend’; 
Ich bitte dich: Gedenck' 

An mich, daß, wenn id) jchreye, 
Dein Beift mich hoch erfrewe. 
14. 


Laß mich von dir nicht wanden, 


Verleihe Muth und Krafft, 
Die ung der Tröfter fchafft; 
Gib heilige Bedanden, 

Daß meine Seel in dir 
Sid) tröfte für und für, 
Gib, daß ich meinen Willen 
Durch dich nur laſſe ftillen. 

15. 

Verleyhe mir, zu taugen 
Vor deinem Angeficht’. 
© unvergänglichs Liecht, 
Romm’, beilige mein’ Augen, 

Daß fie zu dir allein 
Durchauß gerichter feyn. 
Vermehre mein Verlangen, 
Yrur dir, Err', anzubangen. 
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16. 

O möcht’ ich Armer bleiben 
Bin Feind der Sünden-Gifft, 
Der Leib und Seele trifft! 
O möcht’ ich doch vertreiben 

Das, was den guten Geift 
Verjaget allermeift; 

So würd’ ich feine Gaben 
Seftandig bey mir haben. 





12: 

Rath ift bey dir zu finden, 
Err AEſu, meine Rub’. 
Ach tritt du felber zu 
Und bilff mir überwinden 

Durch deines Geiftes Stärd’. 
Ich weis, fein gnadigs Werd, 
Das wird zum Freuden-Leben 
mid) ewiglich erheben. 


A. IV. ©. 7. Nr. I. Mit der Melodie: 4b oba a. — Str. 9. 2 fteht Der; obige 


Lesart aus E; 16.3 iſt vielleicht Die ftatt Der zu Iefen. — Abweichungen: 2,5 B D zu jeder, 
10.5 B Saubrigfeit. Demnädft E ©. 62. Abänderungen: 2. 5 zur jeden, 5. 5 Vur Er 
ift unfer, 5. 7 bier, 7. 4 in Sinftern, 10. 1 Fönte, 10. 2 Der Yıoab, 10. 8 bin zum 
Satan fpringet, 11. 8 Ja nimmer, 13. 4 Daß Du Mir nur Fanft, 13. 8 Mid) bald, 
14. 3 Welch' unf. 


203. Ernitlihes Gebet zu Gott 
Umb Befferung des gantzen Lebens, Da wir die jchädliche Lafter mügen fliehen und allen 
Ehriftlihen Tugenden mit unjerm eufferften Fleiſſe nahjagen. 


1. 

Ach hböchfter Gott, verleyhe mir, 
Daß ich nur dich begehre 
Vnd daß ich Chriftlidy für uni für 
Durch dich mich neu gebäre, 

Daß ich, dein Kind, 
Dich fuch uf find 
In allem Creug uñ Leiden, 
Damit noch Todt 
Voch Yellennotb 
Mich nimmer von dir fcheiden. 


2. 

Bib meinem Ggergen wahre Reu’ 
Und Thränen meinen Augen, 

Daß ich hinfort das Böſe fcheu’ 
Und meine Werde taugen. 

Zilff, daß ich fey 
Ohn' SHeucheley 
Ein Schug und Troft der Armen, 
Auch jeder Zeit 
Voll Freundligkeit 
mic, jhrer mög’ erbarmen. 

3. 

Leſch' aus in mir des Fleiſches Luſt, 
Daß ich in deiner Liebe, 
Yricht in der Welt, empfinde Ruſt 
Und ftets alfo mich übe 








Yıach deinem Wort’ 
An allem Orth’ 
In tugendlichen Dingen: 
So wird mein Geift 
Sic, allermeift 
3u dir, Err Jeſu, Schwingen. 


4, 

Treib’ aus von mir den ftolgen Sinn, 
Laß mid in Demubt leben. 

Rah, Veid und Zorn nimb von mir bin, 
So Fan ich bald vergeben, 

Wenn fihon durdy Lift 
Mein YLeben-Chrift 
ns Elend mich getrieben; 

Weis ich doch wol, 

Daß man auch, fol 

Die ärgſten Feinde lieben. 
5. 

Bib mir auch diefe dreyerley: 
Erſt einen feften Blauben, 
Hey welchem rechte Treue fey, 
Die nimmer fteh’ auff Schrauben, 

Daß ich mich üb’ 

In wahrer Lieb’ 

Und hoff’ auff deine Güte, 
Die mich, O Bott, 

Für Schand’ und Spott’ 
Auch biß ins Grab bebüte, 
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6 


Nach vielem Reichthbumb, Hut und Geld', 
Err, laß mich ja nicht trachten. 
Gib, daß ich allen Pracht der Welt 
mög’ jnniglich verachten, 

Auch nimmermebhr 
Vach hoher Ehr 
Und groſſen Yramen ftrebe, 
Befondern nur 
Vach rechter Schnur 
Der wahren Chriften lebe. 

3, 

Für Schmeichlen, Lift und Seucheley 
Bewahre mir die Sinnen 
Und laß mich ja durch Gleißnerey 
Den Nechſten nicht gewinnen. 

Laß Sa und Kein 
Nein’ Antwort feyn, 

Darnach man fich zu richten; 
Denn diefes Fan 

Bey jedermann 

Die Sachen leichtlich fchlichten. 


8. 
Err, faubre doch von SEitelfeit 
Mein fündliches Gemüte, 
Daß ich in diefer Furgen Zeit 
Für ſchnöder Luft mich hüte. 








Des Zertzen Grund 
Sey, wie der Mund, 
Dem Yrechften nie zu Schaden, 
So werd’ ich nicht, 
Wie fonft gefchicht, 
Mit Schmähen überladen, 


d; 

Gib, daß ich ja den Müffigang 
Sampt aller Trägbeit haſſe, 
Dagegen, Err, mein lebenlanı 
Mein’ Arbeit fo verfaife, 

Daß ich zur Noth 
Mein täglich) Brodt 
mit Ehren mög’ erwerben 
Dnd, wenn ich fol, 

Sein fanfft und wol 
In dir, ZErr Tefu, fterben. 
10. 

Ah gib mir deinen guten Beift, 
Daß ich die Lafter fliehe 
Und nur umb das, was Chriftlich heiſt, 
Don gergen mich bemühe. 

So Fan Fein Leid 
In diefer Zeit 
Aus deiner Jand mich treiben, 
Befondern id) 

Werd’ ewiglich 
Bey dir, Err IEſu, bleiben. 


A. IV. ©. 19. Nr. IV. Mit der Melodie: abeddoba. Abweichungen BCD 3.1 
LCüſt, 8. 7 nicht zu. — Demnädft E. ©. 264 mit folgenden Änderungen: 1. 10 Von Dir 
Mic, Fonne fcheiden, 2. 2 meiner, 2. 5 Ich recht, 2. 6 Kur fei dein Knecht, 2. 7 Auch 
ftets ein Schug der, 2. 8 Der in der Zeit, 2. 10 Sidy Ihrer, 4. 10 Sein’ argften, 5. 1 
Mir, ZEre. 6. 7 groſſem, 7. 1 Schmeicheln, 8. 1 fauber, 8 7 wie BCD. 


204. Ernftlihe Betrachtung 
Der unendlichen Ewigteit. 


1: 

& sEwigfeit, du DonnerWort, 
O Schwerdt, das durc) die Seele bohrt, 
© Anfang fonder Ende! 
© sEwigfeit, Zeit ohne Zeit! 
Ad) weis für grojfer Trawrigfeit 
richt, wo ich hin mich wende, 

Mein gang erfchrodnes Gern erbebt, 
Daß mir die Jung am Daumen Plebt, 





2. 

Rein Unglüd ift in aller delt, 
Das endlidy mit der Zeit nicht falt 
Und gan wird auffgebaben ; 
Die Ewigkeit hat nur Fein Ziel, 
Sie treiber fort und fort jhr Spiel, 
Läſt nimmer ab zu toben; 

Sa, wie mein Seyland felber fpricht, 
Aus jhr ift Fein Erloſung nicht, 
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© sEwigfeit, du macht miv bang’; 
O sEwig, Ewig, ift zu lang', 
Sie gilt fürwar Fein Schergen. 
Drumb, wenn ich diefe lange Wacht 
Zuſampt der groſſen Pein betracht’, 
sErfchred ich recht von Zertzen. 

Nichts ift zu finden weit und breit 
So ſchrecklich als die Ewigkeit. 

4. 
Was acht’ ich Waſſer, Feur und 
Schwerdt? 

Diß alles ift Faum nennens werth, 
Es Fan nicht lange dauren. 
Was wär’ es, wenn gleich ein Tyrann, 
Der funffgig Jahr Faum leben Fan, 
Mich endlich ließ vermauren ? 

Gefängniß, Marter, Anaft und Pein, 
Die Fönnen ja nicht ewig feyn. 


5. 


Wenn der Derdampten grojie Quaal 
So manches Jahr, alf an der Zahl 
sie Menfchen fich ernebren, 

Als manchen Stern der Simmel beat, 
Als manches Laub die Erde trägt, 
Yıody endlich folte wären, 

So wäre doc) der Pein zu legt 

Ihr vecht beftimptes Ziel gefegt. 


6. 


Yun aber, wenn du die Gefahr 
Diel hundert taufend, taufend Jahr 
Haſt Flaglidy außgeſtanden 
Und von den Teuffeln ſolcher friſt 
Bang grauſamlich gemartert bift, 
ft doch Fein Schluß vorbanden. 

Die Zeit, fo niemand zehlen Fan, 
Die fanget flets von neuen an. 


TE 

Ligt einer Frand und ruhet leid) 
Im Bette, das von Golde reich 
Iſt Röniglich gesieret, 
So hajfet er doch folchen Pracht 
Auch fo, daß er die ganze Macht 
sein kläglichs Leben führet. 

Er zehlet aller Glocken Schlag 
Und feuffget nach dem lieben Tan’. 











8. 

Ach was ift das?! Der Göllen Pein 
Wird nicht wie Leibes Krandheit ſeyn 
Und mit der Zeit fich enden. 

Es wird ficd) der VDerdampten Schaar 
Im Feuer und Schwefel jmmerdar 
mit Zorn und Grimm’ umbwenden, 

Und dig jhr unbegreifflichs Leid 
Sol wären biß in sEwigfeit. 

-} 

Ah Bott, wie biftu fo gerecht, 
Wie ftraffftu einen böfen Anecht 
So hart im Pful der Schmergen! 
Auff Furge Sünden diefer Welt 
Haſtu fo lange Pein beftellt. 

Ah nimb dig wol zu Sergen, 

Betracht es offt, © Nenfchen-Rind: 
Kurtz ift die Zeit, der Todt gefchwind. 


10. 

Ad) fliebe doch des Teuffels Strid. 
Die Wolluft Fan ein Augenblid 
Und länger nicht ergegen. 
Dafür wilt du dein’ arme Seel’ 
Hernachmahls in des Teufels Go, 
O Menſch, zu Pfande fegen! 

Ja, Schöner Taufch, ja, wol gewagt, 
Daß bey den Teuffeln wird beFlagt ! 


11. 


So lang’ ein Bott im Simmel lebt 
Und über alle Wolden fchwebt, 
Wird ſolche Marter währen. 
Es wird fie plagen Rält' und Gin’, 
Angſt, Hunger, Schreden, Feur und 

Blitz 

Und ſie doch nie verzehren. 

Denn wird ſich enden dieſe Pein, 
Wenn Bott nicht mehr wird Ewig feyn. 


12, 


Die Marter bleibet jimmerdar, 
Gleich wie fie erft befchaffen war, 
Sie Fan fich nicht vermindern, 

Es ift ein’ Arbeit fonder Ruh’ 
Und nimpt an taufend Seuffgen zu 
Bey allen Satans Kindern, 

O Sünder, deine Miſſethat 

Empfindet weder Troft noch Raht! 
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13. | 15. 
Wad auf, © Menſch, vom Sünden: © du verfluchtes Menfchen-Kind, 
ſchlaff, Von Sinnen toll, von Zertzen blind, 

Ermuntre dich, verlobrnes Schaf, Laß ab die Welt zu lieben. 
Und beſſre bald dein Leben! Ach, ach, fol denn der Zellen Pein, 
Wad) auff, es ift doch hobe Zeit, ' Da mehr denn taufend Sender feyn, 
Es Fompt heran die SEwigfeit, Ohn' Ende dich betrüben ? 
Div deinen Lohn zu geben. Wo ift ein fo beredter Mann, 

Dieleicht ift heut der legter Tag; Der diefes Werd aufßfprechen Ban? 
Wer weis noch, wie man fterben mag! 

14. 16. 

Ad) laß die Wolluft diefer Welt, © sEwigfeit, du Donner: Wort, 
Pradıt, Goffart, Reichthbum, Ehr' uñ Geld O Schwert, dag durch die Seele bobrt, 
Dir länger nicht gebieten. O Anfang fonder Ende! 

Schau’ an die groffe Sicherbeit, © sEwigfeit, Zeit ohne Zeit! 
Die falfche Welt und böſe Zeit Ach weis für groffer Traurigkeit 
Zufampt des Teuffels wühten. NViicht, wo ich mich hinwende. 

Vor allen Dingen hab in acht Yrimb du mich, wenn es dir gefält, 

Die vorerwehnte lange Wacht. Err Jeſu, in dein Freuden-Zelt. 





A, IV. ©. 51. Nr. IX. Mit der Melodie: edchechagis. — Abweichungen: 4 2 B 
CD nennen wertb, 6.8 C D vom neuen, 7.2 CD vom. — Demnädit E ©. 202 nıit fol- 
genden Änderungen: 1.6 Ich Mich hinwende, 2. 3 auffgeboben, 5.5 daf Erdreich tränt, 
6.8 wie CD, 7. 2 wie C D, 7. 3 Recht fürftlich ift gesieret, 7. 7 alle, 9.2 Wie ftraffeft 
Du die böfen Knecht, 9. 3 Im beilfen Pful, 9.7 Und merck' auf diß, ©, 10.5 Zohl’, 
10. 6 Sin zur Vergeltung fegen, 10. 8 Daf, 12. 2 Alß Anfangs Sie, 12.5 Sie nimt 
an Klag' und Seuffgen, 12. 6 Bei jennen, 13. 7 letfte, 14. 1 Laß doch die, 16. 7 u. 8. 
Err AEſu, wen ef Dir gefalt, Lil? Ich zu Div inf Gimmelf 3elt. 

Sn den Geſangbüchern erjcheint das Lied häufig durch Weglajiung der Str. 4. 7. 8. 12 
verkürzt 


| 205. Gottfelige Betrachtung, 
Wie ein rechtfchaffener Chrift fich felber müfje hafjen, verleugnen und ſich Gott, dem höheften 
Gute, allein gelafien. 





1. Denn wer in Gottes auf 
WEr Chriftum recht wil lieben, Mit ganger Macht wil dringen, 
Muß felbft verleugnen fic) Der muß vor allen Dingen 
Vnd gäntzlich von ſich fehieben Die Boffart treiben auf. 
D r alten Schlangen Stich: 
Id) meyne folche Luft, 3. 
a Be Wie nicht zur Srucht Fan werden 
Diefelb ift wol bewuſt. 
EsEs ſey denn in der Erden 
2 ' Durch faulen fchier verlohrn: 


Wer fich nicht felbft wil baffen | So wil der höchfte Gott 
Und feiner Werde fchein, Auch Feinem nicht erfcheinen, 
Kan Chriftum nimmer faifen Biß er durch Fläglichs weinen 
Noch auch fein Diener feyn; Sic, felber wird zum Spott, 
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4, 

Beh’ aus von deinem Lande, 
Sprach Bott zu Abraham; 

O Nenfch’, in diefem Stande 
Spring’ aus dem Sünden-Schlam'. 

Ad) dend? jest, wer du bift 
Und wie du Bott betrübeft, 
Wo du dich felber liebeſt? 
Sürwar, Fein vechter Chrift. 

5. 

Sleich wie es nie gefcheben, 
Daß einer bat zugleich 
Ben Zimmel auffgefeben 
Und nach der Erden⸗Reich, 

So Fans auch) gar nicht feyn, 
Sic) neben Bott zu fegen 
Und dem fich uleich zu fchägen; 
Bott wil die Ehr' allein. 

6. 

Das bochfte But im Leben, 
Dem Nenfchen zugewand, 
Daß Gott uns hat gegeben, 
Iſt Liebe nur genandt; 

Diß höchſte Hut ift Gott, 
Dem folt du dich zu Fehren, 
Allein’ jhn zu verebhren 
Und nicht des Satans Rott, 

7 

Mas du von Zertzen meyneſt, 
Iſt dir an Sottes ſtatt; 
Wenn du es gleich verneineſt, 
So zeugt es doch die That. 

Der, ſo ſich liebt zu ſehr, 
Darff über Bott ſich heben, 
Dem Schöpffer widerftreben 
Und vauben jhm fein’ Ehr'. 

8. 

ft Bott, wie wir befennen, 
Der Anfang und das iel, 
Daß A und O zu nennen, 
Was zweifflen wir denn viel, 

Leib, Leben, Zertz und Mubt 
Allein’ jhym zusumwenden ? 

Denn er wil ons ja fenden 
Sich felbft, das höchſte But. 
9 


Laß dich die Lieb’ engünden, 
richt die vergänglich ift, 
Als die, fo leicht zu finden 
Im faulen Sünden⸗Miſt. 











Ach nein, diß Ungeheur 
Sol alle Welt verfluchen. 
Wir Chriften wollen fuchen 
Ein beſſer Liebes feur, 


10. 

Daß Feur bleibt nicht auf Erden, 
Es fchwinget fich hinauff 
Und wil erhöhet werden 
Durch feinen fchnellen Lauff; 

Der Liebe Feur in dir, 
Das fol vor allen dingen 
Sid) in den Simmel fchwingen 
mit bimlifcher Begier. 


11. 

Yıoch wil ich ferner lehren, 
Wie der, jo Chriftum liebt, 
Sich gar nicht fol verehren, 
Als der jhm felber gibt, 

Was Bott’ allein gebührt. 
Wer dejien Lob nicht fuchet, 
Derfelb’ ift gang verfluchet, 
Der Sellen zugeführt. 

12. 

Die ſchöne Leibes Gaben, 
Verftand, Blüd, Ehr' und Geld 
Sampt allem, was wir haben, 
Sat Bott ung zugeftellt, 

Weil diefe Brünnelein 
Yun fich aus jhn' ergiejjen, 

So müffen fie auch flieifen 
3um felben leer binein. 
13. 

Gleich wie der Sonnen Strahlen, 
Wen fie mit vollem Lauff’ 
sein gantzes Land bemablen, 
Diel Blümlein fchlieffen auff, 

Die wiedrumb fuchen fehr 
Die Sonn’ ans Zimmels enden: 
So folt du alles wenden 
3u Gottes Preiß' und Ehr'. 

14. 

Als jenner Rönig lobte 
Die Babel, feine Macht, 

Und gleich fir Freuden tobte 
Doll Goffart, Stolg und Pradt, 

Da ward er toll und wild. 
Das heiſt fich felber lieben; 
Diß ift, © Menfch, gefchrieben 
Der Welt zum klaren Bild, 





Ach ftelle deinen Willen 
Yıac) Bottes Willen an, 
Der deine Bitt' erfüllen 
Und dich erhöhen Fan. 
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Doch zeug’ es mit der That: 
Dein Fleiſch muft du bezwingen, 
Denn wirft du vollenbringen, 
Was Gott befohlen bat. 


A. V. ©. 13, Nr. III. Mit der Melodie: g Ad(ed) (bc )a a. — Str. 13. 2 fteht Wer; 
obige Lesart na BC D; zu 14.1 ff. vgl. Daniel 4, 27 ff. Abweichungen: 9. 5 D das, 12. 6 
B CD jhm'. — Demnächſt E ©. 152 mit folgenden Änderungen: 1. 7 Rinder, 2.2 Samt feiner, 
3.8 Wird aller Welt zum, 4.4 Rriech’ auß, 4.5 Ad) denfe, wer Du bift, 6. 6 Zu dem 
fol Du, 6.7 Ihn hertzlich zu, 7.1 Eſ beift: waß Du recht meineft, 7.3 Du daf, 8. 4 
Waß barren, 9. 3 Alß welche leicht, 10. 6 Sol aud) vor, 11. 8 Wird bin zur Pein 
geführt, 12. 2 Auch Glük, Wig, Ehr, 13. 5 Die fuchen wiedrüm febr, '13. 6 an allen 
senden, 13. 7 So muß man allef, 15. 6 Kanft Du Dich felber zwingen, 15. 7 So 
wirft Du, 


206. Ein LobLied 


Don der hertzlichen Liebe und denen unaußſprechlichen Wolthaten unfers Herrn und 
heylandes Jefu Ehriftt. 


2 Eile bald, mich zu erleuchten, 
JEſu, du mein liebftes Leben, Bott, mein Zertz' iſt ſchon bereit; 
Meiner Seelen Bräutigam, Komm, mit deiner Süffigfeit 
Der du dich vor mich gegeben Leib und Seel mir zu befeuchten. 
Un des bitten Creugesftamm; Komm, du Plares Sonnen-Liecht, 
TEfu, meine Freud und Wonne, Daß ich ja verirre nicht. 
Al mein Zoffnung, Schag und Theil, A. 
Mein KErlöfung, Shmud und Seyl, 
Hirt uf Rönig, Liecht und Sonne: 
er ne: — Schöner als die ſchönſte Frauen, 
ein HERR IEſu, preiſen dich? Allzeit Lieblich, nimmer alt. 
2. Komm, du Auffenthalt der Siechen, 
© du allerfchönftes Weſen, Komm, du liechter Gnadenſchein, 
© du Blang der Zerrligkeit, Komm, du lieblichs Slümelein, 
Don dem Vater auferlefen Laß mich deinen Balſam riechen. 
Zum sErlöfer in der Zeit: Du mein eben, Fomm heran, 
Ach ich weis, daß ich auff Erden, Daß ic) dein geniejfen Fan. 
Der id) bin ein fchnöder Knecht, 5. 
eilig, felig und gerecht Ach wie wird dein freundliche blicen, 
Sonder dich Fan nimmer werden, Allerliebfter Seelen-Schatz, 
Err', id) bleib’ ein böfer Chrift, Meinen Geift in mir erquicen 
Wo dein Zand nicht mit mir ift. Und jhn führen auff den Play, 
Da er ſolche Luft empfindet, 
3. Die nicht zu vergleichen ift. 
Ey jo Fomm, du Troft der Zeyden, Deine Lieb’, zErr Jeſu Chrift, 
Komm, mein Liebfter, ſtärcke mid). Iſt es, die mich gar engündet, 
Komm’, erquide mich mit Sreuden, Die mein Zertz zu Tag und Wacht 
Komm’ und bilff mir gnädiglich. Auch im Zeiden freudig macht, 


Komm, mein Liebfter, laß mic) fchauen, 
Wie du bift fo wol geiftalt, 





204 | | Johann Rift. 





6. 

Schaf’ in mir noch bier auff Erden, 
Daß ich wie ein Baumlein feft 
Div mög eingepflanget werden. 
Diefen Schatz balt’ ich fürs beft’, 

Auch viel höher als Rubinen, 
Theurer als den güldnen Sand, 
Schöner als den Diamant, 

Die sur bloffen Zoffart dienen, 

Seiler als der Perlen Schein, 

Wenn fie noch fo Föftlicdy feyn. 
iR 

© du Paradyß der Freuden, 
Das mein Geift mit Schmergen fucht, 
© du ftarder Troft im Leiden, 

O du frifche Lebens-Frucht! 

© du Simmel⸗ſüſſes Biſſen, 
Wie befompftu mir fo wol! 

Ja, mein liebfter Schag, der fol 

mich in höchſter Wolluft Füllen. 

Bib mir deinen zartben Mund, 

Denn fo wird mein Zertz gefund, 
8. 

Err, ich bitte dich, erzeige, 
Daß du reden wilt in mir 
Und die Welt gang in mir fchweige. 
Treibe deinen Glang berfür, 

Daß ich bald zu dir mich kehre 
Und dein Wort, der edle Schag, 
Sind in meinem Zertzen Play, 
Daß mich deine Warbeit lehre, 
Daß ih Sünd' und LKafter-frey 
Dir, mein Bott, gefällig fey. 

y, 

Lieblich find dein’ edle SGütten, 
Schön von Gnad' und Zimmels-Gunſt, 
Da du pflegeft außzufchütten 
Deiner ſüſſen Liebedrunft. 

Meiner Seelen, Bott, verlanget, 
Daß fie frolich möge ſtehn 
Und mit klaren Augen febn, 

Wie dein’ hohe Wohnung pranget. 
Feib und Seel’ erfreuen fich, 
Err, in dir gantz inniglich. 





10. 


Wol den Wienfchen, die da loben 
Deine Woltbat jmmerdar 
Und durch deinen Schug von oben 
Sid, befhirmen vor Befabr, 

Die dich heiſſen jhre Stärde, 
Die jhr Leben in der Ruh 
Und der Tugend bringen zu, 

Daß man rühmer jhre Werde. 

Chriften, die alfo gethan, 

Treten frey die Zimmels-Bahn. 
LI. 

Diefes, JEſu, fchafft dein Lieben, 
Efu, Gottes liebfter Sohn, 
Das dich in die Welt getrieben 
Don des hoben GimmelsThron’. 

© wie tröftlicdy ift dein Keiden, 
© wie beilig ift dein Wort, 
Das uns zeigt des Lebens Port, 
Da wir uns in Freuden weiden, 
Wo die groſſe Fürſten-Schaar 
Dir zu Dienſt' ift jmmerdar. 

12. 

Machet weit die hohe Pforten, 
Beffnet Thür’ und Thor der Welt, 
Wündſchet GSlück an allen Örten, 
Sebet, da Fompt unfer Zeld; 

Sehet, er Fompt einzusieben, 
Alß’ ein Ehren-König pflegt, 
Wenn er feinen Seind erlent. 
Alles Volck fol fi) bemüben, 
Hoch zu preifen unfern Bott, 
Bott, den großen Zebaoth. 

13. 

„oc, gelobet hoch geehret 
Sey des Erren teurer Kam’! 
Zerrlich ift fein Reich vermehret, 
Das aus Gnaden zu uns Fam. 

ser ift Bott, der uns gegeben 
Seel’ und Leib, auch Ehr' und But, 
Der durch feiner Engel Hut 
Schünget unfer Leib und Leben. 
Dandet jhm zu aller frift, 

Weil der SErr jo freundlich ift. 


A, V. ©. 19. Nr. IV. Mit der Melodie: ga (be) debag. — Str. 11. 9 Fürſten— 
Schar, gemeint find die Engel, vgl. Ephef. 1. 21 und fonjt. Abweichungen: 47 BCD 


liechtes, 5. 1 C D mein freundliches, 5. 


10 C Din, 7.5 D ſüſſer. — Demnädit E 


S. 298 mit diefen Änderungen: 1.3 Du bift, 1. 6 Du mein, 2, 1 Du Wunderfchönes, 
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3.8 Seele zu, 3.9 © Flahref, 4.7 Du ſüſſes, 5. 10 Auch in Trübſahl, 6.2 alß ein, 8.3 
Und Ich mit der Welt gang fchweige, 8. 8 Der Mich, 10. 1 leben (Drudf.), 10. 6 
Weldy hr, 10. 9 die nur fo, 10. 10 frei def, 11. 7 Pfort, 11. 9 groſſen, 12.5 


inzuszieben, 13. 9 zur jeden. 


207. Ehriftliches Lied 
Don dem hohen Geheimnifie des heiligen und hochwürdigen Abendmals des Herrn. 


r 

O Brojfes Werd, Gebeimniß voll, 
Das höchlich zu verebren! 
O Werd, das ftündlich in uns fol 
Durch feine Rrafft vermehren 

Berewung unfer fehweren Schuld, 
Furcht, Glauben, Goffnung und Bedult, 
Zucht, Lieb’ und aller Tugend Zahl, 

O Simmels-Saal, 
© hochgeprießnes Abendmal! 

2. 

sie ift des Lebens Baum gejest, 
Deſſelben Blätter heilen, 
Was durch den Satan war verlegt 
mit fo viel Sünden-Pfeilen. 

sie ift das Zoltz gang voller Safft, 
Don Früchten füß, ſehr groß von Rrafft, 
Ja deſſen edle Liebligfeit 

zu aller Zeit 
Vertreibt des Todes Bitterkeit. 


>. 

sie ift das rechte Zimmel-Brodt, 
Don Bott uns felbft gegeben, 
Das für den wolverdienten Todt 
Uns wieder bringt das Leben. 

Dig ift der Chriften Unterhalt, 
Dig macht die Seelen wolgeftalt, 
Diß ift der SEngel Speiß’ und Trand, 
Dafür ih) Dand 
Bott fingen wil-mein Lebelang. 


4. 

Sie ift die vechte Bundes-Lad', 
Sie ift der Leib des SErren, 
Doll Weißbeit, Güt' und groffe Bnad’, 
sie Schau’ ich gleich von ferren 

Die wunderfchone Gimmels-Schul, 
Den Tempel fampt dem Gnaden-Stul'. 
sie find’ ich ja das böchfte Gut, 

Das theure Blut, 
So mir erquidet Seel’ und Muth, 





5. 

sie iſt die rechte Zimmels-Pfort', 
sie ſteht der Engel Leiter, 
Sfraels außerweblter Ort 
Und feiner Luft Bereiter. 

sie freigen wir mit vollem Lauff’ 
In Chriſto ſtracks zum Simmel auff, 
Der uns durch jbn ift zuerFandt: 

© herrlichs Pfand, 
© allerliebftes Vaterland! 


6. 

Ach fchauet, wie der Err' uns liebt, 
Wie body er ung verebret, 
In dem’ er fich uns felber giebt 
Und freundlich zu ung Fehret. 

Bedencket, wie er ung gemacht 
Zu Bürgern feiner groffen Pradt, 
Ja wie er unfer Zleifch ergent, 

Das er zu legt 
3u feiner Rechten bat gefegt. 

fa 

Das Fleifch, das nun erböbet ift, 
In Gottes Stadt zu leben, 
Das wird uns bie zu diefer frift 
Durch Chriftum felbft gegeben. 

So wird fein Wefen uns zu tbeil, 
So finden wir der Seelen Zeyl, 
So bleiben wir in Gottes SZuld’, 

Und unfer Schuld 
Wird überfeben mit Gedult. 


8. 


Wie Fan uns der zu wider feyn, 
Der uns fo freundlich reichet 
Sein Sleifch und Blut im Brodtund Wein 
Der nimmer von uns weichet? 

Wie Fan uns lajfen aus der Acht, 
Der uns fo trefflich bat bedacht, 
In dem er unfer Miſſethat — 

O Gottes Rath! 
Durch feinen Tod vertilget bat? 
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9. 


Wie Fan binfort des Satans Stärd’ 
Uns Chriften überwinden, 

Dieweil durch diefes Gnaden-Werck 
Wir groſſe Kraft empfinden? 

Sat doch diß Mahl uns fo erquidt, 
Daß uns Fein Feind mehr unterdrüdt; 
Drumb, Satan, Fomme nur zum Streit’: 

Wir find bereit, 
3u fpotten deiner Braufamfeit. 


10. 

Was achten wir des Leibes YIotb, 
Der Franden Glieder Schmergen? 
Zie ift Artzney in aller Voth, 
sein edler Trand zum Zertzen. 





Ja Chriftus Sleifch ift folcher Art, 
Da alles durch gebeilet ward. 
Sie ift fein Seiten-Waſſer feil, 
Dadurch in Eyl 
Gelefchet wird der Göllen Pfeil. 


IE 


O Gottes Fleifch, © beiligs Blut, 
Das auch die Engel ehren! 
O Simmel-Speiß’, © höchſtes But, 
Wozu in Surdht ſich Febren 

Die Rrafft’ und Thronen wunders-voll: 
Err, meiner Seelen ift jo wol, 
Es trifft fie ſchon in diefer Quaal 

sein Sreuden-Strahl: 
© bochgeprießnes Abendmal! 


A. V. ©. 33. Nr. VI. Mit der Melodie: gddebag fis. — Abweihung 4.3 BED 
grojfer. — Demnächſt E ©. 30 mit folgenden Abweichungen: 2.1 Sier, 2.8 Zur jeden Feit, 
3.1 Sie ligt, 3. 6 wolgeftalte (M N wie A), 4. 1 Sie ftebt, 4. 3 wie B—-D, 4.4 fernen, 
5. 1 Gier ift die fchönfte, 6. 4 unf zu, 88 © Eluger Raht, 10. 3 Sier . . für alle, 
10. 9 Wird ſtumpf gemacht der, 11. 4 Wozu fich fleiffig kehren. 


208. Ein herrlicher Lob-Pſalm Gottes 
Wegen feiner groffen Allmacht und Barmhersigteit. 


1: 

Don Gnade wil ich fingen 
Des Erren ewiglich 
Dnd meine Stimm erfchwingen, 
O Bott, zu preifen dich. 

mein fhwacher Mund fol fagen 
mit groſſem Wolbebagen, 
Wie deine Güt und Treu 
Ohn End’ und Wandel fey. 


2. 


Der Simmel fol erweifen 
Die Wunder deiner änd' 
Und deine Warbeit preifen 
Biß an der Welt jhr End’, 

Err, wer ift dir zu gleichen ? 
Wer Fan dein Lob erreichen? 
Wer gibt dir etwas zu? 
wer ift jo ftard wie du? 

3. 

Wie berrlic, laft du feben 
Dein’ üüber-groffe Macht 
Vor denen, die da fteben 
Als Zeugen deiner Pracht. 





Du ftilleft Meer und Wellen, 
Wenn fie fi) granfam ftellen, 
Ya durdy den ſtarcken Lauff 
Schier ſchwingen Zimmel-auff. 


4. 


Err, du haft laſſen werden 
Das blaue Sternen-Dach; 
Du haft gemacht die Erden, 
Der Menſchen Schlaff-Gemad. 
Dein’ Sand ift ffard und mächtig, 
Dein Nahm' ift groß und prachtig, 
Dein’ Gerrligfeit und 3ier, 
Die pranget für und für, 


5. 


O wol dem Volck' im Lande, 
Das freudig jauchgen Fan 
Und im erwünfchten Stande 
Dich Tieblich fchauen an! 

Dig Vold wird fi) mit Treuen 
In deinem Liecht’ erfreuen, 
Auch wird fein Mund allein’ 
In dir, Err, frölich feyn. 
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6. 

Yun du bift jhre Stärde, 
Du Geld in Iſrael; 

Sie rühmen deine Werde, 
Den Armen bilffft du fchnell. 

Du wirft jbr Sorn erhöhen 
Und fie mit Güt' anfeben. 
Ich weis, du bift fehr mild, 
© Zions güldner Schild! 

T: 

Du bift von langen Zeiten 
Doch unfer Fürft’ und Gott. 
Du pflesft für uns zu ftreiten, 
Du ftarder Zebaoth. 

Du Fanft den Feind fo trennen, 
Daß wir dein Allmacht Fennen 
Und ruffen auff dem Plan; 
Der Err bat diß gethan. 

8. 

Du läſſeſt Brunnen quellen 
Und tauſend Bächlein gehn; 
Bald müſſen ſie ſich ſchnellen, 
Bald wiedrumb ſtille ſtehn. 

Du läſſeſt richtig lauffen 
Den Mond und feinen Zauffen, 
So bald die fhwarge Nacht 
Die Sonn’ hinweg gebracht. 

9 


Du laft den Frühling Fommen, 
So bald das groife Kiecht 
Der Erden bat benommen 
Ihr dürres Angeficht. 

Du laft die Ströhme braufen, 
Du laft die Wellen faufen, 

So offt das groffe Meer 
Laufft fchredlich hin und ber. 
10. 

Kompt ber von allen Enden, 
Kompt ber in fchneller sEyP 
Und jauchget Gott mit Zanden, 
Frolocket unferm Zeyl. 

Ermuntert euch, jhr Frommen, 
Vor fein Geſicht zu kommen. 
Sein iſt und bleibet das, 

Was trocken heiſt und naß. 
11. 

Kompt, laſſt uns nieder Fnien 
Vor feiner Majeftat, 

Die uns den Leib verliehen, 
Die Seel’ ertbeilet bat, 











Daß fie gepriefen werde 
Don Schafen jhrer SGeerde, 
Die fie fo berglidy) liebt, 
Sa Gut und Leben gibt. 


12. 

Ahr Völder, Fompt mit Springen, 
Kompt ber in gutem Fried 
Und belfft dem Erren fingen 
sein Föftliche Lobe-Lied. 

Erzehlet doc) mit Freuden 
Sein’ Ehr' und Ruhm den Heyden, 
Was grofe Wunderthat 
Sein’ Gand verrichtet bat. 


13. 

Der Err' ift hoch zu loben 
Für aller Götter Zahl; 
Die nicht wie er erhoben, 
Sind Bögen allzumal. 

Er ift es, der regieret 
Das, was der Welt-Rreiß zieret. 
Er ſteht mit groffem Ruhm’ 
In feinem Zeiligthum. 


14. 

Bringt ber, bringt ber dem SiErren, 
Bringt her jbm’ Ehr' und Macht! 
Sid) in fein Lob zu fperren 
Sey jedermann bedacht. 

Ihr Völder, Fompt getreten, 
Den Erren anzubeten, 

Es fürcht jhn alle Welt, 
Den grojfen Wunder-sSeldt, 
15. 

Seht, wie die Berge welgen 
Für feiner Serrligfeit; 

Seht, wie die Hügel fchmelgen 
Wie Wachs zur Sommers-deit. 

Sebt, wie nach feinem Willen 

Sic, alle Tieffen ftillen; 
Seht, wie des Bliges Pracht 
Die Lufft fo feurig macht. 

16. 

Was wil man doch mit Worten 
Die Wunder zeblen viel, 

Die er an allen Örten 
Verrichtet fonder Ziel? 

Kompt, laſſet uns jbn preifen, 
Job, Ehr' und Dand erweifen; 
Denn feine Güt und Treu’ 

Iſt alle Morgen neu, 


2 BEE > 





A. V. ©. 39. Nr. VII. Mit der Melodie: ac cbagg. — Das Lied ift nad Bi. 
89, 2—19, Bi. 74, 12-17, Bi. 95, 1-7, Bi. 96, 1-7, Pi. 97, Au. 5 gedichte. — Str, 18, 6 
was der Welt-Kreiß zieret — was den Kreis der Welt ziert; vgl. Nr. 205, 5.4 — Demnädjt 
E ©. 290. Abänderungen: 3. 3 Für, 3. 4 Zeigen (M N wie A), 7. 7 auf den, 9. 7 Wen 
daf erzürnte Meer, 11. 3 Welch' unf, 11. 8 Daß Sie Sich felbft Ihr gibt, 16. 3 
Welch' Er, 16. 5 mit Preifen, 16. 6 Ihm’ Ehr'. 


209. Ehriftliher Lob:Gejang, 
Wenn uns Gott mit Speife und Trand jo reichlich hat gejättiget. 


H | Wie folteft du nicht hören 
Yon lobet alle Bott, ' Die Menfchen ins gemein, 
Den Erren 3ebaoth, Wenn fie zu dir fich kehren 
Der uns fo wol gefpeifet, Und gang voll Glaubens feyn? 
Der diefe Stund’ erweifet, | 6. 
Daß feine Güt' und Treue | Es mangelt nichts bey dir; 
Mehr, als wir würdig feyn, Du reicheſt ung berfür 
Sid) alle Tag erneue Brodt, Tabrung’ und die Zülle, 
Und fchend’ uns hauffig ein. Des gibft du uns die Fülle, 
2. Doch denen, die dir trauen, 
Wir, die wir waren matt, Niicht, die jo gang und gar 
Sind nunmehr far und fatt, Auff diefes sEitle bauen, 
Dieweil er hat gegeben Das doch fo wandelbabr. 
Die Nahrung' unferm Leben, 
Dazu uns armen Kindern 7 





Wer ftolg und prächtig ift, 
Dazu voll Trug und Lift, 
Dem wird das nicht gewehret, 
Was er durch Trog begehret: 
Yıur denen, die da willen, 
mit Furcht des Mienfchen Sohn 
In diefer Zeit zu küſſen, 
Biebt er den Gnaden-Lohn. 


Sein’ überreiche Sand, | 
Wiewol fo groſſen Sündern, | 
Aus Gnaden zugewandt, 

3. 

Wir fagen dir, ZErr, dand 
Dor deine Speiß’ und Trand, 
Die du mit Wolgefallen 
So treulich ſchenckeſt allen, 


Die deiner Büt’ erwarten 8 
Und in der Niedrigkeit Drumb treten wir heran, 
Nach dir, mein Bott, zu artben © Dater, auff den Plan, 
Sind Tag und Yacht bereit. Uns dandbar zu erweifen 
4. Und deine Macht zu preifen, 


Hernach umb Chriftus willen 


Dein Segen macht uns reich; — 
Su bitten, dieſe Stund 


Du fattigeft zu gleich 


Das, was auff Erden Iebet Uns damit zu erfüllen, 

Und in den Lüfften ſchwebet. Was nüg ift und gefund. 
Du gibft den wilden Thieren 9. 

Ihr Futter, Zew und Graß, Dir geben wir die Ehr' 

Das alles Zleifch muß fpüren Und bitten ferner fehr, 

Dein Zülff ohn' unterlag. Wenn wir binführo tifchen, 

b. So wolleft du erfrifchen 

Err, alles ift dein Gaſt, mit deinen edlen Gaben 

Was du gefchaffen haft. | Den Leib und auch zu gleich 

Du fpeifeft ja die Raben, | Die arme Seel’ erlaben: 





Die Feinen Glauben haben; So find wir doppelt reich. 





10. 

Sib uns des Leibes Noth, 
Die Kleidung’ und das Brodt 
Durch deinen veichen Segen, 
Da alles an gelegen; 

Sonft nütet Fein begieifen. 
Dein Wort, Err, bilfft uns wol, 
Die Speife zu genieifen, 

So uns erhalten fol. 
Kamen, 

Yun, Err', ich zweiffle nicht, 
Du gibft, was mir gebricht. 
Behüte mich vor Sorgen, 

Vor Rlagen heut’ und Morgen 
A.V, ©. 45. Wr. VII. 
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Und was man geitzen nennet. 
Hat doch ein jeder Tag, 
Wie Chriftus ſelbſt befennet, 
Sein’ eigen Sorg’ und Plag. 


12. 


Ich wil mein Lebenlang 
Dir fingen Lob und Dand, 
Daß du mir haft befcheret 
Vielmehr, als’ ich begehret. 

Ach Bott, was werd’ ich haben 
Vach diefer böfen Zeit? 
Diel wunderfchöne Gaben 
Dort in der SEwigfeit! 


Mit der Melodie: db g° ba. — Demnädit E ©. 340. 


Abänderungen: 1. 4 Ja dife, 1.8 Ya ſchenk', 3. 7 Dir treülich nachzuahrten, 3. 8 fehlt 
Yradıt, 4.1 Sein, 5. 7 u. 8 Die Du ja läſſeſt Fehren Zu Dir und gläubig fein, 6.4 Du 
gibft unf ja die Fülle, 7.6 den, 8. 1 So treten, 8.7 anzufüllen, 9.7 Die wehrte, 10. 4 


Dran allef ift, 10. 8 Weldy’ unf. 


210. Beichluß:Lied zu Gott 
Umb ein jeliges Sterb:Stündelein. 


7, 

SO wündfch’ ich mir zu guter legt 
Ein feligs Stimdlein, wol zu fterben, 
Das mich für alles Creug ergent 
Und Frönet mich zum Zimmels-Erben. 

Komm, ſüſſer Todt, uñ zeige mir, 
Wo doch mein Freund in Ruhe weidet, 
Biß meine Seel’ auch mit Begier 
3u jhm' aus diefer Welt abjcheidet. 

2. 

Steh’ auff, © Bott, gib mir dein’ Sand 
Und ziehe mich aus lauter Gnaden 
3u dir ins rechte Vaterland, 

Da mehr Fein Unfall mir Fan fchaden, 

Steh’ auff, es ift ſchon hohe Zeit, 
Erlöſe mich) aus allem Sammer. 

Steh’ auff, mein Bott, ich bin bereit, 


Zu wandlen nach der Ruhe-Rammer, 


3. 

© lieblichs, feligs Stündelein, 
Wie trag’ id) doch fo groß’ Verlangen 
Ylad) dir allein, bey Bott zu feyn; 
Denn meine Tage find vergangen. 

Drumb, liebfier Vater, gib mir doc) 
Ein feligs und vernünfftigs Ende, 
Damit, in dem’ ich lebe noch, 
Ein Sreuden-Blick fich zu mir wende, 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied, II, 





4. 

Errette bald aus aller Quaal 
Und aus dem Kercder meine Seele, 
Sie feuffget nach dem Sreuden-Saal’ 
Aus diefer tundlen Mörder-Zöole. 

Ach bat fie doch fo manchen Tan 
Das bitter sElend müſſen bauen! 

Yun gib jhr endlich, daß fie mag 
Das Paradyg mit Freuden ſchauen. 
D. 

Iſt doc) mein Leben wie das Gew 
Verdorrer und wie Rauch verfehwunden : 
Was folt’ ich denn mit Furcht und Scheu’ 
Erwarten erft der Todes-Stunden ? 

Ach nein, ich wil mit grojfem Dand’ 
Aus diefer Welt sum Simmel eilen; 
Mein SHerg ift fchon vor Liebe Frand, 
Es Fan durchaus fich nicht verweilen. 

6. 

© vielbegebrter, lieber Todt, 

Du bift zwar greulich anzufeben, 
Mir aber nicht, weil du in Noth 
Mich länger nicht wirft laſſen fteben. 

Ich weis, die Reichen fürchten dich, 

Die Könige dev Welt erfchreden; 
Ich nicht alfos du tröfteft mich, 
Weil du mich friedlich wilt bedecden. 

14 
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So laß mich, SErr, mein fterblichg Kleid, 
Damit ich Armer bin umbgeben, 
Verwechſeln mit der Ewigkeit 
Und dieſes mit dem andern Leben. 

Mach' auff die Thür', ich eil' herzu, 
Verzug, den kan ich gar nicht leiden; 
Ah hilff, daß ich in ſtoltzer Rub’ 

Jetzt frölich mög’ in Sion weiden, 
8. 

O Tefu, liebfter Brautigam, 
Daß meiner Seelen fo verlanget, 
Das machet der Schoß Abrabam, 

Wo Lazarus in Freuden pranget. 
mein Beift, der hat in diefer delt 
Dich offt gefucht, Hoch fchwerlich Funden ; 
Bringſt du jhn nun ins Freuden-zelt, 

So hat er alles überwunden. 


9: 

Es funden mich zu diefer Seit 
So gar von meiner erften Jugend 
Des Teuffels Volck, die lofen Leut’ 
Und Spötter aller Zucht vnd Tugend; 

Die fihlugen mich biß auff den Todt, 
Ja haben mir mein Kleid genommen. 
Mein Bott, hab’ acht auff diefe Noth: 
Wenn werd’ ich ausdem Jammer Fommen? 


10. 

Mein gern erzittert wie ein Laub 
Von wegen fo viel fchwerer Plagen: 
Bald werd’ ich meiner Feinde Raub, 
Bald ift mein Geift in mir zufchlagen. 

Err, fende mir dein tröftlichs Wort, 
Daß ich in Sünden nicht verderbe, 
Erquicke mich, wenn ich fol fort, 
Damit ich gern’ und frölich ſterbe. 








ZU 


Bott, meiner Seelen Durft bift du; 
Wenn werd’ ich einmahl zu dir treten ? 
Wenn fchau’ ich dich dort in der Ruh, 
Wo sich die Cherubim anbeten ? 

sie fchweb’ ic) zwar in grofjer Pein; 
Denn meines Zauptes Thranen-Quellen, 
Die müſſen meine Nahrung feyn 
Und manche Nablzeit mir beftellen. 

12, 

Gefangen lig’ ich gar zu hart; 
Err, vette mich von diefen Banden, 
Daß ich bey meiner Wiederpart 
Yricht werde Hang und gar zu fchanden. 

Kim auf, GErr, deinen lieben Sohn 
Der täglich bittet, dich zu ſehen, 

Und führ' jhn in den Sreuden-Thron, 
Dein bimlifch Feſt da zu begeben. 
15; 

Sie fitz’ ich in der Finfterniß’ 

Und in dem tundeln Todes-Schatten. 
Zwar, meine Zeit ift ungewiß; 
Doch weis ich, Bott, der wird erftatten 

Mein Leid, das mich fo ſehr geplant, 
Seither ich auff die Welt geboren. 

Ich weis, was mein Erlöfer fagt: 
wer gläubig ift, wird nicht verlobren, 


14. 


Erleuchte mich, © treuer Gott, 
Daß id) in meiner legten Stunde 
Bey dir ja werde nicht zu Spott, 
Auch mich der Satan nicht verwunde. 
Reiß du mich aus des Todes Pein, 
Yıimb meine Seel’ in deine Zände. 
Mein legter Wundfch fol diefer ſeyn: 
Err, gib mir doch ein jeligs ENIDIE, 


Yıur Gott und Feinem mehr 

Sey Lob, Preiß, Dand und Ehr'. 
Amen, 

Romm, allerliebfter 3Err IEfu, 
Amen. 

A. V. ©. 57. Nr. X. Das Schlußlied der Sammlung A, welde die frifcheften und 
verbreitetjten Lieder des Dichters enthält. — Mit der Melodie: dfefagfe. — Zu $tr. 9 
vgl. Hohelied 5, 7. Demnächſt E ©. 346 mit folgenden Änderungen: 2. 4 Da Mir... 
mehr Fan, 3.8 FreüdßBlick (Druckfehler, in F berichtigt), 6. 3 weil in der Noht, 6.4 
Du Mich nicht länger läſſeſt freben, 7. 1 fterblich, 10. 1 alß ein, 10. 4 Bald wird, 
14. 1 fehlt treuer, | 
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211. Die Erite Hinführung. 
Ehriftus Jeſus wird im Gahrten Gethjemane von der Schar gefänglich angenommen und zu 
dem Hohenpriefter Hanna geführet. 


Ä 


Auff, liebe Seel’, engünde dich, 
Daß Leiden deines Zerren, 
Die plagen, weldy’ Ihm graufabmlich 
Sein’ edle Glieder zerren, [Pein, 
Den Spott, das Sluchen, Schlag’ und 
Die mehr biefelbft als menfchlich fein, 
Fa durch die wolfen dringen, 
Im Glauben zu befingen. 


2. 

Wo die Derdamniß und der Tod 
Sich erftlich angefangen, 
Am felben ohrt’ ift alle Noht 
Der Seelen auch vergangen; 

Den wie der Menſch durch Satanß lift 
Am Paradiß gefallen ift, 
So laft Ihm SEOtt daß leben 
Im Gahrten wieder geben. 


3. 

Auß Liebe fähet Chriftus an 
Am Gahrten erft fein Leiden. 

Hier fihauet, was fein Lieben Fan, 
Sein Gerg weiß nicht zu Veiden: 

Ob gleich fein Jünger Ihn verkaufft, 
Dazu die Schaar Ihn fchlänt und raufft, 
Welch’ Er Font’ überwinden, 

Saft Er dennoch ſich binden. 


4, 

Man führer Ihn zuem Sannas binn, 
mit Ketten bart verftriffet, 

Sehr ftolg ift diefes Priefters Sinn: 
So bald sEr nur erbliffet 

Daß Gottes Lam, erfreüt SEr fich, 
Yrur daß Er müge grauſahmlich 
Mit fchelten, fchmäben, fchlagen 
Den Lebens Fürften plagen. 

5. 

© Grauſahmkeit! wer zittert nicht ? 
Sie wird gang ohn' erbarmen 
Gefchlagen in fein Angeficht 
Daß heil und licht der Armen: 

Der SZimmels Fürſt', Er felber Gott, 
Er duldet jo viel Zohn und Spott; 
Der Schöpffer muß fich neigen, 

Ja vor der Afchen fchweigen. 














6. 

So muft’ es, Liebfter JsEfu, fein, 
Solt’ uns der Simmel werden: 
Dein Leiden, Err, vermocht’ allein 
Den Kindern diefer SErden 

Vergebung aller Sind’ und Schuld, 
Auch deines Vatters Gnad' und Zuld 
Durch ein fo bitters fterben 
Bang völliglic, erwerben. 


i® 

Ach aber, dag Ich Selber Dich, 
sErr Ef, fo gebunden ! 

Ad) liebſter SGeiland, daß Ich mich 
Bei diefer Zunfft gefunden, 

Die dich in der betrübten Vacht 
Zum Priefter Sannas bat gebracht ! 
Der Simden diefes Orden 
Bin ch mit fchuldig worden ! 


8. 

Dieſ' ift die Sauft, dieſ' ift die Sand, 
Die leider hat gefchlagen 
Dein Antlig, als man daß verband 
Und anfieng dich zu plagen. 

Ich laügn' eg nicht, SERR VEfu Chrift, 
Verzeih' eß mir zu diefer frift, 
Begnade doch mich Armen: 

Sei dir ift viel erbarmen, 


2 

Löſ' auff die Harfe Sündenſtrikk', 
In welchen ch verwirret, 

Und gib mir einen gnadenblif, 
Mir, der Ich ſehr geirret; 

Reif’ endlich meine Füſſ' in eil 
Sehr Fräfftig auß deß Todes Seil, 
Daß Ich dic müge fallen, 

Wen ch die Welt fol laffen. 


10. 

Err, gib Mir ein beftandigs SGerg, 
Dafern Ich foll erleiden 
In Banden auch viel Zohn und Schmerg, 
Daß eß gefche mit Freüden. 

Durch deine Striff?, O höchſteß Guht, 
Verleihe Mir Krafft, Stärk' und Muht, 
Mein Kreütz ohn' einigs klagen 
In dieſer Welt zu tragen. 


14* 
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G. Bl. A ib. Den Liedern dieſes Werkes ſind Melodien von H. Pape beigegeben, die 
auch in H beibehalten wurden. In I neue Melodien von Martin Coler. Hier die Weile: 
eefigahag. — Demnädft H Br. B 6’ und I ©. 22. Lesarten: H I1.6 Die Feinem 
fonft erträglich fein, 2. 3 Dafelbft ift auch zum Theil die Noht, 2. 4 weggegangen, 
2.7 So wolt, 3.3 Ach febet, was die liebe Fan, 4.8 Selbft feinen Schöpfer plagen, 
5. 7 Daß Er ſich auch muß neigen, 6. 3 Daß vermocht’ (I vermöcht), 6. 8 Zu voller 
Bnüg erwerben, 7. 5 Der Zunfft, die did) in diefer Yacht, 7. 7 Der Sind’ in diefem, 
9.2 Als die Mich hart verwirret, 10, 4 So laſſ' es fein mit Sreüden, 

Sn I ijt die Melodie e e diese h ca h beigefügt. 


212. Die Dritte Hinführung. 
Der Sohn Gottes Ehriftus IECſus wird von den Häfcheren aus dem Sahle des Hohenpriefters 
in der Diener beigemach geführet und darjelbft die ganze Nacht von den allergeringften 
Knechten verfpottet und gefchlagen. 


ir 


LJebſte Seel’, erkenne doch, 
Was dein SGeiland bat erlitten 
Diefen Abend, als Er noch 
Wird geführt mit fchnellen Schritten 
In der Zäfcher beigemach, 
Da den nach der Priefter jcheiden 
Diefes Schäfflein mufte leiden, 
Biß der liebe Tau anbrach. 


2. 


Wie viel Schande, wie viel Spott, 
Wie viel lafternf muß doch tragen 
Unfer Geiland, Menſch und GOtt; 
Ach wie wird fein Gaubt zerfchlagen ! 

Seiner Flahren Augen Licht, 

Daß mit Tüchern zugebunden 
Stöff und Speichel bat empfunden, 
Wird durch auf verfchonet nicht. 

9 

Woͤlffe Zerren dieſes Lam, 
Mörder ſchlagen den Geliebten: 
Unſrer Seelen Brautigam 
Wird daß GHaubt der GHochbetrübten, 

Seht, der Zäſcher leichte Schaar 
Macet wund mit Grimm' und Rajen 
Seine lefgen, Stirn und Yrafen, 
Seine Wangen, Zaubt und SZabr. 

4. 

Meine Sinne Fönnen nicht 
Allen Schimpf und Bohn erdenten, 
Welcher dich, O lebens licht, 

Durdy die Diener mufte Fränfen, 








Loſe Buben hatten Macht, 
Dich zu quählen bier auff Erden, 
Daß dadurch wir müchten werden 
Hoch im Simmel angebracht. 


5. 


Diefes alles haft du zwahr, 
Siebfter Zeiland, außgeftanden 
Don der frechen Zäfcher Schaar, 
Die dich fchlug in harten Banden: 

Aber Ich war mit dabei; 
Diefem unverfchämten Saufen 
Bin Ich felber zugelauffen, 

Zu verüben Tirannei. 


6. 


Straffe nicht in deinem Grimm 
Meine Sund und Miſſethaten. 
Ah Err, hör’ ig meine Stimm, 
Den Ich bin in Angft gerabten. 

er’ Ich nun von Sünden rein, 
Koönteſt du Air nicht vergeben 
Simd’ und Schuld in diefem Leben 
Koh Mir Armen gnadig fein, 


7: 


Ich befenn’ es ohne ſcheü, 
Daß Ich manchen Tag verfchliffen 
Mmit den Dienern, die gang frei 
Ohne Glauben und Gewiſſen 

Dir ſo groſſen Schimpf gethan; 
Aber Nun, © lieber Meiſter, 
Sende doc) deß Zimmels Geifter 
Mir zu Dienft’ auff diefen plaan, 


= Johann Rift. x 213 





8. 9. 

ab' Ich Mich der Höfen Rott’ Faß den Teuffel und die Welt 
In der Tugend zugegellet, Alles daß zufammen bringen, 
Ey fo dankt’ Ich Div, Mein Bott, So nach meiner Seelen ftelt, 
Daß fie Mich nicht ganz gefellet: Derer Feins wird Mich bezwingen, 

Yun und Künftig folg’ Ich Dir. Err, Ich trotz auff deine Macht, 
Laß dein‘ Engel bei Mir bleiben, Fürchte nichts der Feinde bligen: 
Welch’ als fromme Diener treiben Deine Diener, fo Mich fchügen, 
Alle feindfchafft weit von Mir. Wachen vor Mich tag und NVacht. 


G. Bl. A Tb. Vorgedrudt ift die Melodie: © che aagis Demnädft H BL. C 4» 
und I ©. 35. 2esarten: HI 2.1 Schande, Schmach und Spott, 2.2 Was für Laftrung 
muß er, 3. 7 Ohren, Ylafen, 3. 8 Wangen, Augen, Zaubt, 5. 4 fo gahr in Banden, 
6.3 Höre doch, ZErr, Meine, 6.4 Ach ch, 9.4 Nichtes doch wird, 9.6 Fürchte Feiner 
Feinde, 

Sn I ift die Melodie g fii ga h ha beigefügt. 





215. Die Sechite Hinführung. 
Ehriftus IEjus wird von Pilato zu dem Dierfürften Herodes geführet, wofelbft Er zu ver: 
achtung feines Töniglichen Namens mit Einem weifjen Kleide wird angeleget und von des 
Herodes Hofe:Schrangen verfpottet. 


1. 

Hat den, Mein Bott, daß noch Fein 
Daß man dich führet bin und her, [Ende, 
Daß man dich fchleppet mit Befchwehr 
Durch der verfluchten Mörder Gande ? 

Ach nein! Pilatuß läſſet dich 
3u feinem Feind’ Zerodes bringen, 
Daß Ihnen mücht' biedurch gelingen, 
An Sreiindfchafft zu vertragen fich. 

2. 

leid) wie der Wolf und Fuchſ fich 
Am fall ein Lämlein fterben fol, [lieben, 
So wiſſen dieje beid’ auch wol 
In groſſer Untreü fich zu üben: 

Das Lämlein Tejus fol allein 
Den Streit, den fie fo lange begen, 
Durch feinen Tod beifeiten legen 
Und Yhrer Freündſchafft Anfang fein. 

3. 

Herodes zwahr wird hoch erfreüet, 
Alf Chriftus da Fomt vor Ihn ſtehn; 
Ein Zeichen wolt’ Er von Ihm febn, 
Dieweil Er trefflich ward befchreiet. 

Sie rupfen Ihn bald bie, bald da: 
Herodes und die Diener fragen, 

Die Hobenpriefter ſtehn und Flagen, 
Der Zerr fpricht weder Wein noch Ta. 








4. 


Bald wird dem Zeiland angezogen 
Ein Purpur Fleid mit Sohn und Spott. 
Es wird biedurch der Fromme Gott 
Zur Ungedult doch nicht bewogen. 

Die Redligfeit wird aufgelacht; 

Sa der die gange Welt verföhnet, 

Muß leiden, daß man Ihn verhönet 

Und ein Gelächter auß Ihm macht. 
5. 

Waß iſt der Goff mit feinem prangen? 
Ein Zauf, wo lift und Böfhbeit wohnt, 
Wo Simd’ und Unrecht wird belohnt, 
Wo man die Tugend hält gefangen. 

Eß ift ein Ohrt, wo Gunſt und Recht 
Sich mitteinander nicht vertragen, 

Wo zeüchler fromme Leüte plagen, 
Wo Salfcheit üben Zerr und Knecht. 
6. 

HZerr Jefu, der du bift geführet 
Vor des Tyrannen SHeücheltrohn, 

Ich laügn' eg nicht, O Gotteſ Sohn, 
Daß Ich bin felber mit fpagieret: 

ch 308 dich mitten durch die Statt, 
Ich fchlug dich faſt an allen Ohrten, 
Ich ſchmähte did) mit lofen wohrten, 
Biß daß du würdeft mild’ und Matt. 


BlG re 








7} 

Gedencke nicht der Miſſethaten, 
Wodurch Ich dich jo fehr verlegt: 
Du haft dich Ja zuem Sluch gefegt, 
Den Sündern diefer Welt zu vabten; 

Du mufteft ia Sund’, Sol und Tod 
Durch deinen bittren Tod verfenfen, 
Dagegen Freüd' und Leben fchenfen. 
Err IEfu, bilff aus aller Noht! 


8. 

Laſſ dir dein Kirchlein fein befoblen, 
Daß beides durch Gewalt und Lift 
So grauſahmlich gequablet ift: 

Don Dir Fan Sie nur hülffe boblen. 

Erwekke dich, den Ihr ift weh’, 
Ihr berligfeit wird faft zuer Schande, 
Die Seinde plagen fie zu Lande, 

Ya ftellen Ihr auch nad) zuer See. 
9. 

Es plagen Sie Pilatus freünde, 
Zerodes Brüder leben noch. 

Ach febet, welch ein fchweres Joch 
Bereiten Ihr der Wahrheit Seinde! 





Es zittert ſchon daß ganze Land; 
Man ift bemühet, durch die waffen 
Die Bottesfurcht hinaus zu fchaffen, 
Man fiebet nichts als Raub und Brand, 


10. 

Die Lafter ftehn in voller blühte, 
Dieweil der Krieg ohn' Ende tobt; 
Die Tyrannei wird noch gelobt, 

Es wird verbannet Lieb’ und Gühte. 

Die Welt ift frob, die Rirch’ allein 
Muß Jämmerlich auff diefer Erden 
Durch Lift und Macht gequählet werden 
Und Tederman ein Scheüfahl fein. 


11; 

Steh’ auf, 3Err JAEſu, zu verderben, 
Die Deine Rirch’ aus aller Macht 
3u dämpfen ganglich find bedacht; 
Laſſ Dein’ und Ihre Feind’ erfterben. 

Steh’ auff, es ift ia hohe Zeit, 
Zilff deinem Völflein und zerftreise 
Der Feinde Schaar, damit fich freie 
Die gange wehrte Chriftenbeit. 


G. Bl. B iiijb. Das Lied iſt bemerfenswert wegen der in den 4 lebten Strophen ge- 
gebenen Schilderung der durch den 3Ojährigen Krieg veranlaßten Drangjale der Kirche. — Vor— 
gedruckt ift die Melodie: debaabe aa. — Demnächſt H BL. D 7’ und I S. 533. Lesarten 
H 1.8 zu vergleichen, 3.2 vor Ihm, 3. 4 war, 5. 8 Salfchheit, 7. 8 Wen wir befieget 
manche Noht, 9.8 Da wühtet man mit Raub und Brand, 11.2 Die, fo dein Vold mit 
aller, 11. 4 und unfre Feinde fterben, 11. 8 Doch einmahl deine Chriftenheit. — 
I übereinftimmend mit H, doch 7. 5 müfteft, 8. 6 zu Schande, 9. 4 die Wahrheit Seinde, 

In I ift die Melodie: dfdcisecis h (h a) a beigefügt. 


214. Folgen Die Gottjelige Andachten Einer Chriftglaübigen Seele 
unter dem Kreütze Ihres Erlöjers und Allerliebften Seligmachers IEju Ehrifti. 
Die Erfte Andacht eines Gottergebenen Frommen Ehriften 
An die Füſſe jeines Allerliebften Seligmachers. 


Tr: 
DEr du haft vor Mich gebüſſet, 
Liebſter JEſu, ſei gegrüſſet, 
Sei gegrüſſet, © mein Gern: 
Fürſt deß Lebens, laß mich freben 
Dir zuer Seiten, laß Mich feben, 
Waß Dich plagte vor ein Schmerg? 


2. 


Err, du wolleft Mir erlauben, 
Das Ich Dich im wahren Glauben 
Als am Kreüg’ ig Fennen man, 





Da dein Leichnam gant entkleidet 
Don fo manchem Sünder leider 
Schlag’ und ſchmach den ganzen tan. 


3. 


Deine Füſſe durchgegraben 
Können Mir mein Gern erlaben, 
Wen eß fehr bemühet ift; 

Deine VNVägel werd’ Ych müſſen, 
Liebfter 3Err, in Demuht Füllen: 
Günn' eß Mir zu diefer frift. 
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4. 

Ah! Eß werden taufend wunden 
An Mir felber auch gefunden, 

Die der Satan bat gemacht: 

Zeile Mich, Du Troft der frommen ; 
Bift du doch vom Zimmel Fommen, 
Mir zu belffen tag und Vacht. 

5; 

Ad) daß deine Gunſt Mich veige, 
Daß Ich dich am hohen Kreüne 
Such’ und find’ in meiner Noht! 

Zürne nicht mit deiner Afchen, 

Den dein Bluht, daß Fan Mich wachen, 
Bin Ich gleich nur Staub und Kobt. 
6. 

Deine Striemen, ſchläg' und Schmergen 
Laſſ' in meinem Falten Sergen 
Kräfftig eingetruffet ſtehn, 

Daß man Mic durch deine Wunden 
Ewiglich an- dich verbunden, 

Liebſter Geiland, müge ſehn. 





7. 

Ach du wolleft Mir verzeihen, 
Frommer IJEſu, dig mein Schreien, 
mir, der Ich ein Sünder bin, 

Sa der ärgfte von den groſſen: 
Ah du wolleft Mich nicht ftoffen 
Bang von deinen Füſſen bin! 

8. 

Emſich wil Ich Mich bemühen, 
Ob Ich ligend auff den Knien 
Deine Füſſe küſſen Fan, 

Zöre doch mein Flaglichs fleben, 
Laß Mid ohne Troft nicht freben, 
Schaue Mich mit Gnaden an. 

3: 

Seh’ auff Mich, mein Gerggeliebter, 
Zöore, waß dein hochbetrübter 
Dir zu deinen Füſſen Flagt; 

Sprich zu Mir, mein Geil’ und Leben : 
Alles fei Dir ig vergeben, 

Waß Dich armen Sünder plant. 


G. Bl. D 1». — Borgedrudt ift die Melodie: h ag eg fise e. — Diejes Lied it, 
wie auch die folgenden, nad) des heiligen Bernhard (F 1153) Paſſions-Salve gedichte. Demnächſt 
H 81. G 7P und I ©. 230. Lesarten: H 2. 2 in, 2, 3 Auch am Kreütz', 6. 3 eingetuffet, 
I. 1. 1 für, 2. 2 in wahrem, 2.3 wie H, 2. 5 Und fo mancher Sünder, 6. 3 wie H, 


9.1 Sieb’. 


Sn I ift die Melodie g h ag fis e e e beigefügt. 


215. Die Dritte Andacht. 
An die Hände feines Allerliebften Seligmadhers. 


T. 
ITebfter JEſu, ſei gegrüſſet, 
Sei gegrüſſet tauſend mabl, 
Der du haft vor Mich gebüſſet, 
Alß man Dir mit grojfer quabl 
Deine Hand’ ans Kreütz gefchlagen, 
Da fie muften Sünde tragen. 
2. 

Seid gegrüffet, O Ihr Zande; 
Was vor Rofen ftebn in Eich? 
Schöne Rofen, weldy’ am Ende 
Chriftum machen Robt und bleich. 

Ach Ich ſehe da mit hauffen 
Blubt auf Ihren Wunden lauffen! 

ERX, Ich muß ans Gerg ig druffen 
Dieft wunden purpurrobt, 








Die Mir Leib und Seel’ erquiffen 
In der allerhöchften Noht. 
SIERR, mich durftet: Ihre Gaben 
Können Mich gang Fräfftig Iaben. 
4. 
O wie bift du doch fo günftig 
Allen Sündern diefer welt! 
Ya wie liebeft du jo brünftig, 
Was der Erdkreiß in fich halt! 
SIERR, du trägeft auß Erbarmen 
Boß' und Guht' in deinen Armen. 
D 
Yun, Ich ftelle Div geplagten 
Einen grojfen Sünder für: 
Sei Barmbergig Mir verzagten, 
Öffne Deine Bnadenthür; 
Pflesft du doch daß einzulaffen, 
Waß dich Fan im Glauben fajfen. 
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6. 8. 

ziehe Mich, der du gezogen Seid gegrüſſet, © Ihr Gande, 
nit den Ganden an den Baum; Gebet Mir doch volle Nacht, 
Hilff, daß Ich dadurch bewogen Daß Ih Mich im Glauben wende, 
Dir im Gergen mache Raum: Eiürch zu danden Tag und Yacht. 

Al mein Fönnen, wollen, wiſſen | Laſſet doch mit heiffen tränen 
Sei nur auff dein Kreüg gefliffen. Mich nach Küren wunden Sehnen, 

ge | 9. 

Faß Mich deine Liebe ſchmekken, | Yun fo bin Ich Rein gebadet, 
Weil Ich febnlich nah Ihr dürft’; Liebſter GIERR, in deinem Bluht; 
Ich wil meinen Geiſt erwekken ı SER ift Niemand, der Mir fchadet, 
Dir zu dienft’, O lebens fürft. ' Den ch Ieb’ in deiner uht: 

Alles Trübſahl wird Mich laſſen, JEſu, nim am letſten Ende 
Ran Ich nur die Laſter haſſen. Meine Seel' in deine Zände! 


G. Bl. Dvb. — Vorgedruckt iſt die Melodie: aahh° ch h. — Demnächſt H Br. H 2b 
und I ©. 238. Lesarten: H 1. 6 Und Sie laſſen Sünde, 3. 5 dürfter! dig find Gaben, 
3. 6 Die Mich Fräfftig Fönnen Iaben, 6. 4 Div in Mir ftets mache, I übereinftimmend 
nit H. 


In Lift die Melodie a he da gis a a beigefügt. 


216. Die Dierte Andacht. 
An die Seiten feines Allerliebften Herren JEſu. 


1. | 5. 

St diefer nicht deß höchſten Sohn, | O wehrter Riff, © ſüſſer Fluſſ! 
Der Sünder Zeil und Gnadentrohn, '  Yrim bin von Mlir den Glaubenskuſſ, 
Dem man in feiner groſſen quabl Eröffne Mir dadurd) den Mund 
Die Rieben zehlet allzumabl Und laſſ Mich werden bald gefund 

Ans Kreügespfabl? Biß auff den Grund, 

2, | 6. 

Ad) ia, es ift mein IEſulein, Wie heilſahm ift doch deine Frafft! 
Dem fchau Sch in die Seit’ hinein, | Wie trefflidy ift dein? Eigenſchafft! 
In welcher lauter Honig Flebt, Du riecheft edler als der ein, 

Daß allem Trübfahl wiederftrebt, Rein Gifft Fan vor dir Sicher fein: 

Daß ümm' uns fchwebt. Du machſt uns Rein. 

84 7. 

GSegrüſſet feift du, fchönfte quell', | Du bift der rechte Lebenstranf, 

In dir erfcheinet trefflidy heil Du beileft Mich, wen Ich bin Frank: 
Der Liebe Macht, die rohte Slubt, Diel füffer Labfahl gibft du Mir, 
Deß Lebens Brunn, ein edles Blubt, Wen mid, Err, dürfter für und für 

Mein böchftes Guht. Allein nah Dir. 

4. 8. 

“ch nabe Mich in furcht zu Sir, Eröffne dich, du feiten loch, 

Du Gottes Lam, verzeih’ es Mir: Daß Ich dein Gern beureiffe doch. 
Ich Fomm’ allein zu feben an Ah JEſu, Fan ef nicht gefcheen, 
Die wunde, weldy’ uns heilen Fan, Daß Ich mag in die Höhle gehn, 





Da Bluht auf rann. Dein Zertz zu ſehn? 
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ERX, meine Lippen jchlierfen fidy, 
Dein Zertz zu küſſen fauberlich: 
Ich dringe mit Gewalt hinein, 
Ich wil in deine Seren Schrein 
Verſchloſſen fein. 


10. 


© ſüſſer Shmad, O Simmels brod! 


Auß Liebe wünfch’ Ych Mir den Tod: 

Wer dic) gefchmeft, du heil der welt, 

Der bat ſich felbft fchon bingeftelt 
Ing Sgimmelß zelt. 








ir. 

In diefer Höhle fol Fein Schmerg 
Betrüben mein zerfchlagneß Zertz: 
sie fürcht' Ich nicht der Göllen gluht, 
Dep höchſten Grim, der Sünden flubt, 

De Kreützes Ruht. 

12. 

© JEſu, ſchlieſſ' ig meine Seel’ 
In diefe deiner Seiten hol’ 

Uns laſſ Mich, frei von allem ftreitt’, 
Erheben dich nach diefer zeit 
In sEwigfeit. 


G. Bl. D 7b. Vorgedruckt ift die Melodie: ag feedfe,. Str. 8.2 ſteht begreiffen ; 
obige Lesart nach I. — Demnächſt H Bl. H 6P und I ©. 242. Lesarten: H 2. 2 Dem auf’ 
Ich, 2.3 Zöonig, 8.2 Sein Gern begreiffen, I übereinstimmend mit H, doch 2. 3 Gonig. 

Sn I ift die Melodie fg a b des es d heigefügt. 


217. Die Siebende und Letite Andacht. 
An das heilige Antlig feines Allerliebfien Herren IEin. 


1. 
BLeiches Antlig, fei gegrüſſet. 
Ad) es flieſſet 
Heiſſes Bluht die wangen ab, 
Welche Schmergen Gottes Sobne 
Seine krohne 
Bang vol fcharffer Dörner gab! 
2, 
Ah! wie ift fein Zaubt zufchlagen! 
Es muß tragen 
Der verfluchten Speichelfoht: 
Der ein König ift gebohren, 
Bat verlohren 
Allen Pracht in diefer VNoht. 
3. 
Der fo lieblidy pflag zu blüen, 
Den bemüben 
Schläge, peitfchen, ſchmach und pein: 
Zier ift nichts als Zaut und Knochen 
Unserbrochen, 
Weldy’ ein Bild def Todes fein. 


4, 
JEſu, der du fo gefchlachtet 
Und verachtet 
Wegen Meiner Sünde bift, 
Du Fanft durch ein freündlichs bliffen 
mich erquikken, 
Wen Mich Sorg’ und Fummer frift, 











5. 
SZERR, du wolleft durch dein Heiden 
Stets Mich weiden 
Als ein Schäfflein Deiner Zeerd'; 
Haſt du doch aus deinem Mlunde 
Manche Stunde 
mild) und Bonig Mir befchert. 
6. 
Ah du wolleft nicht verfchmäben 
Diß mein fleben, 
Weil die Stunde Fomt heran, 
Da du wilt die welt verlaifen; 
Id muß fallen 
Dich, fo lang’ Ich ſeüftzen Fan. 
RR 
Faß dein Zaubt zu Mir fich neigen, 
Anzuzeigen 
Deiner Liebe treffligkeit; 
Laß Mich unterm kreütze ſterben, 
Laſſ Mich Erben 
Sottes Reich nach dieſer Zeit. 


8. 


Ewigs loben müſſ' erklingen 
Durch mein Singen 
Div, O IEſu, Gottes Sohn. 
Günne Mir, was Ich gebehten, 
Laß Mic, treten 
Unversagt vor deinen Trohn. 
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y; 
Faß mich auß der Welt doch fcheiden, 


Johann Rift. 





10. 
IJEſu, du ſtehſt Mir zuer Seiten, 


3u begleiten 
Meine Seel’ in Gottes Zand. 
O wie werd’ ch vor dir Singen, 


Err, mit freüden, 
Laß Mich ia den Tod nicht ſehn: 
Laß mich feine Macht nicht ſchmekken 
Voch erfchreffen, Klingen, Springen 
Wen Ic fol von binnen gehn. Dort im rechten Vaterland’. 

G. BL. sE iiijb. Letztes Lied der Sanımlung, daher die Beihlußmworte darunter: Amen, 
ser JIEſu Chrifte, ANTDETT. Vorgedrudt ift die Melodie: defgaag f. — Demnädit 
H 8. I7b md I ©. 256. Lesarten: H 2. 3 Den, 10.4 u. Sa Mein IEſu, Taf 
Mich fpringen, Singen, Flingen, 10. 6 In dem rechten, I übereinjtimmend mit H, dod) 
2. 1 gefchlagen, 8, 2 dein. 

In I iſt die Melodie a a h dd cis dd hHeigefügt. 





218. Über Joh. 19, 30. 


Mel.: Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen u. f. w. 


1; 
ALles ift zur Endſchafft Fommen, 
Alles ift Schon vollenbracht, 
Simd und Schuld find wer genommen; 
Yun Fan auch def Satans Macht 
Gottes Rinder nicht mehr Fränfen 
Yoc in feinen Pfuhl verfenfen. 
2. 
Alles hab’ Ich wol verrichtet, 
(So fpricht IEſus, Gottes Sohn,) 
Som und Tod find gahr vernichtet. 
Schaut, die Thür zum Gnadentrohn' 
Iſt nun Gottes Haußgenojjen 
Froͤlich wiedrum auffgefchlojfen ! 
$: 
Alles, was der Menſch begangen, 
Hab’ ch gäntzlich abgethan, 
Sa das Zaubt der alten Schlangen 
In der bittern Leidens-Bahn 
So zerfnirfchet, daß ihr Toben 
In die Tief’ ift nun verfchoben. 
4. 
Endlich ift die Zülffe Fommen, 
Welch’ erwiefen mit der That, 
Was die gange Schaar der Frommen 
Tauſendmahl gewünfchet bat, 
HZülff' auß Zion, die vom Böſen 
Kont' Iſraels Volk erlöfen. 


5 
Froölich Fan mein Zertz ig preiſen 
Unſern Bott, der ſolche Treü 











Sat gewolt der Welt erweifen. 

Ah! Sein’ Zülff ift taglich neü. 
Viemand darff binfohrt versagen, 

Chriftus bat den Zorn getragen. 


6. 
Siebfter JEſu, fei gegrüſſet, 
Sei gegrüſſet taufendmabl; 
Haſt Du willig doch gebüffer 
Für die Sünd' ohn’ End’ und Zabl 
Und fo wol für Bof’ als Srommen 
Gottes Grimm auf Dich genommen. 


7: 

IEſu, Du baft außgesongen 
Sürftenthiimer und Gewalt, 
Welche durch die Wolfen flogen, 
Ja die Welt beswungen bald. 

Aber in den Leidens Stunden 
Sind Sie Siegreich überwunden. 


8. 

IEſu, folten wir nicht danken 
Deiner Güht' und groffen Macht, 
Welche diefes fonder wanfen 
KRräfftiglicy bat vollenbracdht? 

Sintemabl wir nunmehr wilfen, 
Daß wir find von BÖtt entriffen. 

3 

Frolich bin Ich ig von Zertzen, 
Vachdemahl Ich ficher weiß, 

Daß durch deine Todes Schmergen 
Ich dein liebfter Bruder heil”, 

Auch Vergebung aller Sünden 

Schnel in deinem Blubt Fan finden. 


| Johann Rift. 








10. | 
Chriftus hat den Tod verfchlungen, 
Ja verfchlungen in den Sieg. 
Iſt der Würger nun beswungen, 
Ey fo Fan hinfohrt fein Arien 
Sauter nichts an Mir gewinnen. 
Trolle Di), O Tod, von binnen, 


11. 

Das Gefeg mag immer wübhten, 
Wider Mic, beftebt es nicht. 
Chriftus Tod Fan Mich bebübhten, 
Wenn der Fluch mich frarf anficht. 

Das Gefeg’ ift längſt erfüllet 
Und zugleich der Zorn geftillet! 





14. 


12. 

Sperre geimmig auff den Rachen, 
Du verfluchter Göllenfchlund, 
Yrunmehr Fan ch deiner lachen ; 
JEſus bat big auff den Grund 

Deinen Schwefelpfuhl zerftöret 
Und den Simmel Mir verehret. 

13. 

Satan, magſt Du Mir noch dreüen? 
Iſt doch alles vollenbradt! 
Yimmermebr werd’ Ich Mich fcheiten, 
Stolger Geift, für deiner Macht. 

YEfus, der Dich bat befrieget, 

Sat auch tapfer Dich befieget. 


JEſu, Div fey Lob gefungen, 


Daß Du Teüffel, Go und Tod 
Haft durch deinen Tod beswungen. 
Laſſ', HErr, in der letften Noht, 
Wenn der Tod Mich will erftiffen, 
Mich Dein „Vollenbracht“ erquiffen. 
Die dritte Andacht über das 6. Kreuzeswort. 


I. ©. 205. Vorgedruckt ift die Melodie 


bon Martin Coler: ddeisdefea — Bu Str. 7. 1 ff. dal. Kol. 2, 15. 


219. Über £uf. 25, 46. 


Mel.: O Schöpfer Aller dinge u. f. w. 


+ 

ICh weiß, die Zeit wird Fommen, 
O Meine Seele Du, 

Daß Ich werd’ bin genommen 
Und daß mein Leib zur Ruh’ 

Ins Grab bald wird getragen, 
3u fchlaffen fanfft und wol; | 
Doch muß vom Beift! Ich fragen, | 
Wo der denn bleiben fol? 

2. 

Schau CSriftum unverboblen, 
Wie der an feinem End' 

Sat feinen Beift befohlen 
Bloß in des Vatters änd', 

In dem’ Er wolte fcheiden 
Auß diefer fchnöden Welt 
Und fabren durch fein Heiden 
Sinauff ins Freüden-Zelt. 





3. 

Ich wil auch gleicher mahſſen, 
Wenn Ich, was zeitlich heiſt, 
Yun gänzlich fol verlaſſen, 
Befehlen meinen Geiſt 


Dem, der Mich hat erſchaffen, 
In feine GnadenZand: 

Die wird Mic) bald binraffen 
Zum rechten Vaterland. 
4. 

Sein’ Sand beift fein Bewahren, 
Sein ftarfer Schirm und Schug, 
Der uns fol wiederfahren 
Der Feinde Macht und Trum’. 

Ey laß Sie zerren, beijfen, 
Sa Enüpfen Steiff? und Band’, 
Es Fan doc, niemand reijfen 
Die Seel’ auß Gottes Jand. 


5. 

Daß C-Zriſtus für die Feinde 
So gern gebehtet bat, 
Daß Er auch feine Freünde 
Verſorget mit der That, 

Daß Er bat Durft empfunden 
Yrad) unfer Seligfeit, 
Iſt troſtlich alle Stunden, 
Vorauß zur Jeidenszeit. 
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6. 

Doch ift nicht außzufprachen 
Der Troft, der belffen Fan, 
Wenn uns wil Rabt entbrechen 
Und nun der Tod Flopft an, 

Daß nemlich Chriftus lehret: 
Der Außerweblten Schaar, 

Die ſich zu GOtt befebret, 
Lob' Ihn dort immerdahr. 
7. 

Sehr reichlich iſt verſorget 
Die Seel’ in Gottes Zand, 
Dafelbft wir nicht geborget 
Di außerlefne Pfand. 

Ach nein, Sie fol erfreiten 
Sich ftets ohn' End’ und Zahl, 
Und IEſus Lob außfchreien 
Im groifen Himmels Sabl. 

8. 

Kein Teüfel wird Sie plagen, 
Rein Keger, Fein Tyrann, 

Kein Yleider darffs mehr wagen, 
Demnach Fein Feind doch Fan 

Auf deſſen and Sie reilfen, 
Dem Sie fo body vertraut. 
GSOtt Selber wird Sie beilfen 
Sein’ allerliebfte Braut. 


I. ©. 224. Die dritte Andacht über das 7. 











>, 

Was mahftu Dich betrüben, 
mein liebftes Seelichen, 
Da Did ja der wil lieben, 
Den Ich ftets Datter nenn’, 

Und lajjfen Did) genefen 
3u feiner Rechten Jand, 
Wo foldy ein lieblichs Wefen, 
Als bie Fein Menfch empfand? 


10. 
Wollann, Ich wil befeblen 
Dir, Vatter, meinen Geift. 
Es wird Mich fohrt nicht quälen, 
Was Zoll und Teüfel heift. 
Die feinde find beswungen, 
Sie haben nichts an Mir, 
Ich bin ſchon durchgedrungen, 
Drauf fahr” Jh, Err, zu Dir. 
ih 
ZEre IAEſu, laſſ' im Leiden 
Diß fein mein letftes Wobhrt, 
Wenn Ich nun werd’ abfcheiden, 
su Fommen an den Ohrt, 
Wo man Dir TJubiliret, 
Dich preifet früh’ und fpabt, 
Sa foldy ein Leben führet, 
Daß gahr Fein SEnde hat! 


Kreuzeswort. Vorgedrucdt ift die Melodie von 


Martin Coler:ggabeAg — Str. 9. 1 fteht: mahftu Du Did). 


220. Dant für Jeſu Leiden. 


Alel.: Werde munter, mein Gemühte. 


F 
Wachet auff, Ihr Meine Sinnen, 
Wachet auff, Zertz, Seel' und Muht. 
Zelffet Mir ein Lied beginnen, 
Daß das allerhöchſte Bubt, 
IEſum Chriftum, Gottes Lamm, 
linfern füllen Bräutigam, 
möge mit den beften Weifen 
Wegen folcher Wolthat preifen. 
2. 
Lob und Dand fey Div gefungen, 
ERX, für deine Traurigkeit, - 
Die Dich dergeftalt. beswungen, 
Daß man Dich zur felben Zeit 





sand bif auff den Tod betrübt; 
Das heiſſt recht: Die Welt geliebt, 
Trauren, daß wir nach dem Sterben 
Konten immels-Freüd' erwerben, 


3. 


Lob fey Dir, daß Du gefallen 
Auff Dein heilige Angeficht, 
Zu verfühnen uns für Allen 
Deinem Vater, daß Er nicht 
Jagt ung weg von feinem Throhn; 
O Du grojfer Gottes Sohn 
Fälſt darum fo Fläglich nieder, 
Daß Du uns aufrichteft wieder, 
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4. 
Lob fey Dir, das du gefämpffet 
mit des Todes Ditterfeit 
Und deifelben Macht gedämpffet, 
So daß wir igt find befreit 
Vondes Würgers Spieffund Schwertb, 
Der nur unfer SJaut begehrt. 
Tod, du bift fchon überwunden, 
Kirgends wird dein Stachel funden. 
5. 
ob jey Dir, das Du gefchwiget 
Dikkes Blubt in böchfter Noht, 
Als des Vaters Grim erhiget 
Quäblte Dich big auff den Tod. 
Lob fey Dir, daß Ich nun weiß, 
Wie Mein Falter Todes-fihweiß 
Iſt gebeiligt durch dein Leiden 
Und Ich freudig Fan abfcheiden. 
6. 
Lob fei Dir, das Du gefangen 
Und drum hart gebunden bift, 
Daß Ic Freyheit Fönt erlangen 
Kur durch dich, ZErr IEſu Chrift. 
ob fei Dir, das Du geplant 
Und fo falfchlich bift verklagt, 
Daß Ich müchte von Befchwerden 
Des Gerichts entledigt werden. 


7. 

Lob fei Dir, daß Du verfpeiet 
Und gefchlagen bift dazu, 

Daß Ic) alles Gohns entfreiet 
eben mücht in Fried und Ruh. 

Lob fei Dir, das Du fo fehr 
Bift beraubet aller Ehr, 

Aber nur zu Meinem Frommen 
Bab' Ich Ehr und Preif befommen, 
8. 

Lob fei Dir, daß Du geſchmükket 
Bift mit Purpur blof zum Spott, 
Auf daf Ich würd hoch erquiffer 
Und geziert für Dir, Mein GOtt. 

Lob fei Dir, Marien Sohn, 
Daf du bift mein Ritter-Krohn, 
Bang von Dörnen febr verhönet; 
Yun bin Zimmliſch Ich gefrönet. 

9: 


Lob fei Dir, daf Du genommen 
Saft ein Rohr in deine Jand 
Und jo manchen Schlag befommen 
Div zur Marter, Schmach ui Schand: 








Alles darum, daf nur Ich 
Kont aufbeben ficherlich 
Dif mein äupt und im Vertrauen 
sreudig auf gen Simmel fchauen. 


10. 

Lob fei Dir, daf Du geftanden 
Für dem Vold auf Jenem Plan, 
Mit den Ketten, Striffen, Banden 
Und den Purpur angethan, 

Daf dein Pater müg anfehn 
Uns, wenn wir gebunden ftehn, 

Und alfden in deinen Willen 
Unfre Noht und Rnedhtfchafft flillen. 


Eh 

Lob fei Dir, daf Du getragen 
Saft dein ſchweres Creug allein, 
Daf auch wir in unfern Plauen 
Müchten fein gedültig fein. 

Siebfter IJEſu, gib doch Mir, 
Daſ Ich müge für und für 
Alles willig auf Mich nehmen, 
Was mein Sleifch un Blut Fan zabmen, 


12. 

Job fei Dir, daf Du gelitten 
Swifchen Mördern Spott und Sohn, 
Da Du doch von Ahrt und Sitten 
Biſt Hang rein, © Dottes Sohn; 

Diefes macht Mich Ewig frei 
Don der GZöllen Schlaverei, 

Läſt Mich auch nach diefem eben 
Stets in Ehr und Würden fchweben., 
13. 

Lob fei Dir, daſ Du geftorben, 
Wie dein Leib voll Blubtes ftund, 
Haſt dadurd den Schmuck erworben 
Uns, daf wir, ſchoön und gefund, 

Müchten leben in der Stadt, 

Da man nie wird Sreuden fatt, 

Da man jauchget, fpielet, fpringet 

Und daf Drei mahl eilig finger. 
14. 

Lob fei Dir, der Du besahlet 
Unfre Sind’ und Miſſethat, 

Da dein Leib von Bluht bemablet 
Auch die Stein erweichet hat. 

Yrunmehr ift die Schrift erfüllt 
Und des Zöochften Zorn geftillt. 
Yun ift daf verlobrne Leben 
Unf (Bott Lob) aufs neu gegeben, 
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15. 


Job fei Dir, daf Du begraben 
Und fo wol gefalbet bift. 
ah! Mücht Ich im SGergen haben 
Did nur ftets, 3Err IEſu Chrift! 
Solt alfden Mein Zertz allein 
Stets dein Grab und Wohnung fein, 
Ah! wie feft wolt Ich Dich faifen, 
Ya Didy nimmermehr verlaffen. 





16. 


Wachet auf, Ihr meine Sinnen, 
Wachet auf, Gerg, Seel und Mubt, 
Laſſet unf recht lieb gewinnen 
IEſu theur vergofines Blubt. 

Laſſet unf mit Ihm zugleich 
Springen in Sein Sreuden-Reich. 
Kom, Err IEſu, Fom bebende, 
Gib Mir bald Ein feligs SENTDIE. 


I. ©. 282. Die legte der 3 Heiligen Beſchluß-Andachten. Vorgedrudt ift die Melodie 
bon Martin Coler: defda (bh eis) dd. — Str. 3. 2 jteht beiliges, 12. 8 Sets. 


221. Andächtiges Buhklied zu GOtt, 
üm wahre Reü und Erkentniß der vielfältig begangenen Sünden. 
Difes kan gefungen werden anf die Melodei def BuhßPfalmes: O HErre Gtt, beanade mid). 


ı 

Wie groß ift meine Miſſethat, 
Die dih, © GOtt, erzürnet bat! 
Dir wil Ich gern befennen 
Die Sünde, die mich brennen, 

Der mebr als fchwehrer Sand am Meer 
Gehn über meine Scheitel ber, 
Die mir daf Ger befchwebhren, 
Ta Marf und Bein verzehren. 

Sie fteigen gleich in vollem Lauff’, 
© ſtarker GSOtt, zu dir hinauf. 
Mit dir Fan Ich ja rechten nicht, 
Drüm fodre mich nicht ins Gericht, 
Den fonft bin Ich verlohren. 


2. 


Mein Leib und Seel’ ift gahr unrein: 


Wie Font Sch den gefallig fein 
Div, der du frei von Sünden? 
Wer aber Fan ergründen 
Die Tieffe meiner Miſſethat, 
Die leider mich bedeffet hat? 
Die Sind’ hab’ Ich ererbet, 
Ja Sünd bat mich verderbet. 

mein böfer WII, O Err, ift dir 
Bang widerfpenftig für und für; 
Ich bin ein ungerabtner Rnecht, 
Der nimmer dich erfennet recht 
“od auch von Sergen liebet. 

3. 

Ich, der Ich dir vertraue nicht, 
Verſäume täglich meine Pflicht, 
Don meiner zahrten Tugend 
Vergeſſ' Ich aller Tugend. 








GSleich wie der Brunn ein Warfer quillt 
Daf endlich Gründ' und Seen füllt, 
So quillt mein Gerg die Sünde, 
Welch' Ich in Mir empfinde, 

Al Unszucht, Lügen, eigen Ehr', 
Auch Rachgier, Geig und andre mehr 
Verdampte Lafter, welcher Lohn 
Wird fein der Göllen Play’ und SJobn, 
Wie du fürlengft gedreüet. 


4. 


Ach Bott! mein Gerg ift rob’ und wild, 
Verlohren bab Ich gahr dein Bild; 
Ich bin im Sünder Orden 
sein Bild def Satans worden: 

Mein frecher Beift ift Tugendloß, 
Ah ERX, mein Elend ift fo groß, 
Daß Ic) fihier muß versagen; 

Ic werde matt von Klagen. 

Mein Leben und Gerechtigfeit 
Iſt ein befleftes Laſterkleid; 

Die Simde wird Mic armes Kind 
Hinführen noch, gleich wie der Wind 
Die Spreüer läſt verftieben. 


5. 


Wie bößlich hab' Ich doch gelebt, 
In dem Ich dir, EXX, widerſtrebt 
Und bin durch ſündlichs Wallen 
Auß deiner Gunſt gefallen! 

Daß Ich die Luſt der kurtzen Zeit 
Vertauſchet mit der Ewigkeit 

zu fühlen Sollen Schmertzen, 
Daf Flag’ Ich ig von Zertzen. 
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Yun bin ch dein verlohrner Sohn, 
Dein rim ift mein verdienter Lohn. 
mit recht heiſſ' Ich der Bettelmann, 
Der nimmermehr besablen Fan; 
wo foll Ih SGülffe finden? 

6. 

Bey dir allein it Zülff und Rabt, 
Wen Menſchen Zülff’ ein Ende hat: 
Mein GSoOtt, du Fanft mich lehren, 
Du Fanft mein Ser befehren. 

Du ziebft auf Mir den Lafterpfeil 
Und macheft meine Wunden beil, 
Du Fanft in difem Leben 

Bin fleifchern Zertz Mir geben. 

© „Selffer, den man Vater beift, 
Gib Mir doc, einen neüen Geift; 
Sei gnädig und verwirff mich nicht 
So gahr von deinem Angeficht, 
Gedenk an deine Gühte. 


a vu 

Ich bin dein Schaf, Err, fuche mich, 
Laß mich nicht irren ewiglid). 
Zilff, daß Ich ja mit Thränen 
Tach dir mich müge ſehnen; 
Den auß der Seelen Traurigfeit 
Komt wahre Keii in difer Zeit, 
Dadurch man Fan auf Erden 
Def Troftes fähig werden. 

Sahr ſchleünig endigt fich dev Schmerg, 
Im Fall Sich ein zerbrochnes Zertz 








Von Thranen naſſ' zu dir bekehrt 

Und dich in rechter Demubt ehrt: 

Daf wirft du nicht verfchmähen. 
8. 

Ah GSOtt, es thut mir biftig web, 
Daß Ich ſo ſchändlich fiir dir freb’ 
Und mit fo faulen Schaden 
Der Seelen bin beladen. 

Ich trag’ immittelft Leid und Reü, 
Daß du vor deine Lieb und Treü 
‘richt dantbahr mic) erfunden ; 
Diß fchlagt mir tieffe Wunden. 

Wie trett’ ch denn nun für Gericht? 
Wie Fomm’ Ich für dein Angeficht? 
Frei ſag' Ichs ber auf difem Plan, 
Daß viel, viel Böſes Ich getban 
Und befftig dich erzürnet. 

% 

Mein GSoOtt, Ich hab es nicht bedacht, 
Alß Ich verlufig mich gemacht 
Der Rindfchafft deiner Liebe; 

Dod der Ich mich betrübe, 
Verzweifle nicht zu difer Friſt: 

Ich weiß, daß du mein Vatter bift, 
Drüm Fanft du mich nicht Iajfen 
Yoch unaufbörlid haſſen. 

Dein Rind muß Ich doch endlich fein. 
© treuer GOtt, erbarın dich mein 
Und gib, daß Ich nach difem Streit 
Did) preiß' in jenner Ewigkeit | 
Um Chrifti willen, Amen. 


K. ©4. „Daß Erſte“ Lied des I. Teils. Den Liedern diejes Teils find Melodien 


von Sigmund Gottlieb Stade vorgedrudt. Hier die Weile: co g geffee — Die 
Hauptmängel der Riſtſchen Lieder, die Grellmalerei und die unbehagliche Breite, zeigen ſich 
bier recht auffällig. 


222. Slehentlihej Buhßlied zu GOtt 
in ſchwehren Sterbensläuften, Peftileng und anderen gefährlichen Krankheiten. 
Difes kan man auch fingen auf die Melodei def wolbekanten Kirhengefangs: Ach GOtt vom Hinmel fih dareiı. 
u 2, 

We tröftlich bat dein treiier Mund, Ah SERR, wir haben dife Plan’ 
© liebfter GOtt, verbeiffen, Unf auf den Galf gezogen; 
Daß, wen unf Krankheit wil zu grund Die Peſt ift leider dife Tan’ 
Und in die Gruben reiſſen Unf fchleunigft zugeflogen: 

Und wir mit rechter Zuverficht Es bat die Seüch’ unf angeftett, 
Für dich zu treten ſäumen nicht, Daf Grab bat manchen fchon bedekt, 
Du wolft uns nicht zerfchmeilfen, Eh man es recht” erwogen, 
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Johann Rift. 





3. 

Der Tod wil unf den Schafen gleich 
Durch Gig und Krankheit fchlachten: 
Sehr viele macht Er Falt und bleich, 
Die nicht daran gedachten. 

Peft ift noch fchneller alf daf Schwehrt, 
Daf obne Scheu und Reü verzehrt: 
roch wil man ef nicht achten. 


4. 

Yun mag Ich nicht verſtokket fein, 
Ich wil mich fehuldig nennen, 
Seſündigt hab’ Ich dir allein, 

Bin würdig drum zu brennen, 

Wie mancher fchon durch folche Ruht' 
An difer Peft und Krankheit tbut; 

Die Schuld muß Ich befennen. 
5. 

Ach babe nicht dein Böttlihs Wohrt 
mit Andacht angeböret; 

Oft hat Mir ein verfebrter Ohrt 
Den guhten Sinn verftöhret. 

Der Teüfel, Wolluft, Sleifch und Welt, 
Don welchen unf wird nachgeftellt, 

Die haben Mich bethöret. 
6. 

Ah GOtt, wir haben Geld und Guht 
Für alles nur begehret, 

Wir haben unfern Frechen Muht 
Der üppigkeit gewähret: 

Diß ift nun worden Peft und Gift, 
Daß unfre fhwache Keiber trift, 

Sa Marf und Bein verzehret., 
f% 

Wir haben difen Niadenfar 
Sehr berlich außgeſchmükket, 

Der Furg hernach gabr fehr erfihraf, 
Alß Ihn der Schmerg gedrüffet. 

Wo dienet nun die Goffahrt zu? 
Der Eranfe Leib ligt obne Rub’ 

Auch biß ans Grab gebüffet, 








13. 


8. 

Wir haben unfer ganges Land 
Und SGäufer oft befleffet 
Mit Unzucht, Gretel, Sünd und Schand', 
Es war da nichts bedeffet, 

Und hieſſ' es gleich noch einft fo ſchlim: 
Waß Wunder, daß unf Gottes Brim 
So heiß bat angeftedet? 


2, 

Yun, treüer GOtt, wir Fonnen nicht 
Def Unrechts unf entfreien; 

Wir Fommen für dein Angeficht, 
Um Troft dic) anzufchreien. 

Es dringet unf der groſſe Schmerg, 
Wir bringen ein zerfchlagnef Serg, 
Daf bittet üm verzeihen. 

10. 

Auf unfern Knien ligen wir, 
Und unfer’ Augen weinen; 

Es fchreien Tag und Yacht zu dir 
Die groffen famt den Kleinen: 

Vergib unf doch die Miſſethat, 
Die dic) fo hart erzürnet bat, 

Laß deine Gnad unf fiheinen. 
17: 

Yıim von unf dife ſcharffe Rubr’, 
Zor auf unf fo zu plagen: 

SERR, ftraff unf, als ein Vatter thut, 
Damit wir nicht versagen, 

Im Glauben hab’ ch dich gefaft, 
Zilff Mir und andern, dife Laſt 
Itz gnädig auch ertragen. 

12. 

Du bift doch Zelffer in der VNoht, 
Bei dir ift Raht zu finden, 

Du Fanft die Rranfbeit, ja den Tod 
Bang fiegreich überwinden. 

Du ſchlägſt zu Zeiten eine Beil’ 
Und Fanft jedoch diefelb in sEil’ 

Als unfer Ars verbinden. 


Yun, HERR, bezeichne Tobr und Thür 
mir Chrifti Bluht und Sterben, 
Daß, wen der Würger gebt berfür, 
Wir nicht durch ibn verderben, 

Sei gnadig, HERR, und laff’ unf bald 
Befunde Leiber und Geftalt 
Durch deine Güht erwerben. 


K, ©. 20. „Daß Dritte” Lied des J. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie acdeheagis. 
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223. Daf Dierte BuhßLied, 
Welcheſ zur Seit grofjer Theürung und jchwehren Hungersnoht Tan gejungen werden, 
Auf die Alelodei def wolbekanten Kirchenlides: Warumb betrübft du did, mein Herb. 


| 1% 

DU gühtiger, du frommer GOtt, 
Du ftarfer sSelffer Zebaoht, 

Du höreſt unfre Bitt’: 

ses Fomt doch alles Sleifch zu dir, 
Drum neige dich auch ig zu Mir. 

2. 

Du haft gedreüet, daß daf Land 
Sol werden lauter Stein und Sand’ 
Und tragen Feine Srucht, 

Wen unfer Sünd und Miſſethat 
Die Theürung wol verdienet hat. 


3. 

Ach ERR, verzeih' unfdoch die Schuld, 
Verbann' unf nicht auß deiner Zuld, 
O Gnadenreicher GOtt! 

Den du biſt unſer Zuverſicht 
In aller Noht: verſtoſſ' unf nicht. 

4. 

Eröffn' ig deine Vatterhand 
Und fättige daf ganze Land, 

Es ftebt in deiner Macht: 

Du fchaffeft oft in Furger reift, 
Wo nichts zuvor geweſen ift, 


5. 
Beſuche doch daſ dürre Feld 
Und laß dein dunkles Wolkendelt 
Sein Waifer fchütten auf: 
Mad) unfern barten Akker weich 
Und bald darauf von Früchten reich. 


6. 
ERX, Fröne du daf ganze Jahr 
Mit deinen Gühtern jmmerdar 
Und fegne fein Gewächß: 
Mach alles frölich, waß da lebt, 
Waß bier, im Meer und Lüfften fchwebt. 


7. 

GSOtt, du bift ja von groſſer Kraft, 
Der allem Dieb fein Sutter fchaft, 
Der fein Befchöpff erbält; 

Den blauen Simmel dekkeſt du 
Mit Segenreichen Wolken zu. 

Fisher, Das ev. Kirchenlied. IT, 











8. 


Du läſſeſt wachfen Laub und Graß, 
Du macheft Berg’ und Thäler naſſ, 
Du tröpleft ſüſſen Tau: 

Du gibft von oben Buß auf Buß, 
Don unten manchen Bad) und Fluß. 


9 
Du macheſt reich daf grüne Meer, 
Du fegneft auch von oben ber 
Die Wälder, Berg und Tahl: 
Daf Vieh’ hat Graß und wir die Saat, 
Daß alles fo zu leben bat. 


10. 

Du bringeft in der Zungersnoht 
Auf fchwarger Erden Wein und Brod, 
Daß unfer Zertz erfreüt: 

Du gibeft Fiſche, Fleiſch und Mark, 
So daß wir werden fett und flark. 

IE 

3ERX, deiner Werfe find jo viel, 
Sie baben weder Mahß noch Ziel, 
Rein Menſch erfent Sie recht: 

Es ift geordnet alles wol, 

Daf Land ift deiner Gühte vol, 


12. 

ZERR, öffne doch dein Wolfenbauf 
Und fihütte reichen Segen auf, 
Beweiß ig deine Kraft, 

Die fo viel hundert taufend Mann 
Sat eh’ in Noht gefeben an. 


13. 
Du bift ja noch derfelbe GOtt, 
Auf welcheſ Winfen und GBebott 
Der Akker fruchtbar wird: 
Theil’ auß dein Segen weit und breit 
In difer hochbedrängten Zeit. 


14. 

Eß wartet alles Sleifch auf dich, 
Drüm, Vatter, fpeif’ es mildiglich. 
Wen deine Rechte gibt, 

Wird alles, wer es noch jo matt, 
Durch folchen Segen ftarf und fatt. 

15 
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15. 
Yrim auch in difer Zungersnoht 
Die Kraft nicht von dem lieben Brod, 
Ach fattig’ unfern Leib: 
Verleihe, daß auf dein Befehl 
Sic, mehre Korn, Brod, Teig und Miehl. 


16. 
für allen Dingen geb’ unf Kraft 
Dein Wohrt, der rechte Zimmelsſaft 
Diß ſtärket Leib und Seel’: 
Man lebt ja nicht vom Brod allein, 
Dein Zeiligs Wohrt muß auch da fein. 


17; 

ERX, lindre difer Zeit Verdruß, 
Da mancher Bunger leiden muß; 
Immittelſt gib Gedult, 

Auf daß wir ja verzagen nicht, 

Ob uns gleich Speiß' und Trank' gebricht. 


18. 

Yrun du bift GOtt von Alters her: 
Und wid’ es mir noch einft jo fchwehr, 
3u fuchen bier mein Brod, 

So weiß Ich dennoch, dag Ich fol 
Im Simmel werden fatt und vol. 


K. ©. 26. „Das Dierte’’ Lied des I. Teils. — Vorgedruckt ift die Melodie: eedechaa. 
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224. Daj Siebende Buhßlied, 


Welcheſ in groſſem Ungewitter, Donner und Blit Tan gejungen werden, 
Auf die Melodei def bekanten Kirchenlideſ: Allein zu dir, Herr IEfu Chrift. 


* 

We groß, O GSOtt, iſt deine Macht, 
Die du laft fehn und hören, 
Wen dein ergrimter Donner Fracht, 
Wen fich die Slig’ empören! 

Wie ſchreklich bift du von Gewalt! 
Dein Zerligfeit ift mannigfalt: 
Wir arme Sünder wiffen nicht, 
Wie daf gefchicht, 
Ob Simmel, Luft und Erde bricht, 

2. 

Den Erdenkreiß bewegeſt du, 
Daß Seine Gründe beben, 
Die Berge waklen fonder Ruh’ 
Und allef Land daneben. 

Die diffe Wolfen trennen fich, 
GSOtt felber donnert graufabmlic,, 
Die Blitze leischten weit und breit; 
Nichts ift befreit, 
Den Feür und Waſſer ſtehn im Streit, 


| 





Daf Erdreich fibets und erfchrifft, 
Ei Schmelgen Berg’ und Gügel. 
Wen mancher menſch den Blitz erblikkt, | 
Hett Er wol geren Slügel; 


Den auch def fFarfen Donnerf Macht, 
© Err, bezeüget deinen Pracht, 
Und wir, fo grober Sünden vol, 
Erkennen wol, 

Daß Gottef Sand unf firaffen fol. 
4. 

Yun, unfer ift allein die Schuld, 
Daß wir di wol verdienen; 
Trag aber, ZErr, mit unf Geduld 
Und laß dich bald verfühnen. 

Du Pattergerg von Anbegin, 
Wo follen wir ig fliehen bin? 
Wir find vor deinem Grim und Forn 
Ja gahr verloben, 
Wird Gnade nicht für Recht erkohrn. 


b. 

Wir arme Würmlein alsumabl 
Verſamlen unf, zu fihreien 
Ju dir auß difem Jammerthal, 
Du wolleft unf befreien 

In difem Wetter für Gefahr: 
Err, laß unf nicht fo Hang und gahr 
Im ftarfen Donner untergehn; 
Faß doc) geſchehn, 
Daß wir dich wiedrüm gühtig febn. 
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6. 
Du bift ja groß von lauter Gnad', 
Ach rüfte dich, zu ſchützen 
Dein armef Volk, daß unf nicht ſchad' 
Im Wetter Feür noch Bligen, 
Faß unf, © Vatter, treffen nicht 
Ein Schlag, der Berg’ und Felſen bricht. 
Befchiem unf für def Donnerf Macht, 
Der fchreflich Fracht, 
Zuforderfi in der finftern Kracht. 
iR 
Bewahr unf, Err, Leib, Guht und 
Salt unf im feften Glauben, [auß, 
Laß unf die Furcht durch difen Strauß 
Der Goffnung nicht berauben. 
Für einen böfen, fihnellen Tod 
Behüt' unf ja, fteb’ in der Noht 
Itz deinen fchwachen Rindern bei, 
Damit wir frei 
Erhalten Leben und Gebeü. 
8. 
Daf Vieh' im Feld’, auch Laub und Saat 
Sei dir ig anbefohlen. 
Don niemand ander Fan man Raht 
Alß bloß von dir berboblen. 
K. ©. 4. 
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„Das Siebende’’ Lied des I. Teils. 


Du ſchützeſt unf mit fichrer Zuht 

Für Scylojfen, Hagel, Waſſerfluht: 
Ja waß wir haben in der Welt, 
Wen dirs gefelt, 

Daf bleibt in Sicherheit geftelt. 
g. 

EI muß ja Donner, Sagel, Blig, 
Welch oft ein Land vernichten, 

Dazu daf Weiler, Wind und Sig, 

Err, dein Beboht außrichten. 
Verſchon unf aber gnädiglich, 

Laß diß Dewitter legen fich. 

Ich weiß, du bift von Gnaden reich: 

Wer ift dir gleich? 

Sprich, daß der Donner von unf weich’. 

10. 

Ad) laß dein treüef Vattersserg 
In difer Angſt unf feben; 

Eſ muß ja deiner Rinder Schmerg 
Dir fchwehr zu Gergen gehen. 

Drüm fhüg unf, ZErr, zu difer Frift 
Durch unfern Zeyland IEſum Chrift, 
So wollen wir dich in der Zeit 
Erheben weit 
Und preiſen in der Ewigkeit. 
Vorgedruckt iſt die Melodie: gg ag 


225. Ein hertzlicheſ Danklied, 
wen unſ GOtt nach abgelegter Buhßfertiger Beicht durch ſeinen Diener von Sünden hat 
entbunden und wiederüm zu Gnaden auf und angenommen. 
Diſes kan geſungen werden auf die Melodei def alten Weihnacht Lidef: Ein Kindelein fo lobelich iſt unf ac. 


1: 
mMmEin BÖtt, nun bin Ich abermahl 
Der Sünden Laſt befreiet, 
Yun bin Ich in der Chriftensahl 
Alß Bottef Kind geweihet. 
Wie Fan ch gnugſahm preiſen dic). 


Daß du mid haft fo gnädiglich 


Yun wieder angenommen ? 

Auf, meine Seel’, und lobe GOtt, 
Wir wollen bald auf Sein Geboht 
3u feinem Altar Fommen. 


2. 
Mein Schöpffer, Ich befenn’ ef dir, 
In meinem Sleifche wohnet 
Daf Gift der Sünden für und für, 
Daf mit der GZöllen lohnet. 


Ich babe die Derechtigfeit, 
So dir gefellt, für langer Zeit 
In Adam gang verlohren. 
Zum Gubten bin ch taub und blind, 
Dieweil Ich armef Sündenfind 
In Sünden bin gebobren. 
3. 

Yıun aber bat dein lieber Sohn 
Mich wiederbracht zu Gnaden, 

Alß Er vom hoben SimmelfThron 
Beſucht unf arme Maden. 

Um feinet willen haft du dich, 
Mein Bott, erbarmet über Mich 
Und Nlir die Schuld erlajfen, 

So daß Ich deine Gnad' binfohrt 
Im Saframente, Beift und Wohrt 
Ran feft und gläubig fallen. 

15* 
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4. 

Gepreifet fei dein theürer Kam’, 
© YEfu, meine Freüde! 

Waß Ib für Troft von dir befam 
Vach außgeftandnem Leide, 

Daf weiß mein viel befuchtef Serg, 
Daß fchier ein rechter TodefSchmerg 
Zur Sollen wolte rüffen, 

Sehr fchreflich war die Sündenplag', 
Ich mufte Mich den gantzen Tag 
Erbärmlich laſſen drüffen. 


5 


Yun iſt die ſchwehre Sündenlaft, 
Bott Lob, hinweg genommen, 

Yun darf ch alf ein lieber Haft 
3u meinem Schöpfer Fommen, 

Yun bat Er Mir durch Seinen Knecht 
Im Simmel fchon daf Bürgerrecht 
Auß Gnaden zungefaget. 

Err IEſu Chrift, ig dank Ich dir 
Don gantzer Seelen, daß du Mir 
Saft ſolche Gunſt erjaget. 

6. 


Gib mir nun deinen guhten Geiſt, 
Der freüdig in Mir walte 
Und Mid im Blauben allermeift 
Biß an mein SEnd’ erhalte, 

Daß Ich in Angſt und Traurigfeit 
Yrur hoff’ auf dich und jederzeit 
mich from und Findlich ahrte 
Und, wen ch bin in Unglüfsftand’, 
Alßden von deiner ftarfen Sand 
Der Gnadenhülff erwahrte, 








D 

Verleih’ auch, daß Ich alle Tan’ 
sein Chriftlichs Leben führe, 

Daß Ich daſ Ubel haſſen mag, 
Daß Ich Mich prüf’ und fpühre, 

Wie mein verderbtef Sleifch und Bluht 
Bahr nicht, waß recht und Chriftlich, thut. 
Err, bilff Mir tapfer fireben: 

Mein Geift, der wünfchet nichts fo ſehr, 
Alf dag Kr möge mehr und mehr 
Yrach deinem Willen leben. 


8. 

Dieweil Ich aber gahr zu ſchwach 
Im Sleifche Mich befinde, 

Daf oftmahls folgt den Lüften nad), 
Wen Ich Mich unterwinde, 

Yur meinem BGtt zu bangen an, 
Und Mich doch fehwehrlich fchikfen Fan, 
su thun nach Seinem Willen: 

So wolleft Du, getreüer Sort, 
Die Sündenluft nad) deinem Wobhrt’ 
In meinem Sleifche ftillen, 

D. 

Laß mein Bebeht, ZErr, feürig fein 
Und durch dajfelb’ erfterben 
Den alten Adam, der allein 
Begehret mein Derderben, 

Damit Jch al ein tapfrer Geld 
Hier kämpf' und Mid) der argen Welt 
Im Glauben mög’ entreiffen: 

So Fan ch nad) der böfen Seit 
In der gewünfchten Ewigkeit 
Dich Raht und SGelffer heiſſen. 


K. ©. 72. Bor der Üüberſchrift no: „Der Krfte Lobgeſang“ (d. i. im „Anderen 
Theil”). Die eigenen Melodien des 2. Teils, die den Texten vorgedruckt find, rühren von 
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226. hHertzinniglicheſ Lob: und Danklied 
nah Empfahung def hochwürdigen Heiligen Abendmahls. 


Difes kan man auch fingen auf die Melodei def fhönen DankPfalmenf: Uun lobe, meine Seele, den Herren. 


We wol haft du gelabet, 

© liebfter IAEſu, deinen Gaft, 

Ja Mich fo reich begabet, 

Daß Ich in fühle Freüd und Raſt. 
O wunderfahme Speife, 

© ſüſſer LebenfTrant, 


© Liebmahl, daf Ich preife 
Mit einem Lobgefang, 

In dem ef har erquiffet 

Mein Leben, ger und Muht: 
Mein Geift, der bat erbliffer 
Daf allerböchfte Guht. 
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2. 

Du haft Mid) ig geführet, 
O SIERR, in deinen Gnadenſahl, 
Dafelbft hab Ich berühret 
Dein edle Güter allzumabl: 

Da haft du Mir vergeben 
Seſchenket mildiglich 
Daf wehrte Brod def Lebenf, 
Daß fehr ergeget Mich; 

Du haft Mir zugelajfen, 
Daß Ich den Seelen Wein 
Im Glauben möchte faſſen 
Und dir vermählet fein. 


3. 


Sei dir hab’ ch gegeſſen 
Die Speife der Unfterbligfeit, 
Du haft Mir vol gemeſſen 
Den edlen Kelch, der Mic, erfreüt. 
Ah SOtt, du haft erzeiget 
Mir Armen foldhe Gunſt, 
Daß billig ig ſich neiget 
Mein Gerg für LiebesBrunft; 
Du haft Mich laſſen ſchmekken 
Daſ köſtlich Engelbrod: 
Hinfohrt Fan Mich nicht ſchrekken 
Welt, Teüfel, Sind’ und Tod, 


4. 


So lang’ Ich Ieb auf Erden, 
Preif’ Ich dich, Liebfter IEſu, wol, 
Daß du Mich läſſeſt werden 


| 


Don Dir und durch Dich fatt und vol. 


Du haft Mich ſelbſt getranfet 
mit deinem theüren Bluht' 
Und Dich zu Mir gelenfet, 
© Unvergleichlihs Guht! 

Yun werd’ ch ja nicht fterben, 
Weil Mich gefpeifet bat, 
Der nimmer Fan verderben, 


Mein Troft, Schug, SHülff’ und Raht! 


b. 

Wie Fan Ichs aber fallen, 
Err AEſu, daß du mit Begier 
Dich haft fo tieff gelaifen 
Dom SZimmelfSahl herab zu mir? 

Du Schöpffer aller Dinge 
Beſucheſt deinen Knecht: 





Ach hilf, daß Ich dir bringe 
sein Zertz, daf from und fchlecht, 
Daf gläubig dir vertraue, 

Damit nach difer Zeit 

Ich ja dein Antlig fchaue 

Dort in der Ewigkeit. 


6. 
Du bifts, der ewig bleibet, 


Ich aber bin dem Schatten gleic), 
Den bald ein Wind vertreibet; 


Err, Id). bin arm, und du bift reich. 


Du bift fehr groß von Gühte, 
Rein Unrecht gilt bei dir; 
Ich Bößhaft von Gemühte 
Ran feblen für und für: 
Voch Fommeft du bernieder 
Zu mir, dem Sündenman. 
Waß geb Ych dir doch wieder, 
Daf dir gefallen Fan? 


7: 


Ein gerg, durch Reü zerfchlagen, 
sein Zerg, daf gang zerknirſchet ift, 
Daf — weiß Ich — wird bebagen, 
Mein sSeiland, dir zur jeden Friſt. 

Du wirft ef nicht verachten, 
Demnach) Ich emfig bin 
rad) deiner Bunft zu trachten: 
Vim doch in Gnaden bin 
Daf Opffer meiner Zungen, 

Den billich wird igund 
Dein theürer Ruhm befungen, 
Err GOtt, durch meinen Mund. 


8. 


Zilf ja, daß diſ genieifen 
Def edlen Schagef fihaff in mir 
Bin unaufborlihe Bühſſen, 
Daß Jh Mich wende ftets zu dir. 
Laß Mich hinführo fpühren 
Kein andre LiebligFeit, 
Alß welche pflegt zu rühren 
Don dir in difer Zeit. 
Laß mic) ja nichts begehren 
Alf deine Lieb und Gunſt, 
Den niemand Fan entbehren 
sie Heiner Liebe Brunft. 
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Wol mir! ch bin verfehen 
mit Gimmelfpeif’ und Engeltrank: 
Yun wil Sch Rüftig freben, 
3u fingen div Lob, Ehr' und Dank. 
Ade, du Weltgetiimmel, 
Du bift ein eitler Tand; 





Ic) ſeüfftze nach dem Simmel, 
Dem rechten Vatterland’. 

Ade, dort werd ch leben 

Ohn Unglüff und Verdruß: 
Mein Bott, du wirft Mir geben 
Der Wolluft überfluß. 


K. ©. 78. Bor der Überfhrift noch die Zeile: „Daſ Andere” [im II. Teil]. Dem Liede 
it die Melodie dee b ba a vorgedrudt. — Str. 9. 3 fteht irrig Yrüftig. 


227. hertzlicheſ Lob: und Danflied 
nad erlangetem güldenen Friede und geendigtem Bluhtgierigem Kriegfwejen. 
Difes kan gefungen werden auf die Melodei def fhönen Lidef: Nun freüet eüch, liebe Chriften, gemein. 


1: 

Yrun ift die langft begehrte Seit 
Def Danfenf einmabl Fommen, 
Da wir mit hböchfter Sröligfeit 
Die gubte Mähr vernommen, 

Daß Friede, der gewünfchte Schag, 
Sol wiedrüm treten auf den Play 
3um Nutz und Troft der Frommen. 


2. 

© grojfer GOtt, nun wollen wir 
Dich unaufbörlich loben, 
Daß du die güldne Sriedenfsier’ 
Unf wieder gibft von oben. 

Wir rühmen billig deine Macht, 
Welch’ unf fo gnädig bat bewacht 
Für aller Seinde Toben, 


3. 

Ahr Völker, danfet unferm GSOtt, 
Sroloffer Ihm mit Sanden, 
Lobſingt dem SERRIENT zebaoht 
An allem Ohrt' und Enden: 

Fuft, Erd’ und Waſſer überall 
erheben Ihn mit ſüſſem Schal”, 
Er Fan den Frieden fenden., 


4. 

Def SERRET Aug’ bat angefehn 
Daf Elend der Verjagten: 
Im Friede wil Er laffen ftehn 
Yun wiedrüm die Geplagten. 

Der fchnöde Krieg ift ſchon dabin, 
Yur Sriede bleibt unf zum Gewin, 
Seid freudig, Ihr Verzagten! 


5. 


Ah GOtt, wen wir bedenken nur 
Den außgeftsndnen Jammer, 











Der unf faft täglich wiederfuhr, 
Alß unf def Kriegefgammer 
zermalmete jchier alle Stund’, 
Alfden fo zittert unf der Mund 
Mit traurigem Beftammer, 
6 
Mein SGerg, daf bricht mit Seüfgen 
Die Lippen find vol Rlagen, Lauf, 
Ich beb’, als müſt' Ich einen Strauß 
Aufs neüe gleichfahbm wagen, 
Ja meine Blieder waklen ſehr, 
Das Elend könten fie nicht mehr 
Für Meattigfeit ertragen. 
fe 
Vol Jammerf haft du unf gemacht, 
mit Ballen Wein getränfet, 
Dein Grimm bat in der KRriegefYTacht 
Unf gänglich fihier verſenket, 
Demnach der Waffen Zwang und Lift, 
Die fchwehrlich zu befchreiben ift, 
So graufahm unf gefranfet. 
8. 
Der Feind verzehrt unf gan und gahr 
Daf hochbemühte Leben, 
Daß anderf nichtf alf Seüffgen war, 
Sa mit dem Tod’ umgeben. 
Der Krieg gebahr unf Zungerfnobt, 
Scenft unf die Waffen vor daf Bros, 
Auch Peftileng daneben. 


9, 

Yun aber gebt unf wiedrum auf 
Daf Sonnenlicht der Freüden, 
Ef muß der Krieg mit fchnellem Lauf 
Auß unfern Grengen ſcheiden: 

Yun wandlen wir den FSriedensfteg, 
Def Zimmelf Gühte nimt hinweg 
Daf lang gebegte Leiden, 
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10. 

Yun heben wir mit Sergenfluft 
Zu dir, ZErT, unfer Augen, 

Wir, die wir an der füllen Bruft 
Def. güldnen Sriedenf Saugen. 

Ach müchten wir, du groſſer GOtt, 
Gehorfahmlidy auch dein Gebobt 
Dafür zu halten taugen! 

ir 

Wie gnadig ward doch unfer Bitt’, 
© Datter, angenommen! 

Die Noht, welch’ unf daf Zertz zerſchnitt', 
Aft bald für dich gefommen. 

Daf Ketten war dir nicht zu fchwehr, 
Du haft geftilt daf Kriegeſmeer, 

In welchem wir gefhwommen. 


12. 


Yun folmein Mund verfchweigen nicht, 
Waß du für Gülff’ erwiefen, 
Alß unf, © GSOtt, auf dein Bericht 
Die Rriegefwind’ anbliefen. 

Den nun it hin die böfe Zeit, 
Wir leben igt in Sicherbeit. 
Mein GÖtt, fei hoch gepriefen. 








13. 

Einft aber bett? ch herglich gern, 
Daf laſſ' auch dir gefallen, 
Daß ja der Fried hinfohrt nicht fern 
3um Lande müg außwallen. 

Den Fried ift lauter Freüd und Luft, 
Ergegligfeit, Guht, Ehr und Ruft, 
Der höchſte Schag von Allen. 


14. 


Ach ERX, wir wollen unfer Brod 
Am Schweiß ja gern_erwerben, 

Laß aber durch die Kriegefnoht 
Zinfohrt unf nicht verderben. 

Du bift ja felbft der FriedenſMann, 
Drüm ſchau auch unf mit Frieden an, 
Unf, deine Sriedenf£rben. 

15, 

Bib fichern Fried’, erhalt Ihn auch, 
O GEOtt, in deinem Lande, 

Doh dag man Seiner auch gebraud)’ 
Ohn' Aergernig und Schande, 

Daß Sederman zur Sriedenfeit 
Zu dienen dir ftets fei bereit 
An feinem Lauff’ und Stande, 


K. ©. 84. Bor der Überjchrift fteht noch: „Daſ Dritte’ [im andern Teil]. Vorgedrudt 
iit die Melodie: ff(gab) ec ag ff. — Str. 15. 4 irrig Aegerniß. 
Das Lied ift Schon als Zeitbild, aber auch für jich von bleibendem Wert. 


228. £ob: und Dantliedlein 
nach überftandenem jchwehren Sterbenjleüften, Peftilentifchen und andern gifftigen Seiich- und 
Kranftheiten. 
Difef wird gefungen anf die ſchöne Melodei meinef bekanten Ofterlidef: Kaffet unf den HERREN preifen. 


I. 

LAſſet unf, Ihr Chriften, fingen 
ob und Ehre, Danf und Preiß 
Unferm GSOtt für allen Dingen, 
Der unf fo zu fihügen weiß. 
EX, wer Fan dich gnug erheben ? 

Deine Güht iſt Vaäterlich, 

Deine Lieb erweifer fich 

Und dein hohe Macht daneben, 

ERX, ef fol mein Lobgefang 

Rühmen did) mein Lebenlang. 
2, 


In der armen Sünder Grden 
Waren wir fir Furger Zeit 
Aller Welt zum Scheüfabl worden 
Wegen unfer sEitelfeit. 


Ach, wir waren gang vernichtet, 
Broffer GOtt, durch deinen Grim, 
Aber deine Gnadenſtimm' 

Sat unf wieder aufgerichtet. 
Drüm fol auch mein Lebenlang 
Rühmen Did) mein Lobgefang. 


3. 

Todlichs Gift hatt’ unf gebilfen, 
Bleichwol hat unf deine Macht 
Auß des TodefSchlund geriffen 
Und inf Leben wiederbracht. 

Ah wir lagen gang iimfangen 
Mit der Seüche, die wie Feür 
Brante fcharf und ungehbeür, 
Endlich find wir noch entgangen. 
3ERX, ef fol mein Lebenlang 
Preifen dich mein Lobgefang. 
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Unfer Seele war iimgeben 
mit Befchwerden ohne Zahl; 
Dazumahl bieß unfer Leben 
Trübfahl, Unmubt, Angſt und Quahl. 
Bleichwol bat unf nicht verfchlungen, 
Der fonft manchen bingeraft; 
Yrein, Er ward durch deine Kraft, 
© du Menfchen Sreiind, bezwungen. 
Drum fol auch mein Lobgefang 
Rühmen dich mein Lebenlang. 


D. 
Da wir alle Fläglich vieffen, 
Da wir fihrien Ta und Wacht, 
Da wir zu dem SERRIETT lieffen, 
Sat Er unf gefund gemacht. 
Unſre Tage find vergangen, 
(Rlagen wir,) die Zeit ift hin! 
Aber, nein, dein treüer Sinn 
Sat zu belffen angefangen. 
Drum fol dif mein Lobgedicht 
Dich zu preifen ruhen nicht. 
6. 
Wen dein Eifer dich bewogen 
Und unf angebauchet betr’, 
Ach fo weren wir gezogen 
In die Gruben auß dem Bett’! 
Err, wie matte Fliegen fallen, 
Weren wir den andern gleic) 
Hingerükt inf TodeſReich, 
Und nun leb' Ich doch für allen. 
Sol den nicht mein Lobgeſang 
Preiſen dich mein Lebenlang? 
7. 
GSOtt, wir find in deiner Zütten 
Wolgedeft zur böfen Zeit. 
Alß der Würger wolt’ außfchütten 
Seinen Mubt und Braufahmtkeit: 
Deine Güht hielt unf verborgen 
In dem fichern Lebenfzelt, 
Daß wir nunmehr in der Welt 
Wiedrüm wallen ohne Sorgen. 
Yun es fol mein Lobgefang 
Preifen Dicy mein Lebenlang. 











8. 

ERR, du fchütteft nach dem Weinen 
Uber unf viel Freüd und Wonn'. 
Ei wie lieblidy muß doc) fcheinen 
Yrac) dem Sagelfchaur die Sonn’! - 

Auf viel Klagen folget Lachen, 
Auf daf Stürmen ftille Zeit, 

Auf viel Zeülen Sröligkeitz 

Solche Luft Fan SOtt unf machen. 
Drum fol auch mein Lobgefang 
Preifen Ihn mein Lebenlang. 


9. 

Yun die Seüch’ hat aufgehöret, 
Laß auch unf, SERR, hören auf 
Daf zu thun, waß unf bethöret 
Hier in unferm LebenfLauf’. 

Ach daß doch dif Gift der Sünden 
Floge mit der Peft dahin, 

Daß fich ftets in unferm Sinn’ 

sehr’ und Tugend möchte finden! 

Den fo folt’ auch mein Gefang 

Rühmen Dich mein Lebenlang. 
10. 

Hilf doch, daß wir arme Maden 
Dife fchwehre Straff’ und Pein 
Abermabl unf nicht aufladen, 

Laß unf neue Menfchen fein. 

Laſſ' unf unfer Schuld erkennen, 
Laſſ' unf dich vol Reü und Leid 
Bitten und, warn wir befreit, 
Srölich unfern Vatter nennen. 
Den fol unfer Lobgedicht 
Did) zu preifen ruhen nicht. 


11. 


Yun du wirft uns überbeben, 
(I ef anderf, ZERR, dein Will) 
Difer Straff’ und unfer Leben 
Schlieſſen Iajfen in der Still, 

© bei dir ift Rabt zu finden, 

Du Fanft belffen in der Noht, 
Du Fanft reifen aus dem Tod’; 
sei fo bilff den überwinden, 
Daf, © SEOtt, mein Lobgefang 
Rühme dich mein Lebenlang. 


K. ©. 92. Bor der Überfhrift: „Daſ Vierte’ [im andern Teil]. Vorgedrudt ijt die 


Melodie; abeceddee. 


Eins der wohlgelungenen Lieder Nifts. 
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229. £ob: und Dantlied, 
welcheſ nad) geendigtem ſtarken Donnerwetter, oder wen ſonſt ein heftige] Ungewitter ohne 
Schaden ift fürüber gangen, 


Kan gefungen werden auf die Melodei: Wen wir in hödften Nöhten find. 


% 
ALlmächtiger und ftarker NE 
Du hocherhabner Zebaobt, 
Ins haben wir gehöret an 
mit Zittern, waß dein Allmacht Fan. 
2, 
Wir loben, preifen, fürchten dich, 
Die wir gleich ig fo grauſahmlich 
sErfchroffen deine Macht geſehn, 
Für welder Viemand Fan beftehn. 


3. 
O groſſer GSOtt, wir danken dir, 
Daß wir, für Furcht erftarrer fchier, 
Beprüfet doch zu difer Frift, 
Daß du noch unfer Vatter bift. 
4, 
Du haft erhöret in der Noht 
Dein Volk, daf fchier für Schreffen Tod, 
Und unf in difer ſwehren Zeit 
Erwieſen viel Barmbergigfeit. 
D. 
Ach 3ERX, wen Trübſahl Fomt berbei 
Und du vernimft ein Angftgefchrei, 
Wen wir für Zagen werden bleich, 
So bift du ja von Liebe reich. 
6. 
Du gibt auf allef fleißig acht, 
Zaſt dife Stund an unf gedacht 
Alß an den Noah in der Slubt, 
Dem du gefrifter Leib und Guht. 
de 
Du haft unf, SERR, in difer Noht 
Sewahrt für einem fchnellen Tod, 
GSleich wie du dort der Jünger Schaar 
serbielteft in def Meerſ Gefabr. 
8. 
Eß bat unf weder Feür noch Gin 
Noch Donner nod) ein ftarfer Blitz 
Yrod) auch der Zagel in der Bahn 
Def Ungewitters Leid gethan. 








R 
Waß du verheijjen für der Zeit, 
Daß unf der Flammen Graufabmkeit 
Im weinigften nicht fchaden fol, 
Iſt nun erfüllet recht und wol. 
10. 
Du haft verhütet Feür und Brand, 
Dazu mit deiner Bnadengand 
Gebalten mich auf mein Begehr 
Wie dort Sanct Peter in dem Meer. 
IL 
Dein Zand und Schatten bat bedeft 
Unf, die wir waren fehr erfchreft: 

Du haft befchirmet unfern Leib, [Weib. 
Auch Gauf und 0f, Guht, Rind und 
12. 

Dem Satan bielteft du zu Trug’, 
O groffer GOtt, unf ftarfen Schug, 
Ya ftundeft bei unf in Gefabr, 

Biß daß dein Zorn vorüber war. 
13. 
Du haft dein freundlichs Angeficht 
In difer Noht verborgen nicht; 
Du haft erwiefen in der That, 
Daß deine Treü Fein Ende bat. 
14. 
Für ſolche Wolthat danfen wir 
Auß reinem Zertzen billig dir, 
Ja geben dir mit höchftem Fleiſſ' 
In diefer Stunde Lob und Preiß. 
15. 
Und obs gleich weinig nützen Fan, 
So nim doc, unfer Öpfer an, 
Daf auf dem Altar YEfu Chrift 
Im Glauben dir gewidmet ift. 
16. 
Verleih unf Gnad, © du mein Licht, 
Daß nimmer wir vergejfen nicht 
Der Woltbat, die dein Gülff’ und Zand 
An unf, dein armef Volk, gewand. 
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13. | 18. 
Zilf, daß ef unf zur Buhſſe treib’ © fürfer IJEſu, mach' unf from; 
Und Srömmigfeit nicht auſſen bleib’, © du mein liebfter Geiland, Fomm’; 
Auf daß, wen plöglich bricht herein Ich wahrt auf dich mit höchftem Fleiſſ' 
Dein Tag, wir ja nicht ficher fein. Und opfre dir Lob, Ehr' und Preiß’. 


K. ©. 100. Bor der Überfgrift: „Daß Fünfte” [im andern Teil. Vorgedrudt ift die 
Melodie; ae e fis fis gis ah. 


250. Ein Dant: und Bittlied 
für und im den reihen Segen GOtteſ, mit welchem Er unf font alle Jahre jo mildiglich 
pflegt zubejchenten. 
Difes kan gefungen werden im Thon def bekanten Lidef: Waß mein GOtt wil, daf geſcheh allzeit. 


1: SZIERR, deine Auell 
O Bott, dir dank’ Ich allezeit Iſt reich und bell, 
Für deinen reichen Segen, Sie rinnet ftets mit Gnaden, 
Wer Fan doch folche Mildigfeit, So daß noch Blig 
Wie fichf gebührt, erwägen ? Voch Sroft noch Sig 
Du gibft zur Noht Unß etwan Fönte fchaden, 


Daf liebe Brod udn: 5. 
Den Menſchen mit gefallen: Wen mid) ein fanfter Wind anhaucht, 
Daf gange Jahr So fühl! Ich Gottes Segen, 

Steht jmmerdar Wen daf Getreide ſteht und raucht, 


Sehr reich und fchön von allen. wen ſich fein Aehren regen, 
2 Wen $Seld und Wald 


Dein Regen macht die Felder naſſ, So wolgeftalt f : 
Er dünget Berg’ und Auen: Die Berg’ und Thäler ſchmükken: 
Den wächfet Laub, Betreid und Graß, So kan fürwabr 
Daß wirf mit Luft anfchauen. Daf jhöne Jahr h 

Eſ wird das Hand mir mein Bemüht engüffen. 


Don deiner Jand 
Mit Reichthum angefüllet, 


So ker Und da die fihönften Zeerden feb’ 
Den email ftillet Ihe frͤch ⸗ 
So find Ich gleich 
3. 
$ ++ 
Der ERX bat an der Zelden Macht a a Bübte 
Und Stärke Fein Belieben; | { Be: " 
Drauf endert fich 
Er fpottet nur der Mienfchen Pracht, Bald kräftiglich 
SESHEDSTDSISISDSNERLIEHEN. | Nein traurigef Gemühte. 
7 


6. 
So bald Ich nur von binnen geb’ 
Inf grüne Feld fpagieren 





Wer Ihm vertraut, 





Stets auf Ihn baut Ah Gott! daß wir fo thöricht find 
Und feftiglid) Fan hoffen, Und folchef nicht erkennen! 
Der bat daf Ziel Ich Flag ef noch: die Welt ift blind, 
Auf difem Spiel Sie Fan ja nicht recht nennen 
Zum allerbeften troffen. Die groſſe Gunſt, 
4. Die GOtt ümſunſt 

Kein Tag, kein Stündlein geht dahin, Unf läſſet widerfahren. 
In welchem man nicht ſpühret, Ja MenfchenDanf 
Waß Sotteſ Woltbat für Gewinn Iſt ſchwach und Frank, 
In unfer’ Häufer führer. Verſchwindet mit den Jahren, 





8. 


Der Ochſ' erfennet feinen EA 
Der Eſel feine Krippen; 
Der Menſch allein ift gahr — 
ser läſſet Zung und Lippen 
Bang ftille ſtehn. 
Eſ man gefchehn 
Waß Böfes oder Bubtes, 
So gebt Er bin, 
Sein Ger und Sinn 
Iſt vob und frechen Mubtef. 
u, 
O groffer GOtt, daß willen wir, 
Ja müſſens auch bereuen, 
Drüm tretten wir mit Surcht berfür 
Alf Kinder, die fid) ſcheüen, 
Und bitten dic) 
Demübhtiglich, 
Du wolleſt ja nicht rechen 
So groſſe Schuld; 
Auß Gnad und Buld 
Verzeih' unſ den Gebrechen. 
K. ©. 118. Vor der Überſchrift: 
gedruckt iſt die Melodie: fedecagff. 
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10. 

Gib, daß wir mügen dankbar fein 
Und deine GSüht erfennen, 
Faß Gerg und Mund, von Sünden rein, 
Dich Findlich Vatter nennen. 

Dein Segen kröhn' 
Unf, deine Söhn’, 
Und laſſ' unf wol gedeien 
Frucht, Dieb und Wald. 
Erhör' unf bald, 
Wen wir im Mangel fchreien. 


iR 

SIERR, Fröhne dein geliebtef Land, 
Dein Wohrt müff’ in Ihm bleiben, 
Und laß ja nicht den wehrten Stand 
Der Obrigkeit vertreiben. 

Abfonderlich 
So Frön auch mid 
mit Sofnung, Lieb und Glauben: 
So weiß Ich, daß 
Voch Lift noch Gall’ 


Den Simmel mir Fan rauben. 


„Der Achte Lobgefang’ [im andern Teil]. Vor— 


Das Lied erinnert hie und da, indem e3 einen freieren poetifchen Ton anjchlägt (vgl. Str. 


4—8), an Baul Gerhardt, 


231. Ein Danflied zu GOtt, 
daß Er unſer Gebeht jo anädiglicd, erhöret und angenommen. 
Difes kan auch gefungen werden auf die Melodei def Kidef: Von GOtt wil Id nidt laffen. 


L; 

ICH wil den HERREN loben, 
Sein Lob fol immerdar 
Yrody) ferner ſtehn erhoben 
Alß bei der Sterne Schaar: 

Eß jol mein Gerg und Mund 
Sid) GOtteſ Güht erfreiten, 
Ja weit und breit außfchreien 
Dejjelben Gnadenbund. 


2. 

Helft Mir den SERRIEYT preifen, 
Ihr Chriften überall, 
Mit wunderfchönen Weifen, 
Mir Inftrumenten Schall. 

Er hat fein gnadigs Ohr 
Mir zeitig zugewendet 
Und Sülffe mir geſendet: 
Drauf Fam’ Ich bald empor. 





B. 

Kur der ift wolbeftanden, 
Der Ihn bat angefebhn, 
Den Feiner wird zu Schanden, 
Der Ihm Fan nahe gehn. 

Da der Elende rief, 
Hat Ihn der HERR erböret, 
In Luft Sein Leid verfehret, 
Darin Er lag fo tief! 


4. 


Ach ſehet doch und ſchmekket, 
Wie Freündlich daß Er iſt, 
Wie fein Er unf bedekket 
Für Satans Macht und Lift! 

Er wachet üm unf ber; 
Wol dem, der auf Ihn bauet 
Und feiner Gühte trauet, 
Dem fält Fein Rreüg zu ſchwehr. 
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5. 

Def SERRIENT Augen ſehen, 
Waß der Gerechte macht; 
Auch müſſen offen ſtehen 
Sein' Ohren Tag und Nacht. 

Er höret Ihr Seſchrei: 
Wen Trübſahl Sie wil tödten, 
So hilft Er ſchnell auß Vöhten 
Und macht Sie Sorgen frei. 


6. 

Der SIERR ift nahe denen, 
Die traurigf Gergenf find. 
Wie fich fonft Eltern febnen 
Trac Ihrem Schwachen Rind’, 

Alfo nimt gnädig an 
Serfchlagene Gemühter 
Iſraels Girt und Zühter, 
Der allef heilen Fan, 

7. 

Der ERX bat nicht verborgen 
Sein Angefiht für Mir; 

Den alf mein gerg vol Sorgen 
Sid) felbft verzebrte fchier, 

Da trat Er bald berzu 
Und ftillte mein Verlangen; 
Als Ich ein Gülff empfangen, 
Da fühlt’ Ih ſtündlich Rub’. 

8. 

Er Fennet ja den Jammer, 
Der oft fo grauſahmlich 
In difer Trabnnenfammer 
Verzehret Dich und Mich. 

Drum ift mein ger gewiß, 
Daß Er auf Allef merket 
Und die Betrübten ſtärket 
In Ihrer Rümmerniß. 
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9. 

Laß gnädig dir gefallen, 
Du meinef Lebenſ Sort, 
Diß meiner Zungen Lallen: 
sEf find dein’ eigne Wohrt. 

Ad) nim Sie von mir an, 
Dieweil Mir wil gesiemen 
Don Sergen dich zu rühmen, 
So lang’ Ich reden Fan. 


10, 

Man lobt dich in der Stille, 
Du Sions Schug und „Geil: 
SERR, bilf, daß Ich erfülle, 
Waß Ich zu meinem Theil 

Dir Findlich Teiften fol. 
Immittelft laß für allen 
Dig Opffer dir gefallen, 

So werd Ich Jauchgenf vol. 
ik 

Daf ift ja meine Freüde, 
Daß Ih im Slüff und Noht 
Don meinem HÖtt nicht feheide. 
Und ob Mich gleich der Tod 

Zinriſſ' auß difer Welt, 
Bleib Ich doch SOtt ergeben; 
Der frifte Mir mein Leben, 

So lang ef Ibm gefalt. 
12. 

Wie Fan Jcy dir bezahlen, 
SERR, deine Güht' und Treü? 
Eß fol zu taufend mablen 
Mein Danflied werden nei. 

Auf, meine Seele, fobrt, 
Dem ERXEV wil ch fingen, 
Laß SHimmelflieder Flingen 
mit Freuden bier und dort. 


K. ©. 132. Vor der Überſchrift: ‚Der Zehende Lobgefang’’ [d. i. das X. Lied im 
anderen Teil]. Vorgedrudt ift die Melodie: gg g (ah) °® (ch) a. 

Das nah Form und Inhalt unter den Niftjchen Liedern hervorragende Lied hat der 
Dichter fpäter einer Umarbeitung unterzogen, welche weiter unten als Nr. 269 mitgeteilt wird. 


232. Ehriftliche Betrachtung 
und Vorbereitung zum Seligen Abjcheide aus difem in das andere und ewige Leben. 
Difes kan gefungen werden auf die Weife des fhönen Lidel: HERR Chrift, der einig Gottef Bohn. 


O Datter aller Gnaden, 
Reich) von Barmbergigkfeit, 
Du laft unf arme Maden 
In difer böfen Zeit 


Auß deinem Wohrt erfennen, 
Daß wir zum Sterben rennen: 
Rein Menfch ift bie befreit. 
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2. 
Eſſiſt ja difef Leben 
Den zahrten Blühmlein gleich, 
Die durch der Winde weben 
Bald werden welk und bleich ; 
ses ift ſchier gleich dem Schatten, 
Dem Graf auf dürren Matten, 
Ya wie die Luft fo weich. 
3. 
Wie Raud) und Dampf verfchwindet 
In einem Augenblikk', 
Auch man Fein Wöhrtlein findet, 
Daſ wieder Fomt zurükk', 
Im Fall ef außgefprochen: 
So bald wird auch zerbrochen 
Def Zimmelf Meifterftüff. 
4. 
Ach lehr' unf, SIERR, bedenten, 
Daß unfers Lebenflauf 
3um Ende fich muß lenken 
Und hören ploͤtzlich auf, 
Daß wir mit allen Sinnen 
- Den Simmel lieb gewinnen: 
Daf beift ein edler Kauf, 
5, 
Zilf, daß wir Luft befommen, 
Zu lernen in der Zeit 
Kur daf, waß unf Fan frommen 
Dort in der Ewigkeit, 
Daß wir aud) alle Sachen 
Bereit und fertig machen 
Yıod) für dem legten Streit, 
6. 
Verzeih' unf doch auß Gnaden 
All' unſre Miſſethat, 
Damit wir ſind beladen, 
AERR IEſu, du weiſt Raht: 
Durch deine Schläg' und Wunden 
Iſt ja daſ Mittel funden, 
Das unf erlöfer bat, 
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% 

Du Fanft def Todef Schreffen 
DVertreiben gang und gahr, 
Dein Sterben Fan bedefken, 
Waſ fonft zu fürchten war, 

Dir ift ef ja gelungen, 

Daß du den Tod verfchlungen, 
sin ift nun die Gefahr! 


8. 

Hau doch felbft gefämpfer, 
ERR Ef, mit dem Tod’ 
Und deifen Macht gedämpfer 
In deiner höchſten Noht; 
Zaſt du doch ganz erbiget 
Dein theüreſ Bluht gefchwiget 
Sleich wie Rofin fo roht! 

9. 

Dieweil den. nun verfchlungen 
Der Tod ift in dem Sie’ 

Und Satan, gang beswungen 
Durch, deinef Leidenf Krieg, 

Yichts hat an mir zu finden, 
So bilff mir überwinden, 

Daß Ich nicht unten lin’, 
10. 

Und wen die Zeit fürbanden, 
Daß Ich abfcheiden fol, 

So reif Mic) aus den Banden 
Def Todef, daß ch wol 

Und ritterlich durchdringe, 
Ja dir, mein GSoOtt, lobfinge, 
Der Simmelffreiden vol. 

15: 

Auß Lieb haft du dein Leben, 
© AEſu, Bottef Lamm, 
Für Mich dahin gegeben 
An deinef Kreügef Stamm: 

Wie Fönteft du Mich baffen, 
Wen Ic) die Welt fol laſſen, 
Mein liebfter Brautigam ? 


© Tröfter der Geplagten, 
© Geiſt der Einigkeit, 
© SZoffnung der Verzagten, 
© Freüd' in allem Leid, 
Stärf in den letzten Zügen 
Mein weinigef Vermügen: 
SERR, bilff, Ich bin bereit! 
K. ©. 206. Vor der Überſchrift: „Daſ Erſte Lied’ [des 4. Teils]. Den Liedern diejes 


Teils find Melodien von Jakob Schulte vorgedrudt. 


Hier die Weile: ddefsgaa. 
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255. Andächtige letſte Seüftzer 


einef faft in Todesnöthen Tigenden Menjchen. 
Difef kan gefungen werden im Thon def fhönen Kirdenlidef: In did hab Ic gehoffet, HErr ıc. 


+ 

Err JIEſu Chrift, mein Troftund Licht, 
3u dir heb' Ich mein Angeficht 
In Meiner Noht und Leiden. 

Ah GOtt! dein Kind 
Sol ig gefchwind 
Don difer Welt abicheiden. 

2. 

sie lin’ Ich, ZErr, in deiner and 
Und wahrte, wen def Lebenf Band 
Sol abgefchnitten werden, 

Daß mein Gebein 
Im bölgern Schrein 
Werd’ hingebracht zur Erden. 

3. 

In deinen Willen geb’ Ich Mich: 
ERR IEſu, bilff Mir gnädiglich 
Dig Stündlein überwinden. 

Bei Dir ift Rabt, 

Bei dir ift That, 
Bei dir ift Troft zu finden. 
4. 

SIERR, gib Mir doch zu difer Frift, 
Waß meiner Seelen nüglid) ift 
Zum Leben oder Sterben. 

Sol leben Ich, 

So laß du Mid 
In Sünden nicht verderben. 


5. 

Und ſol Ich den von hinnen gehn, 
In jennem Leben dich zu ſehn, 
Daſelbſt Dir Lob zu ſingen, 

Bin Ich bereit 
Auß diſer Zeit 
mic, in dein Reich zu ſchwingen. 

6. 

Zwabr difen Leib’ und dig Gebein 
Laß Ich der Würmer Speife fein, 
Dif ift der Lohn der Sünden: 

Ich aber weiß, 

Im Paradeif 
Werd ch waß beiferf finden. 








7. 

So bitt' Ich nun von gergen grund, 
Laſſ meine Seel’ in difer Stund', 
© SIERR, dir fein befoblen. 

Von dir allein, 

Mein Efulein, 
Ran Ih Erquiffung hohlen. 
8. 

Beſchütze Mic, mit deinem Schild’, 
In dem der Satan frech und wild 
Mich armen wil erfchreffen; 

Sonft weiß Ich nicht, 

O du mein Licht, 
Womit Ich Nich fol deffen. 


9 
Hier ift Fein Rabt, den Menfchen Gunft 
Samt aller Zülff ift gahr ümfunft, 
Wer bilft doch den Mir Armen? 
Wer halt Mich nun? 
GOtt muß ef tbun, 
Bei dem ift viel Erbarmen. 


10. 

Ach darf nicht Fommen für Bericht, 
Den meine Werfe taugen nicht, 
Ich Fan Mich gahr nichts rühmen : 

Waß Ich gerban, 

Steht auf dem Plan, 
Eſſläſt ſich nicht verblühmen. 
11. 

wo fol Jch den nun fliehen bin, 
Der Ich ein folcher Sünder bin? 
Allein zu deiner Gühte, 

SIERR IEſu Chrift: 

Ich weiß, Du bift 
Mein Bruder von Gemühte. 
12. 

Dein berber Tod bat Mic) befreit, 
Dein Bluht gibt Mir die Seligfeit, 
Du haft Mich angenommen 

Im Bnadenbund’: 

Ich bin gefund 
Auf difem Bande Fommen. 
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13. 

Ad) du, mein allerhböchftes Guht, 
Zaft ja dein Rofinfarbes Bluht 
Auf Golgatha vergoifen 

Bang mildiglich: 

Daf machert Mich 
Zu deines Reichs genoſſen. 
14. 

Wolan fo lag Mic daf Geſicht 
Def Menfchenwürgerf Schreffen nicht, 
Wen mein Geficht verfchwindet : 

Laß febend fein 
Mein Gerg allein, 

Daß Did im Glauben findet. 


K. ©. 236. Es ift „Daſ Sechſte Lied“ 





15. 
© YEfu, nim Did) meiner an, 
Laß, wen ch nicht mehr reden Fan, 
Mein Seelichen noch ſchreien. 
Du Fanft fürwahr 
Mid auf Gefahr 
Def Todef fchnell befreien. 


16. 

Yrıim dife Seel:in deine Zänd 
Und gib Mir bald ein feligs End', 
Auf daß Ich deinen Namen 

Mit Cherubim 
Und Serapbim 
Moͤg' ewig preifen, Amen. 


des A. Teils. VBorgedrudt ijt die Melodie: 


egis a he fis gis a. — Str. 12. 6 iſt vielleicht Bade zu leſen. 
Das Lied ift gedanfenreich und durch den einfachen, herzlichen Ton ausgezeichnet. 


254. Ernitlihe Betrachtung 
der Gewißheit dei herannahenden Jüngften Tages, und wah für ein Gericht daran fol 
geheget werden. 


Difes kan man fingen auf die Melodei def Kirdengefangef: Wachet auf, jhr Chriften alle, ıc. 


T. 


LAſt ab von Sünden alle, 
Saft ab und zweifelt nicht, 
Daß Chriftus wird mit Schalle 
Bald Fommen zum Gericht, 

Sein Stuhl ift ſchon bereitet, 
Der Err Fomt offenbahr, 

Er Fomt und wird begleitet 
Don einer groſſen Schaar. 


2. 

Erſchrik, 6 ſichre Seele, 
Diß iſt der letſte Tag. 
Dein Leib komt auß der Göhle, 
Darin Er fchlaffend lag: 

Da muft du ftehn entFleidet 
Und hören an mit fcheii, 
Wie Chriftus felber fcheidet 
Den Weiten von der Spreü. 


3. 

Wol Dir, jo Du geſchmükket 
In wahren Blauben bift, 
Alßden wirft du gerüffet 
Zinauf zu JAEſu Chrift: 








Web’ aber Dir von SGergen, 
Drüft Dich der Sünden oc, 
Der Satan wird mit Schmergen 
Dich ſtürtzen in fein Loch. 


4. 


Waß wird der Richter machen? 
Der richtet nicht allein, 
Er wird zu gleich in Sachen 
Dein wahrer Zeüge fein. 
Den wirft du fehr erfchreffen, 
Wen auf dem Urtbeilsplan 
Der Richter wird aufdeffen, 
Waß heimlich dutgetban, 


5. 


Wie wilt du doch befteben 

Für feinem groſſen Zorn, 

Wen Er Dich läſſet feben 

Die Wunden, Schläg und Dorn 
Und waß Er mehr getragen, 

© fchnöder Knecht, für Did. 

Bald wird dich Chriftus fragen: 

Warum, Menſch, fchlusft Du Mich? 
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b 

Zab Ich nicht gern vergoſſen 
Mein Bluht für deine Schuld? 
Ward Ic nicht feſt gefchloifen ? 
Site Ich nicht mit Geduld 

Die nie verdiente Straffen 
Und Marter Tag und Nacht, 
Biß Ich, am Kreüg entfchlaffen, 
Hab' allef vollenbracht? 


1: 

Wie haft du nun vergolten 
Mir, waß Ich dir getban? 
Oft haft du Mich aefcholten, 
Bift oft die Sündenbahn 

Mit dem verfluchten Gauffen 
Yur Mir zu Spott und Hohn 
In Sicherheit gelauffen: 

War daf nicht feiner Lohn? 


8. 

Ah Gott, wie wird erfchüttern 
Alsden ein Sünden Rind! 
Iſrael mufte zittern, 
Alß ef den ftarfen Wind, 

Daf Donnern und das Sligen 
Samt der Pofaunen Schall 
Zöort auf def Bergef Spigen, 
Da fihrie ef überal. 


= 

Wie wird der Sünder fchreien, 
Wan Ihn der Richter frant, 
Warum Er nicht mit treiien 
Gethan, waß Ihm gefagt! 

Wie wird Er Föonnen fchauen 
Ein folchef Angeficht, 
Daf Ihm mit Angft und Grauen 
Leib, Seel’ und Geift zerbricht! 


10. 

Wer Fan die Schand erreichen, 
Die der erdulden muf, 
Der durch den Tod gieng fchleichen 
Ins Grab ohn’ alle Buhſſ' 

Und fol hbernachmals feben 
Diel SGeilige mit Pracht 
Bei Gott dem Richter fteben, 
Der Ihm fein Urtbeil macht? 


11. 

Die groſſen Bottes Männer 
Verfluchen den zu gleich 
Den frechen Sriedenstrenner, 
Der Satans Rirch’ und Reich 

Befuchet zuvermehren 
Auß böfer Luft allein 
Und muß nun aller Ehren 
Dafür entfeget fein. 


12, 

© Simmel! sEf erfchallet 
Der Sünder KRlaggefchrei: 
Ihr Berg und Zügel fallet 
Und Fnirfchet unf enswey, 

Bedekt uns für dem Pfule, 
Dieweil zu difer frift 
Daf Lamlein auf dem Stuble 
So gahr ergrimmet iſt. 


13. - 

SIERR, lehre Mid, bedenken 
Doch difen Jüngften Tag, 
Daß Ich zu Div Mich lenken 
Und Chriftlich leben mag; 

Und wen ch den fol fteben 
Für deinem Angeficht, 
So lag Mid, frölidy ſehen 
Dein Flaref Gimmelslicht. 


K. ©. 242. „Das Siebende Lied“ des IV. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: 
a SEHrarı ar 
Das Lied ift durch Anjchaulichkeit und Kraft ausgezeichnet. 


255. Treühertige Ermahnung und Warnung an die fihere Welt, 
daf fie fich gegen dem herannahendem Jüngſten Tag mit wahrer —— wolle bereit 
und gefaſt machen. 
In feiner eigenen gang neüen Melodei. 
1. 

WAH auf, wach’ auf, du fichre Welt, 
Der letfte Tag wird warlich Fommen ; 
Den waß im Simmel ift beftelt, 
Wird durch die Zeit nicht hingenommen, 


Ja waß der Geiland bat gefchwohren 
Sol endlich alzumahl geſchehn: 
Ob gleic) die Welt muß untergebn, 
So wird fein Wohrt doch nicht verlobren. 
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2. 


Sprich nicht, du fehnödef Sünden Kind: 
Man bat fihon längſt davon gelehret, 
Und folgt doc) nichts. Ach! du bift blind, 
Der Satan bat dein Zertz betöhret. 

Ya, Spötter, du darfft gahr nicht ſorgen, 
Ob gülten Chriftus Wohrte nicht : 
Yein, bringen wird Er für Gericht, 
Waß bier gewefen gang verborgen. 


3. 


Ich fchaff und würke, waß Ich wor, 
Am ejfen, trinken, fchlaffen, wachen, 
So hör Ich Angſt und Schreffens vol 
Luft, Zimmel, Erd’ und Waſſer Frachen; 

Ich böre ſchon die Stimm erfchallen: 
Stebt auf, Ihr Todten, gebt berfür, 
Zier ift die Zell' und Simmelsthür. 
Mein BG6tt, laß Mich zu difer wallen. 


4. 


Wach' auf, der letſte Tag ift nah’, 
Ei lebrens ja def Simmelsseichen: 
Die Flare Lichter fteben da, 

Als wolten fie bald von uns weichen; 

Daf Sirmament läft fich bewegen, 
SEI wühtet daf erzürnte Meer, 

Die Flüſſe Iauffen über ber, 
Die Winde wollen fidy nicht legen. 


5. 


Den Leüten ift auf Erden bang, 
Sie geben ftets in Traurgedanfen. 
Eſ wahret leider allzulanı 
Daf Streiten, Kriegen, Rauben, Zanken; 
Die Nahrung Fan man Faum erwerben, 
Die Srommen werden fehr geplagt, 
Der eine heült, der ander Flagt, 
‚ Die meiften wünfchen bald zufterben. 


6. 


Der SIEERR verzeücht die letfte Zeit. 
Dieweil Er unf fo berglicd) liebet 
Und nur auß lauter Freündligkeit 
Unf Srift und Raum zur Buhſſe gibet: 
Er weiß gahr fanft mit unf zu fahren, 
Halt auf den lieben Jüngſten Tag, 
Daß fich der Srommen Glaube mag 
Samt Lieb und Soffnung offenbabren. 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. II 





De 


Wach'auf, ver HERR FomtzumGericht’, 
Er wird ſehr prachtig laſſen ſchauen 
Sein Richterliches Angeficht, 

Daß die Verdammten machet grauen. 

Seht, den der Vatter läſſet figen 
Zu Seiner Rechten, der die Welt 
Zu Seinen Füſſen bat geftelt, 

Der Fomt mit Donnern, Seür und Blitzen. 


8. 


Eſ wird Ihn feben Raiphas, 
Der Ihn fo falfchlich bat verdammer, 
Pilatus, der wird werden blaß, 
Wen difes Richters Antlig flammet. 
Auch Judas, der Ihn bat verrabten, 
Herodes, der Ihn bracht in Spott, 
Die werden den, 6 groſſer GOtt, 
Verfluchen jhre böfe Thbaten! 


9. 


Sehr liebliy wird im Begentbeil 
Erfcheinen difer Tag den Frommen, 
An weldyem Ihr erwüngfchtes Geil, 
Sie frei zu machen, ift gefommen. 

Der rechte Joſua wird bringen 
Die Seinige mit flarfer Sand 
In daf gelobte Datterland’, 

Ein Siegeslied dafelbit zufingen. 


10. 


Sind gleicy die Zeiten jo verfebrt, 
Daß wir für Unmuht ſchier vergeben, 
Wird ſchon die Trübfahl fo vermehrt, 
Daß auch Fein Ziel daran zufeben: 

Geduldet Eich, bald wird fich enden 
Def Lebenf fchwehre Pilgrimfchaft; 
Bald werden wir dahin geraft, 

Wo fich die Plagen von unf wenden. 


LE 


Der Frühling ift ſchon vor der Thür, 
Der Seigenbaum wil Laub gewinnen, 
Die Blühmlein fchieffen auch berfür, 
Die Zeit erneüert unf die Sinnen: 

Bald Fomt daf rechte Sommerfeben, 
In welchem unfer Leib wird jein 
Verkläaähret wie der Sonnenjchein, 

Den unf der Jüngſte Tag wird geben. 
16 
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12. 

Wach' auf, wac) auf, du fichre Welt, 
Sehr fchnel wird difer Tag einbrechen, 
Wer weiß, wie bald es GSoOtt gefält: 
Sein Will' ift gabr nit außzufprechen, 

Ad) hüte Dich vor Geig und Prajfen: 
Gleich wie daf Vöglein wird berüft, 
Yıod) eh’ ef feinen Feind erblift, 

So fihnell wird difer Tag Dich faifen. 


13. 

Wolan wir wollen fleifjig bebten, 
Wir wollen wachen Tag und Yadıt, 
Wir wollen gleich den Rnechten treten, 
Welch’ auf die Gerren geben acht. 

Komt, lajfet unf entgegen geben 
Dem Bräutigam zu rechter Zeit, 

Damit wir in der Ewigkeit 
Samt allen Engeln für Ihm fteben. 


K. ©. 248. „Daſ Achte Lied’ des IV. Teils. VBorgedrudt ift die Melodie: fa b 
ed fee. — Auffallenderweiſe verlaufen die Zeilen 1—4 in der Schlußjtrophe gegen das Metrum 


des Liedes. — Str. 9. 2 jteht der. 


Das Lied, dem das Evangelium des 2. Adventsjonntages Luk. 21, 25—36 zugrunde liegt, 
ift fo voll poetifcher Kraft und Kunft, daß es den Hohen Ruhm erklärlich macht, deſſen fich der 


Dichter bei feinen Zeitgenoſſen erfreute. 


256. Erntliche Betrachtung der graufahmen Gefängnifie 
und dei gahr abjheülihen Ohrtes der Höllen. 
Difes kan gefungen werden auf die Melodei 2. Pidef: Ef iſt gewißlid an der Beit, ıc. 


ERſchrecklich ift Er dag man nicht 
Der SHöllen Pein betrachtet, 
Ja daß Sie faft alf ein Gedicht 
Von vielen wird geachtet, 

Da doch Fein Augenblif vergeht, 
Daß nicht ein Gauff’ im Sarfe ftebt, 
Dom Würger abgefchlachtet. 


2. 

Salt inn, 6 Menfch, mit deinem Lauff’, 
Eſſiſt ja leicht gefcheben, 
Daß Did) gereüt der fchlimme Kauf; 
Drum bleib’ ein weinig fteben: 

Wir wollen erft daf Gollenlod,, 
Den Schwefelpfubl, def Satanf Jod 
mit vechtem Ernſt befeben. 


3. 

Merk’ auf, der Du mit grojfem Pracht’ 
sie läſſeſt Gaufer bauen: 
Du wirft in jenner finftern Nacht 
Dergleichen nimmer fchauen. 

Der Zöllen Wohnung ift ein Schlund, 
Sa tieffe Pfün’, in weldyer Grund 
Du fallen wirft mit Grauen. 


4. 

Da findet fich Fein fchöner Saal, 
Rein Vorhauß, Feine Rammer, 
sef beift und ift ein Ohrt der Quahl, 
Den Satanf frarfer Rlammer 

seft aneinander hat verpicht, 
sei ift ein Wohnhauß obne Licht, 
Ein Schwefelloch vol Jammer, 














Man wird Did) a an difen Ohrt 
richt fanft zu Wagen bringen: 
Ach nein, du muft mit Braufen fohrt 
Und in den Abgrund fpringen. 

Eſ wird, fo bald du fährſt davon, 
Wie Datan und den Abiron 
Die Zölle Dich verfihlingen. 


6. 
GSedenk' ig. nicht’: wie Fan ef fein, 
Daß difer Ohrt fol faſſen 
Solch, eine Meng' und fo viel Pein 
Die Sünder fühlen laſſen? 
O Hienfchenfind, die SON ift weit, 


Ihr Feld ift groß, die Stätt ift breit 


Von Angft und Martergajjen. 


. 

In difem Loch ift gahr Fein Licht 
Voch beller Blang zu finden: 
Die liebe Sonne fiheint bie nicht, 
Man tappet wie die Blinden. 

Hie leiichtet weder Mohn nod) Stern; 
Kin GöllenFind, daf lebt von fern 
An fhwarg verbranten Gründen. 


8. 

Sie ſteiget auf ein differ Rauch, 
sErfchreflich anzufeben, 
Ein vechter Pech und Schwefeljchmauch, 
Der überal muß geben: 

Lin Schmauch, der billig wird genant 
Angſt, Sammer‘, Marter, Quabhl ui 
Dafür man nicht Fan fteben. [Brand, 
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g. 


Wer mag ermejjen den Geftanf, 
Der bier auch wird gefunden? 
Der ftrenge Gift Fan machen Franf 
Uhrploͤtzlich die Befunden: 

Er ift wie differ Koht und Feür, 
Durch ibn wird allef ungebeür, 
Daf ſtinket, überwunden. 


10. 

Dig groffe Feld beugt einen Brand, 
Der ſchwartz und traurig fcheinet ; 
Doch brennet diß verfluchte Land 
Mehr, alf der Sünder meinet. 

Bei difen Slammen Fan Er ſehn 
Die Plagen, welche dort gefchehn, 
Die man zu fpaht beweinet. 

13° 

Dig Göllenfeür ift ſchreklich beif, 
Ran Stein und Stahl verzehren. 
Der ewig’ Angft und Todesfchweif 
Wird die Derdamten nähren. 

Dig Feür daf brennet grauſahm zwahr, 
Verbrennet doc nicht gang und gahr 
Die, jo den Tod begehren. 


12, 

An difer Traur- und Tammernacht 
Iſt lauter Anaft und Schrekken. 
Ach höret, wie der Donner Fracht, 
Ef blist an allen Ekken; 

Ef praifelt ftets an difem Ohrt, 
Die Winde braufen fohrt und fohrt, 
Der Sagel bleibt nicht fteffen. 








13. 

sein jeder Sünder bat fein Loch, 
In welchem Er muß quablen, 
Den unter difem Teufels Joch) 
Sat einer nicht zu weblen: 

Man darf nicht fchweiffen hin und ber, 
Def Satanf Macht falt viel zu ſchwehr, 
Er bat da zu befeblen. 


14. 

Die Stolgen werden allzumabl 
Dort bei einander figen ;. 
Die Säuffer werden in der Quabl 
Den ſüſſen Wein außfchwigen. 

Den Schindern wird die Gnade theür, 
Die Zurer wird daf Göllenfeir 
In Ewigkeit erbigen. 


15. 
Wer ift, der daf erdulden Fan, 


. Waß die Derdamte leiden? 


Ihr freche Sünder, denkt daran, 
Ihr müſſet plöglich fcheiden. 

Iſt Eid) der Räarker bier zu viel? 
Ah GOtt, daf ift nur Rinderfpiel, 
Dort wird ef anderf ſchneiden. 


16. 

Magſt Du nicht hier gefangen fein? 
Wie wirft Du den ertragen, 
© Menſch, der Zöllen Angft und Pein 
Den Rauch, Geſtank, daf Klagen, 

Die Sinfterniß, def Donners Macht? 
Heüt ift die Zeit, bald guhte Wacht 
Der argen Welt zu fagen. 


K. ©. 270. ‚Das Erſte Lied’ im V. Teil. Den Liedern diejes Teils find Melodien 


bon Heinrich Scheidemann vorgedrudt. 
vgl. 4. Moj. 16. 


Hier die Weife: addeachba. — Bu 5.6 


Sit es ſchon eine ungejunde dee, die Höllenqualen zum Gegenjtande eines weitaus- 
gejponnenen Kirchenliedes zu machen, jo muß die grelle Ausmtalerei, mit der dies in obigem Lied 
geichieht, noch bedenklicher erjcheinen. Dasjelbe gilt von den beiden folgenden Liedern, die ich 
gern ausgelafjen hätte; doch war die Aufnahme wegen der großen Verbreitung, die fie gefunden, 


nicht zu umgehen. 


257. Kohtwendige Betrachtung 
der unaußfprechlichen Pein, Marter und Straffen, welche die Verdammten in der Höllen ewig 
müfjen erleiden und außſtehen. 
Difes kan gefungen werden auf die Weife def alten Lidef: O Welt, ich muß did laffen, ıc. 


Römt ber, Ihr Hlenfchenfinder, 
Komt ber, Ihr freche Sünder, 
Romt ber und böret an, 


Waß die dort müſſen leiden, 
Welcy’ bier von SoOtt ſich fcheiden 
Und die Fein Warnung fchreffen Fan, 
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2. 
Komt, gebet mit zur Sollen, 
Da wil Ich Süch vorftellen 
Die allerfchwehrfte Pein, 
Dergleichen nicht zufinden, 
Ya die nicht außsugründen, 
Wie groß und hart Sie werde fein, 


3. 
Du fprihft: Mein Mund wil ejjen! 
Der Speif’ ift hie vergejjen, 
Dich hungert ewiglich; 
Dich dürſtet auß der maähſſen, 
Rein Tropf iſt hie zufaſſen, 
Yur Pech und Schwefel fattigt dich. 
4. 
Du ſucheſt ſchöne Kleider 
Und faubern Schmuf: ach leider 
Dein Rof ift lauter Mift! 
Eſ Schlagen taufend Flammen 
Recht über Dir zufammen 
Und bleibft doc) naffend, wie Du bift. 
5. 
Rein Gaufer darfft Du hoffen: 
Der Göllenpfuhl frebt offen, 
Der gibt Dir willig raum. 
In difen wühften Gründen 
IR lauter nichts zu finden 
Alf eitler Unflet, Koht und Schaum. 
6. 
Du wünfcheft al auf Erden 
Dort hochgeehrt zu werden: 
© welch' ein eitler Wabn! 
In difen SJammerlande 
Bringt man Div Spott und Schande 
Für Ehr und Anfehn auf die Bahn. 
Ye 
Wer folte Dich audy ehren, 
Wer Fonte doch vermehren 
Dein Lob in folcher Pein? 
Biſt du doch auf dem Orden 
Der Rinder Bottef worden 
Def Satanf treiier Schlav' allein. 
8. 
Du Fanft dich nicht gefellen 
Zu denen, die fich ftellen 
So frifch alf in der Welt: 
Dort weif man nur zu fagen 
Von Teüfeln, die dich plagen 
In ibrem Mord und Marteräelt! 











U. 
sEf werden dich verfluchen, 
Ta dich zu quählen fuchen 
Die, welche du verführt: 
Sie werden graufahm fchreien 
Und gahr zu fpaht berewen, 
Daß fie dem Satan fo boffiert. 


10. 
Die täglich hier gefoffen, 
Einander angetroffen 
An manchem leichten Ohrt, 
Die werden dort fich reifen, 
Ja wie die Zunde beiſſen 
Und ſich zerſchlagen fohrt und fohrt. 


11. 

Die fich bei gubten Tagen 
Mit Reiten, Fahren, Jagen 
Recht luftig bier gemacht, 

Die müſſen heülend figen, 

Bald frieren und bald fihwigen, 
Den da wird Feiner Luft gedacht. 
12. 

sie Fan unf leicht bewegen 
sein Schmerg, daß wir unf legen 
Und fihreien: & der Pein! 

Wie Fan die Gicht unf Franfen! 
Wie Fan der Schlag verrenfen 
Daf Gaupt, wie martert unf der Stein! 

13. 

Waß wird den in der Zöllen, 
Wo bauffig fich gefellen 
Die Plagen allzumabl, 

Für Pein fich laſſen finden ? 
Ah! Satan wird verbinden [Quahl. 
Angft, Sammer, Trübfabl, Voht und 

14. 

Eſ werden dort dein’ Augen, 
Die zuverlegen taugen 
ie manches liebes Rind, 

Diel Thranen zwahr vergiejfen, 
Doch wird ef Sie verdriejjen, 
Daß fie nicht find gewefen blind. 
15. 

Eſ werden dort dein’ Ohren, 
Die bie den leichten Choren 
Der Zubhren zugebört, 

Daf Geülen, Rnirfchen, Dräuen, 
Daf Fluchen, Schmähen, Schreien 
Alßden auc hören gang verftört. 
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16. | 
Du wirft für Stanf vergeben, 
Wen du dein Aaß muft feben: 
Dein Mund wird lauter Ball’ 
Und Göllenwermubt ſchmekken, 
Def Teüfels Speichel lekken, 
Ta freifen Koht im finftern Stall. 





18. 


Er 
Eſ wird die Gluht Dich brennen, 
Die Teüfel werden trennen 
Dein’ Adern, Sleifch und Bein: 
Sie werden Dich zerreilfen, 
Sie werden Did) zerfchmeilfen 
Und ewig deine Zenker jein. 


Ah SOtt! den wird man bitten: 
Yun bärftet in der Mitten, 
Ahr Berg’, und nemt unf an! 

© Marter, Jammer, Brennen! 
Wol dem, der dif erfennen 
Und in der Zeit fich beijern Fan! 


K. ©. 284. 
gis aha. 


Das Lied iſt in einzelnen Bildern und Wendungen noc) kraſſer als das vorige. 


„Das Dritte Lied’ im 5. Teil. 


VBorgedrudt it die Melodie: e e fis 


Die 16. 


Strophe möchte das Grellite fein, was überhaupt in einem Kirchenliede angetroffen wird. 


258. Ernitliche Betrachtung der unendlichen Ewigfeit. 


Difef kan gefungen werden auf die Melodei def Kidef: Hertzlich thut mic verlangen nad einem feligen End. 


J. 

ICh wil für allen Dingen | 
Vergeſſen difer Zeit 
Und Mir zur Warnung fingen 
Don jenner Ewigkeit. 

Bald fcheid’ Ich zwahr bon binnen, 
Daf thut dem Sleifche bang’; 
Bin gröffers Franft die Sinnen, 
Daf Ewig ift fo lang’! 

2. 

Ef ift Fein Ding auf Erden, 
Und wer ef noch fo gut, 

Daf nicht Fan widrig werden, 
Wen man ef immer thut. 

Die Ruh? erhalt daf Leben, 
Doc wen man Vacht und Tan’ 
Ihr müfte fein ergeben, 

So würde Sie zur Plag’, 
8. 

Ah! wen wir folten fühlen 
Den Brand und Zipperlein 
In unfern Gliedern wübhlen 
Kin eingigs Tahr allein, 

Wie würden wir unf zauen, 
3u werden bald befreit: 

Ei folt’ unf den nicht grauen 
Für jenner Ewigkeit? 








4. 

Laſſ Steiff und Rader Fommen, 
Laſſ Schwefel, Pech und Seür 
Zufammen fein genommen, 

Laſſ allef ungeheür 

Unf hundert Jahre brennen, 

Daß ef ja fchwehrlich thut, 
Waß ift doch daf zu nennen 
Für jenner SGöllengluht? 

5 


O Menfch, wie magft du lauffen, 
Raum einef Stündleins Luſt 
für ſolche Quahl zu Fauffen, 
Die dir zum theil bewuft? 

Die Pein wird abgemeifen 
Nicht etwan nad) der Zeit: 
Man Fan der Zeit vergeilen, 
Nicht fo der Ewigkeit. 

6. 

© Ewig, wie fo lange! 

O Ewig, wie fo fchwehr! 
Wie thuſt Du Mir fo trange, 
Ya Fomft fo plöglich ber! 

sein Augenblif im Leiden 
Iſt fonft ein gangef Jahr: 
Wie wird ef dort den fchneiden, 
Wo nichtf ift wandelbahr ? 
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fe 

Die Marter pflegt zu tauren 
Nicht lang’ in difer Welt. 
Saft man unf gleich vermauren, 
Iſt doch der Tag beftelt, 

An welchem unf befreiet 
Der lang gewünfchter Tod; 
Vur Ewig, Ewig fchreiet 
Die grauſahm' Zöllennoht! 


8. 

Ja folteft Du noch leiden 
Dielleicht fo manchef Jahr, 
Als Sft Du haft in Freüden 
GBefündigt offenbahr, 

Und folte Dich noch quablen 
So manchef Augenblif, 

Alf Sterne find zu zehlen, 
Du bätteft groſſeſ Glükk. 


y 

Ach aber nein, die Plagen 
Sind obne Mahſſ' und 3iel, 
Du muft fie billig tragen, 
Bott ftrafft ja nicht zu viel: 

Der Richter läſt dich ſchmekken 
Ein Feür der Ewigkeit. 
Wer wolte nicht erfchreffen ? 
© Zeit obn alle Zeit! 


10. 

Ylac) fo viel taufend Jahren, 
Als Rörnlein: Sandes find, 
Als Tröpflein in den Bahren, 
Als Stäublein treibt der Wind, 

Als Blätter auf den Bäumen, 
Als in den Slüffen Stein’, 
Als Frücht und Samen Feimen, 
Wirds dennoch Ewig fein. 


K. ©. 292. „Daſ Vierte SGöllenlied”’ im 5. Teil. VBorangedrudt ift die Melodie: 


addd(e))aa, 


Unter den Höllenliedern Riſts das erträglichite und allein brauchbare; es iſt aber aud) 
weniger Höllen- als Ewigkeitslied, jich in feinem Gedankenkreiſe mehrfah mit „O Ewigkeit, du 


Donnerwort“ berühren. 





11. 

So lang’ ein Gott wird bleiben, 
Der alles ja vermag, 
So lange wird auch treiben 
Der Sünder feine Rlag'. 

Ef Fan Ihn niemand retten 
Voch bringen zu der Ruh’: 
EI nimt in Satanf Retten 
Die Marter ftündlicy zu. 


12. 

Du darfft auch nicht gedenken: 
Daf Feür wird mit der Zeit 
“richt mehr fo hefftig Franken 
Den, der in Ewigkeit 

Der Göllendduahl fol fühlen ; 
3eit minder’ alle Ding. 

Ach nein! bie folgt Fein Fühlen, 
Und wer’ ef noch fo ring’. 
13. 

Ich bitte dich von Gergen, 
© fichers Menfchenfind: 
Erwege dife Schmergen 
Und fei doch nicht fo blind, 

Fürwahr die Zeit wird Fommen, 
Daß du von difer Welt 
Wirft plöglich hingenommen, 
Die Stund ift fchon beftelt. 


14. 

Laß Dir fein angelegen, 
Waß gegenwertig ift, 
Yroc mehr laß Dich bewegen 
Daf, waß in Furger Friſt 

Dir ſtoſſen wird zu handen: 
Iſt doch die fehnelle Zeit 
Rein Augenblif beftanden. 
O ewig’ Ewigkeit! 


239. Eineſ Gottſeligen Chriſten ſehnliches Derlangen 
und Begierde nach dem anderen und ewigen Leben. 
Diſes kan man auch fingen auf die Melodei def Lideſ: Wie ef GOtt gefält, fo gefült mirs auch. 


O Blindheit! Bin Ich den der Welt 


Zu dienen nur erſchaffen? 


Und hat mein Schöpffer Mich beftelt, 


Daß Ich fol emfig gaffen 


Yrach eitlem Guht' 
Und meinen Mubt 
Auf folche Thorbeit fegen, 
Die leichtlich Fan 
Den Flügften Man 
An Seel’ und Leib verlegen ? 
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2. 

Mein BGtt, erfchaffen baft Du Mid 
Zu deinem FreüdenLeben: 
Daf weiß und glaub Ich Feftiglich, 
Kan doch nicht recht erheben 

Mein Gerg zu Dir 
Und für und für 
Nach folhem Leben trachten ; 
sei ift Mir leid, 
Daß in der Zeit 
Ich difes nicht Fan achten. 


3. 

Faß Sleifchef, Welt und Augenluft 
An Mir nicht länger walten: 
sein bejjers ift Mir ja bewuft- 
Daran Ich Mich fol halten. 

Laß meinen Sinn 
Sich fihwingen bin 
Zu Dir mit Sreid und Wonne: 
Du bift mein Licht 
Und Zuverficht, 

Ja meiner Seelen Sonne. 


4. 
O Datter, laß dein ſchwacheſ Rind 
Stets deine Liebe fuchen. 
Welt ift nur Dampf, Welt ift nur Wind 
Die Welt wil ch verfluchen. 
Dein Untertban 
Lauff' in der Babn, 
Su dienen feinem Fürſten. 
sei fol fürwahr 
Mich immerdar 
Nach deiner Gnade dürften, 
5 
Wen Kreütz und Trübſahl komt heran, 
So laß Mich nicht verzagen. 
Dein Wohrt iſt, daſ Mir helffen kan 
Mein Elend leicht ertragen. 
Ich weif ja wol, 
Wie daß Ich fol 
Mit dir, HERR, ewig leben: 
Solt’ Ich den nicht, 
© Du mein Licht, 
Yıadı) folder Wolfahrt fireben ? 
6. 
Waß ift doc allef Kreütz und Noht 
Waß iſt doch allef Leiden, 
Waß Gergenangft, waß gahr der Tod, 
Waß fchnell und traurig fcheiden, 








Wen Ich nur mag 
Den grofien Tan 
Der Zerligkeit bedenfen 
Und auß der Welt 
Inf Simmelf3elt 
3u Zionf Statt Mich lenfen? 

7. 

& fchönfte Statt, O Bottef Gauf, 
© Sauß vol Freüd und Wonne, , 
Jh wünſch auß difer Welt hinauf, 
Daß Ich die FreiidenfSonne, 

Daf Flahre Licht 
Und Angeficht 
Def Allerhöchften fchaue, 

Ja daß Ih Mid) 

Zertz inniglidy 

Mit meinem BÖtt vertraue, 
8. 

Ah! Ad! wen wird mein Bräutigam 
Mic einmahl Fommen heilen, 
den wird Er Mich auf difem Schlamm’ 
Und eitlem Leben reiſſen? 

Wen werd’ ch doc 
Dig fchwehre Joch 
Don meinen Schultern legen ? 

Wen wird fih Mir 
Doch thun berfür 
Def Zimmelſ Fried und Segen? 


N 

Wen fol Ich doch dein Angeficht, 
© liebfter IEſu, ſehen? 
Wen werd’ Ich einſt in deinem Licht, 
© Licht der Seelen, fteben? 

Du lieblichs Bild, 
Treü, From und Mild, 
Wen werd’ ch aufgenommen, 
Daß auf der Zeit 
Zur Ewigkeit 
Ich fchleunig müge Fommen ? 

10. 

Waß irr' ch bier im Jammerthal', 
In difem fremden Lande, 
Ja leid’ hiefelbft fo manche Quahl, 
So manchen Spott und Schande? 

Ach wil herauf: 
Def Patters Jauf 
Ran Ich zur Wohnung baben ; 
Ya difer Ohrt 
Wird mid binfohrt 
Mit höchfter Wolluft laben. 
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1% 

O mögt Ich Armer docy, befreit 
Don aller Angſt und Schreffen, 
Dein unaußfprechlicy” Zerligkeit 
In jennem Leben fchmeFfen! 

© ſüſſe Rraft, 
© Sebensfaft, 

Wen werd’ Ich dich empfinden ? 
Laß Mid) die Welt 

Doch als ein Geld 

Gang fiegreich überwinden ! 


K. ©. 300. „Daſ Fünfte Lied’ des 5. 


Xaäsbihin. 





12. 

O jchönfte Statt, O Flahref Licht, 
O Süffigfeit ohn Ende, 
O Freüd, O Fried, O Zuverſicht, 
Ergreif Mich doch behende. 

Laß Mich von bier, 
Du fchönfte Zier, 
Zur Serligfeit bald fcheiden, 
Den Ich bin dein, 
Und Du bift Mein: 
Drauf fahr Ich hin mit Freüden. 


Teils. VBorgedrudt ift die Melodie: de fis 


Aus obigen Gejange wurde fpäter durch Weglaffung mehrerer Strophen und kleine Ver— 
änderungen das Lied: Mein Bott, erfchaffen haft du mich gebildet. Vgl. Fiſcher, KLL. I. 


un! 


240. Fröliche Betrachtung 
der Gewißheit def zukünftigen ewigen Freüden-Lebenſ. 
Difes kan man aud) fingen auf die Melodei def Lideſ: Der Tag hat fid) geneiget. 


12 

WIe masft Du Dich fo Franken, 
Mein Seelichen, ſag' an, 

Wen wilt Du daf bedenken, 
Was Dich erfreüen Fan? 

Bott wird nad) difem Leben, 
Wo nichts alß Angft und Pein, 
Dir viel ein bejfers geben, 

Wo lauter Luft wird fein. 
2. 

Magſt Du noch Zweifel tragen 
An folcher SGerligfeit, 

In welcher wir erjagen, 
Waß Leib und Seel’ erfreüt? 

Bdtt hat ja felbft verbeiffen, 
Daß ſolch ein Leben fol 
Auß aller Angſt unf reiffen 
Und thun unf ewig wol. 

3. 

Yun, BÖtt, der Fan nicht liegen, 
Eſ weiß Sein treüef Zertz 
Don Feinem Leüt betriegen, 

Sein Wohrt ift Ihm Fein Scyerg: 

Waß Er Dir bat verfprochen, 
Daf folget mit der That; 

Ei wird nicht unter brochen, 
Waß Er befchloffen bat, 





4. 

Waß man albier auf Erden 
Im Glauben gubtef tbut, 

Sol ja vergolten werden ; 
Yun aber wird daf Guht' 

Hier felten angefeben 
mit einem GnadenLohn: 

So muß ef ja gefcheben 
Für Gottef SreiidenThron, 
d. 

sEf finen bier die Frommen 
In Trübſahl und Gefabr, 
Den Armen wird genommen, 
Was ihnen nöhtig war: 

sei wol, fo muß ein Leben 
Yrach difem fein bereit, 

Da GSEOtt wird wieder geben, 
Waf unf geraubt die Zeit. 
6. 

Bin Frommer muß fich neigen 
In difer argen Welt, 
Gerechtigkeit muß fchweigen, 
Die Warbeit wird befihnellt, 

Man darf fo leicht vernichten 
Kunſt, Tugend, Zucht und SEhr’: 
sei folte Bdtt nicht richten 
Dif allef und noch mebr? 
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7: 
Er wil ja beftig ftraffen 
Die frechen Sünden Knecht’, 
Zier aber läft Er jchlaffen 
Oft fein Gericht und Recht: 
So folgt ohn allen Zweifel, 
Daß folcher Spötter Lohn 
Wird ewig fein beim Teüfel 
mit Marter, Angſt und Bohn. 
8. 
sef ift der Menfch erfchaffen 
Don GEOtt zur Seligfeit; 
Den bat def Satanf Rlaffen 
In einer Furgen Zeit 
Dom Simmel abgeführet: 
Daf Fan nun nicht beftebn ; 
Bott wird fein Gerg gerühret, 
Er wil unf felig febn. 


9. 


Wie folte GOtt unf machen 

3u feinem Ebenbild' 

Und lajfen unf im Rachen 

Def Todef?! — Yiein, fo wild 
Und hart wil Er nicht handlen; 

Den weil Er ewig lebt, 

Sol der auch ewig wandlen, 

Der fiets an Ibm geflebt. 


10. 

Ward nicht hinweg gerükket 
Der Zenoch, ward Er nicht 
In Böttef Reich verzükket 
Unf andren zum Bericht’, 

Ef werd’ auch endlich Fommen 
Der liebe Tag beran, 
Daß wir hinweg genommen 
Sehn difen Bottef Mann? 


Li; 
Waß dörfte Chriftus leiden, 
Waß bett’ auß difer Welt 
So ſchmertzlich müſſen fcheiden 
Der theüre Wunder sSeld, 








Wen wir nun folten leben 
In difer Zeit?! Ach nein! 
Er ift drumb bingegeben, 
Wir folten sEwig fein. 

12. 

Yroch beifer zu verfteben, 
Was unf bereitet ift, 

Laſſt unf auf Tabor gehen, 
Wofelbft fihb IEſus Chrift 

Mit groſſem Pracht verflahret, 
Ya glänget wie die Sonn’, 
Und Petrus der begebret 
3u weichen nie davon. 


13. 


Der SIEERR ftund zwifchen Heiden, 
Auch war sEliaf da, 

Und Mofes Fabm mit Sreüden 
Den dreien Jüngern nab’, 

Auch Bott rief felbft von Oben: 
sei folten wir den nicht 
Auch werden aufgeboben 
Wie Sie zum Simmelflicht? 

14. 

Ich babe Luft zufcheiden, 
Spricht Paulus, auf dev Welt. 
Daß nun den Tod zu leiden 
So hertzlich Ihm gefält, 

Daf maht: Er ift geweſen 
An einem Ohrt, da wir 
In sEwigfeit genefen 
Und jauchgen für und für. 


15. 


Wie masft Du dich nun Franken, 
Mein Seelichen, ſag' an? 

Auf, auf, ig zu bedenken, 
Waß Did erfreiien Fan. 

GOtt wird nach) difem Leben, 
Wo nichts als Noht und Pein, 
Dir viel ein bejjers geben, 

Da wird Fein Tod mehr fein. 


K. ©. 308. „Daſ Sechite Lied’ des 5. Teils. Vorgedrudt ijt die Melodie: g g fis 
gaba. — Zu Str. 10.2 vgl. 1. Moſ. 5, 24; 11.4 Wunde Geld, 13.1 ‚‚zwifchen Beiden’’ 
it unverſtändlich; vielleicht jind die Zeilen 1 und 3 umzuftellen; zu 14. 5 ff. vol. 2. Kor. 


12, 2—4. 


Der Verf geht hier vorwiegend didaktiich zu Werke und zeigt Gejchid dafür, 
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241. £ieblihe Betrachtung 


der unaußfprechlichen Kreide der Kinder GOttes, und worüber die Außerwehlten mit allen 


Engeln ewiglich werden jauchten. 


Difef kan man audı fingen auf die Melodei def Pidef: Nun lobe, meine Seele, den Herren. 


1: 

FKiſch auf und laft unf fingen, 
Ihr Rinder GSoOtteſ alzumabl, 
Don unerhörten Dingen, 

Der groſſen Freud inf SimmeljSahl. 

Bald wird der Tag anbrechen, 
An weldhem Bottef Sohn 
Unf freündlich wird zu ſprechen: 
Komt ber, empfangt den Lohn, 
Den Ich Eüch geb’ auf Bnaden, 
Romt ber, ererbt daf Reich, 
Darin Ihr ohne Schaden 
Und Trübfabl lebt zu uleich. 

2, 

© Freüd! O Luft! O Wonne! 
Wir follen SOtteſ Antlig ſehn. 
O Liht! © Blang! O Sonne! 
Wie wird unf doch fo wol gefchebn! 

I ſehen wir im Spiegel 
Und einem tunflen Wobrt; 

Wen aber wird daf Siegel 
Eröffnet, fol man dort 
Den Erren felber fchauen: 
© ſüſſer Gnadenblif! 
Der Tod macht Mir Fein Grauen, 
Den Sterben ift Mein Glük. 

3. 

Hinweg mit allen Freüden, 

Die man in difem Leben beat, 
Hinweg mit Hold und Seiden, 
Davon man fihöne Kleider tränt; 

Sinmweg mit Säitenfpielen, 
Hinweg mit füllen Wein, 
inweg mit RönigsStüblen, 
Hinweg mit Perlenfchein: 

Ein Augenblif &®tt feben 
In feinem Zimmelszehlt 
Macht gröffer Freüd entfteben 
Alß alle Luft der Welt. 

4. 

© Freüd' in jennem Leben, 
© Freüd im fihönen Paradeif, 
Weldy’ unf ein Gerg wird geben, 
Daf gahr von Feiner Trübfahl weiß, 

Daß ſich nicht darff entfegen 
für Unglüf und Gefabr, 


[ 











Daß Viemand Fan verlegen, 
Daß frifch ift immerdar, 
Daß frei von allen Sorgen 
richt fuchet Geld noch Guht, 
Daß für dem Neid verborgen 
Stets lebt in fichrer Zuht. 
Bi 

© Freüd in GOtteſ Kammer, 
O Freüd in feinem Fridenslicht, 
Da man vom Kriegesjammer 


Nicht daf geringfte Wöhrtlein fpricht. 


Da wird man Frieden balten 
mit GSoOtt und ewiglic 
In ſtiller Ruhe walten, 

Nicht mebr betrüben Sich: 
Da wird man Friede haben 
Auch mit der EngelſSchaar, 
Ja Seib und Seel erlaben 
Im Frieden jmmerdar, 

6. 

O Freüd! O Jubiliren! 
© Jauchtzen! O voll Wonne fein! 
Wie wollen wir luftiren 
Dort oben in def GimmelsSchein ! 

Wir wollen da bewohnen 
Den Pallaft, der gefchmüft 
mit hundert taufend Krohnen, 
Der zebnmahl beller blift 
Alß alle Diamanten, 

Rubinen und Saphir. 
Ihr Himmels Anverwandten, 
Bedenkt ef, waß für Zier! 

T; 

O Freüd, ein neüer Himmel! 
O Freüd, ein neüer Erdenkreiſ, 
Davon der Welt Gewimmel 
Daſ weinigſte zu ſagen weiſ, 

Da man im ſteten Lentzen 
Uningeſchloſſen lebt, 
richt in gewiſſen Grentzen 
Alß auf der Erden ſchwebt, 
Vein, da man nach gefallen 
In HOtt erfreüer fich, 

Der Allef ift in allen 
Und berfcher ewinlich. 
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8. 
© Freud! O lieblihf Wegen, 
in welchem wird zu finden fein 
GSeſellſchaft auferlefen: 
SoOtt ſelbſt mit feinen Engelein, 
Da Rönig und Propheten, 
Da die Befenner find, 
Die GOtt auf Ihren Moöbten 
Geriſſen hat gefchwind, 
Wofelbft die Patriarchen 
Und Feüfche Jungfräulein 
Befiger und Monarchen 
Def Simmelf werden fein. 
ai 
© Freüd! & lieblichs Singen ! 
© ſüſſes Lied! © Luſtgeſchrei! 
O Wunder frölichs Rlingen! 
© nimmerftiille Rantorei! 
Die fchnellen Gimmelsgeifter 
Und sEngel ſtehen da 
K. ©. 330. 
8:0 dc. 





„Daſ Neünte Lied“ des 5. Teils. 


Wie die Rapellenmeifter, 

Daf groſſ' Allelujah 

mit unf auf hohen Geigen, 
Auf Lauten und Pandor 

3u machen; nichtf fol fchweigen 
Im Baß, Diffant, Tenor. 


10. 


O Freüd! O Luft! O Leben! 
© güldneſ 3auf! © fchönfte Zier! 
Wir wollen kräftig ſtreben 
In diſer Sterbligkeit nach Dir. 
O GEOtteſ Antlig ſehen! 
O ſtets im Friede ſein! 
O bei den Engeln ſtehen! 
© theürer Zimmelsſchein! 
© BGerligfeit ohn Ende! 
Mein GSoOtt, wen dirs gefält, 
So nim Mich auf behende. 
Yun guhte Nacht, O Welt, 
Vorgedruckt iſt die Melodie: 


GC: die 


242. Freüdigeſ Abjcheidslied 
auf difem vergänglichen in daj himmlische und ewige Leben. 
Difef kan man fingen auf die Melodei def Lidef: So wünfd Id nun ein guhte Hart. 


1. 
Yun, Welt, du muft zu rüffe frebn 
mit allen deinen Schägen: 
mit Freüden wil Ich fchlaffen gebn, 
Den Jeichnam fol man fegen 
Inf Grab hinein, 
Da Feine Pein 
Zinfür' Ihn wird verlegen, 
2. 
Mein Seelichen fleügt Simmel an, 
Der Leib fchläft in der Erden, 
Biß dag Er mit der Seelen Fan 
Wiedrüm verfnüpffet werden. 
Immittelft fol 
Er ruben wol 
Ohn einige Befchwerden. 
3. 
© waß für Reichthum werd Ich doch 
In jenner Welt befigen! 
Sinführo wird des Kreützeſ Joch 
Mic nimmermehr erhitzen: 
Eſ wird die Sünd 
Ein GOtteſ Kind 
richt Föonnen mehr befchmigen. 





4. 
O waß für Ehr und Zerligkeit 
Wird Mir dafelbft gegeben! 
Wie lieblich werd Jch nad) der Zeit 
Im Saufe Gottef leben ! 
In welchem Glang 
Werd Yc doch ganz 
DerFleidet ewig ſchweben! 
| 5, 
Wie groß wird fein der Liebe Macht 
Ohn einigef Betriegen, 
Wie herlich Weiner Glieder Pradt, 
So durch die Wolfen fliegen! 
Bett Sch nur ſchon 
Die FreüdenKrohn' 
In Gottef Sahl erftiegen! 
6. 
Wie groß wird dort die Wolluft fein, 
Die gahr nichts eitles heget! 
Ein ZimmelfRind bleibt allzeit vein, 
Sein erg wird nie beweget 
Don Gall und Yreid; 
Auch allef Leid 
Wird dort rein abgeleget, 
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N: 
Wie werd Jch auch der Jugend Kraft 
So treflih wol empfinden: 
Eſ wird ein ſüſſer LebenfSaft 
Don neüem Mich verbinden, 
So daß noch Noht 
VNoch Schmerg noch Tod 
Nein Gerg Fan überwinden. 
8. 
Wie werd Ich Fünftig fein fo Flug, 
Wen ich mag Chriftum ſehen 
Und alle Sachen Fan genug 
Dem Grunde nach verfteben! 
Wie wol wird Hlir 
Den für und für 
In GBottef Reich gefcheben ! 
9. 
wie treflich wird der Freiheit Schatz 
ach diſer Rnechtſchaft prangen! 
Drum trag’ Ich auch nach diſem platz' 
Ein ſehnlicheſ Verlangen. 
Ach wer Ich nur 
Def Lebenſ Uhr’ 
Einſt völlig durch gegangen! 
10. 
Wie wird Mir dort die werthe Schaar 
Der SEngel und der Frommen 
Mein Gern ergegen immerdar, 
Wen Ich bin aufgenommen! 
mMüct Ich nur bald, 
Mein Auffentbalt, 
SZERR IEſu, zu Div Fommen! 





133 
Mein GOtt, wie werd’ ch jauchzen 
Wie werd’ Ich Mich erquiffen, [dort, 
Wen Ich an deinem fchönften Ohrt 
Dich felber werd’ erbliffen ! 
Ich wil mit Luft 
An meine Bruft 
Did, © mein SGeiland, drüffen. 
12. 
Ich wil nad) difer Furgen Zeit 
Dich unaufbörlicy preifen, 
Du Yeilige Dreifaltigkeit, 
Und deinen Rnecht Mich weifen. 
Du wirft ja Mich 
Auch ewiglich 
Mit Sreiid und Wonne fpeifen. 
13: 
Hinfohrt, O Welt, Fenn Ich dich nicht, 
Sch weif ein ander Leben, 
Dem Simmel wil ch meine Pflicht 
Yun gang für Eigen geben; 
Der wird gefchwind 
Mich armef Rind 
Zur Serligfeit erheben. 
14. 
Kom den, O hocherwünfchter Tag, 
Mich berglicy zubefreien ; 
Rom, liebftes Stündlein, daß Mich mag 
zum Simmels fürften weihen: 
Rom bald heran, 
Damit ch Fan 
Dein ewigf Lob außfchreien. 


K. ©. 338. „Daſ 3ebende und Letſte“ Lied des 5. Teils. Vorgedrudt ijt die Melodie: 


eaddchha. 


243. Uber daj Evangelium am Erjten Advents Sontage. 


ir 

Auf, auf, br Reichsgenoifen, 
Eür König Fomt bevan, 
Empfabet unverdrojfen 
Den groffen Wunderman. 

Ihr Chriften, gebt berfür, 
Saft Unf für allen Dingen 
Ibm Soſianna fingen 
mit beiliger Begier. 


| 





2. 

Auf, Ihr berrübte Gergen, 
Der König ift gahr nah’: 
SZinweg, all’ Angſt und Schmergen, 
Der „SGelffer ift fihon da. 

Seht, wie fo mancher Ohrt 
Hochtroöſtlich ift zu nennen, 
Da Wir Jhn finden Fönnen 
Im Wachtmabl, Tauff’ und Wohrt. 
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3. 

Auf, auf, Ihr vielgeplagte, 
Der Rönig ift nicht fern; 

Seid frölich, Ihr Verzagte, 
Dort Fömt der Morgenftern. 

Der Err wil in der Wobt 
mit reichem Troft Euch fpeifen, 
Er wil Buch Gülff’ erweifen, 
Ya dämpfen gahr den To». 

4. 

Yun hört, Ihr freche Sünder, 
Der König merfer drauf. 

Wen Ihr verlohrne Kinder 
In vollem Lafter lauff’ 

Auf Arges feid bedacht, 

Ja thut es ohne Sorgen: 
Bahr nichts ift Ihm verborgen, 
Er gibt auf alles acıt. 

D, 

Seid from, Ihr Untertbanen, 
Der Rönig ift gerecht: 

Saft ung die Weg’ Ihm bahnen 
Und machen alles fchlecht. 

Fürwahr Er meint es gubt, 
Drumb laſſet Uns die Plagen, 
Weldy’ Er Ung fchift, ertragen 
mit unerfchrodnem Muht'. 

6. 

Und wen gleidy Krieg und Flammen 
Uns alles rauben bin, 

Bedult! — Weil Ihm zufammen 
Behört doch der Gewin. 

Wen gleich ein früer Tod 
Die Rinder Unß genommen, 
Wollan, fo find Sie Fommen 
Ins Leben auß der Noht. 


% 

Srifh auf in GOtt, Ihr Armen, 
Der König forgt für Eüch: 
Er wil durch fein Erbarmen 
Eüch machen groß und reich. 

Der an SEin Thier gedacht, 
Der wird auch Eüch ernähren; 
Was Menfchen nur begehren 
Daß ſteht in Seiner Macht. 





8. 

Sat endlich Unß betroffen 
Diel Kreütz, laft Er doch nicht 
Die, weldy’ auf Ihn ftets hoffen 
Mit rechter Zuverficht. 

Von Bott Fomt alles ber; 

Der läffet auch im Sterben 

Die Seinen nicht verderben, 

Sein Jand ift nicht zu ſchwehr. 
g: 

Friſch auf, Ihr Gochbetrübte, 
Der Rönig Fomt mit Macht; 

An Uns, fein Gergaeliebte, 
Sat Er fchon längſt gedacht. 

Yun wird Fein Angft noch Pein 
Yo Zorn binfür Unß fchaden, 
Dieweil Ung Gott auß Gnaden 
Saft feine Rinder fein. 

10, 
So laufft mit fihnellen Schritten, 
Den König zu befebhn, 
Dieweil Er Fomt geritten 
Starf, herrlich, fanfft und ſchön. 
Yun trettet all’ heran, 
Den Zeiland zu begrüffen, 
Der alles Kreüg verſüſſen 
Und Unß erlöfen Fan. 
IE 

Der König will bedenfen 
Die, weldy’ Er berglicy liebt, 
mir Föftlichen Gefchenten, 

Als der Sic, felbft Unß giebt 

Durch feine Gnad' und Wohrt. 
Ja, König hoch erhoben, 

Wir alle wollen loben 
Dich freüdig hier und dort. 
12. 

Yrun, Err, du gibſt Ung reichlich, 
Wirft felbft doch arm und fchwach, 
Du liebeft unvergleichlich, 

Du jagft den Sündern nach: 

Drum wollen Wir allein 
Die Stimmen hoch erfchwingen, 
Dir Zofianna fingen 
Und ewig danfbahr fein. 


L. ©. 4. Der Tert des Evangeliums ift in der Überjchrift umſtändlich angeführt, auch) 
der Inhalt des Liedes ſummariſch angegeben. Ich teile die ausführlichen Überfchriften der Lieder 
diejer Sammlung der Raumerjparnis wegen nit mit. Die den Terten vorgedrudten neuen 
Melodien jind von Thomas Selle Zu diefem Lied gehört folgende Weife: addehaa, 
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244. Uber daſ Evangelium am Andern Advents Sontage. 


Er 

merkt auf, Ihr Menſchenkinder, 
Merkt auf, vergeift es nicht: 
Es wird der Err gefchwinder 
sErfcheinen zum Gericht’, 

Als fonft ein Fallſtrick pfleget, 
Daß man auf grühner Saat 
Den Vöglen hingeleget 
Und wol bedekket hat. 


2. 

Der Err wird wahrlich Fommen 
Und halten Einen Tag, 
Daran das Zeer der Frommen 
Sich berglich freien mag; 

Dagegen wird erfchreffen 
Die Gottvergejine Schaar ; 
Der Richter wird aufdekken, 
Waß bier verborgen war. 


3. 


Wie Satan ligt gebunden 
Im fchwargen Göllenzelt’ 
Und wie die Straff’ empfunden 
Hat jenne Sünden Welt, 
Welch' in der Fluht vergeben 
Und gahr binfinfen muft: 
Alfo wird auch gefcheben 
Der Welt für Ihre Luft. 


4 


GoOtt haſſet Simd und Schande, 
Die Böſen Fommen nicht 
Zum Sried- und SreidenStande, 
Wen fein Bericht anbricht. 

sie geht es wahr den Srommen 
Zu Zeiten arm und fchlecht, 
Dort wird es anderft Fommen: 
Werum? Hott ift gerecht. 


5 


Wie masft du doc) fo leben, 
O Sreches Sünden Kind, 
Dich gahr der Welt zu geben? 
© Blinder noch als blind! 
Du fprichft: Wen wirds gefcheben, 
Daß Ich fol nach der Schrifft 
Für jennem Richter fteben, 
Der auch die Zertzen trifft ? 








6. 

O Menſch, laß ab zu fpotten: 
Bott traget nur Gedult. 
Er könt' Unß bald aufrotten 
Und ſtraffen alle Schuld: 

Ach aber ſeine Gühte 
GSibt Unß zur Buhſſe friſt; 
Man ſchau auf Sein Gemühte, 
Wie freundlich daß es iſt. 


Immittelſt ſol man gläuben, 
Der Tag ſei für der Thür, 

Der Uns die Welt wird rauben, 
So bald Er bricht herfür; 

Doch ſollen Mohnd und Sterne 
Voch erſtlich ihren Schein 
Verlieren, Ja von ferne 
Faſt nicht zu kennen fein. 

8. 

Ah Bott! daß bier fo lange 
Die Trübfahl wehren muß! 
Den Leüten wird ſehr bange, 
Sie leben mit Derdruß. 


Krieg, Aufruhr, Theürung, Sterben, 


Veid, Unfried’, Angſt und Yrobt, 
Die hauffen daf Verderben: 
Wer wiünfchet nicht den Tod? 


9. 
Zört, wie die Winde faufen, 
Wie Sic) die Erd’ erregt, 
Wie Meer und Waſſer braufen, 
Wie Sid) die Aufft bewegt. 
Def Menfchen Sohn wird Fommen 
Sleich alf ein Dieb bei Wacht. 
Wol dem, der wol genommen 
Sat feine Zeit in acht. 
10. 
Der Richter wird erjcheinen 
In groſſer Majeſtat, 
Dem keiner kan verneinen, 
Was Er begangen hat. 
Ein Frommer ſol Sich freüen, 
Daß Chriſtus richten wird; 
Ein Böſer muß Sich ſcheüen, 
Weil Er fo grob geirt. 


Johann Rift. 
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11. 


Wen Wir nun werden feben 
mit groffer Zerrligkeit 
Ihn in den Wolfen fteben, 
So wird der Srommen Leid 
Im Augenblif verfchwinden, 
Dagegen wird daß Licht 
Und Leben bald Sich finden 
für Gottes Angeficht. 


12. 

Srifch auf den, Meine Seele! 
Wird gleich dein Leib gebracht 
In feine finftre Göhle, 

Wie bald vergeht die Kracht, 

So wird dein Jeſus Fommen 
Und ruffen: Geh’ herauf, 

Den werd’ Yc aufgenommen 
Von Ihm' ins Sreüdenbauß. 





L. ©. 10. Die Überfchrift verweift auf die Melodie: „Wacht auf, ihr Chriſten, alle.” 
VBorgedrudt ift die Melodie: daadeceha. 


245. Uber dab Evangelium am Hochheiligen Oſtertage. 


J 
Eüt iſt der Tag der Freüden, 
An welchem ſich geendet 
Deß WErren Jeſu leiden, 
Nach dem’ Er Sich gewendet. 
Auß dem feft verfchlojfnem Grab, 
Daß den Erren wider gab, 
Der den Tod hat beswungen 
Und gewiefen ab, 
2. 
Der Stein Fan nicht mehr drüffen 
Die blöde Menfchen Rinder: 
EB brach Ihn heut auf Stüffen 
Daß „Geil der armen Sünder. 
Unfer Thun war viel zu fchlecht, 
Chriftus aber der Gerecht' 
Bat jtz der Feinde Waffen 
Alß ein Geld gefchwächt. 
3. 
Wir weren ja geweſen 
In Ewigkeit verlohren, 
Dod find wir bald genefen 
Durch den, der Menſch gebohren, 
Welcher al Ein Geld und Raht 
Sid) erwiefen in der Tabht, 
Alß Er den Stein der Sünden 
Abgewelget hat. 
4. 
Die Kett’ ift nun zerriſſen, 
Weldy’ Unß gefangen bielte: 
In lachet daß Gewiſſen, 
Daß Ansft und Trauren fühlte. 
Bottes Grim ift ſchon vorbei, 
Für dem Satan find wir frei; 
Chrift ift darum erftanden, 
Daß jtz Friede fei. 


b. 

Zeit ift die Zeit zu fingen, 
Viel Wunders ift gefcheben; 
Den alß die Weiber giengen 
Ins Brab, da ließ fich feben 

Gottes Engel, der jagt an, 
Ehriftus, Unfer Wunderman, 
Sei von dem Tod erwachet, 
Wie mans fpühren Fan, 

6. 

© groſſe Gimmelsfürften ! 
O GBeifter, hoch zu preifen ! 
Wie liebreich muß Eüch dürften, 
Unß gubtes zu beweifen ! 

Ah! es ift doch Küre Luft, 
Wen sEüch Unfer Seil bewuft, 
O Bottfchafft, die der Engel 
Zeit Unß bringen muft! 

Y& 

sein Engel bat gejaget: 

Der Err ift aufferftanden. 
Wem difes nicht bebaget, 
Der bleibt in Sünden Banden. 

Lobet Gott in Ewigkeit, 
Der Unß laft in diefer Zeit 
Die reinen Simmelsgeifter 
Dienftlich ftehn bereit. 

8 


Wer wil fi) nun entjegen, 
Da Chriftus Jeſus lebet, 
Weil niemand darf verlegen 
Sein Volk, daß Er erbebet! 


Da Ih Mich nicht fürchten fol, 
Den Chriftus triumfirend 
Macht Mich Freüden vol, 





Satan trog! Nun weiß Ich Wol, 
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9. 

Der Tod kan mich nicht ſchrekken, 
Die Macht iſt Ihm genommen. 
Der Err wird mich erwekken, 
Wen Er wird widerfommen 

mit dem letften Feldgefchrei, 

Da def Würgers Tyrannei 
Unß nimmermehr Fan fchaden. 
Jauchtzet, Wir find frei ! 

10. 

Waß frag’ Ich nad) der »Sellen, 
Welch' ewiglih muß brennen? 
Ihr’ Zerren und Gefellen 
Werd ch binfort nicht Fennen: 

Ehriftus dämpfte diefen Pfubl, 
Führte Mich zur Simmels Schuhl, 
In der Ich werde fingen 
Für dem Gnaden Stuhl’. 





I; 

Hinweg, Tod’, Sol und Sünde, 
Fleug, Satan, flug mit Schanden! 
Mein Wobhrt, drauff Ich Mich gründe, 
Heiſt: Jeſus ift erftanden. 

Tefus, Meine Zuverficht, 

Saft auch Mich im Grabe nicht: 
Bald werd’ ch aufferwekket 
Treten fürß Gericht. 

12. 

Den ZiErren wil ch feben 
In jennem Freüden leben, 
Verklähret wil Ich fteben 
Und meine Stimm’ erheben; 

Jeſu, Jeſu, Lob und Preif 
Sing Ich Dir mit hböchften Fleiſſ; 
Ich will die Welt verlaffen 
Gern auff dein Gebeiß. 


L. ©. 138. In der Überjhrift wird auf die Melodie: „Chrift Yag in Todes Banden“ 
verwiejen. — Vorgedrudt ift die Melodie: da deisdee. 
Das Lied jteht nach Ton und Haltung dem älteren Kirchenliede nahe. 


246. Uber daj Evangelium am Künften Sontage nad) Oftern, 
Docem Iufunditatis genant. 


1. 
Auf, Meine Seel’, und rüfte Dich, 
Für Deinen Gott zu tretten. 
Mein sJeiland Jeſuß lehret Mic 
Im Glauben anzubehten 
Den Datter, der Unß geben wil, 
Waß Wir von hm begebren. 
Mein Seelichen, beht’ in der fill’: 
Er wird, waß Wir entbehren, 
Unß berglich gern gewebren. 
2. 
Y Bott Mein Vatter, ei wollen, 
So heiſſ' Ich nad) bebagen 
Sein Rind, daß Ihm vertrauen Fan 
Und nimmer darf versagen. 
Auf ſolcheß tret’ Ich, 3Err, zu Dir 
Ohn' Eitelkeit und prangen; 
Ich alß Dein Rind wil nach Gebühr 
Is Mein Gebeht anfangen, 
Laß Mich nur Bnad’ erlangen, 
3. 
Wie dörft’ ch bitten, wen Mein Sinn 
mit Goffabrt wer’ erfüller ? 
Ich weiß ja felber, waß ich bin, 
Wen Mich die Srufft verbüllet. 





Ein aufgeblaßner wird von Gott 
mit Eifer angefeben; 

Ein frolger Behter wird zu Spott’, 
Er Fan ja nicht !befteben, 
Sein’ Zoffnung muß vergeben, 

4. 

Bott ift Mein Datter, Ich fein Rind, 
Ihm bleib Ich ftets ergeben : 

Waß Er gebeüt, dem fol gefchwind 
Auch Mleine Seel nachftreben. 

Beborfabm fodert Er von Mir, 
Behorfahm pflegt für allen 
Im Simmel Gott, den Eltern bier 
sErfreülich zu gefallen, 

Dem wil auch ch nachwallen, 
5. 

Behorfahbm fol in aller Noht 
Mein’ arme Seele ftillen, 
Gehorſamſt leid' Ich gahr den Tod 
Yrad) Meines Vatters willen, 

Ihm' bleib' es alles heimgeſtelt, 
Er fodert Meine Sachen; 

Ya waß Mir nütz' und Ihm gefält 
Daß wird Er endlich machen 
So, daß Ich noch kan lachen. 
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6. 
Ich ſchwaches Rind leb' in der Schuld, 
Dem Datter hoch verpflichtet. 
Drum team” Ich billich auch Gedult, 
Wen Er durchs Kreütz Mic) richtet; 
Und laft Er ſchon nicht alfo fohrt 
Mir Gülff und Troft erfcheinen, 
So bört Er doch nad) feinem Wobrt’ 
Albier Mein Fläglichs Weinen: 
Daß wird Er nicht verneinen. 
T. 
Ye langer Bott zu rükke bleibt, 
Wen man in Trübfahl zaget, 
Ye mebr Er auch zu rükke treibt 
Daß, waß Unß bat geplaget. 
Er weiß allein die rechte Stun’, 
In welcher Er wil Fommen ; 
Sein Bnadenbrunn’ ift ohne Bruns, 
Kraft welche Er der Srommen 
Sid, ftets hat angenommen. 
8. 
Mein Bott, wie lieblid) ift es doch, 
Daß Wir Dich Vatter nennen, 
Die Wir in difem Sündenloch’ 
Oft halb verzweifelt rennen. 
Doc, geh’ und fall es, wie es wol’: 
Ych Fan es tröftlich fallen, 
Daß Du, der Vatterliebe vol, 
Mic, nimmermehr wirft haſſen 
Noch in der Yrobt verlaifen. 
2. 
Ein Datter gibt mit milder and, 
Waß feine Zinder bitten: 
Wie ſolt', & Gott, Dein Liebesband 
Den Segen nicht außfchütten ? 





257 


Du gibft Geſundheit, Reichthum, Ehr', 
Und waß zu difem Leben 
Ja fonft die Noht erfodert mehr, 

Daß Fanft Du leicht daneben 
Auch Deinen Rindern geben, 
10. 

Wen Simde, Teüfel, Tod und Zell’ 
Uns graufabhmlich betrüben, 

So jpühren Wir, O Bott, ja fihnell 
Dein Väterliches lieben ! 

Du tröfteft Fräfftig Unſer Serg’, 
Im Sal Unß daß Gewilfen 
Verklaget und dejfelben Schmerg 
Die lieder fihier zerriifen, 

Ja Seel und Beift gebilfen. 
LT 

Ich Fomm’, O Vatter, alß Dein Kind, 
Mit Sünden fchwebr beladen: 

Sei Mir doch freündlich und gelind’, 
Empfange Mich mit Gnaden. 

Ich bins nicht wehrt und weiß dennoch, 
Du wirft Dein’ Zand' außftrekfen, 
Damit daß fchwehre Sünden Joch 
mic Föonne nicht bedeffen 
Yroch alzu grauſahm fchreffen. 

12. 

In meiner allerhöchften Noht 
Wil Ich Dich Vatter heiffen: 

Du bift Mein Vatter, wen der Tod 
Mich wil von binnen reiten. 

© Datter, laß durchs Chriſtus Bluht 
Den Himmel Mich ererben, 

Den Chriftus Bluht, saß höchſte Guht, 
Saft Mid) dein Reich erwerben: 
Drauf wil Ich frölich frerben. 


L. ©. 170. Die Überſchrift verweiſt auf die Melodie: „Chriſt, unſer Herr, zum Jordan 
fam.” — Borgedrudt ift die Melodie: fedabeab, 


247. Uber daj Evangelium am Sechiten Sontage nach Oſtern, 
Eraudi genant. 


1 

© Bottes Beift, Mein Troft und Rabt, 
Mein treier Sort und Advokat, 
Id) zweifle nicht, daß auf mein bebten 
Du werdeft Mich alfo vertreten, 

Daß Ich für Gottes Angeficht’ 
Und Richterſtuhl' erfchreffe nicht; 
Ad) lehre Mich den Mittler Fennen, 
Den alle Welt muß Zeiland nennen, 

Fiſcher, Das ev, Kirchenlied. IT. 


| 





2 

Du ſteheſt Mir in VNöhten bei, 
Du löfeft Mich die Zunge frei, 
Daß Ich bei Meinem Bott Fan bleiben, 
Wen Mich die frärkften Feinde treiben, 

Dumachft Mir freudig Gerg und Muht, 
So daß Ich Ehre, Bubt und Blubt 
Ran tapfer für den Glauben wagen, 
Dazu Mein Kreüg gedültig tragen. 

17 
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O wehrter Beift, Du richteft vecht, 
Im fa! Ich armer Sünden Knecht 
Diel ärger alß Ein Fluch der Erden 
Dom Satan fol verdammet werden. 

Du fprichfts Wer Sich befehret bat 
Don feiner Süund’ und Miſſethat 
Und Chriftus gänglich Sich ergeben, 
Der fol nicht ſterben, fondern leben, 

4. 

Wie richtet doch die fchnöde Welt, 
Wen Unf das Kreüg verriegelt halt! 
Da beift es: Gott bat Ihn verlajfen, 
Der allerhböchfter muß Ihn bayfen. 

Sie findet man dag Wiederfpiel: 
Daß Kreüg ift frommer Chriften 3iel. 
Wer Gottes liebes Kind wil heiſſen, 
Der muß fein Brod mit Trahnen beiſſen. 

5. 

O gubhter Geift, Du laft Mich nicht, 
Wen Mic, der Satan hart anfidht; 
Du ftebeft alß Kin Zeld in Vöhten, 
Wen mich die böfe Welt wil tödten; 

Du ſtärkeſt Mir Mubt, Seel’ und Sinn, 
Wen Ich in taufend Aengiten bin; 

Ja wen Mir wil Mein gerg zerfpalten, 
So lehreſt du Mic, freiidig walten. 


6. 

Waß acht’ Ich doch die fihnode Welt 
Mit aller Wolluft, Ehr' und Geld? 
Waß Fönnen Mir Tyrannen fchaden? 
Sie find ja nichts alß Robt und Maden. 

Der edle Tröfter lehret Mich, 

Auf Bott zu bauen feftiglich: 
Der wil Mir ftets fein Gülffe reichen, 
Wen gleich die Berge folten weichen. 


be 

Du Geift der Warbeit zündeſt an 
sein Licht, daß ch erfennen Fan 
Daß, waß der fihnöden Welt verborgen, 
Darf nit deß GSlaubenß balber forgen; 

Und wer’ ch endlich noch fo fehlecht, 
So lern’ Ych doch verfteben recht 
Deß Erren Werf’ und Wundertbsten, 
Die Sleifch und Bluht nicht Fan errabten. 








8. 
Der Satan ift ein Lügen Geift, 
Den Chriftus einen Mörder heiſt: 
Der Geiſt vom Simmel Fan Unß führen 
S0,daf Wir Licht und Wahrbeit fpühren. 

Er leitet Ung zu Gottes Wohrt’, 
Und difes ift allein der Ohrt, 

In welchem Blaub’ und Liebe glangen, 
Die beid Unß Chriften ſchön befrängen. 
9. 

Yrum, wehrter Geiſt, Ich folge Dir; 

Hilff, daß Ich ſuche für und für 
ach Deinem Wobrt’ ein ander Leben, 
Daß Du Mir wilt auß Gnaden geben, 

Dein Wohrt ift ja der Nlorgenftern, 
Der berlich leischtet nah’ und fern; 
Drum wil Ich, die Mich anderf lehren, 
In sEwigfeit, Mein Gott, nicht hören. 

10. 

Behüte Mich, daß Ich der Welt, 
Die Mir fo heimlich Striffe ftelt, 
richt folg’ auf Ihr gefchmiertes rahten 
Mit heücheln oder böfen Thaten. 

Den ob fhon Bott fehr anädig ift, 
So Fan Er doch in Furger frift 
Den Sünden Rnechten difer Erden 
Ein ſtarker Seind und Rächer werden. 


it. 

O Geift der Wabrbeit, fteb Mir bei, 
Daß Ich nicht bloß ein Görer fei 
Deß Wohrts; laß Mich für allen Dingen 
Nach einem neüen Leben ringen. 

Ach ſteüre Meinem Sleifch und Blubt, 
Daß Dir jo viel zu wider thut; 
Wie werd Tch armer fonft befteben, 
Wen nun die Welt fol untergeben ? 


12. 

Err, teöfte Mich in aller Noht, 
Ja ftärfe Mich, wen nun der Tod 
Die Seele wil vom Leibe fcheiden: 
Alf den verſüſſe Mir Mein Leiden. 

Sei du Mein Lehrer, Schug und Rabt, 
Dempf’ alle Meine Miſſethat, 
Hilf Noht und Tod Mir überftreben 
Und laß Mid) ewig bei Dir leben. 


L. ©. 176. Zn der Überſchrift wird auf die Melodie: „Komm, Heiliger Geift, Herre Gott“ 
verwiefen Soll diefe aber angewendet werden, jo ift jeder Strophe ein doppeltes „Halleluja“ 
anzufügen. — Vorgedrudt ıft die Melodie; dbedbesde, 
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248. Uber daj Evangelium am Heiligen Pfingft:Tage. 


1. 

MEin Seelichen, waß traurft Du doch, 
Wie magſt Du Dich fo Fränfen ? 
Deß HErren Gühte währet noch: 
Dein Bott wil Dich befchenfen 

Mit feinem Geift’, alß welcher heit’ 
Iſt reichlich außgegoffen 
Dort über Chriſtus Wunder leüt' 
Alſo, daß Sie genoſſen, 
Waß längſt ſchon war beſchloſſen. 

Da Chriſtus hatte ſeinen Lauff 
Bang vollenbracht auff Erden 
Und herlich war genommen auf, 
Da muſt erfüllet werden, 

Waß Er verſprochen, daß der Geiſt 
In Flammen ward gegeben: 
Diß iſt der Geiſt, der Tröſter heiſt; 
Der heiligt Unſer Leben, 
Bibt Lehr’ und Krafft daneben. 


er 

Mein Seelichen, waß winfelft Du? 
Laß ab von Deinen Klagen: 
Der wehrte Pfingfigaft tritt herzu, 
Dein Trauren zu verjagen, 

Sefchwehret Dich der Sünden Laft? 
Auf Chriftum muft Du feben, 
Der hat die Sünd' auf Sich uefaft: 
Der muft’ auß Salem geben 
Und laſſen Sich erböben. 

4. 

IE Dir zu ftark def Kreützes Gig? 
Ei laß Dich unterrichten. 
EB fpricht der Geift, Sie Sei Dir Yrüg, 
Diemweil Sie Fan vernichten 

Dep Sleifcheß Luft; doch wird die Pein 
Raum wehren biß auf Morgen, 
Den fol der Troft vorbanden fein. 
Die Zülff’ ift unverborgen: 
Waß wiltu den viel forgen? 


- 


Ö, 

Läſt der Tyrannen gifftigs Zeer 
Div nach dem Leben ftellen ? 
Verzage nicht; Diß frolge Meer 
Muß legen feine Wellen. 








Der Geiſt fpricht, daß es Gnade fei, 
Wen von der Wahrheit wegen 
Ein Chrift’ erduldet mancherlei; 
Den Bott wird Ihn belegen 
Hernach mit veichem Segen. 
6. 
Erſchrikſt Du für der letften Noht? 
Der Geift Fan Dich erquiffen; 
Er zeüget Fräafftig, daß der Tod 
Did) Fönne nicht erftikfen. 
Wie jelig, fpricht Er, ift Er doch, 
Der Ehriftlich hat beswungen 
Der Sünden Sold, def Todes Joch: 
Dem ift fein Rampff gelungen, 
Und Er iſt durch gedrungen. 
7. 
Sol aber ſolches recht geſchen, 
So muß in diſem Leben 
Der groſſe Pfingſtgaſt bei Mir ſtehn 
Und ſeine Krafft Mir geben, 
Daß Ich ein heiligs Leben führ' 
Und Bott von Zertzen liebe, 
Vol Blaubens Mid) mit Werken 3ier’, 
In Tugenden Mich übe, 
Den Negſten nicht betrübe, 
8. 
Yun, edler Geift, Ich zweifle nicht, 
Du wirft Mein erg erleiichten: 
Du Wolfenbelles Seelenlicht 
Kanſt fauberlicy befeiichten 
Mein dürres Zünglein, daß es frei 
Weiß Sefum vecht zu nennen 
Den Erren, dejfen Güht' und Treii 
Kein Ding von Unß Fan trennen. 
Ad) laß Mid) daß erfennen! 


g 

Erinre Mich Nein Lebenlang, 
Waß Gott für Mich gelitten, 
Alß er durch feinen Todes Bang 
So manchen Feind beftritten: 

So werd’ Ich frets der Sündengifft 
Mit böchftem Fleiſſe meiden, 
Don dem’ auch, was nicht recht intrifft 
mit Gottes Wobrt, Mich fiheiden 
Und alles drüber leiden. 

le 
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10. 

O Geift, gib Zeügniß unferm Geift, 
Daß Wir find Gottes Erben. 
Du webrter Sort, bilff allermeift, 
Daß Wir nur felig fterben. 

Laß eine gubte Ritterfchafft 
Auh Mich auf Erden üben; 
Verleih’ auch Meiner Seelen Krafft, 
Daf Sie, durch Dic, getrieben, 
Kur Chriſtum müge lieben. 





11. 

O Zimmelsflamm’, erwärme Mir 
Mein Gerg für allen Dingen, 
Damit es Fönne für und für 
Daifelbe vollenbringen, 

Waß Dir, Mein Pfingftberr, wolgefällt ; 
Drauf ftärfe Mich im leiden, 
Und wen Ich muß auß diefer Welt 
Zu Meinem Schöpfer fcheiden, 
So nim Mid) auf mit Sreüden. 


L. ©. 182. Die Überfchrift verweift auf die Melodie: „ES woll uns Gott genädig fein“ 


Vorgedruct it die Melodie: dbbeba 


249. Uber daj Evangelium am fieben und zwanzigiten Sontage 
nach dem Feſte der h. Drenfaltigkeit. 


LT 

Elfft Mir mit Sreuden fingen, 
Ihr Ehriften alzumabl, 

Don übergrojfen Dingen, 
Welch' in deß Gimmelsfabl 

Alßdenn erfcheinen werden, 
Wen uns nun Gottes Sohn 
Wird bringen von der Erden 
3u feinem Simmelsthron, 

2. 

Er bat Unß längſt erfohren 
3u feiner liebften Braut, 

Ya da Wir gang verlohren, 
Sat Er fi) Unß vertraut; 

Doch find Wir Ihm vermäblet 

Nicht nur in difer Zeit, 
Er hat Unß auch erweblet 
Zur Braut in SEwigfeit. 

3. 

Wie jolte Dich verdammen 
Dein Geiland Jeſus Chrift, 
Der gegen Dich mit Slammen, 
O Menfch, engündet ift? 

Wie folte Dich nun halfen, 
Der Dich erlöfet bat? 

Wie Föonte Did) verlaffen 
Dein Bruder, Troft und Raht? 


4, 

Dod wird Er plöglich Fommen 
Und zwabr zur Mitternacht, 
Wen Unß bat übernommen 
Def fichern Scylaffes Macht: 





Ya wie die Blige feheinen 
Dom Auf: zum Widergang, 
Alfo wird, eb wirs meinen, 
Man hören feinen Rlang. 


D. 
Wie, wen die Vöglein fpringen 
Dort auf dem SGeerd’ berüm 
Und bei dem KRörnen fingen 
Mit Srifch erhabner Stimm’, 
Alßden die Netze fallen, 
Ya machen Sie zu nicht’, 
Alfo wird auch erfchallen 
Di: Rommet zum Gericht! 


6. \ 


Bedenke doch dag Sende, 
Du fichres Sündenkind; 
Dein Richter Fomt bebende, 
Sei nimmer fo gabr blind, 

Wie wilt dur doch befteben 
Alsden, wen du nun bald 
Wirft Chriftum Jeſum feben 
In prächtiger Geftalt? 


re 


Schnel wird man ruffen bören ; 
Auf! auf! es Fomt herfür 
Der König aller Ehren; 
Da fpringt auß feiner Tühr 

Der Bräutigam, zu fehauen, 
Ob fihon find angetban 
Die ſämtliche Jungfrauen, 
3u treten auf den Plaan. 


= Johann Rift. 


261 








8. 

Er fährt fehon auf dem Bogen 
mit einem Seldgefchrei; 
Bald wird die Welt bewogen 
Diel leichter alß der Spreu. 

Drauf fiehbet man Ihn fenden 
Sein’ Engel, weldyer Klanı’ 
An allem Ohrt' und Enden 
Macht Fund den Untergang. 


9, 
© wie wird mancher zittern, 
Wen Er den ftarfen Schall, 
Der auch die Welt macht fplittern, 
Muß bören überall! 
Der Err wird regnen laſſen 
Den Leuten, die fo frech 
Gewefen Ihn zu bajfen, 
Blig, Schwefel, Feur und Ped). 
10. 


Dagegen aber werden 
Die frommen Seelen ſtehn 
mit freudigen Beberden 
Und bald zur Hochzeit gehn. 
Drauf wird die Tühr gefchloifen, 
Die Flugen Jungfräulein 
Verbleiben KReichsgenoifen 
Im Zochzeitſahl' allein. 








Ih 

Da werden wir recht prangen 
In freuden ohne Zahl, 
Ein jeder wird empfangen 
Daß köſtlich' Zochzeitmahl. 

Da wird zur Taffel kommen 
Ein' auſſerleſne Schaar 
Der Zeiligen und Frommen, 
Zu jauchzen immerdar. 


12. 

Da wird man ficher leben 
Ohn' Armubt, Müh’ und Schweiß, 
Dem SErren wird man geben 
Job, Ehre, Dank und Preiß: 

Da wird man Sich erquiffen 
Und froͤlich fein zugleich, 
Ja felber Bott anbliffen 
In Seinem Sreudenreich’. 


13. 

O Jeſu, Meine Wonne, 
Mein liebfter Bräutigam, 

Du meiner Seelen Sonne, 
Mein zukkerſüſſes Lamm, 

Laß der geſtalt Mich ſcheiden, 
Daß Ich am Tüngften Tag’ 
In hundert taufend Freuden 
Dich ewig Füllen mag. 


L. ©. 352. Das Schlußlied der Sammlung. In der Überfchrift wird auf die Melodie: 


„Herzlich thut mich verlangen“ verwieſen. 


Vorgedruckt ift die Melodie: da fed eis eis. 


250. Gottjeliger Anfang des neüen Jahres, 
In einem andächtigen Liede Allen Ehriftlihen Haufvätteren, Haußmütteren, Kinderen und 
Gefinde fürgeftellet. 


1 

DAS alt’ ift abuegangen, 
Das neüe Jahr tritt auff. 
Is richt’ ich mit Verlangen 
3u Jeſu Meinen Lauf. 

Ihm fa’ Ich Lob und Dank, 
Daß Er Mich bat bewabret, 
Sein’ Zülffe nicht geſpahret 
An Mir Mein lebenlang. 

4 

Ia, Yefu, Meine Wonne, 
Mein Bruder, Freünd und KRabt, 
Du Meiner Seelen Sonne, 
Mein Schug und Advokat, 





Dich ruff’ Ich berglich an, 
Du wolleft das nur geben, 
Daß Ich vecht Chriftlicdy leben 
Und felig fterben Fan. 

Daß nunmehr wir befchloifen, 
O Bott, das alte Jahr 
Und ſehr viel guts genojfen 
In folchem, das ift wahr. 

Err, gib uns nun binfobrt, 
An deiner Gunſt zu walten 
Und richtig zu behalten 
Dein Tachtmahl, Tauff’ und Wobhrt. 
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4. 
Bewahr' in dieſem Veüen 
Betreiie Prediger, 

Laß fie mit Luft außftreiten 
Dein beiligs Wohrt; befcher’ 
Auch guhte Schulen nody, 

Schim’ unfer’ Öbrigfeiten, 
Treib’ Ihnen von der Seiten 
Das fchwere KriegesJoch. 


- 


OD. 

Schütt’ aus, SErr, deinen Segen 
Auf Pater, Mutter, Kind: 
Es ift an dir gelegen, 
Daß wir gefegnet find. 

Wehr’ allem Krieg’ und Streit, 
Err, wende das Verderben, 
Auch Peftileng und Sterben 
Zuſamt der theuren Zeit. 


6. 
Dein’ sEngel laß uns ſchützen 
Für Satans Tyrannei, 
Silff, daß wir rubig figen ; 
Dein’ Allmacht fteb’ ung bei, 





Damit wir unfer Brod 
Befund und frifch erwerben, 
Auch etwan nicht verderben 
Durch Feür- und Waſſersnoht. 


7. 


Gib uns getreüe Freünde 
Samt Fried' und Einigkeit, 
Bekehr' auch unſre Feinde, 
Steür' allem Zaſſ' und Neid. 

Err, ſey der Witwen Schutz, 
Du wolleſt auch der Armen 
Und Waiſen dich erbarmen: 
Gib, was uns allen VNutgz. 


8. 


Befundbeit, Segen, Leben, 
Rabt, Gülff’ und Troft in Noht — 
Dig wolleft du ftets geben, 
Und wenn zuletfi der Tod 

Unß würgen wil fo gab, 
So bilff, SErr Jeſu, fiegen: 
Drauff Fomm’, ung zu vergnügen 
In diefem neüen Jahr. 


0.8.4. Das 1. Lied. Vor dem Terte die Melodie: aefgfedpon Johann 
Shop. Hinter der UÜberſchrift noch der Zuſatz: „Welches Fan gefungen werden auff die 
Mielodei des Liedes: Zelfft mir Gotts Güte preifen, u. f. w.“ ' 


251. Bergliches Bittlied zu Gott \ 
Umb rechtfchaffene, wahre Buhffe und Belehrung. 


j: 

Err, warimb läffeft du Mich gehn 
Den Irrweg, daß Ich nicht Fan fehn 
Der Sünden Laft und Schmergen? 

Warümb bin ch 
So Jammerlic 
Verſtok't in Meinem Sergen? 

2. 

Ad, Fehre Dich doc) wieder ber, 
Die Miſſethat ift befftig ſchwehr, 
Sey gnadig Deinen Rnechten. 

Es tritt doch bier 
Kein Menfch berfür, 
mit dir, O SErr, zu vechten. 

3. 

© frommer Gott, verwirff uns nicht 
Im Zorn von deinem Angeficht’, 
Erleucht' ung dag Gemühte, 


Das in der That 
Verachtet hat 
Den Reichthumb deiner Gühte. 


4. 


Sei Deiner Langmuht und Gedult 
Laſſ' uns erfennen unfre Schuld, 
Zeil’ unfer Gerg und Augen, 

Die fo gefchwind 
Bewichen find 
Von Dir und gar nichts taugen. 


5. 


Yıim uns das fteinern Gern doch ab, 
Regier uns fanfft durch deinem Stab’, 
Auff dag wir Chriftlich leben 

Und tragen Scheü, 

Doc, ftets dabei 
Tach deinem Reiche frreben. 
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6. 

Err, ſuch'auch Mich verlohrnesSchaff, 
Das Ich der Welt verdienten Straff’ 
Und deinem Zorn entrinne; 

Bekehre Mich, 

Auff daf ih Did) 
Don Gergen lieb gewinne. 


% 

Wen Du Mich bringeft nur zu Dir, 
So Fan Ich wiedrümb nach Gebühr 
Auch Meine Sind’ erfennen F 

Und, wie man ſol, 

Dir trauen wol, 
Ja Bertzen-Vater nennen. 





8. 

Krim Deinen Geiſt von mir nicht weg, 
Laß wandlen Mid) den rechten Steg 
Und folgen deiner Stimme, 

Das GSlaub' und Treü 
Samt Lieb’ auffs neü 
In Meiner Seelen glimme. 

9 

Ah Err, lag Mich Barmbergigfeit 
In diefer bochbetrübten Zeit 
Don deiner Zand empfangen: 

Durch deinen Sohn 
Laß Mid) die Krohn’ 

Des Önadenreichs erlangen! 


0. ©. 18. Das IV. Lied. Bor dem Texte die Melodie: aaaa ag fe von Johann 
Shop Hinter der Überſchrift noch der Zujag: „Ran auch gefungen werden auf die befante 
Melodei des fchönen Liedes: In dich hab Ich geboffet, ZErr.“ 


252. Dantlied 
Eines Buhpfertigen Sünders, Wenn Ihn Gott durch feinen Derordenten Diener von Sünden 
entbunden und zu Gnaden wiederiimb auff: und angenommen. 


1 

Err Jeſu Chrift, Mein Troft undKicht, 
Ich Sande dir von Zertzen, 

Daß du Midy haft verftoifen nicht, 
Als Mid) der Sünden Schmergen 

Bequählet aus der mahſſen hart 
Durch Satan, der als wiederpart 
richt läſſet mit ſich fchergen. 

2. 

Du haft gehöret Meine Beicht 
Und gnädig Mir vergeben 
Die Sünde, die fo fihwerlich weicht 
Don uns im ganzen Leben; 

Du haft an deinen Knecht gedacht, 
Den nunmehr deiner Libe Macht 
3um Simmel wil erheben. 

3. 

Du niebefleftes Gottes Lamm 
Bift ja für Mich geftorben ; 

Ah Du Mein Seelen-Brautigam 
Saft felber Mir erworben 

Durch deinen Tod die Seligkeit. 
Div dank” Ich, daß ich fo befreit 
Bleib' ewig unverdorben. 








4. 

Err, gib Mir deinen gubten Geift, 
Das der Mich unterrichte, 

Was folche Lib und woltbat heift, 
Damit Ich Mich verpflichte, 

Zu preifen Dich mit Sand und Mund', 
Auch Dir aus Meines Gergen Brund’ 
Hier vor ein Dandlied dichte. 

D. 

Err, laß Mich alle Sund’ und Schand’ 
Zinführo gantz ablegen 
Und tbun den Lüften Widerftand, 

Die Mid) von deinen Wegen 

Oft führen auf den Sündenpfas. 
Ich weis, wie Jede Miſſethat 
Vertreibt des höchften Segen! 


6. 


Steur endlich Meinem Sleifch’ und 
Und laß Mich deinen Willen, [Bluht 
Der alles Mir zum beften thut, 
Bebohrfamlicdy erfüllen. 

Mein Seelichen flieg’ Himmel an, 
Da weiß Ich, das Ich freudig Fan 
AU Mein Verlangen ftillen. 
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T 
Err Jefu, laß Mich Did) allein 
Stets ſuchen und bald finden, 
Laß Mic) der Welt entrijjen fein, 
So Fan Sc) recht verbinden 
Nein Gerg mit Dir und alle Noht, 
Welt, Sünde, Teuffel, Go und Tod 


Bang fiegreich überwinden. 
0. ©. 28. Das VI. Lied. Bor dem Terte die Melodie: de aha h eisd yon Johann 


Shop. Hinter der Überſchrift der Zuſatz: 


‚‚Diefes Fan auch gefungen werden auff die 


Melodei des befandten Dankliedes: Nun freüet euch, liebe Chriften gemein, u. ſ. w.“ 


255. Andächtiges Lied, 
Welches Tan gefungen werden, wenn man fi bey dem hochwürdigen Abendmahl des Herren 
wil finden Tafjen. 


1 

DU Lebensbrod, ZErr Jefu Chrift, 
Mag Dich ein Sünder haben, 
Der nach den Zimmel hungrig ift 
Und Sich mit Dir wil laben: 

So bitt' Ich dich demühtiglich, 
Du wolleſt ſo bereiten Mich, 

Daß Ich ohn' alles gleiſſen 
Ein frommer Baft müg' heiſſen. 
2. 

Auff grüner Aue wolleſt Du 
Mich diefen Tag, Err, leiten, 
Den frifchen Waſſern führen zu, 
Den Tifch für Mich bereiten. 


Ich bin zwar fündlich, Mattund Krand, 


Doch laß Mir deinen Gnadentrank 
Den Slaubeng-Becher füllen 
Um deines Namens willen. 


3. 

Du zukkerſüſſes Simmelbrod, 
Du wolleft Mir verzeihen, 

Daß Ich in Mleiner Seelen Noht 
Ju Div muß Fläglich fchreien: 

Dein Glaubens Rok bedeffe Mich, 
Auff daß Ich müge würsdiglich 
Un deiner Taffel ſitzen, 

Die theüre Roſt zu nützen. 
4. 

Tilg' allen Zaß und Bitterkeit, 
© Err, aus Meinem Zertzen; 
Faß Mich die Sind’ in diefer Zeit 
Bereüen ja mit Schmergen. 





Du heißgebratnes Oſterlam, 
Du Meiner Seelen Bräutigam, 
Laß es dich nicht verdrieifen, 
Daß Ich dich fol genieſſen. 


- 


2. 


zwahr Ich bin deiner Gunſt nicht wehrt, 
Als der Ich jg erjcheine 
mit Sünden allzu viel befchwebhrt, 
Die fchmerglich ch beweine. 

In folder Trübfahl tröftet Mich, 
Err Jeſu, dag du gnädiglich 
Zu fuchen biſt gefoinmen 
Die Simder, nicht die Frommen. 


6. 


Ich bin ein Menſch vol Sündengrind: 
Laß deine and Mlich heilen. 
sErleüchte Mich, denn ch bin blind: 
Du Fanft Mir Bnad ertbeilen. 

Ich bin verdamt, erbarme dich, 
Ich bin verlobren, fuche Mich; 
Ich bin mit Angft beladen: 
Err, bilff aus lauter Gnaden! 


7. 


Mein Bräutigam, Fomm ber zu Mir 
Und wohn’ in Hleinem Sergen, 
Laß Mich dich Fürfen für und für, 
Ya liblich mit dir fchergen. 
Ah laß doch deine Süffigfeit 
Für Meine Seele feyn bereit, 
Stil! Ihren groſſen Sammer 
In deiner Freüdenkammer. 
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Du Lebens Brod, ZErr Jeſu Chrift, 
Komm’ felbft, dich mir zu fchenfen ; 
O Bluht, das du vergoifen bift, 
Komm' eiligft, Mich zu tränken. 


ch bleib’ in dir, du bleibft in Mir, 
Drümb wirft du, güldne Gimmelstbür’, 
Auch Mich ohn einigs Schreffen 
Am jüngften Tag’ erwekken. 


0. ©. 32, Das VII. Lied. Vor dem Texte die Melodie: ede afedepon Fohann 
Shop. Hinter der Überfchrift findet fich noch der Zuſatz: „Man Fan fich hiezu gebrauchen 
der Melodei, welche fonft wird gefungen auff Mein beFfantes Lied von der Simmel: 
fahrt Jeſu Chrifti, welches anfähet: Du Lebensfürft, GErr Jeſu Chrift, u, ſ. w.“ 


Bedeutend iſt das Lied nicht, 


254. Ein anderes Andächtiges Lied, 
Wenn ein frommer Ehrift wil hinzu gehen, den wahren Leib und das wahre Bluht unfers 
lieben Henlandes und Seligmachers Ieju Ehrifti zu empfangen. 


12 

Gelobet feift du, groſſer Gott, 
Du Dater, Geld und Zebaoth, 
Daß du nicht haft verfchonet 
Dein einigs Rind, das du der Welt 
Auß groffer Liebe zugeftelt, 

Wo felbft es bat gewohnet 

In Trübfahl, Armubt, Anaft und Noht, 
Biß es zu letft den bittern Tod 
Yıach feinem felbft beliebten Rabt 
Am Marter KRreutz' erlitten bat, 
Seſtifftet auch zur felben Zeit 
Ein Dendmabhl der Barmbergigfeit. 

2. 

Err, weld) ein unvergleichliche Guht! 
HZier ift fein Leib, dazu fein Bluht, 
Das Er für ung gegeben. 

Wer fich mit diefem Sleifche fpeift 
Und dig vergojine Blut geneüft, 
Der Nienfch wird ewig leben. 

Er wird des Würgers Macht nicht febn, 

Befondern frölich aufferftebn. 
Auff diß Vertrauen können wir 
su diefem Mahl auch mit Begier, 
Daß wir der Gnade werden voll; 

Laß alles ja gelingen "wol! 

ch weiß es zwahr, Mein Bott, vorhin, 

Daß Ich ja nimmer würdig bin, 
Diß theüre Pfand zu nehmen; 
Drüm wenn du Fomft zu Mir beran, 
Du, den Fein Zimmel faſſen Fan, 

Muß Ich Mich befftig fchamen. 





Swahr, bin Ich armer noch fo fchlecht, 
Der Blaub’ an dich macht doch gerecht: 
Du bift es ja, ZErr Jeſu Chrift, 

Der ung von Bott gemachet ift 
Auch in der fchwerften Leidenszeit 
Zur Weißbeit und Berechtigfeit, 


4. 


Dich vuff’ Ich an aus GZergen Grund’: 
Erwekk in Mir zu diefer Stund’ 
Ein veiiendes Gemühte. 

Mich dürftet als ein dürres Land 
Tach diefem ſüſſen Simmelspfand’ 
Und unerfchöpften Gühte. 

© du verborgnes Manna, Fomm’ 
Und mach’ uns arme Simder from; 
Du Lebens Trand fo hell und frifch, 
Der du bezierft des 5Erren Tifch, 
Verfchaffe, daß von uns hernach 
Auch flieffen müg' Bin Sreudenbad) ! 


5. 


O böchfter Troft, O guhter Geift, 
Den Chriftus unfern Lehrer beift, 
Regier auch Meinen Willen. 

Du wehrter Zohrt, verleibe Mir, 
Daß doch Mein’ arme Seel’ allbier 
Müg' ihr Verlangen ftillen 

Und Mich dig wahre Simmelsbrod 
ErauifP® in Weiner fchwebrften Yrobt, 
Aa wenn aus diefem Kelch’. Ich trink”, 
Alsdenn Ich niemabls unterfint’, 
3Err, werd’ Ich fo durch dich befreit, 
So preiß Ich dich in sEwigfeit, 
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0. ©, 38. Das VII. Lied. Vor den Texte die Melodie: gh dchaag von Jo— 
hann Schop. Hinter der Überſchrift noch der (übrigens nicht zutreffende) Zuſatz: ‚Welches 
auch Fan gefungen werden nach der Weiſe des wolbefandten Befanges: Zertzlich lieb 
bab Ich dich, © Err, u. fe mw,’ 


255. hertzliches Dantlied eines Gottjeligen Chriſten, 
Wenn er das hohwürdige Abendmahl hat genofien. 


1. 
© Jeſu, Meine Wonne, 
Du Meiner Seelen Sonne, 
Du freündlichfter auf Erden, 
Laß Mic dir dankbahr werden! 


> 


Wie Fan Ich gnugſahm fchägen 
Dig Gimmelfülf” ergegen 
Und dife theüre Gaben, 
Welch' uns geftärfet haben? 
3 
Wie fol Ichs dir verdanfen, 
© Err, daß du Mich Rranfen 
Gefpeifet und getränfet, 
Ja felbft dich Mir gefchenfet? 
4. 
Ich lobe dich von Zertzen 
Für alle deine Schmergen, 
Für deine Schlag’ und Wunden, 
Der du fo viel’ empfunden. 


D. 
Dir dank’ Ich für dein Leiden, 
Den Uhrfprung Meiner Sreiiden; 
Dir dank" Ich für dein Sehnen 
Und heiß vergoſſne Trabnen. 


6. 
Dir dan?’ Ich für dein liben, 
Das ftandhaft ift gebliben: 
Div dan!’ Ich für dein Sterben, 
Das Mid, dein Reich laft erben. 


7. 
Is ſchmekket Mein Gemübte 
Dein’ übergroffe Gühte: 
Diß theüre Pfand der Gnaden 
Tilgt alle Meine Schaden. 








8. 
Err, laß Michs nicht vergeifen, 
Das du Mir zugemeſſen 
Die Eräfftig? Gimmelfpeife, 
Wofür Mein Gerg dich preife. 
r 
Du wolleft ja die Sünde, 
Welch' Ich annoch empfinde, 


Aus Meinem Sleifche treiben 
Und Fräfftig in Mir bleiben. 
10. 
Yıun bin ich loß geszeblet 
Don Sünden und vermäblet 
mit dir, Mein libftes Leben: 
Was Fanft du wehrters geben? 


11. 
Laß, Schönfter, Meine Seele 
Doch ftets in diefer höhle 
Des Heibes mit Verlangen 
An Deiner Libe bangen! 


12. 


Laß Mich die Sünde meiden, 
Laß Mic, gedültig leiden, 

Laß Mich mit Andacht bebten 
Und von der Welt abtreten. 


13, 
Im Zandlen, Wandlen, Eſſen 
Laß nimmer Mich vergeſſen, 
Wie treflich Ich beglükket, 
Ja himliſch bin erquikket. 
12905 
Yun Fan ch nicht verderben: 
Drauf wil Ich felig fterben 
Und freudig auferfteben, 
O Tefu, dich zu ſehen. 


0. ©. 42. Das IX- Lied. Vor dem Texte fteht die Melodie: gh dehaa von So- 
hann Schop. Hinter der Überjchrift findet ſich noch der Zuſatz: „welches man Fan fingen 
nach der weife des gewönlichen Tifchlides: Nun laft uns Gott dem Herren, u. ſ. w.“ 
Es gehört zu den befjeren Liedern des Dichters. 
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256. Taufflied, 
Welches ein jetweder Ehriftlicher Haußvatter, wenn er feine Kinder Täfjet tänffen, andächtig 
tan fingen und jpielen laſſen. 


1. 


© Welch ein unvergleichlihs Guht 
Gibſt du, Err, deinen Rindern! 
Das Waſſer und zugleich dein Bluht 
Verehreft du den Sündern. 

Drei Dinge find, welch' allermeift 
Auf Erden Zeugniß geben, 
Das Bluht, das Waifer und der Beift: 
Die Fönnen uns erheben 
zZu deinem Freüden leben. 


2, 

Diß Saframent ift felbft durch dich 
Bebeiligt und befchloffen, 

Daß, wie du, Err, biſt fichtbarlic) 
mit Waſſer gantz begoſſen 

Im Jordan durch Johannes Band, 
So ſol auch uns rein machen 
Dein heiligs Bluht, das theüre Pfand, 
Das lauter ZimmelsSachen 
Ran würfen in ung Schwachen. 

3. 

Du haft ung durch diß Saframent 
Der Kirchen inverleibet 
Alfo, das man uns Chriften nennt 
Und in dein Buch jtz fihreibet. 

DIE Wajferbad bat uns im Wobrt’ 
Auch rein gemacht von Sünden: 
Dein guhter Geift, der woll' hinfohrt 
Die Zertzen recht engünden 
Und Lieb’ in ihnen gründen! 

4. 

Wir find, ZErr, in dein Bnadenreich 
Durch diefen Bund geſetzet, 

Der uns an Leib und Seel’ zugleich 
Recht inniglic, ergetzet; 

Du haft ung durch dig reine Bad 
So trefflicy ſchön beFleidet, 

Daß auch hinfohrt von deiner Gnad' 
Uns felbft der Tod nicht fcheidet 
Yıod) alles, was uns neidet. 





5. 

Aus SZöllenfindern find wir ſchon 
Der Gnaden Kinder worden: 
Dis ift der Chriften fchönfte Krohn' 
Und Schmuf in ihrem Orden. 

Ja Chriftus felber und fein Bluht, 
Sein Tod und Sieg daneben 
ft nunmehr unfer eignes Guht, 
Das er uns hat gegeben, 
mit Ihm dadurch zu leben. 


6. 


Er bat uns auch das KRindesrecht 
Der Seligfeit gefchenfet: 
Durch folches ift die Sünde ſchlecht 
Ins tieffe Meer verfenfet. 

Was Fönnen Teüffel, Hölle, Tod, 
Welch’ ung ſtets widerftunden: 
Weil Jefus Chriftug alle Noht 
Samt ihnen überwunden ? 
Yun ift das Geil gefunden! 

7b 

Err, laß uns doch den Reben gleich 
Auch gubte Früchte bringen 
Und aus der Welt nach deinem Reich' 
Im Glauben eifrig ringen. 

Laſſ ung durch wahre Rei und Buhif’ 
Auch täglich mit die frerben, 
Demnach der alte Adam muß 
Biß auff den Brund verderben, 
Sol man dein Reich ererben. 


8. 
Silf, daß wir diefen Gnadenbund 


Der Tauffe nie vergejjen 
Und fic) Fein freches Ger noch Mund 


Zu ſchmähen ihn vermeifen. 


Die Tauffe muß’ in Angſt und Pein, 
Sa wenn wir gehn von binnen, 
Err, unfer Troft und Freüde fein: 
Das beift der Welt entrinnen, 

Den Gimmel zu gewinnen. 


0. ©. 64. Das XI. Lied. Vor dem Texte die Melodie: aaa afedeis von Johann 
Shop. Hinter der Überjchrift fteht noch der Zuſatz: „Zierzu Fan man fi) auch gebrauchen 
der Mielodei des befanten Tauffgefanges: Chrift unfer 53Err zum Jordan kahm, u. ſ. w.“ 


268 Johann Rift. 








257. Andächtiges Lied 
Der jenigen, welche auff der See oder zu Wafler fahren, daf fie der getreiier GOtt für allem 
Unglükke bewahren und hernahmahls an Leib und Gühtern wolbehalten, frifc und gejund 
zu dem erwünſcheten Ohrte wolle Tommen laffen. 


1, 
ALmächtiger und ſtarker GOtt, 
Du herlicher Err Zebaoth, 
Dem Simmel, Erde, Meer und Gluht 
Zu Dienfte ſtehn mit freien Muht': 
2. 
Ich weiß ja, daß auch Luft und Wind 
Zu deinem Dienft erfchaffen find; 
Wenn du befiebleft, fo geſchichts, 
Dir darff fich widerfegen nichts. 
>. 
Ah Err, wenn ch es vecht betracht‘, 
Ob nicht die Winde find gemacht [febr, 
Auch tbeils zur Rach', erſchrekk' ch 
Ja weif Mich Faum zu tröften mehr. 
4, 
Die Wellen braufen weit und breit, 
Die Winde faufen auch zur Zeit; 
Bald werden wir mit Surcht gewahr, 
Wie fich vergröffert die Gefahr. 
5. 
Wir hören deinen Zorn und Grimm: 
Du aber merP auf unfre Stimm’ 
Und bilf, fo bald die Waifersnobt 
Uns drauet den fo naben Tod. 
6. 
Bewahr’, O Vater, gnadiglich, 
Welch' auf dem Meer ig finden fich: 
Erhalte fie famt Schiff und Bubt, 
Stärk' ihnen den verzagten Muht. 








7. 


Gebeüt den Winden, Luft und Meer, 
Daß fie nicht toben fo gefehr: 

Wend allen Schaden gnädigſt ab, 
Daß nicht die Tieff’ heiſſ' unfer Grab. 
8. 

Verleih’ ung aus Barmbergigfeit 
Bequehmen Wind und fchöne Zeit: 
Den Sturm laß bald fürüber gehn 
Und ung ein lieblichg Wetter ſehn. 


9. 
Durch deine Zülff' und Gegenwahrt 
Befodre anadig unfre Sahrt: 
Faß unfern Lauff, SErr, ficher fein, 
Begleit’ uns in den Port hinein. 
10. 
Verzeih' immittelft alle Schuld, 
Behüht' uns auch für Ungedult 
Und gib uns doch zu diefer frift 
Das, was uns nüg und ſelig ift. 


: I 
Sei du der Schiffer, Steürman, Geld 
Und mach’ es bloß, wie dirs gefallt, 
Doch führ' unsdurch die Fluhten fchnel, 
Wie dort die Rinder Iſrael. 
12, 
Yun, lieber Datter, wirft du bald 
Auch ung befreien dergeftalt, 
Daß wir gefund zu Lande gehn 
Und den erwünfchten Saven fehn, 


So fol dir unfer erg und Mund 
Fobfingen auch zur felben Stund’ 
Und beides zeit- und ewiglich 
Für folche Woltbat preifen dic). 


0. © 136. Das XXVI. Lied. Vor dem Terte die Melodie: ehedeach von 


Michael Jatobi. Hinter der Überschrift findet fich noch der Zufak: ‚Kan auch gefungen 
werden auf die Melodei unferes befanten KRirchengefanges: Wenn wir in böbeften 
NMoͤhten find, u. f. w.’’ 
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258. Täglicher Schulgejang Der lernenden Jugend 
Fu GOTT, dem heiligen Geifte, im Seine anädige Unterweifung. 


1; 

O ſüſſer Troft von oben, 
O „eilig guhter Geiſt, 
Du biſt es, den wir loben 
Und bitten allermeiſt, 

Daß Er uns lehr' erkennen, 
Was uns von Gott Fan trennen, 
Was Schand’ und Lafter beift. 

2, 

Es ift, Err, unfer trachten 
Sehr böfe von Watur, 

So das wir das verachten, 
Was dir gefällig nur, 

Da wir doch folten leben 
sein fittfabm und nachftreben 
Der edlen Tugend fpuhr. 


3. 

Du haft getreiie Lehrer 
3wahr gnadig uns befchert, 
Welch’ uns ale Ihre Gore 
Auch halten lib und wehrt: 

Nichts aber hilft Ihr fchreien, 
Gibft du nicht dag Gedeien, 
So man von dir begehrt, 

4, 

Laß uns die Weißbeit fuchen, 
Gib ein Gehohrſams SGerg, 
Daß wir nicht denen fluchen, 
Welch' uns ohn’ allen Scyerg 

In deiner Furcht erziehen; 
Faß uns für Jhr nicht fliehen 
Und lauffen binderwerts. 


0, ©. 198. Das XXXVU. Lied. 





b. 

An Alter, Weißbeit, Gnade 
Laß' uns, Err, wachſen noch, 
Damit uns nicht belade 
Der Sünden ſchwehres Joch. 

Laß uns die Thorheit halfen, 
Kunſt, Lehr’ und Tugend faifen 
Und lernen immer doch! 


6. 
Hilf du, der Weißheit Tempel, 
Das uns verfübre nicht 
sein argerlichs SErempel, 
Daß Lehr’ und Zucht zubricht. 
Laß uns die Wolluft zähmen 
Und ftets zu Gergen nehmen 
Der Srommen Schüler Pflicht. 
te 
Ach Bott, laß unß auf Erden 
Den Meiftern in der Schul 
Doc nicht undandbabr werden, 
Weldy’ auf der Weißbeit Stubl 
mit höchftem Sleiß’ uns jegen, 
Es dörft’ uns ſonſt verlegen 
Der Höllen Marterpfubl. 


8. 

Laß' unfer’ Eltern ſehen 
An uns hr hböchfte Luft, 
Worauß den Fan entfteben 
Diel Fred’ in Ihrer Bruft: 

So wollen wir dich preifen 
Mit wunderfüilen Weifen, 
Weldy’ uns von dir bewuft. 


Vor dem Terte die Melodie: cefedeh a von Jo— 


hann Schop. Unter der Überjchrift ſteht noch der Zufas: „Welches auch Fan gefungen 
werden auf die Melodei des wolbefanten fchönen Rivrchengefanges: Err Chrift, der 
Einig Bottes Sohn, u. f. mw.’ Das dürftige Lied hat ziemlich weite Verbreitung gefunden. 


259. Andächtiges Lied 


Eines Reifenden oder Wanderers. 
ir 


EXX AEſu Chrift, 
Der ſelbſt du biſt 
Sehr weit ümher gezogen, 


Ja welches Sand 
Gemacht das Land, 
Dazu die Waſſerwogen: 
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2. a3 
Du bift der Mann, SIERR, lehr’ uns auch, 
Der fchaffen Fan, Daß den Gebraud) 
Daß wir auff rechten Wegen Des Reifens wir im Leben 
sein friedlich gehn Derfteben recht 
Und nimmer ſehn, Als fromme Knecht’ 
Was uns Fan Angft erregen. Und nach dem Simmel ftreben! 
3. 8. 
Sieh’, ZErr, Ich bin Faß ung doch num 
Bedacht, dahin Wie Pilger thun, 
In deiner Surcht zu reifen. Des Sleifches Lüſte meiden 
Du wolleft Mir Und ftets durch dich 
Doh für und für Bedultiglich 
Die fihre Strafe weifen. Voht, Angft und Trübjabl leiden, 
4. 9: 
Gib Glük und Zeil, Es Fomt der Tan, 
Daß Ich in Eil Da wir mit Rlag’ 
Die Reife vollenbringe Aus diefer Welt auch reifen 
Und Mir Mein Werf | Und in der Klufft 
Durch deine Stärk', Ohn' alle Lufft 
O Datter, wolgelinge! ' Die Schlanfen Würmer jpeifen. 
5. | 10. ; 
Laß Mic) doch heut’, | Doch fährt die Seel’ 
ERX, ſolche Leut’ Aus dieſer Hohl’ 
Auch zu GSefehrten haben, Sinauff ins Reich der Freüden, 
Die fromm, gelind, | Da Feine Noht, 
Treü, redlich find Gewalt noch Tod 
Und fonft von gubten Gaben, Uns Fan von VEfu fcheiden. 
6. 25: 
Dein’ Engelein Da darf Ich nicht 
Laß mit uns fein, Ohn' einiges Kicht 
Auf daß wir ficher geben Wie bier bei Yacht’ oft wallen; 
Und unfer Land O ſüſſer Ohrt, 
In guhtem Stand’ ' We fobrt und fohrt 
Hernachmahls wiedrüm feben. Mein Danklied ſol erſchallen! 





0. ©. 226. Das XLII. Lied. Vor dem Texte die Melodie; g dba,bg eg fis von 
Johann Schop. Unter der Überfchrift fteht noch der Zuſatz: „Welches man auch fingen 
Fan auf die Weife des befanten Morgen-Liedes: ch danke dir ſchon, u, ſ. w.’ Ein 
gutes, weitverbreitetes Lied. 


260. Gottjeliges Niorgen:Lied 
Kür alle Ehriftliche Hausvätter, Hausmütter, Kinder und Gejinde. 


1: 
DYe Macht ift nun verfchwunden Ihr belles Licht beftrablet 
mit ihrer Tunfelbeit, | Den runden Erdenkloos, 
Die Sonn’ bat überwunden Den nur die Aufft bepfablet: 


Des Schlaffens ftille Zeit. GOtt, deine Macht ift groß! 


Johann Rift. 
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2. 

Wie Fan Ich) gnug erheben, 
SIERR, deine Güht und Treü? 
Du frifteft Mir Mein Leben, 
Dein’ Zülff' ift täglich neü. 

Du haft Mich fo befchünet 
In der vergangnen Yacht, 
Daß Ich nicht bin befchmiget 
Durd Satans groffe Macht. 

7 

Div hab’ Ichs, SIEERR, zu danken, 
Daß Ich erhalten bin 
An fichrer Wolfahrt Schranken. 
Ah nim das Opffer bin, 

Das Öpffer Meiner Zungen, 
Das dir zu Dienfte ftebt: 

Drauf fei dir Lob gefungen, 
So weit der Simmel gebt. 
4. 

Verzeih' es Mir aus Gnaden, 
Was Ich mißthan an dir; 
Behühte Mic für Schaden, 
Bleib’ heut’ und ftets bei Mir. 

0. ©. 232. Das XLIU. Lied. 





Bor dem Terte die Melodie; aeedehh. 


Was du Mir haft gegeben, 
Befundheit, Ehre, Guht, 
Dazu Mein armes Leben, 
Das fteh’ in deiner Zuht. 

— 

Dir wil Ich das befehlen, 
Was Mir zum liebſten iſt, 
Mic) aber ſelbſt vermählen 
An dich, 3ERX Jeſu Chriſt! 

Bib, daß Ich ja für Sünden 
Mic, hühten dieſen Tag, 
Auch ſelbſt Mich überwinden 
Und dir vertrauen mag. 


6. 

Dein’ Engel müſſen bleiben 
Sur jeden Zeit bei Mir 
Und alles Unglüf treiben 
Sehr weit von Meiner Thun’, 

ERX, gibit du Mir von oben 
Glük, Rub’ und Sicherheit, 
So fol Mein SGerg dich loben 
Zier und in jener Zeit. 
Hinter der 


Überfchrift fteht der Zuſatz: „Welches auch Fan gefungen werden auf die Mielodei des 
befanten Morgengefanges: Jch danke dir, lieber SERRIE u, ſ. w.“ 


261. Gottjeliges Abend:Lied 
Für alle Ehriftliche Hausvätter, Hausmütter, Kinder und Gefinde. 


ni 
DE Tag ift bin, der Sonnen Glang 
Hat nunmehr fich verlohren ganz: 
% bricht die’ finftre Yacht berfür 
Und öffnet uns die Sternen-Thür'. 
2. 
Auff, meine Seel’, und hab’ ig Acht, 
Was du den gangen Tag gemacht; 
Dein Schöpffer wil, du folft Ihm nun 
Don deinem Wandel Rechnung thun, 
3. 
Ich Fomm’, © Vatter, ig heran, 
Wiewol Ich nichts Mich rühmen Fan; 
Befündigt hab’ Ich diefen Tag 
So, daß Ich Faum erfcheinen mag. 
4. 
O groſſer GOtt, die Tunfelbeit 
Verſetzet Mich in Traurigkeit, 
Denn welch’ auff böfen Wegen gehn, 
Die müſſen ſtets im Tunklen ſtehn. 








- 


), 
wo fol Ich bin? die finftre Nacht 
Sat Mich zu ſchützen Feine Macht: 
Das Unrecht läſt ſich bergen nicht 
Für dir, O GOtt, du groſſes Licht, 
6. 
Yım wieder Mich zu Gnaden an, 
Dieweil Ich nicht entflieben Fan: 
Durch JEfum fuch’ Ich Fried’ und Rub’, 
Es dekke Mich fein’ Unſchuld zu. 
du 
Durch JEſum Chriftum lob' Ich dich, 
Daß du Mich haft fo gnädiglich 
Beſchützet diefen gangen Tan 
Für mancher wolverdienten Plan’. 
8. 
Ah Err, Ich bin ja nimmer wehrt 
Des Guhten, fo du Mir befchert, 
Und was du fonft in diefer Babn 
Des Lebens baft an Mir getban, 


272 Johann Rift. 








9. 9 11. 
Gib Mir in diefer KTacht doch Ruh’ SERR, ſchütze Mich in aller Noht, 
Und deffe Mich mit Gnaden zu; Laß einen böfen, ſchnellen Tod 
Dein Engel bleibe ftets bei Mir, Auch diefe acht Mich treffen nicht, 
Auf daß Mich ja Fein Unfall vühr’, Laß fchauen Mich des Tages Licht. 
10. 12. 
Es müſſen Diebe, Waſſer, Seür, Verleih', SERR, wenn die finſtre Nacht 
Geſpenſte, Schrekken, Ungeheür Verſtrichen ift und Ich erwacht, 
Samt mancher Trübfabl, Angft und Pein Daß Ich zu früer Morgensseit, 
Sehr fern’, © Vatter, von Mir fein. | © grojfer GOtt, dein Lob ausbreit. 
13; 


Hierauf nun geh’ Ich bin zur Ruh’ 
Und fchlieffe Mund und Augen zu. 

Mein Vatter, laß dein Rind allein 
In deinen Schug befohlen fein ! 


0. ©. 236. Das XLIV. Lied. Vor dem Texte die Melodie: gg gdbeba von Jo— 
hann Schop. Hinter der Überschrift noch der Zuſatz: „Welches auch Fan gefungen werden 
auff die Melodeie des Chriftlihen Abend-Befanges: Chrifte, der du bift Tag und 
Sicht, u, fe wm.’ 


262. Ehriftliches Bitt:Lied, | 
Welches ein frommer Hausvatter mit feinem Weibe, Kindern und Gejinde Tan fingen, wenn 
Er wil zur Mahlzeit oder an die Tafel gehen. 





1. 5. 
ES wahrtet alles, SERR, auff dich, Drauff bitten wir aus Zertzen Grund’: 
Der du die Welt gan mildiglich Ah HERR, geſegn' uns diefe Stund’ 
Ernähreſt und fo weit und breit Und laß die liebe KRoft allein 
Die Speife gibft zur vechten Zeit. Don deiner Jand gefegnet fein. 
2: 6. 
Wenn du die veiche Zand thuft auff, Verhühte, daß, © groſſer GOtt, 
So kommen wir mit vollem Lauff' Wir nicht vergejien dein Bebott 
Und werden, find wir noch jo matt, | Und etwan fagen ungefebr: 
Don deinen Bübhtern alle fatt. Dig Fomt von unfer Arbeit ber! 
3 T 
Du trägft Brbarmung Tag für Ta, Vielmehr laß uns befcheidentlich 
O groſſer GOtt, borft unfer Rlag': Erkennen und drüm loben dich, 
Erhör' auch uns zu dieſer friſt, Daß du nur biſt der rechte Mann, 
Weil du doch unſer Vatter biſt. Der alles Fleiſch verſorgen kan. 
4. 8 
Auff diß Vertrauen kommen wir, Immittelſt, GErr, erleucht' ung doch, 
Getreüer Datter, auch zu dir, | Daf wir dich Rindlich fürchten noch, 
Daß wir mit Behten, Lob’ und Dank Damit an Leib’ und Seel zugleich 
Empfangen frölich Speiſ' und Tran, ' Wir endlich werden fett und veich. 


Johann Kift. 273 











9. 10. 

Bib auch den Armen Brods genug, Drauf fprächen wir das Tifchgebet 
Daß etwan fie durd) Satans Trug Und fegen uns zum Taffelbret'. 

Ylac) fremden Gübhtern trachten nicht SIERR, laß die Mahlzeit fo gefchehbn, 
Und fallen in dein Strafgericht. Daß wir mit Sreuden von ihr gehn! 

0. ©. 242. Das XLV. Lied. Vor dem Texte die Melodie: gg g°bagg von Jo— 

hann Schop. Hinter der Überjchrift noch der Zufas: „Dieſes Fan gefungen werden auff 
die Mielodei des gewöhnlichen Tifchnefanges: Zwei Ding’, © Err, bitt’ Ich von 
Bir ı. wm.’ 


265. Andächtiges Lob: und Dantlied, 
welhes ein jedweder Ehriftlicher Hausvatter und Hausmutter mit ihren Kindern und Gefinde 
nad) vollbrachter Mahlzeit frölich können fingen, auff die Weife des befanten Tifch-Gejanges: 


O Gott, wir danken deiner Gübt, u. f. w. 
F | 4. 
Yun ift die Mahlzeit vollenbracht, Dem Diebe gibft du Sutter fatt, 
Wir haben fihon gegeſſen. Ja fpeifeft gar die Raben, 
Nein Bott, du haft es wol gemacht, Wenn fie noch bloß, jung, fihwach und 
ac) dem du zugemejfen Sich gerne wolten laben. [matt 
It jedem fein befcheiden Tbeil; Err, du thuft auff die milde Sand 


Du labteft uns für Furger Weil’ 
Aus mancherlei Befälfen. 


2: 

Wie groß ift deine Freündligkeit 
Wie berrlich deine Gühte, 
Welch’ uns verforgt zur jeden Zeit 
Den Leib und das Gemühte. 

Du Lebensfreund, du Menfchenluft, 
Du fülleft unfre matte Bruft 
Und ftärfeft das Geblühte. 


3. 

Du thuft des Zimmels Senfter auff 
Und gibft uns deinen Segen 
So mild’, daß fich der Speifen Zauff’ 
Auff unfern Tifch muß legen. 

Da fteht die Roft auf dein Geheiß: 
Wen folte das zu deinem Preiß, 
© Datter, nicht bewegen? 





Und gibeft, was das Kante Aand 
zum Auffentbalt muß baben. 
D. 
für ſolche Guhtthat wollen wir, 
Wie liebe Rinder müſſen, 
Don Hanger Seelen danfen dir 
Und unfre Mahlzeit fchlieifen 
mit einem Furgen Lobgedicht’: 
© treüer GOtt, verſchmäh' uns nicht, 
Wenn wir dic) fo begrüſſen. 
6. 
Vergib uns unfre Miſſethat 
Und gib, was wir begehren, 
Schaff’ uns, O Vatter, ferner Raht, 
Daß wir uns ehrlich nähren: 
Du Fanft ja Fünfftig gubte Zeit, 
GSlük, NVahrung, Fried’ und Einigkeit 
Zur Wobtdurft ung befcheren. 


Laß endlich auf des Lammes Tiſch' 
In deinem Reich ung eifen, 
Wo taufend Gaben mild’ und frifch 
Du felbft uns wirft zumeſſen: 
Da wird man fchmeffen Sreud’ und Ehr', 
Und wir, ERX, wollen nimmermebr 
Zu preifen dich vergejfen. 


0.6 246. Das XLVI. Lied. 
Johann Shop. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II, 


Bor dem Terte die Melodie: dbg°cbaag bon 


18 


274 Johann Rift. 





264. Tägliches Bitt:Lied 


Eines jedweden Chriftlihen Hausvatters und einer jedweden Gottjeligen Hausmutter, daß 


fie das Ihrige recht und wol mügen regieren. 


K 

O Datter aller Gnaden, 

Don Kräften groß, von Zertzen treü 
Du haft mich mild beladen 
mit Ehr' und Gübtern mancherlei; 

Du haft Mir ja das Leben. 
Gefind’ und Kinderlein 
Allein darüm gegeben, 

Daß Ich fol fleißig fein, 

Diefelbe zu vegiren, 

Ja dir fein in der Still’ 

Und Demubt zuzuführen: 

Das ift dein guhter Will. 
2, 

Ich bitte dich von Zertzen, 
Zilf, daß Ich wandl' auf ebner Bahn 
Und ja nicht müge fihergen, 

Wie mancher Spötter bat getban. 

Laß Mid, für allen Dingen 
Begehren, Err, dein Reich 
Und nad) dem Simmel ringen, 
So wirft du Mic) zugleich 
In deiner Furcht erhalten 
Und laſſen Mein Geſind' 

Auch feine Pflicht verwalten 
Treü, redlicy und gefchwind, 
3 

Bib Mir des Geiftes Früchte, 
Als Liebe, Sanftmubt, Gühtigkeit, 
Ein Ehrliches Gerüchte, 

GSedult in ſchwerer Leidenszeit. 

Laß fleißig Mich erziehen 
Auch Meine Rinderlein, 

Damit ſie ja nicht fliehen 
Die Straff' und trotzig ſein; 
Doch laß Mich ſie nicht reitzen, 
O lieber GOtt, zum Zorn, 
Behühte Mich für Seiten, 
Dem fchärffften Seelendorn. 

4. 

Laß Mich heut’ oder Nlorgen 
(Err, diefes bitt' Ich fonderlich) 
Die Meinen ſo verſorgen, 

Daß Ich ja nicht erzürne dich, 

Laß Mich den sEbftand halten 
In ungefärbter Treii, 














Die Liebe nicht erfalten 
Durch Lift und Triegerei. 
DZilff, daß Ich berglich Tiebe 
Die Nachbahrn und zugleich 
In deiner Furcht Mich übe, 
So werd’ Ich ewig reid). 
5. 

Laß Mich Mein Brod erwerben 
Im Schweiſſe Meines Angeſichts: 
Dein’ Hand läſſt nicht verderben, 


Theilt fie Mir mit, fo fehlt Mir nichts. 


Ich bin gahr wol zu frieden 

Mit dem’ in diefer delt, 

Was du Mir haft befchieden 

Und gnadigft zugeftellt ; 

Yrur laß Mich nicht gerabten 

In Armubt, Schand’ und Spott; 

Rein Geld Fan Mir doch babten, 

Zilffſt du Mir nicht, Mein Gott. 
6. 

Laß Mich aus freiem Willen 
Don Meinen Bübhtern ehren sich, 
Der Armen Nohtdurfft ftillen 
Und ihnen fteüren mildiglich. 

Laß Mich ja nicht mißbrauchen 
Die Schäge diefer Welt, 

Der Lafter Feür nicht rauchen; 
Gib, dag noch Bold noch Geld 
Don dir Hlich mache wanfen; 
Hilff, daß Ich Sorgen-frei 

Div allzeit müge danfen 

Und gang dein eigen fei. 


7. 

Solt’ Ich gleich Mangel leiden, 
Mein GSott, in diefer Furgen Zeit, 
So Fan Mich doch nichts fcheiden 
Don deiner Lieb’ und Freundligkeit. 

Wir find in diefer Zütten 
3wahr fremd, doch wird dein’ Zand 
Uns reichlich überfchütten 
In jenem Freüden-Land 
Und da mit Gühtern ſpeiſen, 
Welch' unvergänglich find; 

Denn wird dich berglich preifen 
Dein außerwebltes Kind, 
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265. Andächtiges Buhflied, 
Wen Gott mit theiirer Seit und jchwehrer Hungersnoht das Land heimfuchet. 


1. 

WTe bift du doch fo from und gubt, 
Err Bott, in deinen Werden! 
Bang willig ift dein Zertz und Muht, 
In Yröhten uns zu frarfen ; 

Den aller Augen wahrten nur 
Auf dich, du folft fie fpeifen 
Und deiner armen Kreatur 
Raht, Zülff’ und Troft erweifen, 
Das fie dich wiedrüm preifen. 


2. 
Wir fchreien ig in unfrer Noht 
Und hochbetrübtem Stande; 
Es mangelt ung das liebe Brod, 
Die Theürung ift im Lande. 
Der Junger drüft uns treflich ſchwehr, 
Daß Völflein muß verfchmachten. 
Es lauft und bettelt hin und ber; 
Dig wil Fein KReicher achten 
Voch frembde Noht betrachten! 
3. 
Du haft den Vorrabt gang und gahr, 
© Bott, von uns genommen 
Und leider ein betrübtes Jahr 
Zur Straffe Iajfen Fommen. 
Und weil die Nahrung iſt fo fehlecht, 
Diel’ Arm’ auch weinig eifen, 
So fprächen wir: Gott ift gerecht; 
Der vormahls voll gemeifen, 
Hat unfer ig vergejien. 
4. 
Yun, Err, wir wollen gleichwol nicht 
Wie die verzagte fteben; 
Drüm fuchen wir dein Angeficht: 
Ad) merk' auf unfer Sleben! 
Swahr, da wir waren fatt und ſtark, 
Da liefen wir dich fahren; 
in jeder fraſſ das befte Mark, 
So das fehr weinig waren, 
Welch’ etwas wolten fpabren. 








5. 

Wir machten lauter gubte Zeit 
Mit fpielen, eifen,. trinken, 
Wir liejfen die Barmbergigkeit 
sum armen Zäuflein finfen: 

Wir halfen nicht der matten Schaar, 
Sehr böß war unfer Leben, 
Drüm müſſen wir ig offenbahr 
In diefem Sammer fchweben; 
Doch du Fanft Lindrung geben. 


6. ’ 

So hilf nun, Err, mit frarfer Sand 
Um deines Namens willen. 
Du Fanft das außgezehrte Land 
mit Sühtern wiedrüm füllen. 

Ernehr' uns in der Theürung doch, 
Gib Brod den armen Leüten. 
Dein’ Zülffe währet immer noch, 
Du Fanft auch ia von weiten 
Unß Speiß’ und Trank bereiten. 


{u 

Erwekk' auch derer Zertz und Geift, 
Die groſſen Reichthbum baben, 

Daß fie den Armen allermeift 
sErtbeilen Ihre Gaben. 

Infonderbeit laſſ uns fobrtbin 
Vach deiner Gunſt, Err, fireben; 
Von Ihr allein komt der Gewin, 
Daß du dein Freüdenleben 
Aus Gnaden unß wilſt geben. 

8. 

Da wird uns den kein Zunger mehr 
Voch Durſt noch Armuht quehlen; 
Da werden wir mit groſſer Ehr', 
Err, deinen Ruhm erzehlen. 

Da wollen wir für friſchem Muht' 
In reiner Wolluft fpringen 
Und, wie die Schaar der Engel tbut, 
Bahr body die Stimmen fchwingen, 
Dir ewig Lob zu fingen. 


0. ©. 276. Das LII. Lied. Vor dem Texte die Melodie: db ag eag f von Johann 
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266. Frommer Haufvätter und haußmütter 
andächtiges Bittlied zu Gott, Wen es ohme unterlaf regnet und fi die Waſſer hefftig 
ergiejjen. 


1: 


DU grojfer Bott, der du die Welt 
Saft wunderlich erbauet 
Und alles durch dein Wohrt beftelt, 
Was man bie nieden. fchauet, 

Der du dem Waſſer auch fein Siel 
Seſetzet, daß es nicht zu viel 
Den Erdenklooß betauet: 


2. 

Wir Flagen dir, daß uns die Sonn’ 
Am Tage Faum aufgebet, 

Ya gleich verfinftert läuft davon, 
Der Mohn aud) traurig ftebet; 

es fchütten ig ohn' Unterlaß 
Die Wolfen aus ihr fchadlichs aß, 
Die Flüſſe find erhöhet. 

>. 

Die Schnitter folten ihre Zand 
Z3wahr bald mit Garben füllen, 
Auch Fönte das fo reiche Land 
Schnell unfern Mangel ftillen: 

Yun aber, da man Freüden-voll 
Die fchönen Früchte famlen fol, 
Muß fi) der Tag verhüllen, 

4. 

Des Simmels frate Seuchtigfeit 
Saft unſre Saat verderben ; 

Es muß in diefer Ernde Zeit 
Die liebe Frucht erfterben. 

So fuchet Hott die Mienfchen heim, 
Die fleifig find, aus Koht und Leim 
Die Wahrung zu erwerben. 





5. 

Ya, groſſer GOtt, du biſt gerecht, 
Wir aber find voll Sünden, 
Drüm Fommen wir und bitten fchlecht, 
Du wolleft Iajjen fchwinden 

YIur deinen Zorn und unfre Schuld, 
Auch einmahl wiedrüm Gnad' und Zuld 
Dein armes Volk empfinden. 


6 


Steh’ auf, O GOtt, und wende dich, 
3u hören unfer leben: 
Zilff deinen Rindern gnädiglich, 
Laß einmabl ftille ſtehen 

Den Regen, der ohn' Unterlaß 
Verſchwemmet das Getreid’ und Graß, 
Daß wir dein’ Gülffe feben. 

fr 

Des Himmels Senfter ftopffe bald 
Und wehr' hinfohrt dem Regen; 
Du Fanft ja plöglich die Gewalt 
Der Wolfen niederlegen. 

Gib einmahl wiedrüm trokne Zeit, 
Daß wir, O GEOtt, mit Sreüdigfeit 
Verfamlen deinen Segen, 


8. 

Wir wollen unfre Zuverficht 
Sinauff zu die erheben: 
Laß doch die Sonn’ ihr fihönes Licht 
Uns endlich wiedrüm geben; 

So wollen wir mit böchftem Sleiß, 
O GOtt, dir fingen Lob und Preiß 
Hier und in jenem Leben, 


0. ©. 288. Das LIV. Lied. Vor dem Texte die Melodie; dh dgdecha von Jo— 
hann Shop. Hinter der Überschrift noch der Zufaß: „Welches man aud) fingen Fan nach 
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267. Andächtiges Lied 


Gottjeliger Ehriften, Wenn etwan ein ſtarkes Donncrwetter ift entftanden. 


ACh lieber SERR, du groffer Gott, 
Den alle Welt muß ehren, 
Auf welches Winfen und Bebott 
Der Donner fich laft hören: 


Es breiten fich die ſchnellen Blig’ 
Itz weit von deinem hoben Sig’, 
Ihr Glang gebt bin und wieder, 
Dein Regen trieft hernieder, 
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2. 

Wir hören Wolfen, Donner, Feür, 
Dazu den Wind dort oben 
Mit prajflen, brüllen ungebeür 
Und Schlagen fiehreflich toben. 

Die Selfen fpalten fich für dir, 
Die hoben Berge fpringen fchier, 
Die Waſſerſtröhme braufen, 
Die ftarfen Winde faufen. 


3. 

Des Himmels Säulen zittern ſehr, 
O GOtt, für deinem Schelten, 
Wir arme Sünder noch viel mehr; 
Denn deine Macht muß gelten 

Sehr body in unferm fchwachen Sinn’. 
Ah Err, wo fol man fliehen bin, 
Wo du dich wilft erheben, 
Der Welt den Lohn zu geben? 


4. 

Wirft du nach unfrer Miſſethat 
Die Straff’ ergeben lajfen, 
So Fönnen wir noch Troft noch Raht 
Für groſſer Trübſahl falten. 

Denn alles Sleifch ift liederlic) 
Don dir gewichen binter fich: 
Kein Menſch Fan bie befteben, 
Dein Grim laft uns vergeben. 


5 
Ah aber, Err, erbarme dich, 
Du bift ja groß von Gnade, 
Wend ab das Wetter Väterlich, 
Daß uns der Ylig nicht fchade. 











Du frommes sZerg, du Aebenssserr, 

Du GSlüks- und Zeils Beforderer, 
Ah hör', ach bilff gefchwinde, 
Schau nicht auf unfre Sünde! 

6. 

Rein Unglüf laß uns treffen doch, 
ERX, bilff nach deiner Gühte; 

Wir find ja deine Kinder noch, 
Ach fchone dein Geblühte: 

Thu nicht nach deinem Zorn und Grim, 
Zab’ acht auf unfre Jammerftiimm’! 
ERX, bilff in diefen VNöohten, 

Laß uns den Strahl nicht tödten! 
ar 

Sewahre Mienfchen, Dieb’ und Kraut, 
Dazu die Frücht' in Seldern 
Und was zur Wohnung ift erbaut, 
Schon’ auch der Baum’ in Wäldern. 

Zilf, daß ja nicht von oben ber 
Bin beitfer Beil uns ſchnell verzehr’ 
Und unfer Guht und SErbe 
Biß auf den Grund verderbe, 

8. 

Faß deinen Donner, Wind und Blig, 
© lieber GOtt, auffbören, 

Daß weder Anallnoch Schlag’ noch Gitz’ 
Uns treffen und verfebren, 

Bib, daß ein fchöner Sonnenfchein 
Yıach dem Gewitter müge fein, 

So wollen wir dich preifen 
Und ewig Ehr' erweifen. 


0. ©. 294. Das LV. Lied. Bor dem Terte die Melodie: g b ba ddeisd yon Jo— 
hann Shop. Hinter der Überſchrift noch der Zuſatz: „Welches man auch fingen Fan nad) 
der Weife Meines befanten Weibenacht-Liedes: Ermuntre dich, Mein fchwacher 


Beiika..f. mw.’ 


268. Dant:Lied 
Eines Gottjeligen Haufvatters, Wenn Er feinen Gebuhrts:Tag in Frieden und Gefundheit 
abermahl hat erlebet. 


1; 

LOb und Dank fei dir gefungen, 
Broffer GOtt, an diefem Tag’. 
Abermabhl ift Mirs gelungen, 

Daß Ih, Err, did) preifen mag: 
So viel Jahre find verfloifen, 
As Ich erft kahm auff die Welt, 

Da Mir ward die Koft beflelt, 
Die fo reichlich ch genoifen. 
Weil Mir nun gefchebn fo wol, 
IR Mein Mund ig rühmens voll, 








2. 

Yraffend zwahr bin Ich gefommen 
Aus der Mutter Leib’ berfür: 

Bald haft du dich angenommen 
Meiner Seelen mit Beier. 

Reichlich haft du Mir gegeben 
Rleider, Nahrung, Speiß und Trank, 
Oftmahls auch, im Sal Ich Frank, 
Mir gefriftet Leib und Leben, 

Weil Mir nun gefchehn fo wol, 
Iſt Mein Mund ig rühmens voll, 


278 Johann Rift. 








3. 

5ERX, Ich hab’ es nicht verdienet, 
Was du gubts an Mir gethan. 
Oft bin ch mit dir verfühnet, 
Wenn Ich in der Simdenbahn 

mit der böfen Welt gerennet; 
Doch haft du zur jeden Zeit 
Mir erzeigt Barmbergigfeit, 
Wenn ch nur die Schuld befennet. 
Weil denn Mir gefchebn fo wol, 
Iſt Mein Mund ig rühmens voll. 


4. 

Deine Wunder und Gedanken, 
O Mein Gott, find treflich groß: 
Zilf, daß Ich obn’ alles Wanken 
Solch' erzehle Sorgenloß. 

ADIERR, Ic) Fan fie nicht verfchweigen, 
Laß fie Mich vermelden doch: 
Rindes-Rinder follen nod) 

Div degwegen Ehr' erzeigen. 
Denn weil Mir gefchebn fo wol, 
Iſt mein Mund ig rühmens voll. 


D, 
Wilt du nun Mein armes Leben 
Zier noch länger friften Mir, 
Ey fo wolleft du Mir geben 
Das, was Noht iſt, für und für, 


Denn wir Fönnen deiner Gaben 
richt entbebhren in der Welt: 
Speife, Rleider, Wohnung, Geld 
müſſen wir zur Nohtdurfft haben. 
Thuft du ferner Mir fo wol, 
Wird Mein Mund ftets rühmens voll. 

6. 

Gib, Err, daß ch fo versehre 
Deine Gaben, Speif’ und Tranf, 
Daß Ich nicht Mein Gern befchwebhre 
Yıoch Mich felber mache Frank. 

Laß Mich Geig und Wolluft meiden, 
Gib Mir einen foldyen Muht, 
Der nur dich, das höchſte Guht, 
Hertzlich fuch’ in Freüd und Leiden. 
Thuft du Fünfftig Mir fo wol, 
Bleibt Mein Mund ftets rühmens voll. 

g, 

Alle Sorgen wil Ich legen, 
Mein getreier GOtt, auf dich ; 
Kröhne Mid) mit reichen Segen, 
Yrahre, ſchütz', erhalte Mid). 

Deine Gühte laß Mich Schwachen 
Seiten und zur jeden frift 
Geben, was Mir nüglidy ift, 
Endlich Mic, auch felig machen: 
Denn gefchicht Mir ewig wol, 
Und Mein Mund bleibt rühmens voll, 


0 €. 336. Das LXII. Lied. Vor dem Texte die Melodie; gabed(ehb) aa von 
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269. Hertzliches Lob: und Dantlied, 
In welchem GOtt von ganter Seele wird gepriefen, dab Er unfer Gebeht fo gnädig hat 
erhöret. 


ih. 
ICh wil den Erren loben, 
Sein herrliche Lob fol immerdar 


2. 
Als Ich den SErren fuchte 
In Meiner Wobht und fihier für Pein 


In Meinem Mund’ erhoben 

Sich hören laſſen offenbabr. 
Mein Seelichen fol preifen 

Des öchſten Lieberhat 

Und dem viel Danfs erweifen, 

Der Mich erretter bat. 

Romt, laffet uns erhöhen 

Den grojfen Wunderbeld: 

Sein theürer Ruhm muß geben 

Durch alle Theil der Welt, 


Mein Leben gang verfluchte, 

Da wolt’ Er plöglich bei Mir fein. 
Denn die, welch' ihn anlauffen 

Mit SErnft, verderben nicht: 

Er zeigt dem ſchwachen Zauffen 

Sein gnädigs Angeſicht. 

Ach ſchmekket doch und ſchauet, 

Wie gühtig daß Er iſt. 

Wol dem, der Ihm vertrauet 

Und ſeiner nie vergiſſt! 








3. 

Der Err bat nicht verfihmähet 
Des Armen Elend und Gefahr, 
So bald Er angeflehet 
Sein’ Zülff’ und Rettung immerdar. 

Er fchauet den SElenden, 

Den Wäifen bilfft Er gern, 

Ran Ihre Trübfahl wenden, 
Sein Beiſtand ift nicht fern. 

Er liebet obne Wanfen, 

Thut guhtes für und für; 

Drüm wil Jh Ihm auch danfen 
So lang’ ch Ieb’ allhier. 


4. 

Man lobt dich in der Stille, 
Du hocherhabner Zions-GSOtt; 
Des Rühmens iſt die Fülle, 
für dir, du ſtarker Zebaoth. 

Du bift doch, SZErr, auff Erden 
Der Frommen Zuverficht, 

In Trübfahl und Befchwehrden 
Saft du die Deinen nicht. 

Drüm fol dich fündlicy ehren 
Mein Mund für jederman 

Und deinen Ruhm vermehren, 
So lang’ er lallen Fan. 
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5. 

Es müſſen, Err, ſich freien 
Von gantzer Seel und jauchzen ſchnell, 
Welch' unaufbörlich ſchreien: 
GSelobt fei der GOtt Iſrael. 

Sein Name ſei geprieſen, 
Der groſſe Wunder thut 
Und der auch Mir erwieſen 
Das, was Mir nütz und guht. 
Nun diß iſt Meine Freüde, 
Daß Ih an Ihnm ſtets Fleb’ 
Und niemahln von Ihm ſcheide, 
So lang' Ich leb' und ſchweb'. 


6. 

ERX, du haſt deinen Namen 
Sehr herrlich in der Welt gemacht, 
Denn als die Schwache Famen, 
Haft du gahr bald an fie gedacht. 

Du haft Mir Gnad' erzeiget: 
Yu, wie vergelt’ Ichs dir? 

Ad) bleibe Mir geneiget, 

So wil Ich für und für 

Den Kelch des SGeils erheben 
Und preifen weit und breit 

Dich bier, Mein GOtt, im Leben 
Und dort in Ewigkeit, 


0. ©. 348. Das LXIV. Lied. Vor dem Texte die Melodie: eah cehha von Michael 
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ir 65. 2, 81.70. 5, Bi. 116. 12 ff. 
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270. Beichluß:Lied 
Des Alten Jahres. 


ir 

ABermahl ift Eins dahin 
Don der Zeiten Anbeginn’, 
Abermahl ift diefes Jahr 
Wie wir felber wandelbahr, 

Es ift nunmehr alt und Falt; 
Höret, wie die Zeitung bald 
Don. dem Neüen Jahr’ erfchallt! 

2. 

GOtt fei Lob, daß abermahl 
Eins dahin ift von der Zahl 
Unfver Jahre, die wir ſehn 
Schneller als den Rauch vergehn, 





Da von unfrer Pilgrimfchafft 
Aber eins ift bingerafft 
Durch fo fihneller Zeiten Arafft. 


3. 


Err, wie groß ift deine Güht'! 
Ach wie from ift dein Gemüht'! 
Saft du doch zu Tag’ und Nacht 
Diefes Jahr an uns gedacht, 

Da doch wir, nur Staub und Roht, 
VNichts verdienet als den Tod, 
Sa fo gahr der Zöllen Yrobt. 
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4. 

Err, dein Nachtmahl, Tauff' und 
Saft du noch an unferm Ohrt [Wobhrt 
Kein erhalten und dazu 
Den gewünfchten Fried’ und Ruh' 

Uns fo mildiglich befchert; 

Ta was unfer Gern begehrt, 
Saft du reichlich uns gewehrt. 
5. 

Billig fagen wir dir Danf 
Für die Kleidung, Speif’ und Tranf, 
FfFür Gefundheit, Ehr' und Guht. 

Lob ſei dir, daß auch die Gluht 

Voch das Waſſer noch der Wind 
Uns, die wir fo fräfflich find, 
richt verderbt fo gahr gefchwind. 





6. 

3wahr du haft ung laffen fehn, 
Was den Sündern muß gefchebn ; 
Aber deine Güht' und Treü 
War doch alle Morgen neü. 

Ach regir' uns Zertz und Sinn, 
Daß wir ig zum Anbeginn’ 

Alle Bößheit legen hin! 
% 

Bubte Nacht, vergangnes Jahr 
Samt der Trübfahl und Gefahr; 
Guhte Wacht, du SündenFleid: 
Deffe Mich, © Frömmigkeit. 

Süſſer IEſu, führe Mic) 

Ju dem Neüen grädiglich, 
Daß Ich lieb’ und lobe dich. 
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gebohren war, u. f. mw.’ 


24. Andächtiges Lied 
Eines Kranken, In welhem GOTT herglich wird angeruffen, dab Er nach feinem gnädigen 
Willen die verlohrne Geſundheit wolle wieder geben. 


r 
mein GEOtt, erbärmlich lie’ Ich bier, 
Mit Krankheit fchwehr beladen, 
Nein Ger, das bebet für und für, 
Es fühlet hart den Schaden, 
Der Mid) im Bette hält fo feft, 
Ja weder Macht noch Rube Iaft. 
Wenn wirft du Mich beunaden ? 
2. 
Mir ift vergangen Muht und Rrafft, 
Die Stark’ hat Mich verlaifen ; 
Es mangelt Mir des Lebens Safft, 
Mein Antlig muß verblaifen. 
Mein’ Gergens-Angft ift gahr zu groß, 
Mir ligen faft die Anochen bloß, 
Rein’ Zülffe Fan Ich faſſen. 
3. 
Dem Ar’, 3ERX, bin Ic) in die Zand 
Durch Meine Sünden Fommen, 
Die Mich gebracht in diefen Stand, 
Worin Mir ift benommen 
Befundbeit und ein freier Mubt. 
Mein Bott, was Fonte diefes Guht 
mir vormahls treflich frommen ! 





4. 
Ach aber, IEſu, Davids Sohn, 
Zilff Mir in diefen Yröbten, 
Zwahr, folt’ Ich fodern Meinen Lohn, 
Müſt' Ich für Schaam erröhten: 
Doch ſchaue Meinen Jammer an, 
Komm’ einmahl als ein Mittelsmann, 
Laß Mich die Pein nicht tödten. 
D. 
Wirff Meine Sebler hinter dich 
Und bindre das Verderben, 
mir Gnad' und Segen Fröhne Mich, 
Laß Mich dein’ Zuld erwerben. 
Mein Arg und Mieifter fei bereit, 
Du bift ja, der zur rechten Zeit 
Uns retten Fan vom Sterben, 


6. | 
Err, wenn du wilt, jo Fanft du leicht } 

Mich dergeftalt erquiffen, 

Daß alle Krankheit von Mir dach) 

Und mMich hinfohrt nicht drüffen | 
Die Schmergen, die Mir Mark und Bein 

Schon auffgezehrt; du Fanft allein ’ 

Mir Zülff’ und Lindrung ſchikken. 
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u 
Doch wil Ic) auch) die letfte Noth, 
© treuer GSOtt, nicht ſcheüen, 
Demnach ein felig-fanffter Tod 
Uns ewig Fan erfreiien, 
Als welches Tag zur jeden frift 
Diel beſſer als des Lebens ift, 
Drin wir fo Fläglich ſchreien. 
8. 
Epy, fterb’ ch denn, fo fterb' Ich Bott, 
Mlein Leiden Fomt zum Ende; 
Ich werd’ auch nimmermebr zu Spott’, 
Im Sal’ Ich Mich nur wende 
Zu dir, 3zZErr IEſu, Meine Aufl, 
Und ruhe fanfft an deiner Bruft: 
Drauf nim Mic) in dein’ Zände. 


9, 
Mein Geiland, es ift Mein Begier, 
Yrur felig abzufcheiden, 
Im Paradiß zu ftehn für dir, 
Wo weder Kreütz noch leiden. 
Doch mady’ es, GZiErr, wie dirg gefällt: 
Sol Ich noch leben in der Welt, 
So Fröhne Mich mit Freüden. 
10. 
Dein theüres Wohrt, das Fan ung bald 
Geſundheit wiedrüm bringen: 
Es machet fchon, was ungeftalt, 
Ja wol die Lahmen fpringen. 
Err, bilff, daß Ich, aus Noht befreit, 
Allhie und in der Ewigkeit 
Dir müg' ein Danflied fingen. 


0. ©. 364. Das LXVH. Lied. Vor dem Terte die Melodie: eb hhhdenh von 
Sohann Shop. Hinter der Überfchrift noch die Angabe: „Dieſes Fan auch gefungen 
werden auff die Mielodei des wolbekanten Liedess Aus tieffer Noht ruff' Ich zu 


Ber, eier 


272. Ein ander Sterbelied, 
Welches fo wol in Todesnöhten als auch font bei Ehriftlichen Begräbniffen nüslich gebrauchet 
und auf die Weife des befanten Liedes Tann gejungen werden: 


© Welt, Id) muß did laffen, uw. f. w. 


L 


Id bin mit Anaft beladen, 
Auf, auf, erbarm dich Mein! 

Du haft Mir ja verheiffen, 
Aus Möhten Mich zu reifen 
Und ftets Mein Bott zu fein. 

2. 

Dein Sohn ift Mir gegeben, 
Daß Ic fol ewig Ieben 
In groſſer Serrligfeit. 

Ich Fomm’ in foldyem Glauben 
Kein Seind Fan Mir abrauben 
Das, was Mein Gern befreit. 


3. 

Du wirft um YEfu willen 
Aus Önaden das erfüllen, 
Was du Mir zugefagt: 

Drauff nim in deine 3ände 
Mein Seelichen am Ende, 
Das nach dem Simmel fragt. 


O Datter, groß von Gnaden, 
| 


4. 

© IEſu, deine Wunden, 

Die du für Mich empfunden, 
Dermindern Mir die Pein. 

Ich bitte dich von Gergen: 
Faß ferner deine Schmergen 
Mein’ Zülff’ im Sterben fein. 

D. 

Bin Menſch bift du gebohren: 
Wie Fan denn fein verlobren 
An Mir dein theüres Bluht, 

Dem gahr nichts zu vergleichen ? 
Ach laß doch nimmer weichen 
Don Mir dig höchfte Guht! 

6. 

Ich bleib’, ob Ich gleich fcheide, 
Ein Scyäflein deiner Weide, 

Das weift du, treiier SGirt. 

Ach mücht’ Ich bald dich feben! 
Ah mücht' ch bald dort fteben, 
Wo man verFlähret wird! 
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R 8. 
O Tröfter der Betrübten, Sedultig laß Mich leiden 
O Geift der Rreüggeübten, Und drauff im Glauben fcheiden : 
Bib Meiner Seelen KRrafft. Err, ſtärke Muht und Sinn. 
Wenn Satan Mich wil plagen, Ich wil im Friede fahren, 
So laß Mich nicht verzagen, Du wirft Mich auch bewahren, 
Werd’ Tch gleich bingerafft. Wenn Ich entfchlaffen bin. 


0. ©. 374. Das LXIX. Lied. Vor dem Terte die Melodie: e (fe) (de) ha gis gis 
bon Michael Satobi. 


275. Weihnactslied. 








iR 5. 

EJIn Rind ift uns gebohren, Wen uns die Sünde Franfen, 
Uns, die wir gang verlohren Ya ſchier das Gerg verfenfen 
In Angft der Göllen fchwebten In lauter Göllenzagen, 

Und funden Feinen Rabt, So weiß dig Kindlein Raht, 
Ja wie verzweifelt lebten Als das für uns getragen 
Ob unfrer Miſſethat: Die Laft der Miſſethat. 

Da ſchenkt' uns GOtt gefchwind Drum ruft es: Romt zu Mir, 

Sein Allerlibftes Kind. Ich Tab’ Euch für und für. 
2, 6. 

Dig Rind hat fihone Yramen, Dig Rind fan Rrafft erzeigen, 
Weldy’ Ihm vom SGimmel Fahmen, Wen alle Welt muß fchweigen. 
Die laffet uns betrachten. Ey fehet doc Sein Kämpfen! 

Er beiffet Wunderbabr: Er halt der Rirchen Schug; 
Was Mienfchen nie gedachten, Sein ftarfer Arm Fan dämpffen 
Iſt dennoch worden wahr: Der feinde Macht und Trug. 

Bott und Marien Sohn Ihm weichen Waſſer, Feür 

Sind einig in Perfon. Samt allem Ungeheür. 
3. 7. 

Sehr wunderbahbr von Werfen Wil ung der Tod gleich fchreffen 
(Di muß der Glaube merken!) Und unfre Glieder fteffen 
Iſt difes Rind im Lehren Ans Grab, da zu verwefen, 

Und Rirchenregiment, Gibt doc) diß Rind uns Krafft: 
Daß die, fo Sich empöhren, | Bald fol der Menſch genefen, 
Durch Seine Macht zertrennt, Wird Er gleich bingeraft. 

Ja durch befondre Kraft Wo bleibt nun, Tod, dein Spieß? 

Voch täglich Wunder fchaft. Wir gehn’ ins Paradieß. 
4, 8. 

Dig Rind Fan Rabht ertheilen, Diß Rind thut Zeldentbaten, 
Wen aller Rabt verweilen Die trefli) Ihm gerabten, 

Und Zülff’ uns wil entgeben. Es Fan den Feind befiegen, 

Durchs Wohrt ift ja gemacht, Der Sich fo grauſahm ftelt; 

Mas wir für Augen feben; Für Seinen Füſſen ligen 

Das hat den Raht erdacht, Tod, Teüfel, Sünd und Welt. 
su bringen widrum dar, Du ftreiteft auch für Mich, 


Was gang verlohren war, © WEefu, ritterlich! 





9: 

Mein Datter, der nicht firbet, 
Auch niemabls fonft verdirbet, 
Ja den man Ewig nennet, 

Steh bei Mir in der Noht; 
Auch wen vom Leibe trennet 
Den Geift der herbe Tod, 

So lindre Sid) Mein Schmerg 

Durch Dich), du Vatterberg. 
10. 

Diß Rind verfchaft bienieden 
Uns auch den güldnen Srieden, 
Durch Ihn ift Gott verföhnet: 
Sebt, wie nun Tefulein 


mit GSnad' und Fried’ ung Fröhnet. 


Wer Fan doc) traurig fein? 
Itz gehet aus der Schall: 
Der Fried' ift überall! 


P. ©. 30. „V. Ein Anderes fröliches 


775 
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11. 
Ya Fried ift im Gewiſſen, 
Das ung vorhin gebijfen; 
Auch bleibt der Fried’ im Sterben: 
Man wird am SJüngften Tag’ 
Erſt folchen Fried’ erwerben, 
Als Jemand wünfchen mag. 
O Fried’ in Gottes Reich, 
Rein Fried‘ ift dir fonft gleich! 
10% 
Lob fei Dir, Err, gefungen, 
Daß Du bift durchgedrungen 
Zu Gülffe Deinen Rindern, 
Rabt, Geld, Rrafft, Wunderbabr, 
Auch Friede bringft den Sündern, 
Der uns entnommen war. 
© Fried' in difer Welt! 
© Fried in GSoOttes Zelt! 
Weibenachtlied. Uber den Spruch des 


Propheten Eſaias, befchrieben in Seiner Weilfagung am 9. KRapittel, alfo anfabend: 
Ein Rind ift ung gebohren, Ein Sohn ift uns gegeben, u. ſ. w. Difes Fan man aud) 
fingen nady der Weife unferes beFanten alten Weibenachtliedleins: Im dulei 
Jubilo, ete.* — Str. 9. 6 Der Geift (Drudf.). — Die diefem Wert beigegebenen neuen 
Melodien jind von Thomas Selle. — Hier iſt folgende Weife vorgedrudt: ga h ed (ag) g. 


274. Über Ein Anderes Evangelium 
am Sefttage Johannis des Evangeliften, Joh. 1. 


Melodie: © Welt, Id) muß Did laffen, u. f. w. 


1. 

© Söchftes Werk der Gnaden, 
© Werf, daß auch, die Schaden 
Der Seelen beilen Fan! 

© Demubt auserfohren: 
GoOtt wird Ein Rind gebohren, 
Nimt wahre Menfchbeit an! 

2. 

Der Datter hat gezeüget 
Den Sohn, der Sid) geneiget 
Uns armen Menſchen zu. 

Der ftets bei GOtt gewefen, 
Komt j8, daß wir genefen 
Und finden Ewig Kuh. 

3. 

O Wundervolle Sachen, 
Welch' uns beſtürtzet machen! 
Das Wohrt von Ewigkeit 

Komt in der Zeiten Fülle, 
Damit es Sich verhülle, 
zu treten an den Streit. 





4. 

Diß Wohrt iſt ohne Schmertzen 
Aus Seines Vaters Sertzen 
Don Ewigkeit gezeügt. 

Bald ſteht es in der Mitten 
Und machet durch Sein Bitten 
Den Patter ums geneigt. 

5. 

Diß Wohrt, daß wir body ehren, 
Sat Selbft uns wollen lehren, 
Wie Höttes Will’ es fey, 

Daß es von allem Böfen 
Uns Frafftig folt’ erlöfen 
Und machen ewit frei. 

6. 

Di Wohrt bat ausgefchiffet 
Sein Volk, das uns erquiffet 
Durch Einen füjfen Schall; 

Es läſſet auch mit Zauffen 
Die Menſchen-Kinder tauffen 
Und lehren überall, 
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di 

Dig Wohrt ift in dem Orden 
Der blöden Rinder worden 
Auch Selbft Ein Rindelein. 

Den, fol!’ Er GOtt verfühnen, 
So muſt' Er, uns zu dienen, 
Selbft Menſch und Sterblic, fein. 

8. 

SoOtt Fonte ja nicht fterben 
YIoch uns das Geil erwerben, 
Hett' Er nicht Sleifch und Bluht. 

Er fpührt” uns gang verlohren, 
Drum ward Ein Menfch gebohren 
Er Selbft, das höchſte Guht. 

9. 

Solt’ sEiner Mlittler werden 
Im Simmel und auf Erden, 

So mufl’ Er Beides fein, 

Den aller Ohrten wandlen, 
mit GSoOtt und Menfchen bandlen 
Kont' Einer nicht allein. 








13. 


10. 
Dig Groſſe Wohrt von oben, 
Das aud) die Trohnen loben, 
Iſt GSOtt von Ewigkeit: 
Diß hat auch angenommen 
Das Fleiſch der Welt zum Frommen 
In der beſtimten Zeit. 


Yıun Fan Es recht erkennen 
Das, was wir Schwachheit nennen, 
Ya tragen mit Bedult 
Der hbochbetrübten Sünder, 
Der armen Menſchenkinder 
Schon lanaftgemachte Schuld. 


12. 


Yıun Fan es Sich der Armen 
Auch Brüderlicy erbarmen 
Und liben alle Welt, 

Yun Fan es tapfer Fämpfen, 
Die Macht der Feinde dämpfen 
Als Ein recht Wunpderbeld. 


© Wobrt! fei hoch gepriefen: 
Du haft uns dag erwiefen, 
Was fchwebrlicdy wir verftebn; 

Doch wollen wir dich loben, 
Am meiften, wen dort oben 
Wir deine Rlaarbeit ſehn. 


P. ©. 48. Nr. VIII. Die jehr weitläufigen Überfchriften der Lieder diefer Sammlung 
werden nur gekürzt mitgeteilt. — VBorgedrudt ift die Melodie: cchag(fg) e. 


275. Uber das Evangelium 
am Heft der Offenbahrung Ehrifti, fonft auch der h. Drei Könige Tage genennet, Matth. 2. 


Melodie: Der Tag, der ift fo freüdenreid), u. f. w. 


1% 

BLUF zu der frommen Zeiden Schaar, 
Blüf zu, glüf zu den Weifen, 
Die weit vom Hlorgen mit Gefahr 
Sind Fommen, hoc, zu preifen 

Das Vreügebohrne IEſulein. 
Dig laß Hlir Einen Glauben feyn: 
Den ob Sie zwahr nichts willen, 





2, 
Folg' Ihrem Fleiſſ', © Sündenfind, 
Mit Freüden nachzugehen 


Dem höchſten Guht'; Ach ſei nicht blind, 


Ermuntre dich, zu ſehen 

Das VEfulein in Seinem Wohrt'; 
Es ligt ja nicht am fremden Ohrt': 
Sie findeft du die Krippen, 


Als was gefchrieben Daniel Da rubet es gahr fauberlich, 
Und Bileam, find Sie doch fihnell Ja lehret in der Kirchen Did) 
3u fuchen GoOtt gefliſſen. mit bonigfülfen Lippen. 
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3. 
Rahm doch aus Keich Arabia 
Die Königin gezogen 
Gen Salem, daß Sie fünde da 
Den Mann, der Sie bewogen [Sonn, 
Durch Seiner Weißbeit Blang und 
Ah! Gier ift mebr den Salomon: 
Wer wolte den nicht eilen, 
Dem Kindelein zu ziehen nach? 
Der Weg belohnt es taufendfach”, 
SZett’ Er gleich taujend Meilen. 


4. 

Betrachtet die Beftandigfeit 
Der Weifen, die zwahr kahmen 
In GOÖttes und der Engel Gleit 
Und gleichwol nichts vernamen 

Don neiien König’ in der Statt, 
Die den berühmten Tempel batt’: 
Ey wol! Sie liejjen ſtehen 
Jeruſalem und giengen fobrt, 

Das IEſulein am Andern Ghrt’ 
In Behtlehem zu feben. 
5. 

O frommes Serg, folg’ abermabl, 
Diß ſüſſe Rind zu finden, 

Und laß dich Feine Noht noch Quahl 
Im Suchen überwinden. 

Wol angefangen ift zwar gubt, 
Diel bejfer, wen mans frandhaft thut. 
So Fan man freüdig fagen: 
Gefämpfet hab’ Ich als Ein Geld 
Und wol gerennet in der Welt, 
Bald werd’ Ich RKrohnen tragen. 


6. 


Romt, laft uns unfer YEfulein 
Beſuchen jg mit Sreüden 
Und ſamt den Weifen thätig fein, 
Den diß wird unfer Leiden 
Derfehren bald in Lib’ und Luft: 
Es ift uns ja Fein Schag bewuft, 
Der frölicher Fan machen 
Ein Zertz, das hoch befümmert ift, 
Als unfer Seiland VEfus Chrift; 
Der ftarfet auch die Schwachen, 








7 
Was acht’ Ich Reihthum, Ehr' und 
Pracht, 

Was Scywelgen, Tangen, Springen? 
Ey das vergeht in Einer Yacht, 
Ran auch wol SGergleid bringen. 

Die rechte Luft beftehet nur 
In GÖdtt, nicht in der Kreatur: 
Yur GSoOtt Fan Freüd' erregen 
Den Schwachen, welche Sind’ und Tod 
Oft führen in die höchſte Noht, 
Ja fchier zur SHöllen legen. 


8. 

Komt, laft uns mit der Weifen Schaar 
Für diefes KRindlein treten, 
Daſſelbe Mitten in Gefahr 
vol Glaubens anzubebten, 

Wer Fommen wil, der Fomm’ jg früe, 
Der fall in Demuht auf die Rnie: 
So muß man Ehr' erweifen 
Dem Erren aller Zerrligkeit 
Und Ihn in diſer Gnadenzeit 
Don ganger Seele preiſen! 


9. 

Wo bleiben aber die Geſchenk', 
Als Weiraud), Gold und Myrren? 
Ah GOtt! Wen Ich daran geden?’, 
Empfind' ch Ein verwirren 

In Meinem Sinn’, Als der Ich nicht 
Erwogen dißfals Meine Pflicht, 
Daß Rindlein zu begaben. 

Verzeih' es Mir, Ich wil binfohrt, 
O IEſulein, nach deinem Wohrt’ 
Auch deine lieder laben. 


10. 

Ich wil hinfohrt mit freiem Muht' 
An denen Lib’ erweifen, 

Die dürftig find, auch fol Mein Gubt 
Die Diener JEfu fpeifen; 

Den weil du, libfter Gottes Sohn, 
Uns gibft fo grojfen Gnadenlohn, 
Wie folten wir nicht geben 
Auch das, was dein, nicht Unſer ift? 
Laſſ' aber uns, ZErr YEfı Chrift, 
Mit Div nur Ewig leben, 


P. ©. 74. Wr. XI. Vorgedrudt ift die Melodie: g° gaga°h. — Zu Str. 1. 9 dgl. 





4. Moſ. 24, 17, zu Str. 3 vgl. 1. Kön. 10, 1 ff. Die Strophen 6—10 erjcheinen zuweilen als 
bejonderes Lied; vgl. Fiſcher, KLL. II, ©. 15. 
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276. Ein Anderes Feſtlied 
am Tage der Offenbahrung Chrifti. 


Melodie: Hilf, Herr IEfu, laff gelingen, bilff, das Mei, ıc. 


1; 


WẽErde licht, du Statt der Zeiden, 
Und du, Saleın, werde licht: 
Schaue, welch' Ein Blang mit Freüden 
Uber Deinem SGaubt anbricht! 

Bdtt bat derer nicht vergeſſen, 
Welch’ im Sinftern find gefeifen. 

2, 

Tunfelbeit, die mufte weichen, 

Als dig Licht Fabm in die Welt, 
Dem Fein Anders ift zu gleichen, 
Weldes Alle Ding’ erhalt. 

Die nach difem lange ſehen, 

Dörfen nicht im Sinftern geben. 
3. 


Ach! wie waren wir verblendet, 
sehe noch dig Licht brach an! 
Ya, da hatte Sich gewendet 
Schier vom Simmel Tederman; 
Unfer” Augen und Gebehrden 
Klebten blößlich an der Erden. 


4. 

Irdiſch waren die Gedanken, 
Tohrbeit bielt’ uns ganz verftrift, 
Satan macht” uns fchandlich wanfen, 
Wahre Tugend lag verrüft: 

Sleifch und Welt hatt’ ung betrogen 
Und vom Simmel abgezogen. 


5. 
Finſternis fand Sich auf Erden, 
Finſter war es in der Lehr’, 
Alles wolte finiter werden, 
So das auch des Zöchften sEhr’ 
Und der Wabhrbeit unterdeifen 
In dem Finftern ward vergejjen. 


6. 


Gottes Raht war uns verborgen, 
Seine Gnade fihien uns nicht; 
Rlein’ und Groſſe muften forgen, 
Jedem fehlt’ es an dem Licht, 

Das zum vechten Zimmelsleben 
Seinen Blang uns folte geben, 











T. 
Aber wie herfür gegangen 
In der Aufgang aus der Goh’, 
Haben wir das Licht empfangen, 
Welches fo viel Angft und Weh' 
Aus der Welt hinweg getrieben, 
Das nichts Tunfles übrig blieben. 


8. 

TEfu, veines Licht der Seelen, 
Du vertreibt die Sinfterniß, 
Weldy’ in difer Sündenhöhlen 
Unfern Tritt macht ungewiß: 

IAEſu, deine Lib’ und Segen 
Leüchten uns auf unfern Wegen, 


9 
Yun du wolleſt bie verbleiben, 
Sibfter IEſu, Tag und Yracht, 
Alles Sinftre zu vertreiben, 
Das uns fo viel Schreffens macht: 
Laſſ uns nicht im Tunflen wabhten 
Voch ins Göllen Meer gerabten. 


10. 
Libſter IEſu, laß uns leüchten 
Dein erfreuliche Angeficht, 
Faß uns deine Gunft befeüchten, 
Wen das Kreützfeür auf uns flicht: 
Laß uns ja wie Chriften handlen 
Und in deinem Lichte wandlen., 


17; 


Schenk' uns, Err, das Licht der 
Das SEin Licht des Lebens ift, [OSnaden, 


Ohne welches leicht in Schaden 

Sallen Fan Ein frommer Chrift: 
Laſſ uns difes Licht erfreiien, 

Wen wir ‚Aus der Tiefe!” fchreien, 


ie 
Difes Licht läft uns nicht wanfen 
In der rechten Glaubensbabn. 
Ewig, Here, wil Ich dir danken, 
Daß du haft fo wol gethan 
Und uns difen Schatz geſchenket, 
Der zu deinem Reich’ uns lenket. 
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13: 
Gib, Gere JIEſu, Rraft und Stärke, 
Daf wir Div zur Jeden Zeit 
Durch belibte Glaubenswerke 
Folgen in Gerechtigfeit 
Und hernach im Sreüdenleben 
Seller als die Sterne fchweben. 


14. 

Dein’ Erſcheinung müff’ erfüllen 
Mein Gemüht’ in aller Noht, 
Dein’ Erſcheinung mürfe ftillen 
Meine Seel’ auch gahr im Tod: 

Err, in Sreüden und in Weinen 
Müſſe Mir dein Licht erfcheinen! 


JEſu, lag Mich endlich gehen 
Freüdig aus der böfen Welt, 
Dein fo belles Licht zu ſehen, 
Daß Mir dort fchon ift beftelt, 

Wo wir follen unter Rrobnen 
An der fchönften Rlahrheit wohnen, 


P. ©. 82. Wr. XIII. Vorgedrudt ift die Melodie: gbAbebag. 


277. Karfreitagslied. 


1; 
Nun gibt Mein IEſus guhte Vacht, 
Yun iſt Sein Leiden vollenbracht: 
Yun bat Er Seiner Seelenpfand 
Geliefert in des Vaters Hand. 


2, 
Romt, Ihr Gefhöpfe, Fomt herbei 
Und machet bald Ein Rlaggefchrei, 
Das graufahm fei zur Selben Srift, 
Da GESOtt am Kreütz verfchieden ift. 


3. 
Des Tempels Fürhang trenne Sid), 
Das Erdreich bebe furchtfabhmlich, 
Die Berge fpringen Simmel ann, 
Daß man den Abgrund fchauen Fan. 


| 4. 

Die Wolfen fchreien Web’ und Ach, 
Die Felſen geben Einen Rrach, 

Den Todten öffne Sich die Thür’ 
‚Und Sie gehn aus dem Grab’ herfür, 


5. 
So muß der Err der Serrligkeit 
 DSeleütet werden difer Zeit, 
Als man denfelben in der Still’ 
Zinab zur Rubftatt bringen will. 
6. 
Die Weiber fieben zwahr von fern 
Und wolten ſehn den Ausgang gern, 
Doch willen Sie nicht, wie man wol 
Den Leib zu Brabe tragen fol. 








7; 
Zulegt begibt Sid, in Gefahr 
Joſephus, der Bin Rabhtsherr war, 
Der Chriftum liebt’ und wolte nicht, 
Daß man Jhn brachte fürs Gericht. 


8. 
Betroft ift Ihm Sein gerg und Sinn, 
Drüm gebt Er zu Pilato binn, 
Begehrt den Leichnam Jeſu Chrift, 
Der Ihm auch nicht verwegert ift. 


9. 

Bald Fomt der Yrifodemus auch 
3u falben Ihn nach altem Brauch; 
Er bringt der beften Specerei 
Samt faubern Tüchern mancherlei. 


10. 
Da IJEſus nun ift balfamirt 
Uns fein auf Todten Ahrt geziert, 
Da fenfet man Ihn ſanft hinab 
Und legt Ihn in des Joſephs Grab. 


11. 
Tun, GSOttes Sohn, der uns erwekt, 
Wird Selbft mit SEinem Stein bedeft. 
O Menfch, mer? auch zur Jeden Friſt, 
Daß Dir Ein Grab bereitet ift. 
12. 

Was troget dod) der arıne Staub? 
Der Würger macht Ihn bald zum Raub’, 
Ah! Prange nicht, du trüber Roht, 
Den ‚‚Zeit’ Kin König, Morgen Tod,’ 
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13. 17. 
Es wird vielleicht nicht balfamirt tMein Heiland bat in Tenner Kracht 
Dein Leichnam noch fo ſchön geziert: Den Sabbaht Mir zu wege bracht: 
Es ift genug, wen man Ihn tragt Der bilft Mir bald zur ſüſſen Rub, 
Und ehrlich in die Grube legt. In dem’ ch thu Mein’ Augen zu. 
14. 18. 
Dody freie dich, © frommes Zertz, sie leb’ Ich aller Unrub vol, 
Daß dic) der Sünden bittrer Schmerg Und wen mans den nod) loben fol, 
SZinfübhro nicht betrüben Fan, 50 beift es gleihwol: Daß biebei 
Die Selbft begrub der Schmergenmann. Vur Müh' und Angft gewefen fei. 
15. 19. 
Yur Er that deine Bößheit ab So bald ch aber aus der Luft 
Und nahm Sie gänzlich mit ins Grab, Gebracht bin in die tunfle Kluft, 

Und als Er ward vom Tod’ entfreit, So wohn” Ich fiber, ftill, bebend’, 
Da bracht’ Er mit Derechtigfeit. Und all Mein Unglükk' bat Ein End’. 
16. 20. 

Sterb’ Ich nun gleich, was ift es mehr? HZeiſt daß nicht wol Ein grojfer Ruhm? 
Steh’ Ich doch auf mit Pracht und Ehr': Mein Grab wird Mir zum Seiligtbum, 
Im Grabe bleibt der Sündenfchlamm, Den Chriftus, der im Grab’ erwacht, 
Den Ich aus difer Welt mit namm. Hat heilig aud) Mein Grab gemacht. 
21. 


Bald Fomt die libe Zeit herbei, 
Wen uns der Engel Feldgeſchrei 
Macht munter, daß wir IEſum ſehn 
Und zu des Lammes Zochzeit gehn. 


P. ©. 160. „XXV. Yrod) Ein Anderes Lied, am Stillen oder KRahr Sreitage.’’ 
Als Melodie außer der Sellefchen (h e gis oh gis a h) ift angegeben „Nun laft uns den Leib 
begraben.“ 


218. Ofterlied. 


1. Die traurige Sünder; 
© Sröliche Stunden ! Die GoM auc nicht minder 
© herrliche Zeit! Sat jmmer bißhero den Meiſter gejpielt 
Yun bat überwunden Und grimmig nach unferen Seelen 
Der ZHergog im Streit. gezielt. 
Der Löu bat gefrieget, 
Der Lou bat gefieget. J 
Trotz Feinden, Trog Teufel, Trotz Zölle, Es war hie zu finden 
—eeß Kein David, der bald 
Wir leben befreiet aus Trübſahl und Auch Font überwinden 
ah Def Riefen Gewalt 
2, Yrod mubtig in Wröhten 
Der Würger verjagte Den Belial tödten; 
Die Menſchen mit Macht, Rein Joſua Fonte den Starken beftehbn 
Und Satanas plagte Und lajfen ohn' Zarnifch und Waffen 
Zu Tag’ und zu Wacht Ihn gebn. | 


Johann Rift. 


4. 

Es fand Sid) Fein Krieger: 
Yur TEfus allein 
War Krieger und Sieger, 
Das Grab lieg sEr fein, 

Fuhr freudig zur Zellen, 
Den Satan zu fellen, 
Woſelbſt Er die Riegel ganz loß bat 

gefchraubt 

Und Fräftig den frärkeften Rauber beraubt. 


b. 

© liebliche Stunden! 
© fröliches Feſt! 
Itz hat Sich gefunden, 
Der nimmermebr laft 

Die traurige Seelen 
In Belials Höhlen, 
Der willig Sein Leben für Andre verbürgt, 
Doc, endlich den Würger bat Selber 

erwürgt. 
6. 

Der Err iſt Kin Zeichen 
Des Sieges, der Ehr', 
Ein Zeichen, deßgleichen 
Man findet nicht mehr. 

Yun bat Er gelitten, 
Yun bat Er geſtritten, 
Nun bat Er geſieget den Feinden zu Trug, 
Uns aber zum Frieden, zum Nutz und 

zum Schutz. 


7. 

Ihe Rlagende, höret, 
Was Chriftus gethan: 
Die Sind’ ift zerftöret, 
Ihe ſchändlicher Plaan 

Ligt gäntzlich vernichtet. 
Wir bleiben verpflichtet, 

Dem Erren zu dienen mit jnniger Luſt: 
© felig, dem difer Triumph ift bewuft! 
8. 

Das Sleifchliche Leben 
If nunmehr durdy Ihn 
Dem Geiſt' untergeben, 
Der tapfer und Fühn 
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Weiß mit Ihm zu Fämpfen, 
Die Lüfte zu dämpfen, 
Läſt ferner nicht blikken den fündlichen 
Daum 
Und gibet binführo den Laftern nicht 
Raum, 
J 
Der hölliſche Drache 
Verübte mit Macht 
sErfchrefliche Rache, 
Beſigte die Schlacht: 
Yun aber ift Fommen, 
Der Ihm bat genommen 
Die Waffen ; ja JEſus, der Ihn übereilt, 
Sat unter uns reichlich den Raub aus- 
getbeilt. 
10. 
In eben den Orden 
Der Schanden und Spott 
IR aud gebracht worden 
Die graufabme Rott’ ; 
Id meine Dich, Selle: 
Der Tod, dein Gefelle, 
Hat fchimpflicy verlohren den Stachel 
im Rrieg’. 
© flüchtige Feinde, wo bleibet Kür Sieg? 
Li, 
Schaut, Pharsons Wagen 
Und fchrefliches Zeer 
I gäntzlich zerfchlagen, 
Da ligt es im Meer, 
Die Starke für Allen 
Sind nunmehr gefallen, 
Komt, laſſet uns difen Triumph recht 
befebn, 
Der Allen und Jeden zu Guht'iſt gefcheen ! 
12, 
© Efu, wir preifen 
Dein’ herrliche Macht 
mtit liblichen Weifen : 
Du haft uns gebracht 
Die Wolfahrt von oben, 
Drum wollen wir loben Lim Streit: 
Dich SGelden, dich Kämpfer, dich Löuen 
Bleib’ ewig zu belffen uns Allen bereit. 


P. ©. 174. Nr. XXVIL überſchrift: „Ein Anderes Ofter-Lied u. f. w. Difes wird 
in Seiner Eigenen, gan neüen Mlelodie gefungen.’ Diefe dem Texte borgedrudte 
Sellejhe Melodie beginnt dagfed,ahe deis, fie it jpäter für das Lied von Koitſch 
„O Urjprung des Lebens, o ewiges Licht“ verwendet worden. Das vorhergehende Dfterlied ijt 
„Wach auf, mein Seelchen, jchläfft du noch.“ — Zur Str. 1. 5 vgl. Offenb. 5, 5. 


Fifher, Das ev. Kirchenlied. II. 
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279. Uber das hochheilige Evangelium 
am Oftermohntage, Luf. 24. 


Melodie: IEfus Ehriftus, wahr Gottes Sohn, u. f. w. 


1: 

War wandern Al’ in difer Welt, 
Wofelbft febr fchlecht es ift beftelt. 
Wir werden wie das Wild gejagt 
Und auf der Walfahrt gnug geplant; 

Doch felig beift und ift der Mann, 
Der bie nur Chriftlidy wandlen Fan. 


2. 

Komt, laft uns da zwei Jünger ſehn, 
Welch' aus der Statt des Greüels gebn, 
In welcher durch die lofe Rott’ 
Erwiürget ward der Groſſe GOtt. 

Als dife wandlen nun dahin, 

Tritt IEſus Selber Mitten in. 
3. 

Auch du geh’ aus, Mein frommer Chrift, 
Don Babel, fo du wigig bift. 

Ach meide der verfehrten Rabt 
Und Fomme nicht auf Ihren Pfad. 

Laß fahren alles, was nicht rein, 

Alsden wil TJEfus bei dir fein. 
4. 

Doch wilt du ferner wansdlen wol, 
So fei dein Mund auch Aobes vol; 
Sprich mit den Jüngern für und für, 
Was Hdtt getban an Mir und Dir: 

Ermuntre dich und preiß” binfohrt 
Des höchſten Wahrheit, Werf’ undWohrt. 

5. 

Es findet Sich der Err gefchwind 
Dafelbft, wo die verfamlet find, 

Welch” Ihm nachwandlen mit Begier 
Und bringen allzeit Guhts herfür 

Aus Ihres Gergen faubren Schrein : 

Da, da wil unfer VEfus fein, 


6. 

Wirft du nun ferner auch befragt 
Vom Glauben, fo fprich unverzagt: 
Ich bins gewiß, daß AEſus Chrift 
Der ganzen Welt sErlöfer ift, 

Und das bezeüg' ch Jederman, 
Der Antwohrt von Mir fodern Fan. 








7. 
Die Wahrheit wil Ich in der VNoht 
Vertbeidigen biß an den Tod; 
Drauf fol Mein Mund befennen frei, 
Daß IEſus Chriſt der Geiland fei. 
Recht felig wird der Menſch genennt, 
Der berglich glaubt und frei befennt. 


8. 
Merk’ auf, Nein Freünd, was Jefus 
fpricht : 

Ihr Tohren, wie? Verftebt Ihr nicht, 
Daß Chriftus nach der Schrifft allein 
Hier muſt' erleiden folche Pein ? 

So ſchilt der ZErr Ihr träges erg, 
Doc treten Sie nicht binderwerts, 


9. 
Wer jo Fan zwingen Seinen Mubt, 
Wie difes Paar der Jünger thut, 
Wen GSott durch Seiner Lehrer Mund 
Uns machen laft die Sünden Fund, 
Dem wird Er gnädigft auf dem Plaan 
Verzeihen, was Er hat mißtban. 


10. 
Die Schläge des Libhabers find 
Diel beſſer, & du Sündenkind, 
Als wen Ein Feind oft zum Verdruff’ 
Uns fchenfet sEinen Joabskuß. 
Wer dic) ermahnt, der meint es wol, 
Wer dic) viel lobt, ift Schalkheit vol, 


11. 
Ey der Gerechte ſchlage Mic) 
Und ftraffe Mich nur ſauberlich: 
Daß fol Mir als ein ſüſſer Wein, 
Ya Meinem Gaubt Ein Balfam fein. 
er bie Fein warnen leiden wil, 
Muß dort dem Satan balten fill. 


12. 

Sol unfer Geiland weichen nicht 
Von uns, wen uns der Feind anficht, 
So höre man mit höchfter Luſt 
Des Erren Wohrt, demnach bewußt, 

Daß dem, der Ihn im Wobhrt’ erkennt, 
Sein Hläubigs Zertz für Freüden brennt. 
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13. 14. 

Wen Sid) nun gleich dein JEſus ftelt, Wie magſt du doch fo wiederlich, 
Daß Ihm der Abfcheid ſchon gefält, | Mein Libfter Geiland, ftellen Dich? 
So ruf: & Meiner Seelen Licht, Bin Ich doc) elend, arm und bIof. 
Verbirge doch dein Antlig nicht. Was? Deine Güht' ift viel zu groß; 

Mein treuer Gohrt, Ich Fleb’ an Dir: Don deinem Scheiden ſag' Ich frei, 
Ach bleib’, Ach bleib’ bie ftets bei Mir. Daß dirs Fein Ernſt gewefen fei. 


19. 

Wollan, Mein Serg, ſteh' unverzagt, 
Ob dich gleich Kreütz und Leiden plant. 
Dein Gelffer ift genöhtigt ſchon, 

Drum Fämpfe frifch, dir bleibt die Krohn’, 

Ein Rleinoht, das nad) difer Zeit 
Dich zieren wird in Ewigkeit! 

P. ©. 182. Nr.XXIX. VBorgedrudt ift die Melodie: aa © hahgis a. — Zu Str. 10.4 
bal. 2. Sam. 20, 9, zu Str. 11. 1 ff. dgl. Palm 141, 5. Es fällt auf, daß die Gejangbücher, 
welche ſonſt die Riſtſchen Gejänge jo reichlih aufgenonmten haben, an dieſem fchönen Liede 
ablehnend vorübergegangen find. 


280. Uber das hochheilige Evangelium 
am Feſttage der Himmelfahrt Ehrifti, Mark. 16. 


Melodie: Uun lobe, Meine Seele, den Herren, u. f. w. 


% 
FRolokket jg mit Zänden 


Und jauchtzet GOtt mit ſüſſem Schall: 


Ihr Völker aller Enden, 


Sobfinget Ihm mit Iautem Gall. 


Es fähret auf mit prangen 
Der Held von Iſrael— 
Yrachdem’ Er hat gefangen 
Tod, Teüfel, Sünd' und Sell. 
Is ift Er aufgeftiegen 
Ben Simmel, Rlabrbeit voll. 
Komt, lajfet ung Sein Siegen 
Setrachten recht und wol. 


2. 

Was bat doc) erft gelitten 
Des allerhböcdhften libes Kind ! 
Wie bat der Geld geftritten, 
Als Ihn die Feinde jo gefchwind 

Und grauſahm überfielen ! 
Sein Leichnam fihwigte Bluht, 
Das Völklein mufte Fühlen 
An Ihm den heiſſen Muht. 
Yun bat Sichs gang verkehret: 
Der vor SEin Leider war, 

Wird nunmehr hoch verehret 
Auch von der Engel Schaar. 








3. 

Der Err hat ausgezogen 
Die Fürſtenthümer und die Macht 
Der Starten fo gebogen, 
Daß Er den Sieg davon gebracht, 

Ja nun ift Chriftus worden 
Das Reich, die Kraft, das Geil, 
Und di Fomt unferm Orden 
Abfonderlich zu Theil; 
Den Satan ift beswungen 
Durch den jo herben Krieg, 
Der Tod auch) Selbft verfchlungen — 
Gelobt fei Bott! — im Sieg’. 


4. 

Itz Fan und wil Ich pochen 
Tod, Teüfel, Zöolle, Sind’ und Welt; 
Dein Stachel ift zerbrochen, 
© Würger, und du Selbft gefällt: 

Die Ho ift ſchon zerftöret, 
Die Sünd' ift abgetban. 

Ey Fommet doch und böret, 

Was auf dem Siegesplaan 

Für Wunder Sich begeben, 

Wie wir den Engeln gleicd, 

Dort ewig follen leben 

In Gottes Freiidenreich’. 
19* 
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5. 

Es iſt uns aufgeſchloſſen 
Die längſtverſperrte Gnadenthür', 
Und Chriſtus Reichsgenoſſen 
Regiren mit Ihm für und für. 

Bott ift nicht mehr bedekket 
Mit Wolfen wie zuvor, 
Daß manchen bat erfchreffet; — 
Den bub man fchon empohr 
Das Gaubt, Zertz, Mund und Jande, 
Ward man doch nicht erhört; — 
ein, difes bat Ein Ende: 
Das Werf ftebt gang verfehrt. 


6. 
Sat Mich nun gleich getroffen 
In difer Welt Rreüg, Angft und Pein: 
Der Gimmel ftebt Mir offen, 
Da Fan Ich fonder Trübfahl fein. 
Drum alle Shmady’ auf Erden, 
Die Mir fonft frift Mein Zertz, 
Muß Mir erträglich werden ; 
Den was vermag Ein Schmerg, 
Im fall! Ich Fan bedenfen 
Die Ruh’ und Sicherbeit, 
Die Mir Mein Bdtt wird fchenfen 
In Senner Ewigkeit? 
7. 
Ey ſol und muß Ich ſterben? 
Mir iſt der Zimmel aufgethan; 
Der Leib zwahr muß verderben, 
Der Geiſt gebt weit Ein’ andre Bahn. 
Bahr fihnell wird Er geführet 
In SoOttes mächtig Sand, 





— — 


Wo Feine Quahl Ihn rühret: 

Da ſteht Sein Vatterland. 

Bald wird das Stündlein kommen, 
Daß von des Grabes Thür 

Sein Leichnam angenommen 

Auch herrlich gebt herfür. 


8. 


Immittelſt ſitzet droben 
Der Err zu GOttes Rechten Zand, 
Woſelbſt Ihn herrlich loben 
Der Engel Rohr: In ſolchem Stand’ 
Iſt unſer Fleiſch zu finden. 
© welch' Ein Ruhm und Ehr'! 
Es müſſe nun verſchwinden, 
Was uns betrübt ſo ſehr, 
Den unſer Theil regiret 
In groſſer Zerrligkeit, 
Wohin Er uns auch führet, 
Wen wir der Sünd' entfreit. 
J 
Lob ſei dir, Err, geſungen, 
Daß du dich aus Selbſt eigner Macht 
Gen Simmel haft geſchwungen 
Und den Triumph davon gebracht, 
Daß du haft aufgefchlojfen 
Des Himmels güldne Tühr 
Und uns zu Reichsgenoifen 
Verordnet für und für, 
Ad) laß es doch gelingen 
Der frommen Schaar zugleich, 
Ein Lob-Lied dir zu fingen 
In deines Vatters Reich! 


P. ©. 202. Wr. XXXI Borgedrudt ift die Melodie: efedag f — Zu Str. 3 dgl. 
Kol. 2, 15 und Dffenb. 12, 10; zu 8. 9 Theil vgl. Pjalm 16, 5. 
Das Lied zeichnet fich durch feitlihen Schwung aus. 


281. Uber das Evangelium am heiligen Pfinafttage, Joh. 14. 


Melodie: Durd) Adams Fall ift gantz verderbt, u. f. w. 


& 

Eut' ift das rechte Jubelfeſt 
Der Rirchen angegangen, 
Daran Kin Blang Sic) feben läſt 
Des Deiftes, den empfangen 

Der Jünger Schaar, 

Welch' offenbahr 

Don difen Simmels Regen 
Senetzet ift: 

Dig, © Mein Chrift, 

Ran Herg und Muht bewegen. 


2. 

Auf, meine Seel’, auf und vernim, 
Wie doch in allen Gaſſen 
Gehoret wird die Freüdenſtimm': 
Euch ift die Sind’ erlaijfen, 

Yrun feid Ihr frei, 

Es find entzwei 

Der Höllen ſtarke Ketten; 
Ein Sünder kan 

Für Jederman 

Itz auf den Schauplag treten, 
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8. 

Yun wird das Evangelium 
Auf Einem Wunderwagen 
Dep wehrten Geiftes weit herum 
Gefübret und getragen, 

© Welch Ein Schag, 

Der Seinen Plag 

Bei frommen Seelen fuchet ! 
Wer den nicht nimt 

Und Ihm zuftimt, 

Bleibt ewiglich verfluchet. 


4. 

Hier fchauet man des Glaubens Bold, 
Sie wird man frei von Sünden, 
sie läſt ein reicher Gnadenhold 
Sid überflüffig finden ; 

Hier ift das Brod, 

Das in der VNoht 

Kan unfre Seelen Iaben, 
Sie finden Sid) 

Für dich und mid) 

Viel taufend fchöne Gaben. 


b. 

Heut’ hat der groffe Zimmels⸗3Err 
Heerholden ausgefendet: 
Schaut Seine tapfre Prediger, 
Die haben Sich gewendet 

An manchen Ghrt. 
Da Flingt Ihr Wohrt: 
Tuht Buhl’, Ihr Leit’ auf Erden; 
Dig ift die Zeit, 
Welch’ Euch befreit 
Und läſſet felig werden. 


6. 
Es laft die Wunderfchöne Braut 
Sid hören auf den Wegen, 
Sie tritt hervor und fihreiet laut: 
‚ Da Fomt nun Eier Segen, 
Macht auf die Tühr’, 
Js geht herfür 
Der Geiſt mit Pracht und sEhren, 
Der wil in Euch 
Sein herrliche Reid) 
Erbauen und vermehren. 
‘P 
Sebt, bier ift lauter Troft und Licht, 
Seht, bier find Gnadenzeichen: 
sie darf Fein Chrift Sich fürchten nicht, 
sie muß der Satan weichen. 











Des Zochften Mund 
Macht Einen Bund 
mit YJüden und mit zZeiden. 
Trog Jederman ! 
Yıun nichts uns Fan 
Don HÖttes Libe frheiden. 

8. 

© groffer Tag, © güldner Tag, 
Desgleichen nie gefeben ! 
© Tag, davon man fagen man, 
Das Wunder find gefcheben 

Im SZimmelreich 
Als auch zugleic) 
Sierunten auf der Erden. 
Bott fähret auf, 
Des Geiftes Lauf 
Muß uns bie nieden werden. 


9. 

Der Tünger Zungen gleichen Sid) 
Den Schallenden Pofaunen, 

Ihr gZaubthahr brennet wunderlich, 
Das Volk wil fihier erftaunen, 

Es bricht heraus 

In Ihrem Gauß’ 
Ein Wohrt von grojien Thaten. 
© Welch Ein Blang, 
Der Zimliſch dans 
Iſt auf diß Volk gerabten! 
10. 

Es laſſen Sich Luft, Feür und Wind 
Vol wunders ſehn und hören, 
Welch', ob fie wol nicht einig find, 
sie Niemand doch verfeeren. 

Des Windes Kraft 
Hat nur gefchaft, 

Daß Sid die Schwache ſtärken: 
Wer Ihn nur bat, 
Ran Troft und Rabht 
In allem Trübfahl merken. 
11; 

© ſüſſer Tag! Nun wird der Geiſt 
Vom Himmel aussegoifen, 

Der Geiſt, der uns der Welt entreift 
Und uns als Reichssenoifen, 

Der Sterbligfeit 
So gahr befreit, 
3u VEfu läſſet Fommen, 

Ad) wird’ Ich bald 
Auch dergeftalt 
An difen Ohrt genommen! 
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12. 
O guhter Geift, regire doc Des Feürs Gewalt, 
Mein Zertz, daß Ich dich libe, Das himliſch heiſt, empfinden 
Daß Meine Seel’ im SündenJoch' Und alle Noht, 
Zinfohrt Sich nimmer übe, Ya Selbft den Tod 
Err, laß Mich bald Durch folches überwinden. 


P. ©. 216. Nr. XXXIII. VBorgeftudt ift die Melodie: gggagahe — Str. 4. 3 
iſt vielleiht BOnadenfold zu leſen. 


282. Uber das hochheilige Evangelium 
am Feſttage Johannis des Täuffers, £uf. 1. 


Klelodie: Herr Chriſt, thu Mir verleihen, u. f. w. 





1: b. 

GSElobt fei GOtt mit Sreüden, Der Wille war gebunden 

Der uns befuchet bat, Mit Ungerechtigkeit, 
Als wir in Angft und Leiden Die Sinnen überwunden 
Doch funden nirgends Rabht, Durch Bößheit weit und breit; 

Da Niemands Wig noch Pradt Wir fajfen in der haft, 

Uns Arme Fonte fhüngen Da das Defeg uns plagte, 
Noch aus der Göllen Pfüngen Des Zöhften Grim uns unagte, 
sErlöfen uns mit Macht. Die Hol’ uns zittern fchafft. 

2. 6. 

Gelobt fei GOtt mit Schalle, Aus folchen Marterfetten 
Der ung zur rechten Zeit Vermocht' in difer Welt 
Don dem fo fhwehren Falle Uns Fein Gefhopf zu retten 
Bahr unadig bat befreit, Als bloß der ftarfe Geld, 

Der Sin fo Flahres Licht Der Seiland IEſus Chrift: 
Im Wohrt’ uns angezündet, Der hat ung Fried’ erworben, 
Worauf das gerg Sich gründet, Yrachdem’ Er erſt geftorben, 
So das Es wanfet nicht. Hernach erftanden ift. 

2 = 

Belobt fei GOtt mit Singen, Der hat Sein Volk gerochen, 
Der uns Sein Kind nefchenft, Der bat uns groß gemacht, 
Das uns für allen Dingen Der hat das Joch zerbrochen, 
Des Vatters Gern zulenkt, Die freiheit wiederbracht; 

Sa ſtärket unfern Mubt Der hat mit ſtarker Sand 
In Trübfahl, Angft und Zagen, Die Feind’ hinweg gejaget, 
Vertreibt der Sollen Plagen, So daß Sie gang verzaget 
Bringt uns das höchſte Guht. Yricht halten Fuß nody Stand. 

4. 8. 

Belobt fei GOtt mit Danfen, Doch difes ift gefcheben 
Der aus der finftern Gohl Durch Fein vergänglihs Gubt: 
Und des DVerfuchers Schranften Sur Marter muft’ Er geben 
sErlöfet unfre Seel. Und ftürgen Selbſt Sein Bluht, 

Ah Bott! Es bat uns febr Durch welches wir allein 
Der Sünden Laft gedrüffet, mit Freüdigkeit empfinden 
Der Tod bielt ung verftriffet Vergebung unfrer Sünden; 


Und ſchrekt' uns mehr und mehr, Dig Blubt macht alles rein. 
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9: 

Gelobt fei GOtt von Zertzen, 
Der durch Ein ſtarkes Gohrn 
Gedämpft der Sünden Schmergen, 
Auch Seinen eignen Zorn. 

Diß Gorn ift unfer Seil, 
Das uns Fan treflich nügen, 

Ya Leib und Seel beſchützen 
Für manchem Satans-pfeil. 
10. 

Dig Horn Fan die Tyrannen 
Bald legen in den Staub, 

Wen Sie den Bogen fpannen, 
3u ziehen auf den Raub: 

Diß Gorn ergreiffen wir 
Auch in den höchſten Yröbten ; 
Wil uns die Welt gleid) tödten, 
So fiegts doch für und für! 








11. 

Diß Horn wird ftarf geblafen 
Durch alle Theil der Welt, 
Wodurc des Satans Rafen 
Zu Bodem wird gefellt; 

Dig Sorn begreift Ein Gel, 
Das — (Trotz dem alten Drachen !) — 
Kan KRonig’ aus ung machen, 

Ja ftarten Leib und Seel’, 
12. 

Gelobt fei GOtt mit Freüden, 
Der unfer Miſſethat 
Durch Chriftus Bluht und Leiden 
Yun gang getilget bat: 

Der laſſ' uns für und für 
Dig Broffe WerF erfennen 
Und unfre Seelen brennen 
In bimlifcher Begier. 


P. ©. 246. Wr. XXXVII. Vorgedrudt ijt die Melodie: Idgabedd, 


285. Uber das hochheilige Evangelium 
am Heft der Heimfuchung Marie, Luk. 1. 


Melodie: Nun lobe, meine Seele, den HErren, u. f. w. 


A; 

misein GEOtt, fei hoch gepriefen, 
Daß du Mir aus Barmbergigfeit 
So reihe Gnad' erwiefen 
In difer ſehr betrübten Zeit. 

Wie ftark ift deine Gühte, 
Wie groß ift deine Gunſt! 
Dein Väterlichs Gemühte 
egt lauter ſüſſe Brunſt. 
Wohin Ich Mich nur wende, 
Da find Ich Gnad' und Treü; 
Dein Liben bat Fein Ende, 
Ya wird mehr täglich neü. 

2. 

Es haben ftets genoifen, 
SErr, deiner Libe Groſſ und Klein; 
Rein Menfc wird ausgejchloifen, 
Du muft der Welt Erbarmer fein, 

Uns AU auch Rinder nennen, 
Wen wir demübhtiglic) 
Als Datter ftets erfennen 
Und berglic, lieben dich. 
Drauf wil Ichs kühnlich wagen 
Und treten zu dir bin: 
Du wirft Mir nichts verfagen, 
Was ch benöhtigt bin, 








3. 

Hinfohrt fol Mich nicht fchreffen 
Des Teüfels Zorn und groffe Macht: 
Wilt du dein’ Zand ausftreffen, 
Mein GSoOtt, fo fing’ ch in der Schlacht. 

GSewalt Fanft du leicht üben, 

Dein Arm ift ftarf und groß. 
Wil mid) Ein Seind betrüben, 
So ſuch' Ych dich nur bloß; 
Den du, Err, kanſt zerftreiien 
Die Stolgen weit und breit 
Und deine Kirch’ erfreiien 
Yradı) vieler Traurigkeit. 

4. 

Dir, Dir wil Ich ftets geben 
Don ganzer Seelen Lob und Dank, 
Du Fanft Mid) leicht erheben, 

Bin ch gleich niedrig, ſchwach und Fran, 

Ich wil in groſſen Dingen, 

Mein Schöpfer, wandlen nicht, 
Tach Eitlem Thun nicht ringen, 
Das oft die Seele fticht; 

Ich wil nad) hoben Sachen 
Nicht ftreben in der Welt, 

Du Fanft Mid gröffer machen, 
Im Sal’ es dir gefält. 
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D. 

Ah Err, Ich bin beladen 
mit Süund und Unrecht manniafalt: 
Erquikke Mich mit Gnaden 
Und ftille Meinen Junger bald. 

Gleich wie die Girfche fchreien 
Yrach Einer frifchen Quell’, 
Alfo Fan Mlich erfreiien 
Dein Gnadenbrunn fo hell. 

Ich ruff’ in Meinem Jagen: 
Err, Meiner Seel’ ift bang’, 
Erhöre doch Mein Klagen; 

© „Selffer, wie fo lang’! 


6. 

Ich wil Mic nicht mehr grähmen 
Um das allein, was zeitlich ift: 
Don dir Fan Ichs ja nehmen, 

Der du Mein GSott und Vatter bift. 

Laß Meinen Theil Mic), faffen, 
Wen Ic) recht Sürftig bin. 

Du Fanft Mich nicht verlaifen, 
Ich Fenn’, ZErr, deinen Sinn: 
Es müffen deine Gühter 

mir ftets zu Dienfte fein; 

O treüer Menfchenhübter, 

Du ſorgſt für Mich allein! 


P. ©. 258. Nr. XXXIX. — Str. 3. 4 wahrſcheinlich fieg ftatt fing. Vorgedruckt iſt die 


Melodie: babedbhba. 


7. 

Ob gleich der Feind fehr dreüet, 
Ya fprüget Feür und Flammen aus, 
Auch Satan Unglüf ftreüet, 
3u ftojfen üm dein heiligs 3auß, 

Wil Ich doch nicht erfchreffen, 
Den du bift unfer Sohrt; 

Dein’ and Fan ung bedeffen, 
So tröfter Mich dein Wohrt. 
Auf dich, GErr, wil Ich fchauen, 
Du bilffft zur rechten Zeit; 
Wer dir nur Fan vertrauen, 
Bleibt ewig wol befreit, 

8. 

Yun, Err, was du verfprochen, 
Das fol und wil und muß gefcheen. 
Dein Wohrt bleibt unzerbrochen, 
Ich wil auf deine Wahrheit ſehn. 

Dein Mund Fan ja nicht liegen 
Vach eitler Menſchen Ahrt, 

Auch wird uns nie betriegen 
Dein’ hohe Gegenwahrt. 

Was uns und unferm Saamen 
Don dir verheiffen ift, 

Das müſſ' in deinem Namen 
Befcheen, SERR IEſu Chrift! 


284. Uber das hochheilige Evangelium 


am Feſttage Sanet Michaelis, Matth. 18. 
Melodie: Herglid thut Mid) verlangen nad Einem Seligen Ende, u. f. w. 


13 

Ir wunderschöne GBeifter, 
Welch’ Anfangs bat gemacht 
Ein noch viel fchöner Meifter, 
Der alles wol bedadıt: 

Ihr Engel nach dem Wefen 
Im groſſen SGeiligthum, 

Ihr Trohnen auserleſen, 
Sehr hoch iſt Küer Ruhm! 
2, 

Aus nichts feid Ihr gefchaffen 
Und zwahr in groffer Meng’, 
Ihr fieget ohne Waffen, 
Sehr hell! ift Kür Gepräng'. 

Es ift Fein Ohrt bewahret 
So feft, fo fern, fo weit, 
Den hr nicht überfahret 
Durch Eüre Schnelligfeit. 


3. 

Ahr Sadduceer, fchweiget 
Und glaubet dod) der Schrift, 
Die Flahrlidy das bezeüget, 
Was dife Lehr’ antrift: 

Ob wir ſchon bier nicht feben 
Der Engel groſſe Schaar, 

Daß Sie doch gleichwol fteben 
Dort oben offenbabr. 

4. 
Sehr groß find Ihre Gaben, 
Als Weißbeit und Verftand, 
Die Sie vom Schöpfer haben, 
Der difes weite Land 

Im Anfang’ bat bereitet, 
Wofelbft der Engel 3ier 
Sic, treflidy ausgebreitet 
Und bleibt fo für und für, 





5 

Doch ſol man Sie nicht ehren 
Wie Bott, das hochſte But, 
Und deifen Ruhm verfeeren, 
Der fo viel Thaten thut. 

Sie find zwahr fehr geflijfen 
Zu dienen GSOtt fobrtbin, 

Doch Fönnen Sie nicht wilfen 
Der Mlenfchen Gerg und Sinn. 
6. 

Sehr heilig ift Ihr Leben, 
Reüfch, süchtig und gerecht; 
Die wehrte Geifter fihweben 
Als edle TugendFnecht’ 

Und Fönnen nimmer fallen, 
Demnach Sie Fräftiglich 
Beſtätigt find in allen 
Und niemahls andern Sic. 

ir 

O Nlenfch, wilt du Sie baben 
Zu deines Lebens Schug, 

So fall’ auch Ihre Gaben: 
Kur from fein ift dir nug. 

Wen Sie dich follen lieben, 
So muft du für und für 
Im gubten dich auch üben 
Auf Englifhe Manier, 

8. 

Sie find auch tapfre sSelden, 
Sehr groß von Kraft und Macht, 
Als viel’ sErempel melden, 

Der auch die Schrift gedacht. 
in Engel Fonte fchlagen, 
Was Er im Läger fand, 


Ein Engel machte Jagen 


Das gang KEniptenland. 
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2: 

Sie lieben GOtt von Zertzen, 
Sie loben Ihn mit Luft: 

Den ſchönen Gimmelsfergen 
IR anders nichts bewußt 

As Bott und uns zu dienen; 
Dig thun ohn' unterlafß 
Auch Selbft die Cherubinen, 
© welch’ sEin Ehr' ift das! 

10. 

Es dienen uns auf Erden 
Die fchnelle Beifterlein, 

Wen wir gebohren werden 
Und erft des Tages Schein 

In difer Welt anbliffen; 
Sie halten uns ja Schug, 
Daß uns nicht müg’ erftiffen 
Des Satans Grim und Trug. 

38 

In unferm Thun und Leben 
Sind dife Zelden auch 
3u dienen uns ergeben, 

Ya folgen dem Gebraud, 

Daß Sie wie Rampfer fteben — 
O weld sin’ Zülff in Noht! — 
Und auf uns arme feben 
So gahr biß in den Tod. 

12. 

Wen wir zuletft nun fcheiden 
Aus difer fchnöden Welt, 

So führen Sie mit Sreüden 
Uns in des Simmels 3elt, 

Daß wir zur Ehr' erhoben 
Und aus der Angft befreit 
Den Allerhöchften loben 
In Seiner Zerligkeit. 


P. ©. 296. Nr. XLV. Vorgedrudt ift die Melodie; acbagaf. — Bu Str. 85 ff. 
vol 2. Kön. 19, 35 und 2. Moj. 12, 29. — Str. 12. 4 fteht ins des. 
Das Lied ijt eins der hölzernſten und jteifften des Dichters, ganz im trodnen Lehrton 


gehalten; gleichwohl hat es die allgemeinfte Verbreitung gefunden. 


285. Ein anderes Lob: und Dantlied 
Uber eben dafjelbe Evangelium am Feſttage Michaelis. 


Melodie: Laffet uns den HErren preifen, u. f. w. 


Er und Danf fei dir gefungen, 
Groffer Bott, mit ſüſſem Toon: 
Alle Dölfer, alle Zungen 
Müſſen ftehn für deinem Trobn 

Und dich unaufbörlich Toben, 


Daß du deiner Engel Schaar, 
Weldy’ uns fchüget für Gefabr, 
Deinem Völklein gibft von oben. 
Ach! wer Fan doch würdiglich, 
Err der Engel, preifen dich? 
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2. 

Dife Feifter find gefchaffen, 
Daß Sie follen Macht und Tag 
Schügen uns mit folchen Waffen, 
Die Fein Menſch recht Fennen mag. 

Dife Gelden müſſen Fampfen 
Wider das, was in der Welt 
Uns an Leib und Seel nachftelt, 
Sonderlich den Satan dampfen. 
Ach wie Fan man würdiglid), 
GSOtt, für folches preifen dich? 

3. 

zwahr es müſſen auch die Srommen, 
Wen der SErr Sie prüfen wil, 
In Gefahr und Trübfabl Fommen, 
Den fo ſtehn Ihr? Engel ftill’; 

Aber wen Sie Sich gebalten 
Ritterlich, fo treten dan 
Auch Ihr Engel wider an, 

Die fo wol Ihr Amt verwalten, 
Daß man Faum Fan würdiglich, 
Err, für folches preifen Dich. 


4. 

SOtt, der forget für die Seinen; 
Ob Er erfi zwabr in Gefahr 
Seine Kinder läſſet weinen, 
3eiiget Er doch offenbahr, 

Daß Er bald Sie wolle retten, 
Er Allein weiß unfer Beſt', 

Er, der Seine Fürften laft 

Uns zum Dienft’ und Schug’ auftretten. 
Ad) wie Fan man wiürdiglich, 

Err, für foldhes preifen Dich? 


d. 


Nicht allein durch tapfre Thaten 
Selffen vielmabls Sie gefchwind’, 
Engel wiſſen auch zu vabten, 

Wen wir gang verjrret find. 

Als Elias gahr nicht wufte, 
Was zu thun, da riebt Ihm bald 
GSOttes Engel, was geftalt 
Seinen Weg Er nehmen müfte. 
Err, wie Fan man würdiglid) 
Auch für ſolches preifen dich? 








6. 


Engel Fönnen ung erfreiten, 
Wen wir für des Satans Lift 
Und der argen Welt uns fcheiten, 
Wie das Flahr zu feben ift 

Dort am Tofeph, dem Sie fauten, 
Feind Zerodes were tod 
Und jamt Ihm des Rindleins YIobt, 
Daß Sie nichts nach dreüen fragten. 
Err, wie Fan man würdiglic) 
Auch für ſolches preifen dich? 


7. 

Engel Fönnen Troft ertbeilen ; 
Wen es fcheinet, das man fehier 
Müſſe zur Verzweiflung eilen, 
Den fo treten Sie herfür, 

GSieſſen Kraft in unfre Zertzen, 
Wie Sie Chrifto Selbſt getban, 
Als Er auf dem Leidens Plaan 
Fühlte mehr den taufend Schmergen. 
3Err, wie Fan man würdiglich 
Auch für ſolches preifen dich? 


8. 

Yun jo wil Sichs ja geziemen, 
Daß wir unſer' Zerligkeit, 
Welch' uns GSoOtt ertheilet, rühmen, 
en Er uns in difer Zeit 

Solche groffe Sürften giebet, 
Helden, die zu Tag’ und Kracht 
Schügen uns durch Seine Macht. 
Schauet, wie der Err uns liebet! 
Ach wie Fan man würdiglich 
Auch für folches preifen dich? 


d. 

sehr’ und Dank fei dir gefungen, 
Broffer GOtt, mit ſüſſem Toon: 
Alle Völker, alle Zungen 
mMüſſen ſtehn für deinem Trohn’ 

Und dich unaufbörlich Toben, 
Daß du deiner Engel Schaar, 
Weldy uns ſchützet für Gefabr, 
Sendeft täglich noch von oben, 
Laſſ' binfohrt uns würdiglic), 
Err der Engel, preifen dich! 


P. ©. 304. Wr. XLVI. Borgedrudt ift die Melodie; da bfiigaba. — Zu Str. 


5. 5 ff vgl. 1. Kön. 19,4 ff. 


Diejes friiche Lied entjchädigt für das vorige. 
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286. Fröliches Dank: und Gedächtnis:Lied 
am Tage D. Martini Lutheri. 


Melodie: An WafferSlüffen Babilon, u. f. w. 


T 

O Sinfterniff! O Tunfelbeit! 
Wie hattet hr vertrieben 
Das helle Kicht vol Seligfeit, 
Am Wobhrt’ uns aufgefchrieben ! 

Es lag die Wahrbeit ſehr verdeft, 
Biß GOtt vom Simmel bat erwelt 
Den theüren Geld aus Sachfen, 

Der Hlartin Autber ward genant: 
Der thät den Lügen Widerftand 
Und ließ die Wahrheit wachfen. 

2. 

Belobt fei GOtt, der difen Geld 
So treflidy wol besabet, 

Der in der Babel difer Welt 
Hat manches Gern gelabet. 

Es war in Ihm Ein folcher Geiſt, 
Den billig man Propbetifch heift: 
Bahr fchön hat Er gelehret 
Don Chriftus Leiden, Tod und Bluht, 
Wodurd Sich GOtt, das höchfte Guht, 
3u den Verlohrnen Febret. 

3. 

Er ward getauft und in der Schul’ 
Aufs fleiffigft’ unterrichtet; 

Bald ftieg Er auf den Lehrerftubl 
Und thät, was Er verpflichtet. 

Wie man nun Seine Runft bedacht, 
Ward Er sum Doctor erft gemacht 
Im Auguftiner Orden, 

Worauf Er fo die Schrift erflährt, 
Daß alles faft durch Ihn bewehrt 
Und jchön erläutert worden, 

4. 

Er bielte Si an GOttes Wohrt, 
Sieg Menfchenfagung fahren, 

Die loſe Fabeln muften fobrt, 
Er wolte niemabls fpabren 


Die Wahrbeit, weldy’ Er Flahr ließ ftebn - 


In Büchern, da Sie Fonte ſehn 
Die nange Welt mit Freüden, 
Ob mancher fchon bemühte Sich, 
Der Luther folte grauſahmlich 
Um Thrent willen leiden. 





5. 

Drauf feget Kr die Feder ann, 
Schreibt Selbft dem Pabft mit Sleben, 
Daß, weil die Schrift nicht jrren Fan, 
So wol’ Er richtig geben 

Den Weg, der Ihm von HGÖtt gezeigt. 
Diß ift nun Luther, der nicht ſchweigt 
Für Rönigen und Fürften ; 
ser kämpffet frifch für GOttes Ehr', 
Ob gleich die Feinde noch fo fehr 
Yach Seinem Bluhte dürften, 


6. 

Sie fodern Ihn any trogig aus, 
Er fol mit Jedem ftreiten; 

Drauf halt Er mandyen harten Strauß, 
Muß Fampfen oft von weiten; 

Und weil man Seiner Gaut begehrt, 
So nimt Er bald des Geiftes Schwehrt, 
Das ewig ift beftanden, 

Schlägt und befiegt den Boliabt, 
Der Gottes Wohrt mit Füſſen tratt, 
Hier aber ward zu Schanden. 


4 


Was in der Welt gewaltig war, 
Was body und groß auf Erden, 

Daß jagt’ und plagt’ Ihn offenbahr 
Mit mancherlei Befchwerden : 

Der Satan ließ Ihm weinig Rub’, 
Ihm festen Papſt' und Sürften zu 
mit Bannen, Gift und Waffen ; 

Und ob nun gleich dig groffe Zeer 
Das Wert Ihm machte treflich ſchwehr, 
So Font” es doch nichts fchaffen. 


8. 


Bald treibt Er aus den Antichrift, 
Das arge Kind der Sünden, 
Und lehret, wag die Wabhrbeit ift. 
Ya Luthers Geift empfinden 

Papft, Türk' und Reger alsumabl, 
Sie ziehen ab nur fahl und fihaal: 
Es leuchtet durch die Lande 
Das heilig’ Evangelium, 
Und das macht Münch’ und Pfaffen frum 
Dem Antichrift zur Schande, 
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d. 
So tapfer bat durch GSoOtt gefriegt 
Der Luther, reich von Gaben, 
Und taufend Feinden obgefiegt, 


O Err, das laß verlefchen nicht, 

Demnach) der Schag gefunden. 

Gelobt fei GOtt, daß Luther bat 

So daß wir nunmehr haben Das Tiehr allein durch GOttes Rabt 
An manchem Ohrt dein wahres Licht; Befriegt und überwunden, 

P. S. 330. Nr. L. Die Fortfegung der Überjhrift lautet: „In welhem GSoOtt berglic 
wird gelobet und gepriefen, daß Er Einen folchen theüren Mann, der das belle, felig: 
machende Licht des wehrten Kvangeliums aus fo differ Sinfterniffe wider herführ 
gebracht, hat beruffen und erwekket.“ Vorgedruckt ift die Melodie: aeeegffe — 
Bu Str. 9. 8 Das Tiehr vgl. Dffend. 17, 7 ff. 

Diejes Lied hätten nicht ganz jollen vergejjen werden. 


287. Das Dierzehnde Katechiimus:Lied, Uber den Andern Artikul unjeres 
Ehriftlihen Glaubens: 
Id) aläube an IEfum Ehriftum, feinen Eingebohrnen Sohn, unferen Herren. 
Diefes kan gefungen werden nad der Melodie des fhönen Kirden-Liedes: Herr Chriſt, der Einige Gottes Sohn, u. f. w. 


k 

FA uns mit Ernſt betrachten 
Den Grund der Seligfeit 
Und überaus hoch achten 
Den, der ung bat befreit 

Von Sünden, Tod und Höllen, 
Der fterbend auch zu fellen 
Den Satan ftund bereit. 

2. 

Der IEſus ward genennet, 
Als Er empfangen ift, 

Der wird von uns befennet, 
Daß Er fei Tefus Chrift, 

Der uns macht frei von Sünden 
Und laft die Seel empfinden 
viel Trofts zur jeden $rift. 

3. 

Es folte Chriftus heiſſen 
Der Zeiland aller Welt 
Und Satans Reich zerreiffen 
Bald als ein tapfrer Geld, 

Das GHöollenfchloß zerftören, 
Dadurch den Himmel mebren, 
Ya thun, was ihm gefält. 

4. 

Es folte IEſus wehren 
Der Simd’ und Miſſethat, 
Gerechtigkeit befcheren 
Und als des Patters Raht 

Im Sieg den Tod verfchlingen, 
Auch alles wiederbringen, 

Was man verlohren bat, 


5. 

von Bdtt ift Ihm gegeben 
Der Zepter in die Sand, 

Sein Rönigreich daneben, 
Daß Er in ſolchem Stand’ 

Uns Geiftlicy fol regieren 
Und durch fein Leiden führen 
Ins wahre Sreiidenland. 

6. 

ser ift von Bott erfohren 

Zum Sobenpriefterthbum: 
Er felbft bat Ihm gefchwohren, 
Daß Er mit groffen Ruhm’ 
sein folches Amt bedienen 
Und ewiglicy fol grünen 
Als Sarons ſchoͤnſte Bluhm'. 
T 

Er wird auch SERR genennet, 
Dem alles untertban, 

Wodurc man frei befennet, 
Daf Er obn’ eitlen Wahn 

Auh Bott fei nach dem Wefen, 
Durch den wir blof genefen 
In diefer Unglüfsbahn. 

8. 

Muf doch die Schrift bezeügen, 
Daf Er Jehovah beift, 

Dem alle Rnie ſich beügen, 
Den alle Welt hoch preift, 

Ta dem von allen Zungen 
Wird Ehr' und Dank gefungen, 
So weit die Sonne reift, 
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9. 


Sein Stuhl muf ewig tauren, 
Sein Zepter ftebet feft 
Samt 3ions ftarfen Mauren; 
Er ift aufs allerbeft 

mit Sreiidenöhl gezieret, 
Zoch ift Er aufgeführet, 
Der nie fein Volk verläft. 


10. 


Iſt GSOtt nun offenbahret 
Im Sleifch, fo glauben wir, 
Daf der, fo uns bewahret, 
Ja fegnet für und für, 
Sei GOtt und Mlenfch zu nennen: 
Es laſſen ſich nicht trennen 
Der HGtt und Menſch allhier. 


11: 

Durch Jefum ift bereitet 
Die Welt, ja IEſus hat 
Den Simmel ausgebreitet, 
Es ift durch IEſus Raht 

Der Engel Seer erfchaffen, 
Ein Zeer, das ohne Waffen 
Bft grojfe Wunder that. 


12. 
ser, JEfus, Fan erwekken 


Die Todten Fraftiglich, 


Er weif ein Ziel zu fteffen 
Dem ſtärkſten Wübhterich, 

Er prüfet Gerg und Wieren, 
Wil die sum Simmel führen, 
Die felbft verläugnet fich. 


Saft uns zufammen treten, 
Des Allerböchften Sohn 
In Demubt anzubehten, 
Den Jhm’ ift ja die Krohn’ 
Und Ehr' und Macht gegeben; 
Gib, Err, nad) difem Leben 
Auch uns den Gnadenlohn. 
Q. ©. 82. Vor dem Tert die Melodie: egg°°chh von Andreas Hammer- 
ſchmid, von weldhem alle Melodien diefes Buchs herrühren. — Zu Str. 6.7 vgl. Hohelied 2,1. 


288. Das Fünfzehnde Katechiimus:£ied, Uber den Dritten Artikul unjeres 
Ehriftlihen Glaubens: 


Der empfangen ift vom Heiligen Geifte, Gebohren aus Maria, der Jungfrauen. 


Difes kan man fingen nad) der Alelodie unferes alten Weihenadtliedes: Ein Kindelein fo löbelid, u. f. w. 


+; 

Rein gröſſer Wunder findet fich 
Im Simmel und auf Erden, 
Als das fo gahr verächtiglich 
Bott wolt’ ein Rindlein werden: 

Der Err, der auſſer aller zeit 
Kin wahrer Bott von Ewigkeit 
Erzeüget und gebohren, 
Der wird ein ſchwaches Menfchenfind, 
Auf daß es wiedriim das gefchwind’ 
Erlöfte, was verlohren. 


2 


Komt, laſſet uns bie ftille ftebn, 
Dis Wunder recht zu ſchauen. 
Wer bat doch in der Welt gefehn 
Dom Saamen der Yungfrauen 


Ohn Mannes GZülff’ ein Rindelein 
Empfangen und gebohren fein? 
Dernunft Fan dis nicht faifen; 

Ihr ift verborgen, was diß beift: 
Es folte fid) durch Gottes Geiſt 
Maria fhwängern lajfen. 

3 


Dis ift der Geift ftard, ewig, grof, 
Der nach des Vatters willen 
Sic) in die keüſche Mutter goß, 

Des Zochften Brim zu ftillen, 

Worinn Er nach hochweiſem Rabt 
Das Sleifch und Bluht gereinigt bat, 
Aus welchem folte Fommen, 

Der Gott und Menſch, beift Jeſus Chrift, 
Der Fleiſch und Bluht zur felben frift 
Hat willisft angenommen, 
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4. 

Da freiget nun aus Seinem Thron’ 
Hinunter zu der SErden 
Des Allerhöchſten libfter Sohn, 

Ein Menſchenkind zu werden: 

Da nimt Er als ein andrer Mlann 
Leib, Seel’ und Geift wahrhaftig an, 
Damit wir einen betten, 
Der blof auf unfer Seil bedacht 
Bald von des Satans Lift und Macht 
Uns herlich Font’ erretten. 

5. 

Seht hie das Zweiglein Iſai, 
Seht bier des Weibes Saamen, 
Yrad) welchem alle Welt fo fchrie, 
Den anzubebten Famen 

Die Weifen famt der Zirten Schaar, 
So bald Er Menfch gebohren war. 
Yun darf man Fühnlicy fprechen: 

Dis ift der ZErr der Serligfeit, 
Der Fonte leicht durch tapfren Streit 
Des Treibers Joch zerbrechen. 

6. 

© heiligs Werd, O Troft, © Sreiid’: 
Iſt Chriftus Menfch empfangen, 

So weif ch, daf zur Seligfeit 
Uns diefes muf gelangen; 

Den wir, gang unrein, fihwach, ja tod, 
Sind fchnell dadurch aus aller Noht 
Erlöſt und rein geworden; 

Ya difes Rind, das ung erwehlt, 
Sat uns auch Gnädigſt zugezehlt 
Dem Gottgeliebtem Gröden. 

’E 

Wie nun die Zeit erfüllet war, 
Dom SGimmel felbft erkohren, 

Iſt Chriftus AEſus offenbahr 
Ein Menſch zur Welt gebohren. 








nn en —— —— 


Auguftus führte dazumahl 
Das Regiment, war nad) der Zahl 
Der Ander von den Raifern, 
Der Ohrt, wo diſes Kindlein Iag, 
War unter eines Stalles Dad) 
Und nicht in Salems Gäufern. 


8. 

Da feher Ihr das KRindlein nun, 
Das zweimahl ift gezeiiget. 

Romt, lajfet uns Ihm Ehre thun, 
Es ift uns fehr geneiget; 

Es libet uns als Menſch und Gott. 
Was Fan uns den die lofe Rott’, 
Als Teufel, Tod und Zölle, 

Viel ſchaden thun in difer Zeit? 
IH doch der Err der Gerligkeit 
Selbft unfer Mitgefelle. 


= 

Daſ nun der Zeiland IEſus Chrift, 
Für dem ſich alle neigen, 
Ein wahrer Menſch gebohren iſt, 
Daſſelb' iſt unſer eigen. 

Drüm rühmen wir mitPpracht undmacht: 
Uns iſt der edle Schatz gebracht, 
Uns iſt dis Kind gegeben. 
O Vatters BZertz, © ſüſſe Brunſt, 
Hier findet ſich die theüre Gunſt, 
Wodurch wir ewig leben. 


10. 
© IEſu, bilf doch gnädiglidy 
Daß, weil wir find auf Erden, 
Von ganger Seelen fuchen dich, 
Auch neü gebohren werden. 
O Err, laß uns zum grojfen Geil 
Empfangen Did), das befte Theil, 


“ Bleib’ unfer Schug in Voͤhten, 


Derleib’ uns einen tapfern Muht, 
Das hochverderbte Sleifch und Blubt 
Betroft durch Dich zu tödten. 


Q. ©. 88. Vor dem Texte die Melodie: aaefgahe®. 


289. Das 3wantzigſte Katechijmus:Lied, Uber den Achten Artitul unjeres 


Ehriftlihen Glaubens: 
Ich gläube an den Heiligen Geift. 
Difes kan man aud fingen nadı der Melodie des ſchönen Pfingflliedes: Komm, Heiliger Geiſt, HErre Gott, u. f. w. 


© Zeiliger, © guhter Geiſt, 
Den Chriſtus ſelbſt den Tröſter heiſt, 
Wir Alle gläuben und bekennen, 
Du ſeiſt ein wahrer GOtt zu nennen, 


Ein Gott ſamt Vatter und dem Sohn', 


sein groſſer GOtt ins Zimmels Thron’, 
Ein GOtt, der uns mit Seinen Gaben 


In Noht und Tod Fan Fräftig laben. 
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2. 


Du Err und Schöpfer diſer Welt, 
Du haft das blaue Simmelsäelt, 
Dazu den Umfreif difer Erden 
Samt Meer und Waffern laſſen werden. 
Des Zimmels Zeer mit allem Pracht 
Iſt auch durch deinen Mund gemacht; 
Du haft als GOtt Leib, Seel’ und Leben 
Im Anfang’ uns ja Selbft gegeben. 


3. 


In aller Welt ift gahr Fein Ohrt, 
Da du nicht ſchwebeſt fohrt und fohrt, 
Wie folches in der Schrift zu lefen. 
Unendlich ift dein Thun und Wejen: 

Fahr' icy hinauf, fo find’ ich dich, 
Fahr' ich hinunter, führft du Mich; 
Rönt’ Ich der Welt am sEnde fteben, 
Würd’ Ich auch da Dir nicht entgeben, 


4. 


Du bift der Geift der Wilfenfchaft, 
Sehr grof ift Deiner Gottheit Kraft: 
Was Menſchen Wig nicht weif zu finden, 
Was Fein Gehirn fonft Fan ergründen, 

Erklähreſt du gahr leicht und wol. 
Du weift, was Fünftig werden fol. 
Den Lauf und Endrung difer Zeiten 
Verfündigft du wol gahr von weiten. 


5. 


Du haft durch der Propheten Mund 
Der gangen Welt gemachet Fund, 

Was groſſe Wunderding auf Erden 
Sid) Fünftig noch begeben werden. 

Du Fenneft ja des Menſchen Gerz 
Und deſſen Luft, Leid, Freüd und Schmerg; 
Ja Sein Begehren, Hoffen, Sorgen 
IR deiner Weisheit unverborgen. 


6. 


Du bift ein Geift der Stärk' und Kraft, 
Der durch fein herlich' sEigenfchaft 
Ran groſſe Sachen vollenbringen, 
So gahr den Satan felbft bezwingen. 
Du haft der Jünger Zung’ und Mund 
Regiert, daf Sie zur felben Stund’ 
Auch vieler Sprachen wol erfahren 
Recht hochbegabte Mleifter waren, 


% 


Wir glauben auch, daf Jeſus Chrift 
Von Dir, O SIERR, geſalbet ift; 
Drüm bift du, der allein rvegieret 
Das Predigtamt und treflich zieret 

Die Lehrer, daf in diefer Welt 
Der Gottesdienft wird recht beftelt 
DVermittelft deiner theüren Gaben, 

So wir nad) allem Wunſch' ig haben, 


8. 


Du ftrafft die Welt durchge Predigtamt, 
Die fi) durch Sünde felbft verdamt 
Und deinem Willen widerftrebet, 

In taufend Schand’ und Laftern lebet. 

Du lehreft auch, daß Jeſus Chrift 
Das Zeil der armen Sünder ift, 

Den ohne Did) Fein Menfch Fan Fennen 
Yıoch laubig feinen Heiland nennen. 


9. 


Du bift es, der uns neii gebiert, 
Du bift es, der den Glauben ziert 
lit Tugenden und guhten Werfen, 
Wobey man fol den Glauben merfen, 

Durch Dich wird auch des. Sleifches Luft 
Sehr fein gedämpft in unfrer Bruft 
So gahr, daf wir im Chriftenorden 
Sind neügebohrne Menfchen worden. 


10. 


O wehrter Geift, daf wir in Ruh’ 
Und Gnaden ftehn, das ſchaffeſt Du: 
Du haft die Sündenbahn verriegelt 
Und die Verbeiffung uns verfiegelt, 

Du bift dag rechte Önadenpfand, 
Du bift der Libe ſtärkſtes Band, 
Welch' über Chriftus Reichsgenoffen 
mit voller Mahſſ' ift ausgegoifen. 


11. 


Du bilfft in difem Lebenslauf 
Uns oft mit Freüden wieder auf, 

Daf wir getroft zum Simmel treten, 
Im Geift und in der Wabhrbeit bebten, 
Du ftarfeft uns ohn’ End’ und Zahl, 
Ya bilfft uns feüfgen manchesmahl, 
Daß wir uns Gottes Güht' erfreien 
Und „Abba, liber Vatter“ ſchreien. 
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12, 

Durch difes Thränenthal zu gehn, 

Laſ mic) im Rreüg auch herghaft ſtehn. 

Laß uns in Feiner Noht versagen, Hilfſt Du Mir, Err, dis vollenbringen, 
Ach hilf, daß wir es freudig wagen So werd’ Ich ewig Dir Lobfingen. 

Q. ©. 118. Vor dem Tert die Melodie: ddde ah eisd. — Beim Gebrauch der oben 
genannten Melodie müßte Hinter jeder Strophe ein zweimaliges Halleluja Hinzugefügt werden. 
4. 7 Steht Dein Lauf. 


290. Das Ein und 3wantzigſte Katechijmuslied, Uber den Neünten Artitul 


unjeres Ehriftlihhen Glaubens: 
Ich gläube eine heilige CEhriftliche Kirche, die Gemeinfchafft der Heiligen. 


Difes kan aud) gefungen werden nad) der Melodie unfers bekanten Liedes: Ein fefle Burg ift unfer Gott, u. f. w. 


© Zeiliger, © gubter Geift, 
Den Chriftus unfern Tröfter beift, 


1. 

GElobet ſeiſt du, groſſer GOtt, 
Daſ du die Schaar der Chriften, 
Die fleifjig halten dein Bebott, 
Zaſt gnädig wollen friften. 

© Err, es wird dein Wobhrt 
Gelehrt an manchem Ohrt, 

Dein Wohrt, das alle Welt 

In wahrer Surcht erhält 

Und Dir ein Zäuflein famlet. 
2. 

Yun difer Zauffe wird genant 
Die wahre Rirch' auf Krden, 
Die, weil Sie Dir nur ift befant, 
Yricht Fan gefeben werden. 

In foldyer find allein 
Dein’ edle Schäffelein, 

Die rechter Tugend vol, 
Mein GSOtt, dich Fennen wol 
Und deiner Stimme folgen. 


3: 

In difer Rirch' ift SGeiligkeit, 
Doch nicht aus unfern Werken: 
Difelbe muf das faubre Kleid 
Des Erren Tefu ftärken, 

Das Er der liben Braut, 
Weldy’ Er fich bat vertraut 
In difer Sündenbahn, 

Hat gnädigſt angethan 
Und herlich Sie geſchmükket. 


4 


zwahr ſcheüßlich war Sie von VNatur, 


Vol Hlängel und Gebrechen, 
Auch Satan lief bemühet nur, 
Sie mehr und mehr zu ſchwächen; 


Doch hat Ihr Brautigam, 
Das libe GOttes Lamm, 
Sie treflich ſchön gemacht, 
Ja das Ihr wiederbracht, 
Was gäntzlich war verlohren. 


5. 
Er hat Sie durch das Waſſerbad 
Im Wohrte rein gewaſchen, 
Und ob Sie gleich hieß' in der That 
Vur Unflaht, Staub und Aſchen, 
Hat Chriſtus Sie der Welt 
Doch lieblich fürgeſtelt, 
Ja das an Ihr bedekt, 
Was vormahls Ihm' erwekt 
Yur Ekkel, Schand' und Braufen. 


6. 

Wollan, es bleibt doch ftets dabei, 
Was Gottes Wohrt uns lehret, 
Daſ Chriftus Rirchlein heilig fei, 
Das Ihn von Gergen ehret: 

Dis ift des Geiftes Kraft, 

So neüe Hlenfchen fchaft, 

Ya wirket oft gefchwind’ 

In Ihr, das Leüte find, 

Die GOtt von Gergen dienen. 
7 


Solt’ aber auch wol die Gemein’ 
Ohn' Haupt gefunden werden? 


Ah Yrein! Ihr Haupt muf Chriftus fein 


Der Sie regirt auf Erden, 
Ya machet, daf der Leib 

An difem Saupte bleib’ 

Und wir in voller Zahl 

Sind Glieder alzumahl 

Des Leibes, der Ihn preifet. 
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8 


Wie nun des Menjchen Seel’ und Geift 
Yur einen Leib vegiret 
Samt allem, was man Glieder beift, 
Alfo wird auch geführet 

Tie Rirche ſchön und rein 
Von einem Beift’ allein, 

Der durch der Libe Pfand 

In beiligem Verftand’ 

Und gubter Zucht Sie leitet. 
9. 

Der Zeiligen Gemeinſchaft hat 
Yıur Einen GOtt und Glauben, 
Den aller Feinde Macht und Rabt 
Uns niemabls werden rauben. 

Der Weg zum Simmel ift 
Der Glaub an Jefum Chrift. 
© wahres Seelenseil, 

Wodurd uns wird zu Theil 
Selbft Chriftus, der Gefalbte! 





| 


10. 


Yur Eine Tauff’, Ein Abendmahl 
IR uns von SOtt geneben ; 
Drümb laft uns friedlich in der Zahl 
Der Kinder Gottes leben, 

Demnad) ein jeder Chrift 
Des andern Bruder ift: 

Dis zeiget weit und breit 

Der Rirchen Einigkeit, 

Welch' uns fo feft verbindet. 
11. 

Wol dem, der ſich ergeben hat, 
Dem Negſten Guhts zu gönnen: 
Derſelb' erweiſet in der That, 

Daf Chriſtus Glieder Fönnen 

So bier in difer Welt, 

Als dort im Freüdenzelt’ 
Hübſch bei einander ftebn 
Und Sottes Antlig ſehn 

In böcdhfter Ehr' und Wonne. 


Q. ©. 124. Die vorgedrudte Melodie: eddesdfed iſt ſchön und paßt bejier als die 


Weiſe Luthers. 


291. Das Dier und zwantzigſte Katechifmuslied, Uber den 3wölften Artitul 
unjeres Chriftlichen Glaubens: 
Ich gläube ein ewiges Leben. 


Difes kan gefungen werden nad der Melodie des feinen Liedes: Laft uns Gottes Güte preifen, u. f. w. 


1. 

mein Bertz bat Luft gewonnen, 
sein Lied zu flimmen an 
richt etwan von der Sonnen, 
Die zeitlich nügen Fan: 

Ad) nein, es ift bereit 
Die Sonne zu befingen, 
Die Freüd' und Pracht wird bringen 
Dort in der Ewigkeit. 


2. 

Laß' unfer” Augen feben 
Das ſchönſt' in difer Welt, 
Faß unfre Zung’ erböben, 
Was Raifern wol gefalt, 

Saft allen Schmuf und Pracht 
Auf einen Zauffen fegen: 
Dis ift wie nichts zu ſchätzen 
für dem, was Gott gemacht. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II 





8. 

Beim ZErren wird man ſpühren 
Ein Leben ohne Rlag’ 

Und herrlich triumpbiren 
Don aller Pein und Play’. 

Ey da wird Angft und VNoht 
Schon gänglich fein verfchwunden, 
Da ligen überwunden 
Welt, Teufel, Zoll’ und Tod. 


4. 

Da darf man fich nicht febnen 
Wie bier nach einem Grab’, 
Es wird der Err die Thränen 
mit Freüden wifchen ab; 

Da wird noch Leid noch Yreid 
oc taufend andre Schmergen 
Bekümmern unfre gergen 
Für ſolcher SGerligfeit. 

20 
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Bott ſelbſt wird unſer Leben Hinweg mit allen Schägen 
Und wahre Freüde fein; In difer eitlen Welt; 

Ihn werden wir erheben Hold Fan uns nicht ergegen, 
Mit höchfter Luſt allein, Wen uns der Würger fellt; 
Wen wir dem Wefen nach Dort aber ift man reich, 
Ihn werden recht erfennen, Dort Fan man edle Gaben, 
In Seiner Libe brennen, WMelch’ ewig währen, haben 
Ya frob fein taufendfach. Und berfchen noch zugleich. 

6. 10. 

Da wird der HERR uns Fleiden Wer wird doch ferner preifen 
mit SGerligfeit fo fchon, Des öchſten Gnadenlohn? 
Daſ wir für groſſen Freüden Wer kan uns das recht weiſen, 
Yrıicht mehr zurükke ſehn Wie man die fchönfte Krohn’ 

Auf das, was zeitlich war; Uns dort wird tbeilen zu, 
Dort wird man nicht mehr irren, Wo wir mit Bott regiren 
Dort wird uns nicht verwirren Und ſolch ein Leben führen, 
Angſt, Trübſahl und Gefahr, Das Reich von Fried’ und Ruh’? 

pP 11. 

Am Eſſen, Trinfen, Spielen © libliches Vertrauen 
Sol zwahr ja nicht beftehn mit Bott in Ewigkeit! 

Das, was der Schöpfer vielen © feliges anjchauen 
Wird laſſen dort geſchehn: Der Zeit ohn' alle Zeit! 

Ah nein! Das höchſte But O Tauchgen immerdar! 
mit groſſer Wonn’ anbliffen — O reden mit den Geiftern, 
Das wird uns recht erquiffen Propheten, Dätern, Meiftern 
Hertz, Leben, Seel’ und Muht. | Und gangen Zimmels Schaar! 

8. 12.53 

O BÖtt, dein ſüſſes Wegen, Ade, du zeitliche Leben, 
Das in der Zerligkeit Ich eil’ ins Freüdenland, 
Uns ewig laft genefen, So bald ich nur gegeben 
Weif gahr von Feinem Streit’, Den GBeift in Gottes Sand, 

Es Fennt Fein Trauren mehr; Ade, Welt, Ehr' und Pracht: 
Die groſſe LebensSonne Auf dich wil ich nicht hoffen, 
Schaft lauter Freüd' und Wonne, Den Simmel febh’ ich offen; 
Luſt, Wolfabrt, Sieg und Ehr'. Yun, Sterben, gubte Yacht! 


Q. ©. 142. Vorgedruckt ift die Melodie: e a a gis gis a a. Das jchöne Ewigfeitslied, 
in welchen ein jo voller und warmer Ton angefchlagen wird, hat in den Gejangbüchern wenig 
Beachtung gefunden. 


292. Das andere erbauliches Lied. 


Diefes Lied kan aud) gefungen werden nad der Melodie des befanten Kirchengeſanges: Wacht auf, ihr Epriften alle, u. f. w. 


iR 
WUs Fan binfobrt mich ſcheiden Kein Tod noch Noht, Fein Leben, 
Don deiner Lib’, ® Bott? Kein Geiſt, Fein Fürſtenthum; 
Kein Trübfabl, Anaft noch Leiden, Yur du, dem’ ich ergeben, 


Rein Unfall, John noch Spott, Verbleibſt mein Ehr und Rubm, 
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2. 

Don Hdtt fol mich nicht trennen 
Der GHöllhund Belial, 

Ich werd’ auch nicht nachrennen, 
Welt, deiner Wolluft Gall’; 

Auch fol mich nicht bezwingen 
Mein arges Sleifch und Bluht, 
Mit Freuden wil ich dringen 
Sum allerhöchſten Guht. 


3. 

O Welt, dein eitles Weſen 
Iſt kaum des Namens wehrt. 
Die Frömſte, wie wir leſen, | 
Die haben nie begehrt, 

In deiner Gunft zu fteben; 

Denn ihnen war bewuft, 
Es müfte fchnell vergeben | 
Welt, Geld, Pracht, Ehr' und Luft, | 


4. 

Du magft dich nur verfriechen, 
Du Jaftervolle Welt! 
Du bift ja gleich den Siechen, 
Die plöglicy überfält 

Der Tod, im fall’ er raubet 
Ihr Leben, Guht und Ehr'; 
Auch dir ift ſchnell erlaubet, 
O Welt, die Wiederfehr’, 


2, 

Ich Fan dich gahr nicht liben, | 
Du bift mir viel zu fihlecht. 
Dom Simmel angetrieben 
Sib’ ich den Schöpffer recht, 

Den Schöpffer, der, geſchmükket 
Mit grojfer Serrligfeit, _ 
mid, gleichſahm hält engüffet 
In difer Leidens Zeit. 


6. 
Ich ſchwinge mich gen Simmel, 
Den Teppich jeb’ ich an, 
Der durch fein Sterngewimmel 
Mid) febr ergegen Fan. 
2.8, 31. 





Wie fchon’ ift doch gesieret 
Das blaue Wolkendach, 

Das gleichſahm nur berübhret 

Des öchſten Wohngemach! 
Das ſind Tapezereien, 

Mit Flammen außgeftikt, 

Die deifen Nacht ausfchreien, 

Den fonft Fein Menſch erblikt. 

Wie berrlidh muß wol prangen 

Der groſſe Simmelsfahl! 
Wem folte nicht verlangen 
“ach Gottes Sreudenmabl? 

8. 

Ich wil, O SERR, dich Tiben 

Ob deiner grojfen Macht; 
Es muß für dir verftieben 
Wig, Reichthum, Ehr' und Pracht. 

Wer deinen Donner böret, 
Der zittert als ein Laub; 

Denn was dein Blig verſeeret, 
Wird Fleiner als der Staub. 
9, 

Rauch gebt aus deiner Ylafen, 
Die Berge ſtehn wie Wache. 
Sie fihmelgen durch dein Blafen 
Wie für dem Feur das Wachs. 

Die ſtärkſte Zelden beben, 
Wenn du dich hören laft; 

Die Fluht muß fich erheben, 
So bald dein Odem blaft. 
10. 

Belobet und gepriefen 
Seift du, mein groſſer GOtt; 
Du baft dein’ Ehr' erwiefen, 

Du ſtärkſter 3ebaobt, 

Reich, wunderbahr und prächtig, 
Schön, tapfer, ſtark, bebend’. 
ERX, du bift alles mächtig, 
Drüm lib' id) dich obn’ End. 


Die Melodien diejes Werts find von Heinrih Scheidemann. Bei obigen 


Lied die Weife: dddesdch, — Zu Str. 6.2 ff. vgl. Bi. 104. 2, zu Str. 9. 1 ff. vol. Bi. 


1878 u Bi. 97. d. 


2953. Das zwei und zwantzigſte erbauliches Lied. 


Kan auch gefungen werden nad der Weife unferes bekanten Rirhengefanges: Ehriftus, der uns felig macht, u. f. w. 


H 


LObet GOtt im SGeiligthum, 
Dreifer feine Tabten, | 
Laſſet ja des Schöpffers Ruhm | 
Treflih wol gerabten. 


Sobet ihn mit Saitenfpiel’ 
Und mit bellen Pfeiffen. 

Ey man Fan ig nicht zu viel 
In die Orgeln greiffen. 
20* 
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2. 

Wenn die ſüſſe Laute Flingt, 
Wenn die Sarff’ erfihallet, 
Wenn der KRapellifte fingt, 
Wenn die Paufe Fnallet, 

Wenn der Geiger lieblich ftreicht, 
Wenn Pofaunen prangen, 
Denn wird faft ein Self erweicht, 
Seel’ und Serg gefangen. 


3. 


Aber, © der SEitelfeit, 
Die diß arme Leben 
GSleichwol nur fo Furge Zeit 
Kläglich bat umgeben! 

“ft das Lied gleich noch jo guhr, 
Läufts doch bald zum Ende; 
Auch was fonft der Künftler thut, 
Fleugt davon bebende. 


4. 


Aber dort in Sions Statt 
Sol es anders Flingen, 
Da man nimmer mid’ und fatt 
Werden Fan vom fingen, 

Wo der Außerweblten Schaar 
Stimdlidy neue Kieder 
Dichten wird, auch immerdar 
Springen bin und wieder. 

5. 

Rinder werden den Difcant 
Freudig laffen fchallen, 
Und was fonft der Alt genannt, 
Solches wird gefallen 

Yünglingen und Jungfräulein. 
Männer follen faſſen 
Den Tenor, den Baß gabr rein 
Nur den Alten laffen. 


R. ©. 384. 





6. 


Yriemand wird da laß noch matt, 
Unfern SoOtt zu preifen; 
Man erdenft in Sions Statt 
Täglich neue Weifen. 

seiner mahnt den andern an: 
Saft uns GOtt lobfingen 
Und nur dem, der alles Fan, 
sreudenopffer bringen. 


7 


Jauchtzet, jauchget, alle Welt, 
Lobt GOtt, alle Geiden! 
sehr’ und Danf werd’ ihm beftelt, 
Dienet ihm mit Freuden! 
SZarffen, Pauken, Pfalterfpiel, 
slöhten, Lauten, Beigen 
Und der Inftrumenten viel 
Sollen nimmer fchweigen. 


8. 


Sing’, & Welt, nad) deinem Wabn 
Yrur von foldhen Suchen, 
Welcy’ ein tapfrer Geld getban: 
Ic) wils anders machen. 

Kräftig wil ich meinen Geift 
Durch ein Lied ergegen, 
Das man body erbaulich beift, 
Das für Gold zu fchägen. 

9, 

Sibfter IEſu, laß mich doc) 
Deine Wolluft fchmeffen! 
Ach zerbrich mein Unglüfs Jod), 
Laß dein Bluht bedeffen 

Heine Schuld und Miſſetaht, 
Laß mic) dich erbeben, 
Wo dein Lob Fein’ sEndfchaft bat, 
Dort im Zreudenleben! 


Vorgedruckt ift die Melodie: gahedech, 


294. Das neundte erbauliche Seelen-Lied. 


Uach der Weife unferes bekanten Weyhenadten-Gefanges: Ein Kindelein fo löbelid iſt uns u. f. w. 


ICh weiß, o mein Err Yefu Chrift, 
Daß, weil ich leb auff Erden, 
Das Creug mit mir verfnüpfet ift 
Und ich verfucht muß werden. 
Bald plant mich Krieg, bald Zungers— 
LYTobt, 


1. 





Bald Rrandbeit fehier big auff den 
[Tod, 

Dald muß ich unrecht leiden; 

Der Lügner laft mir Feine Ruh', 

Er jet mir offt fo grimmig zu, 

Daß ich wünfch’ ab zu feheiden. 
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2. 

Ich bin geplant bey Tag' und Wacht, 
Ich muß voll Angıt bie wallen, 

Des Satans Zorn und groſſe Macht 
Befchweret mich für allen, 

Die Sünde macht mir gar zu bang), 
Es währt das Lreug auch viel zu lang’, 
Ich Forcht, ich muß versagen. 

Wo fol id bin, ich armes Kind, 
Im Sal’ ich Fein Errettung find? 
err, höre doch mein Klagen ! 


3. 


Mein Seelichen, ermuntre dich, 
Zör’ einmal auff zu fchreyen. 

Dein Gott, der zürnt nicht ewiglich, 
Er wil dich bald befreyen. 

Was ift doch unfer Lebensgang ? 
Ein Augenblick, ja Faum fo lang; 
Es ift ſehr bald geſchehen, 

Daß wir nach dieſer kurtzen Zeit 
In übergroſſer Zerrlichkeit 
Den Erren Jeſum ſehen. 

4. 

Ich ſeh' jhn ſchon dem Glauben nach; 
Ey ſolt' ich dan nicht hoffen, 

Daß ſich wird beſſern meine Sach? 
Es ſteht der Zimmel offen; 

Da feh’ ich in dem Freudenland' 
Und zwar zu Gottes Rechtern Jand 
Den Erren Jeſum prangen. 

Yun ift vollendet bald mein Lauff. 
Mein Zeyland, nim mich gnädig auff 
Und ftille mein Verlangen. 


8. ©. 240. 





. 


oO. 

Was acht’ ich Trübfal, Anaft und Pein? 
Was frag’ ich nach den Schmergen, 
Die härter find als Stahl und Stein, 
Ja qualen Seel und SGergen? 

Was fol das feyn, fo mich befchwert? 
Diß Leyden ift ja nimmer wehrt 
(Wie Paulus felbft befennet) 

Der groſſen Ehr' und Sreudenseit, 
Welch’ in der ſüſſen SEwigfeit 
Uns Gottes Rinder nennet., 


6. 

Ad) weiß, daß mein KErlöfer lebt, 
Drumb darff ich nicht erfchrecden. 
Er ift der Geld, der mich erhebt, 
Er wird mich aufferweden 

Und als fein’ aufferwehlte Braut 
Mit Adern, Sehnen, Sleifch und Gaut 
An jenem Tag’ umbgeben. 

Da wil ic) dan verFläret ſtehn 
Und Gott mit meinen Augen fehn. 
O wunderfüjfes Leben! 


7 


So tobe nun, Welt, Teuffel, Tod, 
Laß taufend Trübfal Fommen: 
Mich fchredet weder Angft noch Noht, 
Die Furcht ift mir benommen, 

Es währt doch alles Creutz und Leyd, 
© Seelichen, nur Furge 3eit; 
Drumb darff ich das nicht ſcheuen. 
Bald Fompt die Stund’, in der ich mich 
Die Welt quitivend ewiglich 
Mit Jeſu werd’ erfreuen, 


Vorgedruckt ift die Melodie; dea dechb a, — Str. 5. 2 fteht frage. 


295. Das zwölfite erbauliche Seelen-Lied, 


Welches kan gefungen werden nad unferm andüchtigen Hauß- und Kirdenliede: Von Gott will id nicht laffen, den er läft. 


> 


LAß uns, o Seele, flieben 
Auß diefer böfen Zeit; 

Laß uns, © Seele, ziehen 
Ins Zauß der Ewigkeit. 

Bald Fompt der Engel Schaar, 
Gen Gimmel ung zu führen, 
Woſelbſt uns Fan berühren 
Rein Unglüd noch Gefahr, 





2. 

Wir find ſchon längſt geſeſſen 
Im Rärcker dieſer Welt, 
Wo niemand kan ermeſſen, 
Wie ſehr uns nachgeſtelt 

Welt, Teuffel, Fleiſch und Blut. 
Wir baben außgeftanden 
In Ketten und in Banden 
Mehr, als ein Sclave tbut, 
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3. | Wo Gottes Lob erfchallt, 

Der Satan hat betrübet Wo wir in Srepbeit wohnen, 
Uns leider! Wacht und Tag. Geſchmückt mit güldnen Krohnen, 
Wir find im Creüg geübet Sehr berrlich von Geftalt. 
Mehr, als man glauben mag. 7 

Wir lagen grauſamlich 
Bey Drachen und bey Schlangen Da wird en: frolich 
An Leib’ und Seel gefangen, willfommen, liebes Kind! 

Ja fühlten manchen Stich. Dich bat der Engel Wagen 
Herauff geführt geſchwind' 
4. Und in den Stand verſetzt, 

Wir muſten furchtſam gehen Wo du nach tauſend Plagen, 
Den gar zu ſchmahlen Weg, Nach Iauter Angft und Jagen 
Wir konten fchwerlich ſtehen Wirft ewiglich ergegt. 

Auff dem zerbrochnen Steg. 8 

© weldy ein’ Unglücds-Tieff’! j R: 

Bin Wajfer, fihwarg und grewlich, Finweg, jhr Strick' und Bande, 
Ein Waffer, das abfchewlich Finweg, du Sclaverey! 
Uns zu verderben lief! In diefem hohen Stande, 

5 Da berrfchet man recht frey. 


SZinweg, Surcht, Pein und Quaal! 
Diß alles ift vergangen; 
Wir jauchgen jg und prangen 
Im groſſen Simmels-Saal! 


Zilff Bott, es foll bald werden 
mit uns ein andrer Stand, 
Wan wir nur von der Erden 
Ins rechte Datterland 





3u IJEſu find gebracht; Q 
Dan wird uns gar nichts fehlen, | Laß uns, o Seele, fliehen 
Auch Fünfftig nicht mehr quälen Auß diefer fchnöden Zeit! 
Des Satans Lift und Macht. Laß uns, o Seele, sieben 

6. Sinauff zur Seeligkeit! 

Wir kommen auß dem Tundlen Dort ſteht der Engel Zeer 
An einen foldyen Ort, Sep Sions güldnen Thüren, 
Wo Sonn’ und Sterne fundlen, Sampt uns zu triumpbiren. 
Wo lauter Frewd' binfohrt, Diß ifts, was ic, begehr! 


S. ©. 325. Vorgedrudt ift die Melodie: afefgaf. — Str. 9. 2 jteht ſchnoden. 


296. Die wegen ihres jchwehren Kreußes 
hefftig geänaftete und fehr geplagte, nunmehr aber durch reichen Troft Träfftig erquiltete 
und wieder auffgerichtete Seele dantet dem arofjen Gott und getreuen Dater im Himmel mit 
nachfolgendem Liede, 


Welches kan gefungen werden nad) der Melodie meines fonft wolbekanten H. Liedes: Von Gnade wil id) fingen, u. f. w. 


1. 2. 

ICh wil den Erren loben, Der Err bat nicht gefpabret 
Denn er ift meine Starf’; An mir fein’ höchſte Treu, 
ser felbft hat mich erhoben, Der Err bat mich bewabhret, 
So daß ich feine Werk’ So daß ich forgen frei 

In aller Welt muß preifen. Befejfen unterm Zügel 
Der Err Fan Gülff’ erweifen, Und Schatten feiner Flügel; 
Der Err iſt fanft und mild, Der Err bat mich, fein Kind, 


Er bleibt mein Sort und Schild, sErvettet gar gefchwind, 





3. 

Es muß mein Gerg ſich freuen, 
Daß du fo gnädig bift. 

Err Bott, mein Mund fol fchreien, 
Daß ich in Furger frift 

Dein heilfahm Zülff' empfunden 

Und alles überwunden, 
Was mitten in Gefahr 
Mir hochſt erfchreflich war. 

4. 

Du bift ein Schug der Armen, 
Ein Schug zur Zeit der Yrobt, 
Bei dir gilt nur Erbarmen; 
Drum ich, wenn fihon der Tod 

Sahr hart auff mich getroffen, 
Dennoch auff dich wil hoffen; 
Denn wer dein Angeficht 
Feſt fucht, der fehlt bie nicht. 


5; 

Es ift an allen Ohrten 
Dein Kam’, © Err, fo groß, 
Daß ich es auch mit Wohrten 
“richt kan erzeblen bloß: 

Es preifen dich die Kinder, 
Die Säugling’ auch nicht minder, 
Sa Luft, eur, Erd’ und Meer 
GSehn lobend dich daher. 


6. 
Du höreft uns in Möbten, 
Dein Hahm’, Err, ſchützet mich. 
Wil uns die Trübfabl tödten, 
So bilffft du wunderlich.. 
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Du gibſt, was wir begehren, 
Und wenn uns hart beſchweren 
Die Plagen, iſt dein’ Zand 
Von Raht und Taht bekant. 


7 

Was ſol ich denn viel quählen 
Mein gHerg mit Furcht und Streit? 
Dir darff ichs nur befeblen, 
Dein Zülff’ ift frets bereit, 

Du bift mein Liecht, mein Leben: 
Für wem folt’ ich denn beben? 
Du bift mein Seil und KRrafft, 
So mir Errettung ſchafft. 


8. 


Es fol Fein Angft noch grauen 
Mich überfallen mebr; 
Auf dich wil ich nur fchauen, 
Du gibft mir fchnell Gehör, 
Im fall? ich zu dir fchreye 
Und mich dadurch entfreye 
Der grimmigften Gefahr, 
Die mir fo nah’ offt war. 


9. 

Ach werd’, O SERR, nicht frerben 
In einer folchen Yrobt, 
Welcdy’ ung bringt ins Verderben, 
Befchleunigt offt den Tod. 

Ich weis, du läſt mich leben, 
Auf daß ich Fönn? erheben 
Dein’ Allmacht, Güht' und Treü, 
Der ich mich ewig freit. 


T. ©. 140. „Das vier und zwangigfte Lied.’ — Str. 7. 6 leben. Bor dem Texte 
die Melodie: e e fi ga hh von Michael Jakobi. Bon diefem alle Melodien des Buchs. 


297. Der Herr Jeſus tröftet Die 


in äufferfter Leibes und Lebens Gefahr auf dem erzürntem Meer fchwebende und deßwegen 
jchmerglich Tagende Seele mit nachfolgendem Liede, 


Weldes aud kan gelungen werden nad der Melodie unferes fhönen, fonft wolbekanten Kirden-Pfalmes: An Wafferflüffen 


Wer ift es, der die Segel lenft 
Und der das Schiff vegieret, 
Der Tennes Heer ins Meer verſenkt, 
Der Mofes bat geführer? 

Ich bins, der Allerböchfte Bott, 


Babilon, u. f. w. 


Der groff’ und ftarfe Zebaoht, 
Der auch an allen Enden 

So wunderbabrlich belffen Fan, 
Daß in der Noht fi) Jedermann 
Getroft zu Mir darf wenden, 
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2. 


Ich fpräche nur den Wellen zu, 
Wenn fie fo grauſahm wübhten, 
Daß fie fich legen fchnel zur Ruh; 
Ich Fan der Fluht gebiehten. 
Drum fürchte dich Fein Zährlein mehr, 
Betrübte Seel’, ob noch fo fehr 
Is Wind und Wajfer raſen; 
Bedenk' es nur in deinem Sinn’, 
Gb Ich der groſſe Bott nicht bin. 
Sir dem Fein Wind darf blafen? 


3. 


Und wenn du gleich durchs Waſſer gebt, 
Hleib’ Ich dir doch zur Seiten 
Und fchaffe, Haß du ficher ftebft, 
Ja daß auch nicht von weiten 

Ein fchwehrer Unfall treffe dich. 
Drum baue nur getroft auf Mich, 
Ich herſch' auch in den Tieffen, 
Ta Simmel, Erd’ und Meer ift Mein; 
Wie fchnel pflag Ich dabei zu fein, 
Wenn die Verzagte vieffen. 


4. 


Ich bin der GErr auf wilder Fluht, 
Welcy’ Ich dazu bereitet, 
Daß man drauf führet Leut und Guht, 
Durch Meine SJand begleitet. 

Das Meer it Schiff’ und Menſchen voll, 
Worauf man Waaren führen fol, 
Das grojfe Nahrung bringet. 
Laſſ' Ich den Winden nun ihr Spiel, 
So fiehbet man der Wunder viel, 
Wie body das Waſſer fpringet. 


5. 


Jedoch regir' Ich alle Meer, 
Ich berfch’ in tieffen Wellen; 
Und gehn fie noch fo ftolg daher, 
Bubt, Leut’ und Schiff zufellen, 

So ftilP Ich fehnell ihr braufen doch, 
Dieweil Ich bin viel gröffer noch 
Als Sie; drum Fan Ichs wehren, 
Daß Sie nicht werden gabr zu Frauß 
Und reiſſen jo gewaltig auß, 
Als Sie für fid) begehren, 








6. 


Dem Waſſer bab’ Ich Mahſſ' und Ziel 
Don Alters ber gefeget, 
Daß es nicht wühte gahr zu viel 
Und werd’ auch nicht verleget 

Der Menſch', im fall’ er feinen Fuß 
In foldy ein Gaußlein ftellen muß, 
Daß auf den Wellen fchwebet. 
So weit erftreft ſich Meine Macht, 
Das ficher wird ans Land gebracht, 
Was in den Schiffen Iebet! 


g: 


Solt’ Ich denn auch nicht Fönnen dir 
Itz 3ülff' und Troft erweifen, 
Der Ich doch Allen helffe fchier, 
Die fo zu Waſſer reifen ? 

3wabhr haft du deinen Leib vertraut 
Yrur einem ZJölglein, daß man fchaut 
Im Meer erbarmlich wanfen: 
Jedoch getroft! Ich ſchaff' es frei, 
Daß Schiff und Bubt erhalten fei; 
Du wirft mirs hertzlich danfen. 


8. 


Gedenk' an Meine Jünger nur, 
Wie heftig das fie fchreien, 
Als Ich mit ihnen überfuhr. 
Sie lagen auf den Knien 

Und rieffen: Meifter, bilf? uns bald! 
Und als Ich nun zwang mit Gewalt 
Die hocherhabne Wellen, 
Da fprang ihr Gerg, Sie dankten Mir. 
Ein gleiches wil ch thun an dir, 
Rein Wetter fol dich fellen, 


9. 


Ic) wil dem Wind’, ch wil der Fluht 
Mit einem Wobhrt gebieten; 
Gib Achtung, was Mein’ Allmacht thut, 
Wie plöglidy Sie das wühten 

Der ftarfen See bezwingen Fan. 
Drum beiff” Ich auch der Wunderman, 
Der Alles Fan erretten, 
Wenn gegen Mich ſchon Waſſer, — 
Wind, Sturm und alles Ungeheur 
Sich feſt verbunden hetten. 


Johann Rift. - IR 313 








10. 


As Ich den Jonas widrum ber 
| Ans Land gebracht mit Sreuden. 


€ 
Solt’ endlich ja daß Schiff fo gahr 
Auf ſtükk' und trummern geben, 
So wil Ich mitten in Gefahr Es geh’ auch, als es immer woll’: 
Doch Fräftig bei dir ſtehen: Erinnre dich, das nichts dich fol 
Ich wil dich vetten aus dem Meer, Von Meiner Libe fcheiden. 
T. ©. 380. ‚Das drei und fechgigfte Lied.“ — Str. 8.2 ſchreien wohl ftatt fchrieen. 
Bor dem Terte die Melodie: fbedbecd. 


298. Die aus grofier Noht zur See 
und erjchreflihem Ungewitter glüklich errettete Seele lobet und preifet Gott von Kerken 
für folde erwiefene Wolthat mit nachfolgendem Liede: 


Welches aud) kan gefungen werden nad der Melodie unferes fonft wolbekanten Kirhen-Liedes: Helft uns Gotts Gühte 
preifen, u. f. w. 


s 

Laſſ' ig mit ſüſſen weifen, 
Err Bott, Du ſtarker »Seld, 
mid Deine Wunder preifen 
Für Alles in der Welt. 

Dein Lob fol immerdar 
In meinem Mund’ erklingen, 
Dir wil ich, Err, lobfingen, 
Der Du bilfft aus Gefahr. 

2. 

Wie fol ih Dir vergelten, 
3Err, ſolche Wundertbat, 
Die Deine Zand nicht ſelten 
Im Meer' erwieſen hat? 

Wie ſol ich Deine Treu 
Dir dankbahr gnug bezahlen, 
Der ich zu tauſend mahlen 
Dein Schuldner werd’ aufs neü? 


3. 

Viel’ Angſt hab’ ich erfahren 
Auf dem ersörnten Meer, 

Daß fo viel ftolge Bahren 
Warf grauſahmlich daher. 

Ady Gott, das Schifflein floh 
Erfchreflich fchnel gen Simmel; 
Drauf ward ein groß Getümmel: 
Der wolt’ es fo, der fo. 

4. 

Bald fiel das Schiff zu Grunde, 
Bald fprang es wieder auf 
Und bielt’ in einer Stunde 
So mandyen harten lauf, 








Daß wir den Trunfnen gleich 
Bald taumelten, bald fielen, 
Ya wurden durch dig wühlen 
Wie Todte blaß und bleid). 

5. 

Da muſt', 3Err, unfer Leben 
Recht in der Grauſahmkeit 
Des tieffen Abgrunds fchweben, 
Ya machen fich bereit, 

Zu fahren in ein Grab 
Don Waſſer, nicht von SErden, 
Den Sifchen da zu werden 
Ein’ angenehme Gab'. 


6. 


Ach! wie das Täublein girret, 
So winfelt ih im Schiff; 

Ich lag doch gahr verwirret, 
Als uns der Sturm ergriff’. 

Um Troft war mir fehr bang’, 
Ich rieff' in folchen Grauen: 
Daß Land werd’ ich nicht ſchauen 
Sinfohrt mein Lebenlang! 


dt 


Dody, der Du libft das Leben, 
Du Menfchen Zühter Du, 
Du baft nicht zugegeben, 
Daß wir noch immerzu 
Derlajfen folten fein: 
Du lieffeft zülffe Fommen, 
Du haft uns aufgenommen 
Durch Deinen Schug allein. 
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8. 

Daß Braufen ward geftillet, 
Die Wellen legten ſich, 

Der gHimmel, der verbüllet 
Beftanden Jammerlich, 

Ward widrum bell und Flabr: 
So baft Du, Err, das Leben 
Mir gleichſahm nei gegeben, 
Daß fihier verlohren war. 

T. ©. 386, 
b f-bye bag. 








0. 

Dafür wil ich Dich preifen, 
So lang’ ich Ieb’ und bin; 

Ich wil Div Dank erweifen, 
Err, nim diß Opfer hin. 

Du bift mein ſtärkſter Zohrt, 
Drum fol Dein Lob für Allen 
In meinem Mund’ erfchallen 
Recht freudig bier und dort. 


„Das Vier und fechnzinfte Lied.“ — Vor dem rei die Melodie 


299. Die in der äuſſerſten Todes Angſt 
mit überreihem Troft hertlich erquiffete und wieder aufgerichtete Seele erfreiiet fih in 
Gott, ihrem Heilande, preifet dejjelben Gühte und wünſchet nur bald der Ewigen Seligfeit zu 
geniefjen. 


Diefes kan auch gefungen werden nad der Melodie Meines fonft wolbekanten Liedes: So wünſch' ich mir zu guhter legt Ein 
feligs Stündlein, wol zu flerben! 


+ 

ob, Preiß und Dank fei Dir von mir, 
© ſüſſer Jeſu Chrift, gefungen, 

Daß Du mir fchnel die Zimmelsthür' 
Eröfnen wilt, wenn ich gedrungen 

Din aus dem Kärker difer Welt, 
Der mich fo graufahm bat befchwebret: 
In ſeh' ich ſchon Dein Sreüdenzelt, 
Daß eifrigft wird von mir begehbret. 

2. 

© fchönftes Zauß, o güldner Sabl, 
© Pallaft, glangend wie die Sonne, 
In welchem ich das Abendmahl 
Bald halten fol mit Freüd' und Wonne. 

© Bauß vol Licht und Zerligkeit, 
Wenn werd’ ich deine Rlahrheit feben? 
Wenn werd’ ich, aller Angſt befreit, 
Aus difem Rarfer zu div geben? 

3. 

Wenn werd’ ich doch Dein Angeficht, 
O mein Serglibfter Jeſu, fchauen ? 
Wenn wirft Du mich Dir felbft, mein Licht, 
Als Dein’ hergwehrte Braut vertrauen? 

Du haft gefagt, daß, wo Du bift, 
Dabin folich, Dein Sreund, auch Fommen: 
Zilf nun, daß ich in fchneller frift 
Zu Dir, zu Div werd’ aufgenommen ! 

4. 

Warum laft Du mich in der Welt 
So lang’ als einen Pilger wallen? 
Mein Tefu, wenn es Dir gefält, 

39 laß doc bald die Stimm’ erfchallen: 





Du bift mein allerlibftes Rind, 
Drum Fom, du muft beim Datter wohnen, 
Der die, welch’ Ihm verbunden find, 
Bang prächtig ziert mit Ehrenkrohnen. 


5. 

Ich wil dich aus dem Jammerthal, 
Wo nichts als Noht und Tod regiret, 
Verſetzen in den Freüdenſahl, 

Da Sion herlich triumphiret. 

Ich wil dich bringen mit Gewalt, 

O Freundinn', aus dem Tod' ins Leben. 
Ya, mein Err Jeſu, komm nur bald, 
Diß fchöne Wohnhauß mir zu geben, 


6. 

O unverwelflichs Erb’ und Theil, 
Daß uns im Gimmel aufgehoben! 
© Fried, o Freud’, o Licht, o Seil, 
Wer Fan dich recht nach Würden loben? 

O möcht’ ich augenbliflic) doch 
Dein unverganglichs Wefen feben! 

O möcht’ ich dife Stunde nod) - 
Samt Deinen Engeln für Dir fteben! 
{N 

O Gottes Statt, o Patters Zauß, 
© ſüſſe Rub’, o liblichs Wefen! 
Itz flieh’ ich von der Welt hinauf, 
An Deinen Zimmern zugenefen. 

O Tag, o Licht, © Zerligkeit, 
O guhter Will und Wolgefallen, 
Itz find ich auf fo manches Leid 
Vergnügung, Fried’ und Freud’ in Allen 
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Drauf fabr’ ich hin; Der Engel Schaar | Yun tritt mein VEfus felbft herzu, 
Steht libreich da, mich zubegleiten. | Yun wil sEr mir die Krohn’ auffegen 
Yun ift mein Lauf vollendet gahr, | Und mid) mit Ehr' und Freud’ und Ruh’ 
Yun ift gethan mein fcehwehres Streiten; | In Seinem Reidy’ obn’ End' ergetzen. 


T. ©. 426. „Das Siebengigfte Lied.“ Inter demjelben fteht der Schlußreim „Nur 
&ott, fonjt Feinem mebr Sei Lob, Preiß, Danf und Ehr'.“ Vor dem Terte die Melodie: 
hgahdeah. In dem vorliegenden Buche einer der ſchönſten Geſänge. 


300. Pialm 54, 9. 
Schmeftet und jehet, wie freundlich der HErr ift. 
Melodie: Du LebensFürft, Herr Jeſu Chriſt. 





L d. 

Auf, meine Seel’, und rüfte dich, Der Satan treibt zur jeden Zeit 
Dem Schöpfer darzugeben Sein Werf in mir mit Prangen, 
Did) jelbft zur Wohnung fauberlich, Mit Geigen, Wolluft, Zorn und Neid'. 
Auf daß er müge leben O Gift der alten Schlangen ! 

In dir und giejfen Seine Güht' Du muft heraus, fo wird befehrt 
Auf groffer Lib' in dein Gemüht: Mein arme Seel’ und recht gelehrt, 
© immelsSchatz', O Gaben, Wie berlich fie für allen 
Welch' unf für alles Iaben! Dem Schöpfer Fan gefallen. 

2. 6. 

Bott ift ein Ewigs, liblidy Guht, Dem Erren muf ich bangen an, 
Bott ift ganz vollenfommen, So lanı’ ich leb auf Erden; 

Der unf in Seine Gnadenhuht ch wil, fo viel ich immer Fan, 
Hat väterlid genommen. mit Ihm ein Beift auch werden. 

Doch wird Er nicht nur fo genant: Ich bin doc, gäanglid) ig bedacht, 
So wil Er werden audy erFant, Der Welt zu geben gute Yacht, 
Verſteh': in wahren Glauben, Yıur Bott mich zu gelajfen, 

Den unf Fein Seind Fan rauben. Die Wolluft ftets zu halfen. 
3. {? 

Wie fol ich aber als ein Rnecht, Wen Welt und Wolluft gehn berauf, 
Der feines Zerren Willen Alssden bezieht mit Freuden 
3wahr weif, doch nicht erfüllet vecht, Der Schöpfer Seiner Seelen Gauf, 
Mein Seelichen bie ftillen ? Schnel muf daf SEitle fcheiden. 

Ich muf, HErr, Deine Süffigfeit, | Die ftille Seel’ ift rein und frei; 
Aa Güht und Troft in difer Zeit Bald geuft in Sie vol Lieb’ und Treu 
Erſt fchmeffen und empfinden: Der groffe Menſchenhühter 
Den Fan ichs fein ergründen. Den Reichthum Seiner Gühter. 

4. 8. 

Wie Fomm’ ich aber wol dazu, Ach kommet, fchmeffet, ſehet doc, 
Daß ich in meinem sZergen Wie freundlich Sic, erzeiget 
Empfinde folchen Fried’ und Ruh, Der fromme Gott, der täglich noch 
Demnad ich fo viel Schmergen Dom Trohn des Jimmels fteiget 

Don weren meiner Miſſetaht, | Und fenfet Sich in unfre Seel’: 
Die mich fehr hart befchwehret bat, O wunderfüjjes Freudenohl', 

Muß Tag und Yacht erleiden, O Troft, © liblichs Wegen, 


Auch allen Troft ig meiden? Durch Dich Fan man genefen! 
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u 

Es Fan ja niemand obne Dich, 
mein Schöpfer, Dich erkennen; 

Den wo Du felbft nicht lehreſt mic) 
In Deiner LKibe brennen, 

So weif’ ich nichts. Wen aber Du 
Bift meiner Seelen Licht und Ruh, 
So prang’ ich wol vergnüget 
Bleich dem, der obgefieget. 

10. 

inweg, © Welt, mit deiner Pracht, 
SZinweg mit deinen Schägen! 

Mein Jeſus, der mich freudig macht, 
Der Fan mich recht ergegen. 





I 


Er ift und bleibt das höchſte Guht, 
Daſ groſſe Wunder an mir tubt, 
Daf Fried und Troft mir fchiffet, 
Daf SEwig mich erquiffer. 


14: 


Ad) Fommet, ſchmekket, ſeht doch nur, 
Wie freundlih Sich erweifet 
Der Schöpfer Seiner Kreatur, 
Weldy’ Ihn drum berglich preifet. 
Mein Bott, ich bin in Lib' engüft: 
Ach laß mich werden bingerüft 
su Dir, ach laß mich geben, 
Dein’ Zerligkeit zu feben. 


U. ©. 120. Das XX. Lied. Von der Mitteilung der jehr weitläufigen Überfchriften der 
Lieder diefer Sammlung nehme ich Abjtand. Den Texten find Melodien von Chriftian Flor 


vorgedrudt; hier die Weife: 


e (a gis) (a h) cis e (h eis d) e cis. 


501. Joel 2, 13. 
Belehret Euch zu Mir von ganzem hertzen mit Weinen, mit Klagen; Serreifiet Eure Hergen 
und nicht eure Kleider und befehret Cuch zu dem HErren, Eurem Gott. 


Melodie: Chriſt, unfer Herr, zum Jordan kahm. 


1. 

GEh' in dein Zertz, O Menfchentind, 
Dein Elend zu betrachten; 
Wie bift su doch fo toll und blind, 
Daß du gahr nichts machft achten 

Dein ewigs Seil, da du doch wol 
Um zeitliche did) beflageft, 
richt aber, waf die Seele fol 
Erhalten, eifrig frageft, 
Yrod ob du Bott bebageft. 


2 


Dein Bühffen, das muf hertzlich fein 


mit Weinen und mit Saften; 
Bott fchaut dir recht ins Gern binein, 
Wofelbft Er folte vaften, 

Dein Leib und Seele müſſen fich 
Der Yrüchterfeit befleiifen, 

Damit du könneſt inniglich, 
Das beift ohn alles Sleiſſen, 
Dein traurige erg zerreiſſen. 
3. 

Ein ſolches Saften, Reu und Heid, 
Ein folcher Glaub’ und Bebten, 
Die Fönnen ja zur böfen Zeit 
Diel Elend untertreten. 





Wen Gottes Zorn die Lander plapt 
mit Theurung, Rrieg und Sterben, 
So wird Sein Brim biedurch verjagt, 
Daß wir nicht gan verderben, 
Befondern Gnad' erwerben. 


4. 
Wen mange Trübfahl Fomt heran 
Und wir Fein Zülffe willen, 
Welch’ unf davon befreien Fan, 
So fol man fein befliijen, 
Durch ernfte Buhſſe Tag und Wacht 
Des höchſten Grim zu brechen ; 
Den wahre Buhſſ' bat groffe Macht, 
So ftarf ihm zuzufprachen, 
Daß Er Sich nicht mag rächen. 
5. 
Wen Bott die böfe Zander plant, 
Pflegt Er darnach zu feben, 
Ob niemand Fommet, der fi) want 
Und für den Riff wil fteben. 
Er forfchet, ob nicht einer fei, 
Der fich zur Mauren mache, 


Der durch fein Klag- und Buhfgefchrei 


Bei difer bofen Sache 
Mit bebten treuligft wache? 
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6. 


Soldy’ eine Maur war Daniel 
Der groffe Mann, zu nennen, 

Als er begunte klahr und bell 
Die Sünden zu befennen, 

Womit fein Volk fchon lange Seit 
Bahr fchandlich ſich befchmiget, 
Wodurc, den die Gerechtigfeit 
Des Höchften war erbiget, 

Weldy’ Ihre Pfeil gefpitet. 
% 

© Land, ftell’ eine Saften an, 
Ruff’ alles Volk zufammen; 

Faß fchauen, ob man lefchen Fan 
. Des SEyfers heiſſe Flammen? 

Der Bräutigam muf ig nur bald 
Auf feiner Rammer lauffen, 

Die Priefter Fommen jung und alt, 
Die Kinder auch mit Gauffen, 
Ob Gnad' hiedurch zu Fauffen? 


8. 

Doc, waf fol ein zerriffnes Kleid 
Für Gnad und Zuld erwerben? 
Den angemahſſte Rlag und Leid 
Erlöfen nicht vom Sterben; 

ur Bott, der wil von jederman 
Die Simd’ erfennet haben, 

Damit Er defto beſſer Fan 
Difelb’ ins Wieer begraben 
Und die Zerfchlagne Iaben. 





9. 

Recht faften heiſſet Sünd' und Schand’ 
Aus allen Kräften haſſen 
Und thun den Lüſten Widerftand, 
Sid Gott allein gelajfen, 

Sid üben in Barmbergigfeit, 
Bedültig fein in Schmergen, 
Erweifen Treu zur jeden Zeit 
Und swahr von gangem SGergen: 
Recht bühffen ift Fein Schergen. 


10. 


Bleidy wie dem Zergen weh’ es tubt, 
Wen es fühlt tieffe Wunden, 
Recht fo fol unf auch fein zu Muhr, 
Im Sal’ unf halt gebunden 

Die Sind’ und Böſheit manger Abrt. 
Da muf nun fein zerfchlagen 
Daf gerg; und wer’ es noch fo zahrt, 
So muf es fonder Klagen 
Die Straff’ auch willig tragen. 

1r 

Ein folches Zertz, mit Reu geſchmükt, 
Ran Bott allein gefallen; 
Es wird in Seiner Lib’ engüft 
Und fiebet dif für allen, 

Daß nur fein ſündlichs Sleifch und Bluht 
Mag wol gefreugigt werden: 
Alsden ift Bott fein böchftes Guht 
Im Simmel und auf Erden; 
Rein Seind Fan ibn gefehrden. 


U. ©. 356. Nr. LVIII. Vorgedrudt ift die Melodie: gis fis e fis (gis a) h (ais gis ais) h, 


502. Pſalm 104, 1. 2. 
Herr, Mein Gott, Du bift herlich und ſchön gejchmüftet. Licht ift dein Kleid, jo Du an haft. 
Melodie: Gott, der Du Selber bift das Lid. 


{ 

BÖtt, der Du bift daf höchſte Guht, 
Daf unf erquiffet Serg und Mubt, 
Wie ſchön bift Du geſchmükket! 

Wen ic) in difer Leidenfzeit 
Betrachten mag dein’ Serligfeit, 
So werd’ ich ganz entzükket. 

Es wird die böchfte Pracht der Welt 

Allein durch Dich, Err, fürgeftelt. 
2. 

Am Simmel ift doch nichts fo grof, 
Nichts gibt unf auch der SErdenFloof, 
Daf Dir, Err, zu vergleichen. 








Dein’ Engel, welche für Dir ftebn, 
Und prächtig zwahr find anzufehn, 
Die müſſen plöglicy weichen, 

O Schöpfer, deiner Majeſtat, 
Die taufend Sonnen Rlahrbeit bat. 


3. 

Der Engel Licht entjpringt ja gang 
Auf Deinem theurem Simmelsglang'. 
O Gott, wer Fan gnug loben 
Dein’ unauffprachlich” sSerligfeit, 
Weldy’, alles Wechfels gan befreit, 
Bleibt ewiglich erhoben? 

Wer Deine 3ierd’ im Geift bedenkt, 
Wird fchnel in ZimmelsQuft verfentt, 
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4. 

O fchönfter Bott, © theurfter Schag, 
Daf noch die Sind’ in mir audy Plag 
Durch Satans Lift Fan haben, 

Err, daf betrübt mich dergeftalt, 
Daf id) fchier wolte mit Gewalt 
Mein eignes Zertz durchgraben. 

Sol Deiner Schönheit güldner Schein 

Durch ſolchen Roht beſchmitzet fein? 


5. 

Jedoch weil Jefus, Gottes Sohn, 
Der Mienfchen Geil und Gnadentrohn, 
Selbft ift ein Menſch geworden, 

So bat Er unf auch ſchoön gemacht, 
Ja durch Sein’ Angft und Kreug gebracht 
An der gezierten Örden; 

Ast deft Er unfre Mängel gang 

Durch Seinen Shmufundsgimmelsglang. 


6. 

Des Gimmels Schönheit merf’ ich an, 
Welch’ ich nicht gnug betrachten Fan: 
Wie glangen dod) die Sterne! 

Wie nimt der Mond doch ab und zu, 
Wie läuft die Sonn’ ohn' End und Rub, 
Wie glingert fie von ferne! 

Sat ſolchen Schmuf die Sonn’ allein, 

Wie fihön muf wol ihr Schöpfer fein? 


N; 


Der Rräauter, Baum’ und Bluhmen 
Yiebhm’ ich auch billig ig in acht, [Pracht 
Wem fol er nicht bebagen ? 

Die Rofen, Liljen, Tulipan 
Bezieren fo den Bartenplaan, 
Daf es nicht aufzufagen. 

Sat folhen Schmuf die Bluhm' allein, 

Wie ſchön muf wol ihr Schöpfer fein? 





12. 





8. 

Wer Fan jich doch verwundern gnug 
Der Vögel Schnelbeit, welcher Flug 
Oft fireitet mit den Winden? 

Wer Fan recht fegen zu Papir 
Den Unterfcheid fo vieler Tihr’ 
Auf Bergen und in Gründen? 

Sat ſolchen Schmuf ein Tihr allein, 

Wie ſchön muf wol fein Schöpfer fein? 


7 

Bald ſuch' ich in der Erden Schoof 
Gold, edle Stein und Silberklooſſ, 
Auch taufend andre Schätze. 
Hirinn betracht ich Gottes Güht', 
Auf daf dadurch fi) mein Gemüht' 
Abfonderlich ergege. 

Hat ſolchen Schmuf daf Erg allein, 
Wie ſchön muf wol fein Schöpfer fein? 


10. 

Ah Bott, wie werden wir fo ſchön 
In jennem Leben für Ihm ftehn, 
Wen nunmehr ift erfchienen, 
Daß wir den Schöpfer ähnlich find, 
Schon, mächtig, beilig, ftarf, gefchwind' 
Und gleich den Cherubinen! 

Ihn werden wir zur felben Srift 
Recht klährlich fchauen, als Er ift. 


11: 

Doch alle Schön- und Zerligkeit, 
Welch' unf in jenner Freudenzeit 
Sol zugetbeilet werden, 
Die Fomt, © Jeſu, bloof von Dir; 
Drüm wünfch’ und feufg’ Jch für und für, 
Daf bald ich von der Erden 

Gen Himmel müge fchwingen mic), 
Dir Lobzufingen ewiglich. 


Da fol mein Leib, der bie nichts wehrt 
Und dort jo herlich wird verflährt, 
GSleich wie die Sonne prangen; 

Den weil, O Bott, Dein Rleid ift licht, 
Ran mirs an Rlahrheit mangeln nicht. 
Drüm ruff’ ich mit Verlangen: 

Mein Heiland, laf doch bald mid) gehn, 

Dein’ höchſte Schönbeit anzufehn! 


U. ©. 399. Ar. LXV. Das Lied gehört zu den beiten des Dichters, 


die Melodie: a (a ei) (h a) h (eis d) e dis e. 


Vorgedruckt iſt 
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505. Joel 2, 12. 13. 
So jpriht nu der HErr: Beichret euch zu mir von gantzem Herten u. f. w. 


Melodie: Auf meinen libeh Gott. 


1. 
Ygr Sünder, geht berfür, 
Die Straff’ ift für der Thin’: 
It naben Angft und Schmergen. 
Drum Fehret euch von SGergen 
3u dem, der euch gegeben 
Wig, Yrabrung, Sried’ und Leben. 
2. 
Des Lebens ange Zeit 
Sol man mit Srömmigfeit 
Und Buhffe recht verfchlieifen, 
Dafern man wil geniejjen 
Des Allerhöchften Segen, 
Worann fo groß gelegen. 
| J 
Heut' iſt der rechte Tan, 
Daran ein jeder mag 
Die Önadenquelle finden, 
Die niemahls aufzugründen, 
Weldy’ alle Sünder labet 
Und berlich fie begabet. 
4. 
© thörichts Volk, vernim, 
Waf fast des SErren Stimm’: 
Ing ift das Stündlein Fommen, 
Da du wirft angenommen; 
Itz muft du fchmerglich bühſſen, 
Diel Thranen auch vergiejjen. 
D. 
GSedenk an deine Pflicht, 
Spahr’ ig die Buhſſe nicht, 
Bif Krankheit did) befchwehret, 
Ya gahr dein Fleifcy versehret. 
Derzeuch nicht, from zu werden, 
Du Sand vol Staub und Erden. 
6. 
Sprich nicht: Ich bin noch ftark, 
Es ift ja weit zum Sark'. 
© thörichte Gedanken! 
Der Tod zerreift die Schranfen 
Des Lebens, daß wir fterben 
Und unbefehrt verderben. 











T: 

Du gebft nad) eitlem Wabn, 
Menjch, in der Siündenbahn: 
Laß ab von foldhen Wegen, 
Die Gottes Hrim erregen, 

Bor’ auf von Sündenwefen, 
Alsden wirft du genefen. 


8. 
Wer Gottes Angeficht 
In Demuht fiber nicht, 
Wer nicht fein Gerg außſchüttet 
Und im Vergebung bittet, 
Der wird nicht wie die Srommen 
3u Gnaden angenommen. 


9. 
Es muf von Zergen gebn, 
Im Sal’ bie fol beftebn 
Daf Bühffen und Bekehren, 
Wie dife Wohrt’ unf lehren, 
Es heift „von gangem Zertzen“, 
sie gilt fürwahr Fein Schergen! 
10. 
Ad) daf jo manger Chrift 
Ein grober Zeuchler ift, 
Der fi) zum Schein nur ftellet, 
Als wen er fich gefellet 
3u längſt befehrten Leuten, 
Die nie von Gott abjchreiten, 


Tr: 

Bott als der Warbeit Mund 
Schaut auf des Gergens Brund. 
Drum laft unf fonder Sleiſſen 
Auch unfer Serg zerreiſſen 

Und nicht, wie vielmabls leider! 
GSeſchieht, nur bloſſ die Kleider. 

12. 

Wenn man nun dergeftalt 
Bleich wird für Trauren alt, 

So Fan man Flahrlich fpübren, 
Wie Gott pflegt zu berühren 

Den Geift, der, ganz zufchlagen, 

Yach Ihm allein muf fragen, 
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13. 
Barmhertzig, gnädig, gubt 
Iſt Bott, der willig thut, 
Waf wir von Ihm begehren. 
Drum fol unf nicht befchwehren 
Die Straff’ und Lohn der Sünden, 
Sein Grim muf oft verfchwinden. 





15. 


14. 
Sind gleich der Sünden viel, 
So hat dennoch Fein 3iel 
Des Allerhöchſten Gühte: 
Sein freundliches Gemühte, 
Daſ iſt ſo reich von Gnaden, 
Daf unf Fein Feind Fan ſchaden. 


© Lib’, O Sreundligfeit, 
Welch' unfer Serg befreit 
Don Trübfahl, Ansft und Schreffen, 
Laß meinen Geift doc ſchmekken 
Dein Sreudenöl’ im Leiden: 
So fcheid’ ich ab mit Freuden. 


U. ©. 484. Nr. LXXIX. Vorgedruckt ift die Melodie: hag gg fi. 


304. Pfalm 145, 15. 16. | 
Aller Augen wahrten auf dich, und Du gibft ihnen ihre Speife zu feiner Seit; du thuft Deine 
milde Hand auf und fättigeft Alles, waſ lebt, mit Wolgefallen. 


Melodie: Allein Gott in der Höh fei Ehr. 


1. 

ES wahrtet Alles, Err, auf Dich, 
Was in der Welt ſich reget, 
Was in der Luft und Waffern fich 
Durch deine Kraft beweget. 

Es ſchaut auf Dich daſ Rlein und Groſſ', 
Auch was der runder Erdenklooſ 
In feinem Umkreiſ beget. 


2. 

Es Fan fich ja Fein Menfchenfind 
Durch eigne Rraft verforgen ; 
Den ob wir ſchon bemübet find 
Dom Abend biß zum Morgen, 

So thut man alles doch ümſunſt, 
Im Sa, O Err, fid) deine Gunſt 
Uns Armen hält verborgen. 


3. 


Wen wir mit Adam hakken ſchon 
Und mit Eliſa pflügen, 
So werden wir doch ſchlechten Lohn 
Von ſolcher Arbeit kriegen, 

Wo du nicht, Err, an unf gedenkſt 
Und deinen Segen reichlich fchenfft, 
Der treflih Fan vergnügen, 





4, 

Was bilft es, daf ich früh’ uud fpat 
Diel pflang’ im Feld’ und Babhrten ? 
Wer di), GErr, nicht zum Selffer bat, 
Des Thun wird fi) nicht ahrten. 

Dein Segen nügt uns weit und breit, 
Er lehrt unf auch, der Ernde Zeit 
sein mit Gedult erwabhrten. 


5. 

Ja, liber Err, wie ſolteſt Du 
Die Menſchen nicht ernähren? 
Dein Zand iſt nie geſchloſſen zu, 
Die Nohtturft zu beſcheren. 

Dein Segen zeigt ſich nah' und fern; 
Den jungen Raben gibſt du gern 
Auch daſ, waſ ſie begehren. 


6. 

Die Sperling' hüpffen auf dem Dach' 
Und finden doch ihr Eſſen; 
Die Zirſche gehn dem Futter nad) 
Und werden nicht vergejfen. 

Du nähreft allerlei Geblüht’ : 
Ah Err, wer Fan doch deine Güht 
Und Libe vecht ermeſſen? 





NUDE... 





Doch wen man nicht erfennen wil, 
Waſ deine Recht’ unf fchenter, 
So hält dein Segen plöglich fill, 
Diweil dein Zertz fich lenket 

Alsden zur Straff’ und Zungers-⸗Noht: 
Da fehlt es bald am liben Bro, 
An dem auch, waf unſ tränket. 


8. 

Sprich nicht: Die Srucht, Rorn, del und 
Sind durch mein’ Arbeit Fommen. [Wein 
O Menſch, laß doch dein rühmen fein, 
Du haſts von Bott genommen. 

Der groſſe Schöpfer weif es nur, 
Waf feiner armen Kreatur 
Zur rechten 3eit Fan frommen. 


9. 

Wie wen ein treuer Pater pflegt 
Die Rinder zu begaben 
Und ihnen auf die Taffel legt 
Daf, waf fie nöthig haben: 

© frommer Gott, fo ſtehn auch wir 
Als deine Rinder ftets für dir, 
Du muft unf täglid) laben. 


10. 

Drum aber fol man fagen nicht: 
Nein Bott wird mir wol geben, 
Waf mir in difer Zeit gebricht, 
Ich wil nur rubig leben. 

Yrein, liber Menſch, du bift gemacht, 
Durch Fleiß und Arbeit Tag und Yradıt 
Der Nahrung nachzuſtreben. 





11. 

Drauf glaubet den ein frommer Chrift 
Und fabet an zu bitten, 
Nicht zweiflend, daß in Furger Friſt 
Der Böchſte werd’ ausfchütten 

Den Segen, welden er begehrt: 
Alsden wird ihm fein Theil befchert, 
Und daf find Gottes Sitten. 


12. 

Du fhlieffeft auf Luft, Erd’ und Meer, 
Daß fie gan haufig bringen, 
O Bott, waf ich von dir begehr’. 
Ach feht-doch nur, wie dringen 

Die Vogel, Fiſch und zahme Thier, 
Dazu daf Wild und Korn berfür 
Samt taufend andern Dingen! 


13. 

O groſſe Weisheit, Gulf’ und Gunſt, 
Die du der Welt erzeigeft! 
Dif fchaffet deiner Libe Brunſt, 
Daf du fo gnädig feigeft 

Don deinem Thron herab zu mir. 
Wie fol ichs gnugſahm danken Dir, 
Daf du fo tief dich neigeft? 


14. 
Yun, Err, du machft den Leib mir 
Tach deinem Wolgefallen; [fett 


Doch ift mein’ arme Seel auc) matt, 
Ach fpeife fie für allen, 

3Err, fegne mich in difer Zeit, 
Dein Lob fol in der SEwigfeit 
Durch meinen Wund erfchallen. 


U. ©. 490. Nr. LXXX. — Zu Str. 3. 2 vgl. 1. Kön. 19, 19. Vorgedrudt ift die 


Melodie; Ad a(haagcha. 


305. Röm. 5, 19. 
Wie durdy Eines Menſchen Ungehohrfahm viel Sünder worden find: Alſo auch durd Eines 
Gehohrjam werden viel Gerechten. 


Melodie; O Gottes Statt, © himlifc Licht. 


L 

O Schwehrer Fall, der Adam bat 
Dom Scyöpffer abgewendet! 
© Sind, O Schand’, O Miſſethat, 
Welch’ ihn fo gahr verblendet, 

Daf er von Bott ſich bat gefehret, 
Der doch fo treflih ihn geehret, 
Ja der mit grofe Ruhm uf Pracht 
3u feinem Bild ihn bat gemacht! 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 





2. 

O harter Sal, daf Adam ift 
Dem Schöpfer Feind geworden, 
Wodurch hbernady in jchneller Frift 
Auch in der Sünder Örden 

Wir arme Menfchen find gefeger! 
Der Fall bat unf fo ſehr verleget 
Daf wir zum GSuhten taub und blind 
Itz nichts alf ZöllenKinder find. 

21 


322 f BR 3ohann Rift. 














3 Zur Rach', Baſſ', Unzucht, Freſſen, 
O groſſer Fall, der nicht beſtund Sauffen, 
Allein im Apfelzeifen: Zum Wucher, geigen, balgen, rauffen, 
Ach nein! des Gergens böfer Grund Zur Schalfheit, Soffart, Ginterlift 
War gänglid nicht zu mejfen. Und allem, waf ein Greuel ift. 
Schaut, wie dort Adam Sott fein wolte, 8. 
Den er doch Findlich fürchten folte: Bleichwie wir nun in Adam find 
Diß war die hoch verfluchte That, Verderbt, ja gang verlohren, 
Die Zoll und Todt verdienet bat. So werden wir darauf gefchwind 
4. In Chrifts neu gebohren: 
© tiefer Sal! war Adam nicht Don Chriſto müffen wir empfangen 
Daf Ichonfte Bild auf Erden? Den GBeift der Lib’, auf Bott gegangen, 
Yıoch war er auf die Frucht verpicht, Den Geift der Weißbeit uf der Stark; 
Weldy ihn lief heflich werden.. Alsden fo thut man Chrifti WerP, 
Er bat folch’ eine Schuld begangen g, 
Als Satan, welcher ihn gefangen, In Adam waren alzumahl 
Demnach fie Beid’ und zwahr allein Wir jämmerlich geftorben, 
Dem Schöpfer wolten ähnlich fein. Leib, Seel’ und Geiſt auch durch die Zahl 
5. Der Lafter gabr verdorben. 
© fchnoder Fall, der Adam bat Vur Gottes Beift Font’ unf erheben, 
Auf Sottes Bild’ und Leben In Chrifto gleich aufs neu zu leben 
Vermittelft folcher Miſſethat Und daf zu thun in difer Welt, 
Gebracht und ihm gegeben Waſ unferm Schöpfer wolgefält! 
Des Satans Bild, in welches Gröden 10. 
Er viehifch, ja recht Teuflifch worden, So leben wir in Chrifto recht, 
So daß nach feines Meifters Lehr’ Demnach wir angezogen 
Er fucht fein eigne Lib' und sehr. Den neuen Menſchen, der nur fchlecht 
6, zum Bubten wird bewogen. 
© fchwehrer Fall, © fündlich’ Ahrt! Drum Fönnen wir nocy bier auf Erden 
Es wird fihon in der Tugend In Gottes Bild verflähret werden, 
Dif Gift im Menſchen offenbahrt: Wen wir in difer Lebens Bahn 
Da haſſen ja die Tugend Theils thun, waſ Chriftus hat gethan. 
Auch die noch unerzogne Rinder, 11. 
Die find zum Argen viel gefchwinder Lob, Ehr' und Dank, ZErr Jeſu Chrift, 
Als mancher, der ſchon Iange Zeit Sei herglidy dir gefungen, | 
Gelebt in difer Eitelkeit. Daf du gebohrfam worden bift 
7 Für mic) und haft verdrungen 
© böfer Fall, der nichts erregt Des alten Adams fündlichs Wefen. 
In uns als Stolg und Triegen, Wol unf! nun Fönnen wir genefen 
Der unfre Seel’ und Gerg bewegt An Seel’ und Leib’ erft in der Zeit h 
Zum Sluchen, Läftern, Liegen, Und folgendes in der Ewigkeit. 


V. ©. 153. Nr. XXVI. — Die vorgedruckten Melodien dieſes Buchs ſind von Chriſtian 
Flor; hier die Weiſe: h fis cis dis e a fis gis. 


506. Röm. 12, I. 


Schiffet Euch in die Seit. 
Melodie: Du Lebenssürft, Herr Jeſu Chrift. 


3% 
Ir Chriften, fchift euch in die Zeit: Ad) laſſet uns die Zeit der Gnaden 
Das Zeil ift ig fürhanden, Verfaumen nicht unf felbft zum Schaden. 
Der Simmel und die Seligfeit Im Lichte laft unf wandeln doch, 


Sind offen langft geftanden. So lang’ ein Licht bie fiheinet noch. 
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2. 

Ihr Chriſten, ſchikt Euch in die Zeit: 
Saft ung die Tühr aufmachen;- 

Es ruft der Err der Serligfeit, 
Wir follen fleifjig wachen, 

Ach laft den Eifer nicht erfalten, 
Der Err Flopft an und wil ig halten 
mit unf in unferm Zertzen Sahl 
Sein hochgepriefnes Abendmahl. 

3. 

Ihr Chriften, fchift Euch in die Zeit: 
Faft unf die Buhſſ nicht ſpahren, 
Damit wir nicht mit Grauſahmkeit 
3um SGöllenpfuhl hinfahren. 

Ach laft unf, weil wir Fönnen fehlen, 
Für 30chmuht wahre Buhſſ' erwählen 
Und ſolche gahr nicht ſchieben auf: 
Sehr kurtz iſt ja des Lebens Lauf. 

4. 

Ihr Chriſten, ſchikt Euch in die Zeit: 
Wir wollen unf verföhnen 
Und fliften Sried’ und Einigkeit. 

Ei laft unf daf befchönen, 

Wen Ander’ unf beleidigt haben; 
Wir wollen allen Zank vergraben 
Und leben fein nach Chrifti Sinn; 
Zank, Kreid und Streit fahr immer binn! 

7 

Ihr Chriften, fchift Euch in die Zeit, 
Alf weldy unf ift erfchienen, 

Daf wir mit Lib’ und Freundligkeit 
Dem Nechſten follen dienen: 

Saft unf den Freunden Guhts erzeigen, 
Zufoderft unfre Zertzen neigen 
3u denen, welche Zungers Noht 
Und Armuht qvählt biß auf den Tod. 


6. 

Ihr Chriften, fchift Euch in die Zeit: 
Saft ja daf Gerz nicht Fleben 
An Wammonf fchnöder Eitelkeit; 

Wer gibt, dem wird gegeben. 

Tuht Gubts und laffet Euch der Armen 
An ihrer Trübfahl ftets erbarmen. 
Waf bilft unf endliy Guht und Geld? 
Wir gehn davon, daf bleibt der Welt, 








J— 

Ihr Chriſten, ſchikt Euch in die Zeit 
Und Terner täglich fterben, 

Damit wir in der Ewigkeit 
Des Himmels Freud ererben. 

Wir müſſen ja die Welt verlaifen, 
Drum laft unf fie bei Zeiten baffen ; 
Laſt unf dem Tod’ entgegen gehn, 

Es ift doch bald üm unf gefchehn ! 
8. 

Ihr Chriften, ſchikt Buch in die Zeit, 
Sie Fan fid) fchnel verkehren. 

Des Lebens Unbeftändigfeit 
Solt’ uns ja billig lehren, 

Daf ganglid) nicht den Glük zu trauen. 
O Ylarren, weld’ auf Mienfchen bauen, 
Demnach auch oft in Furger Frift 
Der höchſten Ding’ Ein Wechfel ift. 

9. 

Ihr Chriften, fchift Euch in die Zeit: 
Saft euch nicht traurig machen, 

Wen Kreug und Widerwertigfeit 
DVerwirren Eure Sachen. 

Gedenk: Es Fan dir übel geben, 
Wen du wirft hoch erbaben fteben ; 
GedenF auch, wen die KTobt bricht an, 
Daf es fich fchleunig beifern Fan. 

10. 

Ihr Chriften, fchift Euch in die Zeit: 
Saft uns zufammen treten 
Und in der höchften Traurigkeit 
3u Bott von Zertzen bebten. 

Waf gilts? der Zöchſte wird es feben, 
Er wird erhöhren unfer Sleben 
Und andern Zeiten, Stund und Tag 
Diel beifer, als manf wünfchen mag. 


IT; 

Ihr Ehriften, fchift Euch in die Zeit: 
Saft des Berufs unf wahrten 
Und zwahr mit Freud’ und Sröligfeit, 
So wird fichs glüflich abrten. 

Kein’ Arbeit fol unf ja verdrieifen, 
Bif wir in Jefu fie befchlieifen 
Und fahren auf der fihnoden Zeit 
3u Bott’ ins Zauſ der SEwigkeit. 


V. S. 178. Nr. XXX, Vorgedruckt ift die Melodie: fis a h eis a gis fis gis. 
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324 — Philipp von 3efen. 








Philipp von öejen, 


geboren 8. Dftober 1619 zu Priorau bei Defjau, Stifter der „Rojengejellihaft” 

oder „deutſch-geſinnten Genoſſenſchaft,“ führte ohne feſte Anftellung ein Literaten: 

leben, 7 13. November 1689 in Hamburg. 
Bol. Koch, III. ©. 239. — Goedeke, II. ©. 95. — Allg. deutiche Biographie. Bd. 45. 

1900. ©. 108. 

Schriften ; 

A. m. Phil. Caefiens v. 5. Gimmlifche Kleio Oder Freuden-Gedichte Auff die... 
Geburtbs- Wacht unfers . . . IEſuleins. amburg Bedrudt durch zeinrich 
Wernern Im Jahr MOCKLT. 

B. PHILIPPI CESII Deutſches Zelicons Ander Theil . . Wittenberg, Gedruckt bey 
Johann Röhnern, Im Jahr 1641. 

C. Filip Zefens Deutfches „Gelifons anderer teil . 
Johan Röhner, im 1649. Jahre. 

D. Silip 3efens . . zum viert- und legten mahl in dreien teilen ausgefärtigter Zoch— 
Deutfcher Zelifon . .. JENA, In Verlegung Daniel Reihels, Buchhändl. in 
Perlin, gedrufft bey Georg Sengenwalden, 1656. 

E. PHIL. CESII SCALA HELICONIS TEVTONICI . 
IOANNEM IANSSONIVM ANNO CI) I)C XLIH. 

F. Filip 3efens deutfch-lateinifche Leiter zum hoch-deutſchen SELTROY « . TEA, 
Gedrufft bey Georg Sengenwald. In Verlegung Daniel Keichels, —— 
in Berlin. Im Jahr 1656. 

6. Filip 3efens Gekreutzigter Liebsflammen oder Geiſtlicher Gedichte Vorſchmak. Zu 
amburg, In verlegung Georg Papens. 1653. 

H. Filips von Zeſen andächtiger Lehr-Geſänge von Kriſtus Nachfolgung . . « erftes 
Handel... Gedruft zu Magdeburg, In Verlegung Johann Zofmanns, Bud): 
handlers in Yrürnberg 1675. 

I. Silips von 3efen Rriegs-Lieder, . . Gedrüft zu SGamburg, bei Arnold Lichten- 
fteinen, im 1676 beiljabre. 


. Zu Wittenberg . . . truft es 


. AMSTELODAMI, APUD 


507. Wenh:nadht:£ied. 


Nach der Melodey: Wie fhön leudt uns der Morgenftern ıc. 


1. | 2. 


© Sürften-Rind auf Davids Stamm, 
O meiner Seelen Breutigam, 
Mein Troft, mein Geil, mein Leben, 
Wie foll idy ewig danden Dier, 
Daß Du ins Elend kömmſt zu mier? 
Was foll ich Dier dann geben? 

Es geth und ſteth 
Außer Leiden nur in Freuden, 
Was man ſihet, 
Weil der Friedens-Fürſt ein zihet. 





Ich ſelbſten bin der Freuden voll 

Und weiß nicht, was ich ſchencken ſoll 
Dem außerwählten Rinde: 
Ah! berges Rind, nim jmmer bin, 
Yım bin mein Serge, Muth und Sinn 
Und mich mit Lieb’ engünde. 

Schleuß Dich in mid), 

In mein Serge, daß ich fiherge, 
Ja dich küſſe, 
Dich auch ewig lieben müſſe. 


Philipp von Zeſen. 





3. 


Bleib, höchfter ſchatz, 6 mein Sapphier, 
© mein Orion, bleib bey mier, 
Du Soffnung der Verzagten; 
Du Simmels-tau, befeuchte mich, 
Du Scyönftes Hanna, zeige Did) 
Den Armen und Verzagten. 


Laß nicht dein Licht 


Zier auff Erden tunckel werden, 
Laß den Deinen 
Zier dein Wort noch ferner ſcheinen! 


A, Bl. A üjb. Nr. III. 


% 


De güldene Sonne 
Sringt leben und wonne; 
Die finfternüs weicht, 

Der Morgen ſich zeiget, 
Die Roͤhtin auffteiger, 
Der Monde verbleicht. 


2. 
Yun follen wier [oben 
Den 5öchſten dort oben, 
Daß Kr uns die Macht 
sat wollen bebüten 
Vor fihreden und wüten 
Der Zöllifchen macht. 


08.77. 


508. Morgenlied. 
Don Anapäftiichen Derfen. 





" 


Ö. 


3 

Kommt, laßet uns fingen, 
Die ſtimmen erfchwingen, 
3u danden dem Seren, 

Ey bittet und flebet, 
Daß Er uns bepftebet 
Und weiche nicht fern. 

4. 

Es ſey Ihm ergeben 
mein Leben und fchweben, 
Mein geben und ſtehn. 

Er gebe mier gaben 
Zu meinem vorbaben, 

Faß richtig mich gehn. 


In meinem Studieren 
Wird Er mich wohl führen 
Und bleiben bey mier, 

Wird ſchärffen die Sinnen 
Zu meinem Beginnen 
Und öffnen die Thür. 


Demnädjft O. BL. 54 iiijP, DIL. ©. 108, G. ©. 66. Abweichungen: Str. 1.6 G mahnde, 
Str. 5. 1-6 C D Er wird mich ernebren, Selbft allerlei lehren Und bleiben bei mier, 
Wird fchärfen die finnen Zu meinem beginnen Und Hfnen die Thür, G Er wolle mic) 
lebren Und ewig ernehren, Ja bleiben bei mier. Er fchärfe die finnen Zu meinem 
beginnen Und öfne die tühr. — G hat einen Tonſatz zu diefem Liede von Peter Meier: 


fbabese 


BERN DENE Philipp. von Zefen. 








509. Ein Liedlein 
üm klaren jonnen-jchein. 





1: 2. 

Er, wilftu nicht den deinen Laß ab, laß ab zu ftraffen 
Den tag einft laßen fcheinen, Die hürten famt den fchaffen, 
Da du genadig bift? Bib, daß die fonne ſcheint. 

Sol dan das ftäte fleben Ah! laß dich, Bot, bewegen, 
Dier nicht zu ohren geben? Yıim weg den fläten regen, 
Erhör uns, JEſus Rrift! Auf das wier dankbar feind. 

3. 


So fol von allen Zungen 
Dier werden preis gefungen, 
Dein nahme fein erböbt; 
Dein lob wird hoch erFlingen, 
Dich wird man froh befingen, 
So lan die erde ſteht. 
6. Bl. Ev. Nr. XLII des eriten Buchs. Demnädft D II. ©. 61 übereinjtimmend. 


510. Spruch:Lied 
auf den Wahl⸗ſpruch der Wohlzedel:gebohrnen und hoch:gelehrten Jungfrawen 
Ir. Annen Marien von Schürmen: 
Meine Liebe ift gefreuziget worden. 


3° 3. 

Welt, tobe, wie du wilft, und wühte: Mein berg ift bimlifch nuhr gefinnet, 
Mein ziel bleibt dennoch unverrüft. Was weiltlich ift, bleibt unberührt. 
Mein fin, mein berg und mein gemübhte Die Liebe, die den preis gewinnet, 
Seind nie von deiner luft engüft., ft diefe, die zum bimmel führt. 

Dan ob mich fchohn der welt luft triebe, Dan ob mich u. ſ. w. 

Bleibt doch gefreusigt meine liebe. £ 
ei = 

Die liebe, die vergänglicdy bleibet, Ob ich der welt ſchohn bin verhajfet, 
Iſt ſchohn aus meinen finnen bin. Weil mier verhaſſt ift, was fie liebt, 
Ych bin derfelben einverleibet, So leb’ ich doch mit lieb? ümfaſſet 
Die, Jeſu, dich führt zum gewin. Don dem, dem fich mein berg ergiebt. 

Dan ob mich welt und luft ſchon triebe, Dan ob u. f. w. 





Bleibt doch gefreumgigt meine liebe. 

C. Bl. E 7». Nr. XLVI des eriten Buchs. Demnädft D II. ©. 66, F. ©. 52, G. ©. 3. 
Abweichungen: 1.4 F wie, 1.5 F Dan ob mid) welt und luft ſchon reiget, G Dan ob 
mich welt und luft ſchohn triebe, 1. 6 F Bleibt meine Liebe doch gefreuget, 3. 1 F 
bindifch, 4.5 G Sa ob mich welt. — Sn G ift ein Tonjaß von Johann aD; ghde 
h ahg og beigefügt. 

31. ODE IANBICA. 
Iuxta Melodiam: © IE&fn Ehrift, du hödftes Gnt, ıc. 
1. 4 — 
ICh bin in lauter Angſt und Noht | Die Winde wübten für und für 

Mit Wellen gang iimgeben, Und haben mid) getödtet ſchier 
Die dreuen mier den bittern Todt roch für dem legten Ende, 
Und ſtehn nach meinem Leben, 


Philipp von Bejen. 





— — — — 


2. 

Es hilfft der Menſchen Zülffe nicht, 
Kein Retter iſt zu finden, 

Der unſer Schwachheit Trooſt zuſpricht 
Und wehrt den ſtoltzen Winden. 

Ich bin von meiner Freunde ſchaar 
Verlaßen und entfernet gar, 

Kein Bruder kann mier helffen. | 
3. 

Drüm Fomm ich, höchſter GOTT, zu 
Und lieg’ auff meinen Kniehen: [Dier 
Ah wiltu dann fo gar von mier, 

Du liebfter Pater, flieben? 

Ach nicht! ach nicht! hilff, Gelffer, doch, 
Weildu, mein GOTT, Fanft belffen noch, 
Und reiß mic) aus den Yröbten, 
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4. 

Bedenfe nicht, wie fchwer ich mich 
An dier, mein BOTT, verbrochen, 
Wie offt ich auch erzürnet dich 
Und manche Tag’ und Wochen, 

Ja manches Jahr fo zugebracht, 
Daß ich die Schuld nicht recht bedacht, 
Die Did) zu Zorn gereiget. 

„> 

Ah richte mich, gerechter GOTT, 
Nicht fo, wie ichs verdienet; 
ab' ich gebrochen dein Gebot, 

So hats dein Sohn verfübnet. 

Ic gleube feft und traue Dier, 

Du wirft im feinetwillen mier 


Aus diefem übel belffen. 


Ah bilff! ach hilff mier aus der Joh’, 
Daß ich dier möge danfen. 
Dann niemand wird, warn ich vergeh 
Und lieg in Todes-ſchranken, 

Dein Lob und deines Nahmens Ehr 
Auff diefer Welt erheben mehr 
Und preifen deine Güte. 


E. ©. 34. Demnädjt F. ©. 51. Abweichungen: 2. 3 unfrer, 4.4 manchen, 4.7 Did 


zum Zorne reitzet. 


512. hertzliches flehen zu Gott 
üm beiftand und erleuchtung, auf den wahl:ipruch feiner hert:viel:geliebten Frau Mutter: 
Dier leb' ich, Dier fterb’ ich. 


E | 
Div leb' idy gang, dir wil idy fterben, | 
0 meiner Seelen Zuverficht! 
Richt auf mein berg, verlaß mich nicht; 
Treit zu mier, daß ich mag erwerben 
Ein bliflein deines gnaden-lichts: 
Erleuchte mich, fonft bin ich nichts. | 
3. 


2. 
Zu dier vicht’ ich, © Zerr, mein hoffen, 
Erhalte mich in deiner trau! 
Star meinen geift und mier verleih 
Ein berg, dag dier ftets ſtehet offen. 
Nichts Fan mier fchaden für und für, 
So ferne du nur ftebft bei mier. 


So leb' ich hin, fo wil ich) fiheiden, 
So geht mein ganges wefen auf, 
So führ’ ich meinen lebens-lauf 
Ohn alle furcht in lauter freuden; 
Mein mubt wird mubtig und genüßt 
Der luft, die jene luft durchfüßt. 


G. ©. 39. Mit einem Tonfag dddd dddeoxg von Peter Meier. 


Die Zeilen- 


anfänge in Str. 1 u. 2 ergeben den Namen DORTEE ZESENS (vgl. die Überfchrift). 
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515. Pfingſt⸗lied 
auf das feit der ausgüßung des heiligen Geiftes über die Swölf-bohten. 


d: 

DEr heilgen Pfinaften frober tag, 
Den man nicht gnugſam feiren mag, 
Kömt durch die tag’ und jahresswochen 
Sleich als ein beilger blig gebrochen. 

© heilger Beift, den jo entfing 
Die heilge fchaar der zwölf Geſanten, 
Daß fie in foller flamme branten, 

Die aus dem mund und augen gieng:s 
Kom, fentfe dich in unfre bergen 

Und gib uns mubt in furdht und 
fchmergen. | 





3. 


2. 

Kom, ſüßer Troſt, kom, währter Gaſt: 
Wier ſchwache Rriſten ſtehn gefaft, 
Die ſtarken kräfte mit verlangen 
Von deiner gnade zu entfangen. 

Sib unſern ſinnen einigkeit, 

GSib einen glauben, eine liebe, 

Damit der feind uns nicht btrübe, 
Der nubr zu fällen ift bereit. 
Engimd in uns ein folches feuer, 
Das unfrer fihwacheit ſteh zur ſteuer. 


Entzünde deinen heilgen blig, 
Gib weisheit, gib verftand und wig, 
Die tieffe weisheit zu ergründen 
Und ihren boben fin zu finden. 
Mac unfre bergen Flahr und rein, 
Ja beilge fie mit frifchen flammen, 
Damit wier mögen alzufammen 
Im bebtenszeifer brünftig fein. 
Dan durch Didy mus man diefes haben: 
Du bift der geber folcher gaben, 


G. ©. 52. Mit einem Tonjag: ffgaecdefyon Gürge Wolfgang Druften- 


müller. 


Nah Koch, TIL. ©. 243 foll das vielfach unferm Dichter zugejchriebene Lied: „Auf, meine 
Seele, jei erfreut” in defjen mit @ bezeichneter Schrift ftehen. Dieſe Angabe iſt irrig, auch bei 


Koch, IV. ©. 561 widerrufen. 


514. Das dritte Tugendlied 
üm wahre, beftändige auf Gott gerichtete Hoffnung. 


1. 

ACH! ic habe misgebandelt, 
Daß ic) mich auf mich verlies, 
Daß ich Menfchen nachgewandelt 
Und Did), meinen Gott, verfties. 

Ach! wie weh ift mir gefcheben, 
Daß ich fo mein Zeil verfeben. 

2. 

Ad! mein Fleiſch hat mich betrogen, 
Das mir faft das ohr zerblies, 
Als es mid) von Dir gezogen 
Und auf Menfchen boffen hies. 

Ady! wie weh ift mir gefcheben, 
Daß ich fo mein Teil verfeben, 





3. 

Meine Seele ftilt fi) nimmer, 
Yimmer rubet mein Gemübt; 
Mein Serg weint und feufget immer, 
Yun es meine fchande fieht. 

Ach! wie web ift mir gefcheben, 
Daß ich mich fo ſehr verfeben, 

4. 

Zilf mir fechten, bilf mir ringen, 
Daß ic) dis mein Sleifch und Bluht 
Samt der Welt mag unterbringen, 
Sa was mir fonft ſchaden tubt. 

Ah! wie web ift mir gefcheben, 
Daß ich meinen Troft verfeben, 


Dhilipp von Sejen. 
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5, 
Zilf mir, daß ich mich von ihnen, 
Ya von mir felbft reife loß, 
Daß ich Dir allein mag dienen 
Und mic) werf’ in deinen fchoß. 
Ady! wie web ift mir gefcheben, 
Daß ich dis nicht ehr gefeben. 
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6. 
Ah! ich weis auf nichts zu hoffen 
Als auf Dich, auf Dich allein. 
Yun ſteht mir der Simmel offen, 
Yrum, nun blikk' ich fihon hinein. 
Ad! wie wohl ift mir gefcheben, 
Daß ich bier mein Seil Fan feben. 


Meine Seel’ ift nun zu frieden, 
Fa fie ruhet fanft’ in Dir. 
Ah! gib daß ic) ungefchieden 
eb’ in Dir und Du in mir. 

Ah! wie wohl ift"mir gefcheben, 
Daß ic) nun mein „Seil Fan feben. 


H. 8. © ij». Mit der Melodie: h fis (g fis) eg (ah) hh von Malachias Siebenhaar. 


515. £ob: und Bäht-lied 


auf der heiligen Engel Seittag, 
nad) der fangweife: Herr Jeſu Krift, du hödıftes Guht. 


1 

DEm Errn der Engel folt’ ich igt 
Am sEngelfefte fingen, 
Der mid) durch feine Wächter fchit, 
Die ihre Zungen fchwingen 

Ohn' unterlaß in feinen Preis, 
Den niemand auszutöhnen weis 
Mit eines Menfchen zunge. 


2. 

Ic folte billich meinen Flang 
Mit diefen Simmelsfängern 
Durch einen füßen Lobgefang 
Im böhern tohn erlängern. 

Ach! aber meine zung’ erflumt, 
Der Flang gebricht, der mund erftumt: 
Nichts bin ich als ein Sünder. 


3. 


SoOtt fchuf den erften Menſchen zwar 
Zum rechten sEngelleben, 
Dem SEngel, der gefallen war, 
In Tugend nachzuftreben, 

Ja felbft an feine ftat zu ſtehn, 
Den frommen Engeln gleich zu gehn: 
Doch dis war bald verfcherget, 





4. 

Und darüm bin auch ich igund 
Beraubt des KEngellebens, 

Ya darum preifet diefer Mund 
Den Göochften nur vergebens, 

Weil ich mit Sünden gang erfült 
Und Feines Sünders Lob was gilt, 
Das er dem Schöpfer bringet. 

5, 

Was raht? Ich bitr’, o Schöpfer, dich, 
Zu tilgen meine Sünden. 

Erbarme Dich doch über mic, 
Und laß mic) gnade finden. 

Erleucht' und leutre mich durchaus, 
Ja reinige dis ganze haus 
Und was darinnen wobnet. 


6. 


“lim weg, was mich zu drüffen pflag, 
Damit ich mag genafen, 
Damit ich widerfehren mag 
sum erften Engelsweſen, 

Damit, was irdifch ift an mir, 
DVerbimlifcht werd’ und ich hinfür 
Yrur Engliſch fei gefinnet, 


350 Philipp von Zefen. 








7. 8. 

So wird aus meinem munde gehn So werd’ id) deines Nahmens ruhm 
Ein Lob, das Dir beliebet; Den Engeln gleich erhöben, 
So wird ein Flang aus mir entftehn, So werd’ ich als dein eigentuhm 
Der Dir vergnügung giebet. Dir ſtähts zu, dienfte ſtehen. 

So wird mein erg von deiner Macht, So werd’ ich mit der Engelſchaar 
Don deiner Weisheit tag und nacht, Das Zeilig, Zeilig immerdar, 
Don deiner Bnade fingen. | Das dreimahl »Zeilig fingen. 


ir We 


d. Die Dichter aus Hannover, Braunſchweig und Bremen. 
Dancratius Schimler, 


gebürtig aus Bodenem, war Paſtor in Göttingen, T im Juni 1622. 
(Sp nad) ſchriftlichen Nachrichten aus Göttingen.) 
Schriften: 

A. Catechismus Sententiosus, Das ift: Lutheriſche Latechifmus Erklerung . . . 
PANCRATIVS Schimler . . . Gedrudt zu Boßlar bey Johann Vogt, Im 
Sabre 1621. 

B. Catechismus Rythmieus, Das ift: Die Lehr vnd Sauptftüd unfers SH. Latechißmi . . 
in Ebriftliche Reimverfe gefegt . . „ Durch PANCRATIVM SCHIMLERN ... Ge⸗ 
drudt zu Braunfchweig durd) Andress Dunder, Sm Jahr 1621. 


316. Ein ſchönes Dandlied 
für die Wolthaten Gottes. 


Im Thon: Nun laft ung Gott dem HErren. 


Pancratius Schimler. 





1. 4. 

VVn laſt ons allsufammen | Sein Wort gibt er daneben, 
In Jeſu Chrifti Nahmen Auff daß wir ewig leben 
Dandfagen Bott dem SERRIEN, Vnd endlidy felig fterben, 

Sein Lob vnd Ruhm vermehren, Das Simmelreich ererben. 
* 5. 

Er hat ons erft gegeben Da wir in Sünd gefallen, 
Auß lauter Gnad das Leben; Erlöſet ev ons allen 
Leib, Seel vnd was wir haben, Durch Chriftum, feinen Sohne, 
Sind alles Gottes Gaben. Geſandt aus Gottes Throne. 

B 6. 

Daß wir erhalten werden, Wenn der nicht Menſch gebohren, 
Schafft er Wotturfft auff Erden. ' So wern wir all verlohren, 
AU Creatur er fpeifer, Des ewign Todts geftorben, 
Sein Vaters Gerg beweifet. An Leib vnd Seel verdorben, 


Paneratius Schimler. 





T. 

Weil er fein Blut vergojfen, 
Wird uns die Sind erlajjen. 
Selig, der auff jhn bamet, 
Ihm Leib vnd Seel vertramet. 


8 


Sein Geift thut er vns ſchencken, 
Im Abendmahl uns tränden 
Vnd in der Tauff abbaden 
Kein von der Sünden fchaden. 








Drumb follen wir Gott loben 
Im SGgimmelrveich daroben 
Dnd fein Wolthat erfennen, 
Don bergen Dater nennen. 


10. 

Im Glauben ons erhalte, 
Dein Gnad vber uns walte, 
Daß wir Ritterlich ringen, 
Ins Leben zu dir dringen. 


IR 


Dep hilff uns, Gottes Sobne, 
Schend uns des Zimmels Krone, 
Auff daß wir deinen Nahmen 


Ewiglich prepfen, Amen. 
A. Bl. Dd 6. Unterſchrift: Anno 1620. 13. Jun. Gottinge. 


317. Morgenjegen, 


zu fingen im Thon: Wenn wir in hödften Nöthen ıc. 


1: 

DIES Morgens früe, wen du aufftehft, 
An deinm Beruff vnd Arbeit gebft, 
So bett vor erft zum lieben GOtt, 
Der dich errett aus aller Noth. 

2; 

mit dem + Chrifti zeichne dich, 
eb heilig ände auff vnd fpridy: 
Ich dand dir, Zimlifch Vater mein, 
Durch Jeſum Chrift, den Sone dein, 

3. | 

Das du mich die vergangen Nacht 
Durch deinen SEngell haft bewacht, 
Dnd bitte dich demütiglich, 

Wolft mir vergeben güttiglich 
4. 

AU meine Sünd vnd Miſſethat, 
Die dich, GIEERR, offt erzürnet bat; 
Vnd wo jdy fonft vnrecht gethan, 
Darin mit mir gedult wolft han, 








| 


9. 


5. 
Auch ferner Zeut vnd Allezeit 
Erhalten ſtets in deim geleid. 
Für Sünden, Noth vnd allem ſchadn 
Behüt mich frey, gan vnbeladn, 


6. 
Das dir mein thun vnd Leben all 
‘rad deinem Worte wolgefall. 
Denn jch mich gang mit Leib und Seel 
In deinen Gnadenſchutz befehl. 


i 3 ., [ Sreunde 
Mein Ehr vnd Gutt / die — 
Laß dir, © GIERR, befohlen fein. 
Dein heilig Engell mit vns fey, 
Schütz vns vor vnfall mancherley, 

8. 
Damit Sathan, der böfe Feind, 
Vnd wers fonft nicht gut mit ung meint, 
Rein macht nody gewalt an vnß findt 
Don wegen vnfer vielen Sind, 


Imein 


Biß wir an onferm legten End, 
Zur Ruh gebracht in deine Zand, 
Dir, Heiligen Dreyfaltigfeit, 
Danckſagen Lob in Ewigkeit. Amen, 
B. Bl. D 6. 


23 ai 





Paneratius Schimler. 





318. Der Abendjegen, 
zu beten oder zu fingen 
im Thon: Erhalt uns, HERR, bey ıc. 


ir 

DEr Tag ift nun vergangen Zeut, 
Die Yacht bededet Land vnd Leut, 
Das ons FÖdtt bat erbalten noch, 
Des follen wir jhn Preifen hoch. 

2. 

Das höchſte Butt ift Er allein; 
Was die Welt bat, ift alles fein. 
Darumb vor feine Woltbat all 
Wir billig danden Allzumabl, 


3. 
Du Ewiger vnd grojfer Bott, 
Wir find vor dir nur Afch vnd Rott; 
Dieweill Du aber gütig bift, 
Erhör mein bitt durch Jeſum Chrift. 
Ri 
Du haft mir Leib und Seel gegebn, 
Alls, was jch hab in diefem Lebn, 
Auch mich in unaden diefen Tag 
Bewart vor Leid, Angſt, Noth und Rlag, 


- 


7 
Fürs Teuffels macht vnd groffer Lift, 
Der ftets mein Wiederfacher ift, 
Für Sünden ſchwer vnd Gwißens Laft, 
Für trugk der Welt mir geben Raſt. 
6. ' 
Für diefe Wolthat vber all, 
So vberfchwendlic, ohne Zahl, 
Sag Ic) dir dand von Gergen grund 
Demütiglidy) mit meinem Mund. 
B 9.27. 





T: 
Ich hab fürwar gejrret viel 
Mit Pbertrettung ohne siell: 
Verftoß mich nicht von deiner Gnad 
Von wegen meiner Miſſethat. 


8. 

Vergib mir all mein Sünd vnd Schuld, 
Laß mich geniejjen deine Zuld. 

Dann wen du ins Gericht wilt gehn, 
Wer ift, der vor dir Fönt beftebn? 
u 

Weil jegt anbricht die Finfter Wacht, 
Halt über uns dein Söttlich wacht. 
Der Schar der lieben SEngelein 
Befihl, das fie mogn vmb vns fein. 

10. 

So fchlaffen wir mit Fried vnd Rub, 
Dein Rechte Sand ded vns fein zu. 
Erweck uns wieder auff zur zeit, 

Das Wir zum gutten fein bereit. 
13: 

Zu vnſerm Werd gib deinen Segn: 
An deiner Gnad iſt alls gelegn. 

Zilff, das wir alles zu deinen Ehrn 
Vnd vnfers Wegften wolfartb kehrn. 
12272 

Dein Zeiliger vnd guter Geift 

Halt ung im Glauben allermeift, 
Biß wir diß Leben felig fchließn, 
In Chrift Ewiger frewd genign. Amen, 


3519. SOLI DEO GLORIA. 


© Zeilige Dreyfaltigkeit, 
Einiger GOtt von Ewigkeit, 
Ich fage dir Lob, Ehr vnd Dand 
Is vnd mein ganges Lebenlang, 

5 Das du mich haft durch deinen Sohn 
IEſum Chriftum genommen an 
sum Kind vnd Erbn in deim Reich, 
Das ch mit deinen Engeln gleich 
Dein vnaußfprehlih Güttigkeit 

B, 81. Yr ijb, 


10 Sol preifen in all Ewigkeit. 


Regiere micdy durch deinen Geift 
An rechtem Glauben allermeift, 
Das Ich ein Chriftlicy Leben führ, 
Mein Nächſten lieb vnd diene dir; 


15 Auch in Anfechtung tröfte mich 


An meinem End beſtändiglich, 
Bi das Ich gewiß bring davon 
Durch, deine Gnad die Ehrenkron. 


— — — — — — 
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Matthäus Schwarß, 
Pfarrer in Obernjefa bei Göttingen 1625. 


Bon ihm: 

Schapfäftlein, Oder GBeiftliches Kleinod aller Evangelien vnd Epiſteln .. Durch 
Matthaeum Schwargen Waralliensem, Dienern am Worte Gottes der Gemeinden zu 
Obern Jeſa vnd Dramfeld . .„ Leipzig, In Verlegung Michael Wachsmanns Buch. 
ANNO M DC XXV. 


320. Ofterlied. 





1: S 
TRiumphiret von Zertzen Durch ſein Leiden vnd Sterben 
Vnd nun ſingt gegn einander: Vnd fein frölich Erſtehen 
Yıach erlidtenen Schmertzen Macht er vns zu fein Erben, 
Iſt beut Chriftus erftanden, | Daß wir Können eingeben 
Der durch des Todes Banden | in feines Vaters Reiche, 
Gros Ularter, Angft vnd Pein hat | Darinn wir feinen Engeln folln feyn 
außgeftanden. | gleiche. 
2. | 
Denn er hat vberwunden | 4. 
Den Todt, Teuffl vnd die SGellen Drumb laft ons heut pfalliven 
Dnd erlöft uns von Sünden; | Mit den Engeln dort oben, 
Darumb wir danden follen Daß wir mögn jubiliven 
Mit Mund vnd gangem Zertzen Vnd von Gergen Gott loben 
Chrifto für feinen Sieg vnd groffe Für folche feine Güte, 
Schmergen. Damit er vns binfort allzeit hehüte. 





d. 
Auch zugleich Taft ons danden 
. Dem Errn Chriſto mit fchalle 
Durch) wahrn Glauben ohn wanden, 
Daß wir mögen bald alle 
Durch foldy fein Aufferfteben 


In den Himmel zur ewign Frewd eingeben. 


A. a. DO. ©. 120. Unterſchrift: M. S.C. — Bor der erjten Strophe der lateinische Text: 
CRedula plaude turba u. f. w., vor der zweiten Strophe: Hic infernum destruxit u. ſ. w. 


- 521. Klag Lied eines armen Sünders 
wegen allerhand Anfechtungen: Doch der fich endlichen der Gnade Gottes, in Chriſto Jeſu, 
feines geliebten Sohns, tröftet. 

M. S. O. 

Gar ſehr iſt mir mein Zertz betrübt, 
In trawren thu ich ſchweben, | 
Weil ich durchs Creug hart werd geübt, | 
Todsangft hat mich umbgeben, | 


Ach wiefrendt mich mein Sünd jo fehr, 
Darinn ich bin empfangen, 
Die Sünden aber noch vielmehr, 
Die ich mein Tag begangen. 
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Albert £üders. 
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2. 


Denn jhr find viel wie Sand am Hleer 
Dnd vnzehlich vorbanden, 

Dardurch mich Bottes Zorn gar fchwer 
Drüdet an allen enden. 

Ach web, ad) weh der grojfen Pein, 
Die ich täglich muß leiden, 

Weiln ich von wegn der Sünde mein 
Don Bott werd abgefcheiden. 
3. 

Darzu plagt mich das Swiſſen mein 
An vnzehligen dingen, 
Daß mir für Angft vnd fchwerer Pein 
mein Gerg gang möcht zerfpringen. 

Auch fegn mir zu mit gifftigen Pfeiln 
Die böfen, liftigen Tbiere, 

Damit fie mich mögn vbereiln, 
Don Botts Wort zu verführen. 
4. 

Die Welt, des Teuffels feine Braut, 
mit ergerlichen tücken 
Don tag zu tag fie mir fehr drawt, 
mic genglich zu beftriden. 

Darüber ift mir fchmerglich web, 
Weis nicht, wo ich fol wenden, 

Weiln ich vernebm (ich geb odr fteb) 
Fallſtrick an allen enden. 


5. 

Ah Menſch, in ſolcher Zellenglut 
Sey nicht ſo gar kleinmütig, 
Sondern faß dir ein Zeldenmuth 
Vnd ſprich von Zertzn demütig: 








Ob mich Todt, Teuffel, zzell anficht 
Von wegen meiner Sünden, 
Wil ich doch drumb verzagen nicht. 
Ach SERR, las mich Troſt finden. 


6. 


Ich b’fenn mein Sünd vnd Miſſethat, 
Die ich mein tag begangen. | 
Zilff, Bott, daß ich drumb nicht verzag, 
Ach las mich Gnad erlangen 

Durch deinen eingebornen Sohn 
Jeſum Chrift, meinen ZERRIETT, 

Der mit dir figt ins Gimmels Thron; 
Mehr thue ich nicht begeren. 


1. 


Denn Er für mich am Creuges Stamm 
Belidten vnd geftorben, 
Als der da ift das Gottes Lamb, 
Sat mir ewigs Geil erworben. 

in deſſen heilg fünf Wunden voth 
Wil ich mich feft einfchlieifen 
Wider all Angſt vnd Todesnoth, 
Zoff, wird michs laſſn geniejjen. 


8. 


Darinn werd ic) gefichert feyn 
Für meinen Feinden allen 
Vnd wird nicht mehr der Zellen Pein 
Mic, engften noch vbrfallen. 
Darumb, Err Chrift, in Ewigkeit 
Las mich nicht von dir fcheiden, 
Sondern nach diefer böfen zeit 
Führ mich zur ewigen Srewden. 


A. a. O. ©. 364. — Bu Str. 3. 6 vgl. Heſek. 14, 15. 21. 


Albert Lüders, 


Pfarrer und Specialfuperintendent zu Pattenfen 1627. 


Bon ihm: 

PSALMODIA EVANGELICA .. . Reims vnd Gefangsweife verfaifet . . Durd) 
ALBERTUM Lüders Pfarrern vnd SpecialSuperintendenten zu Pattenfen „.. Getrudt 
zu Wulffenb. Durch Eliam SGolwein . . dafelbft in Verlegung des Autoriß ANNO 
M. DC. XXVII 





Albert Lüders. 
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322. Ein Kindergeſang 
Gebetsweiſe. 


Im Thon: Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort, ıc. 


Bi | 

DD trewer SGeiland IEſu Chrift 

Deinn Eltern ghorfam worden bift: 

Gib, das ich auch den SEltern mein 
mon folgen vnd gehorſam fein 


2. 


Vnd fie mich ja mit allem fleiß | 


Erziehn zu deinem lob vnd preiß, 

Worszu du jbnen wolleft gebn 

Yrahrung, Gefundheit, langes lebn. 
8. 

ZSilff, das ich auch zunehm allzeit 
An Alter, Derftand vnd Weißbeit, 
Fürnemlich lern dein heilges Wort, 
Dadurch ich Fomm zur Simmelspfort. | 


0.20: 8.92. 





4. 


Gib, das mein thun gefalle dir 
Vnd nützlich fey andern vnd mir, 
Auff daß ich mög ein Werdszeug fein 
Der heilfamn Gnad vnd Wolthat dein, 


r 


dD. 

Diefer Welt Ehr, Pradt, Wolluft, 
Iſt nichtig, wehrt ein Furgeszeit; [Sremwd 
Drumb gib, daß ich davon meinn Muht 
Abwend vnd fuch das ewig Guet, 

6. 

Auff daß id) mit den Eltern mein 
sein Erb in deinem Reich mög fein, 
Sampt jbnen auch des Simmelsfremwd 
Theilhafftig werd in Ewigkeit. Amen. 


525. Morgen und AbendSegen. 


1. 
Dir, Gott Vater ins ZimmelsThron, | 
Id) dand durch Chriftum, deinen Sohn, 
Zeint in diefer Ba) : 
Daß an dieſem Tag — 
Bewahret haft fo gnediglich. 
2. 

Ich bitte dich, ach lieber zErr, 
AU meine Sünde groß vnd fehwer, | 
Die ich wieder dich hab gethan, 

Du wolleft mir aus Gnad erlahn. 
3. 

An diefem Tas _. ä 
-jn diefer Rad mich auch bewabr | 
Für Sünden, Vbel und Gefahr; 

Gib, daß mein Thun vnd Leben all 
Dir, Err, in Gnaden wolgefall. 
A. a. O. ©. 572. 


4. 


An deine Zänd mein Leib vnd Seel 
Sampt allem, was ich hab, befehl. 
Era. EDeID, KiNoy 
Obrigfeit, ee 
Laß dir, o GOtt, befoblen fein, 
5, 

Dein beilger Engel jey mit mir 
Vnd mich bewache für vnd für, 
Wenn mir der böfe Feind nachtracht, 
Daß er an mir find Feine Macht. 


6. 

Zierauff ich fprech das Amen fein, 
Sleub feft, mein Bitt erhört werd fein. 
Gib, daß dafür ins ZimmelsFrewd 
Ich div Dand fag in ewigfeit, Amen, 


h freunde mein 
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Sigismund Schererz, 

geboren den 6. Dezember 1584 zu Annaberg, 1607 Pfarrer zu Arnesfeld bei Anna: 

berg, 1610 in Schladenwald in Böhmen, 1616 in Garlsbad, dann Rektor in 

Tahau, Pfarrer in Prag, von wo er 1622 weichen mußte, 1622 Paſtor, 1623 

zugleih Superintendent in Lüneburg, 7 31. Dezember 1639. 

Bal. Koch, II. S. 98! — Goedeke, III. ©. 161. 
Schriften: 

A. MANUALE MlILltantium. Kriegsbüchlein, .. durch Sigismundum ScherErzium .... 
Gedrucdt zu Lüneburg im Jahr 1626. 

B. OVES SUSPIRANTES Das ift: Rurger ond in Todesnöthen tröftlicher Onterricht .. 
Durch SIGISMUNDUM SCHERERTZIUM. Gedrudt zu Lüneburg, bey Johann vnd 
BZeinrich Sternen, Im Jahr 1628. | 

C. OVES SUSPIRANTES ... Durch S.S. A. Im Jahr 1637. 

D. MANUALE COMMUNICANTIUM, Beichtbüchlein.. . Durch) SIGISMUNDUM SCHER- 
ERTZIUM ... Gedrudt vnd Verlegt bey Johañ vnd Zeinrich Sternen. Im 
Jahr M. DC. XXVIII. 

E. MANUALE Parentum lugentium, Thranen-Tüchlein Für Chriftliche Eltern .. Durch 
SIGISMUNDUM SCHERERTZIUM .. . Gedrudt vnd Dorlegt bey Johann vnd 
SZeinrich Sternen, Im Jahr 1628. 

F. MANUALE Poenitentium. Bußbüchlein . . . Durch SIGISMUNDUM SCHER- 
ERTZ ... Gedrudt vnd Derlegt bey Johann vnd SGeinrich Sternen, Im Jahr 
1628. 

G. SION AFFLICTA; Non derelieta ... Durch SIGISMUNDUM SCHERERTZIUM. 
Lüneburg, Gedrudt vnd Verlegt bey Johann vnd Zeinrich Sternen, Im Jahr 
1628. 

H. SION AFFLICTA, NON DERELICTA .. Durch SIGISMVYNDVM SCHERERTZIVM .. 
Süneburg, Bedrudt bey Johann und SGeinric Sternen Buchh. Anno 1637. 

I. MANUALE PEREgrinantium, Keifebüchlein, für Chriftlide Wandersleut . . Durch 
SIGISMUNDUM SCHERERTZIUM. Lüneburg, Gedruckt vnd Verlegt bey Jobann 
vnd Zeinrich Sternen, ANNO M DC XXVIH. 

K. FVGA MELANCHOLLE ... Das ift: SEelen Argney: Wider die Melancholey 
vnd Schwermutb des Geiftes .. Durch SIGISMYNDVYM SCHERERTZIVM ... 
Lüneburg, Bedrudt bey Johañ vnd Zeinrich Sternen, Buchführern dafelbften: 
ANNO CII IIC XXX. 

L. FV6A MELANCHOLIE ... Durch SIGISMVYNDYM SCHERERTZIVM .. . £üne: 
burg, Bedrudt bey Johañ vnd SGeinrich Sternen, Buchführern dafelbften: ANNO 
M. DC. XXXIIL | 

M. SPECULUM TENTATIONUM SPIRITUALIUM. Das ift Spiegel Der Geiftlichen 
Anfechtungen .. Durch SIGISMVYNDVM SCHERERTZIVM .. Lüneburg, Gedrudt 
bey Johañ vnd Geinric, Sternen, Buchführern dafelbften: ANNO M. DC. XXXIIH. 

N. FUGA MELANCHOLLE CUM SPECULO TENTATIONUM SPIRITUALIUM ET PO- 
CULO CONSOLATIONIS .. . durch SIGISMUNDUM SCHERERTZIUM .. . Line: 
burg, Gedruckt und verlegt durch Johann Stern, 1682. 

Die Schriften des Dichters enthalten mehrfach Lieder von andern Verfaſſern; es ift daher 
jeine Autorſchaft für die folgenden Gefänge nicht überall ficher. 


Sigismund Schererz. 
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324. Ein Morgenſegen. 


J 
Err Gott Vater ins Zimmelsthron, 
Ich dancke dir durch deinen Son, 
Daß du mich dieſe Nacht behüt 
Durch deine väterliche Güt. 
2 
Bewahr auch durch dein ftarde Zand 
mich diefen Tag für Sünd vnd Schand, 
Daß all mein thun vnd leben dir 
Befallen möge für vnd für. 
A. ©. 6. 





3: 
Dennich mein Thun, auch Leib vnd Seel 
Div, Err, in deine Zänd befehl; 
Ach laß fie dir befohlen ſeyn: 
Was ich bab, ift doch alles dein. 
4. 
Dein heilige Engel bey mir fey, 
Der für vnd für mir ftehe bey, 
Auff daß der Feind heut diefen Tag 
An miv Feine macht finden mag. Amen, 


825. Gebet eines Sterbenden. 


1. 
Err AEſu Chriſt, mein höchfter bort, 
VNach dir feuffg ich an jedem Ort 
Vnd bin dein gwißlich bie vnd dort. 
2. 
Das ift meins Sergens ruh vnd vaft, 
Daß du von mir genommen baft 
Durch deinen Todt der Sünden laft. 





3, 

Wer glaubt, ift felig, fagt dein Wort; 
Drumb fahr ich frifch vñ frölich fort 
Don diefer Welt zur Simmelspfort. 

4. 

Du wirft mir eine fchone Kron 
Geben für der Welt ſchmach vñ Gobn. 
Ade, ich fahr getroft davon. 


B. ©. 69. — Demnädft C. ©. 39 übereinſtimmend. 


526. Ein Geiftreich Gebet eines jehr geängſten Hertzens 
wegen jeiner Sünde, welhes fich doch des thewren Derdienfts des Herrn Ehrifti inniglich 
tröftet und ſich gant und gar auff Gottes Gnad in tieffer Demuth vnd vertrawen verläft. 


Kan aud) gefungen werden: Im Thon: Id) dank dir, lieber HErre, ıc. 
Oder: Hertzlich thut mid) verlangen nad einem felign End, ıc. 


1: 

IM groß Trübniß vnd Zagen 
Bringn mich der fünden viel. 
Sie mid) bey Gott antlagen, 
Zu jhm mich Febren wil, 

Aus der Noth wil ich reiſſen 
Mein ganz zerfchlagens Zertz: 
Bott woll mir hülff beweiſen 
Vnd lindern dieſen ſchmertz. 

2. 

In Sünd bin ich empfangen, 

In Sind bin ich geborn, 


Viel Sind hab ich begangen, 


Darumb wer ic) verlohren, 
Froölich Fan ich nit werden, 

Den Simmel anzufehn, 

Vnd ſchäme mich, auff Erden 

Vnter Menfchen zu gehn. 
Fiſcher, Das ev. Kircenlied. IL. 





3. 
Yun folt ic) ja vertrawen 
Deinem Sohn Yefu Chrift, 
Saft auff fein Verdienft bawen, 
Er mein Fürſprecher ift: 
So fchredt mich mein Gewilfen, 
Das Zweiffelt jmmerdar 
Vnd fpricht: dich wird verdrieffen, 
Daß ich die Sind nit fpar. 
4. 
Ih wolt aud) berglich gerne 
Beſſern das Leben mein, 
mit Werd, Wort und GBeberden 
Fromm vnd gehorſam feyn: 
Ich Fans fo nicht vollbringen; 
Wie ichs offt hab bedacht, 
Böß Bdanden mich verdringen, 
So wol des Teuffels Macht. 
22 
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5. 

Was fol ich den nun machen, 
wo fol ih Zuflucht han? 
Ich fall der Zell in Rachen, 
Wenn ich dir wil entgabn. 

O Bott, idy Fomme wieder 
Zu deine Barmbergigfeit: 
für dir fall ich jgt nieder, 
Mein Sünde find mir leid. 


6. 

Dater, dein Sohn baft geben 
Für der gangen Welt Sünd, 
Vnd jederman fol leben, 
Der an jhn glauben Fönt. 

Wil Fleiſch vnd Blut nicht trawen, 
So feuffg id) dennoch fäft: 
SZilff du meinem Onglauben, 
Dein Gülff, die ift die beft. 


7. 

Ich bin nicht werth der Güte, 
Die du mir haft gethan, 

Daß für mich mit fein Blute 
Bezahlt dein lieber Sohn; 

Ich darffs aber notbwendig 
Vnd glaub den Worten dein, 
Die mir zufagn beftandig: 

Wer gläubt, wird felig feyn. 


8. 
So wahr als ich felbft Iebe, 
Sprihftu, ewiger Bott, 
Mit nicht ich vbergebe 
Den Sünder in den Todt; 








— — — 





Ich wil, daß er vmbkehre 
Vnd leb ewig bey mir. 
Darumb komm ich, mein Erre, 
In demut her zu dir. 


9. 

mit dem heiligen Geifte 
Mein fchwachen Glauben mehr; 
SZülff vnd Beyftand mir leifte, 
Sey mein gnädiger Err. 

Bleit mich auff deine Wege, 
Bhüt mich für Sünd vnd fchand, 
Des Teuffels ftrich vnd fchlage 
Wend ab mit deiner Sand. 

10. 

Segne mein Leib vnd Leben, 
Mein Beruff vnd Arbeit, 

Was du mir haft gegeben, 
Aus lauter Gütigfeit. 

Erhör mein fleben vnd fchreyen 
Dnd mein furchtfame Dort, 

Daß ich mich dein Fan frewen, 
Derachten des Teuffels mord. 


Ir 

3u legt laß mich abfcheiden 
Mit ein feligen End 
Dnd nimm aus diefem leiden 
Meine Seel in deine hand. 

Dafür wil ich did) loben 
Dnd preifen jmmerdar 
Im Simmel hoch dort droben 
mit der SEngelifchen ſchar. ANEn. 


D. ©. 83. Das Lied zeigt gleich den folgenden Gefängen manche metrifche Unebenheiten. — 
Demnächſt in dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 332. 


327. Dandjagung, 
wenn man die Abfolution empfangen hat. 


L. 

Err Jeſu Chrift, des Vaters Wort, 
mein höchfies But vnd trewer Sort, 
Ich dand dir jgt von bergen Grund, 
Daß du durd) deines Dieners Mund 

Don Simnden mid haft loß gefprochn, 
Daß fie nicht werd an mir gerochn. 


2. 
Ich nam die Abfolution, 
Als Fam fie mir vons Simmels Thron; 
Des Priefters Wort im Zertzen Flang, 
Die göttlich Krafft zum Gergen drang; 
Des Dieners Jand rührt mir mein 
Tun iftder Himmel mir erlaubt. [Zäupt, 


3. 

Der Morgentaw das Graf erquidt, 
Dein Wort mich ftärdt, wenns Zertz er- 
MirwarverwundtmeinarmeSeel,[fchridt; 
Set ift drein goffen Wein vnd Gel; 

Für Sünden war das Zertz mir mat, 
Dein Geift mich jegt geftärdet bat. 


4. | 
Zilff, daß ich als dein liebes Rind 
Forthin frets widerftreb der Sünd, 
Daß ich nicht geb dem Satan raum, 
Auch nit dem Fleiſch laß lang den Zaum, 
Daß mir nicht ärgers wiederfahr, 
Als mir zuvor gedräwet war, 
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D. 

Gib Gnad, daß ich den Troft bebalt, 
Ich fey von Sünden loß gezahlt. 
Damit ic) forthin thu mein Pflicht, 
Mich ganglich nach deim willen richt, 

Biß ich in vechter Reinigkeit 
Erlang der Seelen Seligkeit, Amen. 

D. ©. 125. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 341. 


528. Ein andächtig Geſpräch 
eines bußfertigen vnnd gläubigen Menſchen mit feiner Seele. Darinnen er fich zu heilfamer 
Geniefjung des heiligen Abendmahls vnnd himmlifcher Frewde im Geift erwedet. 


(Die Seel wird zur enverigen Andacht auffgemuntert.) 








15 i 
MEin Seel, dic) frew sum Baftmahl bier 
Vnd luftig fey, Au pflegen wir 
mit Blauben wol gesieret: Mit Rleidern ons zu ſchmücken: 
Zur Mahlzeit fchön Pug dich auch fein 
Wirftu heut gehn, Im SGergen dein, 
3u der dich Chriftus führer. Thue dich recht darzu ſchicken. 
2. 6. 
Merd auch mit fleiß mit Simmelbrod 
Die werthe Speif, Derfiht dich Gott 
Sein Leib, für dich gegeben ; Bey diefem Tifch von oben: 
Der Trand ift gut: Der Fels did) trändt, 
Sein thewres Blutt Das Lebn dir fchendt, 
Stärdt dicy zum ewign Leben. Drumb thue jhn hertzlich Toben. 
ar % 
Wenn deine Sünd Don Gergen id) 
Did) wolln gefihwind Wil frewen mic, 
Zur Zellen niederdrücen, Daß mic der HERR geladen, 
Diefr edle Tifch Er ift ja mein, 
Machet dich frifch, Vnd ich bin fein: 
Thut did) lieblich erquicken. Meinr Seel ift wol geratben. 
4. 8. 
Ahr Sünder fchwer, Sehr id) beflag 
Rompt doch bieber, Daß mancher mag 
Die Haft legt von dem Zertzen: Diefe Frewd nicht bedenden 
Der Artzt fo reic), Vnd läſt ſich nicht 
Chriſtus, wird euch mit Zuverſicht 
Zeilen an ewren Schmergen. Aus dieſem Relch ſo träncken. 
(Der gläubige Menſch bittet Chriſtum vmb Gnade.) 
9. 10. 
Abr ich Fomm heut Waſch mich ja rein 
mir höchfter Freud, Don Sünden mein, 
Err Chrift, zu deinem Tifche Du höchſter Bott, aus Önaden: 
Vnd ftell mich ein So Fan mir nicht 
Zur Mablzeit dein: Der Böfewicht 
Mein Leib und Seel erfrifche. An meiner Seelen fchaden. 
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14: 
sein geängſts Zertz, 
Zerſchlagn mit Schmertz 
Don wegen feiner Sünden, 
Sehnlich ich bit, 
Veracht ja nit, 
Laß mich Verzeihung finden. 
12. 
Rein Gpffer fonft 
Ich deiner Gunſt 
Auff dieſer Welt kan bringen. 
© SIERR, laß mein 
Erſchrockn Gebein 
Vor Frewden wieder ſpringen. 





15. 


Sigismund Schererz. 


13. 

Die Mahlzeit dich, 
ERX Chrift, vnd mic) 
Verbind himmlifcher Weife: 

Bleib doch in mir 
Dnd ich in dir, 

Daß id) dich ewig preife. 
14. 
GSewiß ich weis, 
Daß da mit fleiß 
Viel taufent Engel fteben, 

Wenn wir fo fein 
Im Glauben rein 
Zum Tifch des SERRYT geben. 


Wenn in der nah 


Ich recht anfeb 


Den Relch in diefer Stunden, 
Dend id), dein Blut 


Als eine Flut 


Sließ auß dein beiligsn Wunden. 
(Die Dernunfft fan dig hohe Sacrament nicht ergründen.) 


16. 
Wie es zugeb, | 
Ich nicht verfteh 
Vnnd wil nicht disputiren: 
Wort vnd Element 
Ein Sacrament 
eilig constituiren, 


18. 


17. 
In diefer Sadı 
Bin ich zu ſchwach: 
Bar wunderbarer Weife 
Der Glaube fein 
Führts Zertze mein 
In der herrlichen Speiſe. 


Aus Prieſters Hand 


Diß edle Pfand 
Mir Armen wird gegeben, 
Dadurch ich mich 
Stärck ficherlich, 
Daß ic) werd ewig leben. 
(Der gläubige Menſch empfindet einen Dorfhmad der ewigen Frewd.) 


19. 
Ah Bott, wie ftard 
Durch Bein vnd Hard 
Dein Frewd mir jgt thut dringen! 
Wie ſehn ich mid, 
3ERX Chrift, durch dich 
Vach Simmelifchen Dingen! 
20. 
Nic, dündt, als fey 
Der Simmel frey 
Wie Stepbano mir offen: 





Deine Lieb bat 
In hoöchſter Gnad 
Mein Seel fo füß getroffen. 


21. 


Zur Srewde mein 
Violen rein 
Beweglich laſſt erFlingen; 
Don Gergen thut 
Muteten gut 
In Harmony bald fingen; 
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22. 
Die Orgeln auc) 
Nach altem Brauch 
Im Tempel Gottes jchöne; 
Pofaunen Klang 
3iert den Befang 
mit lieblichem Gethoöne, 
23, 
Auff daß die Gäſt 
Zu diefem Seit 
Zierüber Jubiliren 
Vnd ſich mög heut 
Ihr Trawrigkeit 
Aus jhrm Gemüth verlieren. 
24. 
Ey daß nur bald 
Die Engl mit Schall 
. Mein Seel führten aus dem Aeben 
ns Simmels Thron, 
Da mir ein Kron 
Die Zand des ZErrn wird geben. 








25. 
AERR, laß die Frewd 
3u feiner Zeit 
Aus meinem SGergen weichen: 
Deins Beifts gewiß 
Warlich ift diß, 
Der in mir wohnt, ein Zeichen, 
26. 
© daß ich folt, 
Wie ich gern wolt, 
Dein Antlig nur bald fchawen; 
Doch ic) des will 
In Sdult vnd ſtill 
Erwarten mit vertrawen. 


2 


Vnter des ich 

Ergeb dir mich 

Vnd laß dichs im Creutz walten; 
Ich werd einmal 

Ins Zimmels Saal 

Die ewig Taffel halten. Amen. 


. D. ©. 148. — In Melchior Srands Sacri Convivii Musica Sacra 1628. BI. 3 ijP, 
Nr. X jteht das Lied mit 14 Strophen (Str. 1. 2. 6. 7. 9. 11—15. 20. 24. 25. 27 des obigen 


Textes). 


329. Troſtgeſpräch 
einer trawrigen Mutter mit jhrem trewen Henland Ehrifto, weil ihr viel Kinder in einem 
Jahr nad) einander geftorben. 


13 
SOll denn jo Flein 
Das Schifflein mein 
Don vngeftümen Wellen 
An diefem Ort 
“richt findn den Port, 
Sondern von trawrign Sällen 
Vnd ffürmen groß 
Im Uleer fo bloß 
Herumb getrieben werden, 
Daß von der Laſt 
Möcht brechen faft, 
Ran ruhn auff Feiner Erden ? 
2. 
Ih hab gehofft, 
Wie ſonſt gſchicht offt, 
Mein Onglüd folt auffhören 
Ond mein Gebet 
Welchs ich thu ftet, 
Solt allem Onbeil wehren; 





Aber ich fpür, 
Die Wellen mir 
Raufchen grimmig entgegen 
Dnd wollen mic) 
Bar grawſamlich 
Itzund zu Boden legen. 
3. 
Die ffarden Wind 
Blaſen gefchwind, 
Die Waſſr gen Simmel heben; 
Das arme Schiff 
In Flutten tieff 
Thut Zittern vnd Erbeben 
In ſeinem Sinn, 
Weis nicht, wohin 
Die Segel es ſol wenden; 
In ſolcher Noth 
Rufft es zu Bott, 
Der woll das übel enden, 
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4. 
Wil denn die Sonn 
Reine Srewd vnd Wonn 
Dem tramwrign Schifflein zeigen, 
Daß fihs erquick 
Im Wetter dic 
Vnd mög das DOffr erreichen? 
Viel Zweig vom Stamm 
Lign nun beyfammn 
In die Füel Erd verfcharret. 
& Bott, wenn wil 
Ich wider in ftil 
Rommen? Mein Seel dein barret. 
D. 
ERX Jeſu Chrift, 
Gar wol du ſihſt 
Die Welln in meinem Zertzen, 
Wie ich ängſt mich: 
Jammern dich nicht 
Meinr Seeln fo harte — 
Iſt doch kein Tag, 
Da ich recht mag 
Mic, recht ohn Trawren frewen. 
Das Creutz fo gar 
mich diefes Jahr 
Bringt in gang innigs vewen, 
6. 
Der 3Err Chriftus, 
O Mutter Gerg, 
Dein groſſen Schmerg 
Ich auff ein end wol Fenne, 
Meynftu, daß ic) 
richt liebe dich 
Vnd dich bey Namen nenne? 
Weil ich dich lieb, 
Ic) dich betrüb 
Di bleib dein Seyland fromme; 
Dein Angeficht 
So näſſe nidht, 
Mit Frewd ich auch denn Fomme, 


er 
ses ift ja wahr, 
In einem Jahr 
Viel Rinder ich dir genommen; 
Aber wie fein 
Sind fie fo rein 
sur ewign Rub ankommen, 


E, ©, 212. 








Ich gab fie dir, 
Ast fchend fie mir, 


Du folft fie wieder haben 


Am Tüngften Tag 
Ohn alle Rlag 
Vnd dich mit jhnen laben. 


8. 
Für dem Onglüd 
Ich jgt wegrüd, 
Die ich fonderbar liebe, 
Damit nicht mehr 
Groß ungefähr 
Ihr Schöne Seel betrübe. 
Du bleibft allbier, 
Das Creug du mir 
Gedültig wirft nachtragen. 
Biſtu nu mein, 
Wie ich gang dein, 
Did) ic) nicht flets werde plagen. 


2. 


Mein Geift fol dich, 
Blaub ficherlic, 
In Feiner Noth verlaſſen. 
Thue mich nur faft 
Auffs allerbeft 
mit ftardem Glauben faifen. 
Dein Schiff an Port, 
Am frewdign Ort 
Sol mit TJauchgen anlanden; 
richt ewig ich 
Betrübe dich, 
GSewaltig wil ichs wenden. 


10. 
Die Mutter. 
Süſſr Zeyland mein, 
Wie lieblich ſeyn 
Dein Tröftungen?fo linde; 
In meinem Gmüth 
Durch deine Güt 
Ich Erquickung empfinde. 
Machs ja mit mir, 
Wie es gefält dir, 
Zilff mir mein groß Creutz tragen, 
So wil ich dir 
Ewig vnd hier 
Lob vnd preiß hertzlich ſagen. 
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550. Ein jehnlih Gebet und Klage 


wegen der Sünden trawrigen Wunden, jo der Menjc in feinem Gemüth empfindet vnd zu 
Ehrifto, dem Artzt feiner Seelen, eilet. Ex D. W. 


— 


ACh Bott, dich mein erbarme, 
Sih an mein groffes Leid; 
Zilff mir Elendn vnd Armen, 
Sep je von mir nicht weit. 
Mein Sünd find allzu fihwere, 
Die ich begangen hab, 
Sie nagen mic, gar ſehre: 
Mit Troft mein Seele lab. 


2. 


Ich lig, ftehe oder fine, 
Von Sünden ift mir bang, 
Daß ich für ängften fchwige, 
Vergeß all mein Gefang. 

Ich Sünder hab verfchuldet 
Jeitlichn und ewign Todt, 
von Bott bin ich enthuldet, 
Viemand glaubt meine Noth. 


3. 


© Sünd, wie thuftu fchmergen 
Mit taufend Wunden viel 
Des Menſchen Seel vnd Sergen! 
Ichs andere lehren wil, 

Daß fie dich fleiffig meiden 
Vnd durch mich werden Flug, 
Damit fie auch nicht leiden 
Solch Angſt durch dein Betrug. 


4. 


Ihr lieben Chriſten Leute, 
Durch Sott bitt ich euch hoch: 
Aabt an der Sind Fein Frewde, 
Warlich es rewt euch doc). 

Der Anfang ift gar ſüſſe, 

Das End bitter wie Ball. 
Das fühlt mein arms Gewiſſen; 
Vor Sünd hütet euch all. 


5 


Das Gewiſſnu ein Vrtheil fellet, 
Abfpricht das Leben dir; 
Die Sind wie ein Zund bellet, 
Der liger für der Thür, 








Sie wird ins Zertz gegraben 
Mit fpigign Demant fiharff ; 
Kein Fried der Menſch Fan haben, 
Niemand es leugnen darff. 


6. 


Wie Pfeil thut fie durchreiffen, 
Wie ein Laft drückt fie fchwer, 
Wie Schlangn vnd Gttern beilfen, 
Sie wütet wie das Hieer, 

Verzehrt das Mard in Beinen, 
Yrimbt Schönheit vnd Geftalt, 
Das wir gleich halb todt fcheinen 
Vnd fterbn für Trawren bald. 


# 


Zu erft thun wir fie verachten 
Wie ein Fleing Sederlein; 
Wenn wirs denn recht betrachten, 
Ein grojfer Berg wirds feyn, 
Der vns zur Sell wil reiſſen 
Vnd gar drüden zu todt. 
Wenn Gott nicht 5ülff beweifet, 
Würdn wir ewig zu Spott. 


8. 


Doch wil ich nicht versagen 
Vnd wil die Sünde mein 
Yefu, meinm Seyland, klagen. 
Er ift es gar allein, 

Der fie mid) hat gelitten 
So heilige Wunden voth. 
Vmb nad wil ich jhn bitten, 
Den barmbergigen Bott. 


9. 


Ich Sünder Fomm gefrochen 
Für Chrifti Gnadenthür; 
6EXRX, hör mein klagn vnd bochen, 
Laß mich doch ein zu dir. 

Thue mir die Thür auffſchlieſſen 
Durch dein Barmbergigfeit; 
ZIERR, laß dichs nicht verdrieſſen, 
Schend mir wiedr Troft und Frewd. 
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Ah Samariter trewe, 
Geuß ein dein Gnadenöl 
In mein erg vnd erfrewe 
Mein gang verwundte Seel. 


Ich wil mich recht befehren 
Zu div vnd beſſern mich, 
Wider die Sünd mich wehren 
Vnd ewig preiſen dich. Amen. 


F. ©. 65. Sn der 5. Strophe find am Rande zwei Sprüche angeführt: zu Zeile 4 Gen. 4 
und zu Zeile 6 Ser. 17. — Aufgenommen Königsberg 1650 ©. 335. 


351. Ein ſehnlich Gebet | 
aus dem 77. Pialm Davids in Reim gefeet. 
Im Thon: Mag id) Unglück nidt widerflahn. 


1: 


ICh ruff zu Bott mit meiner Stimm 
Vnd fchrey zu jhm, 
So böret er mein fleben. 
Ich fuch den ZHEren in der Noth, 
Mein Jand zu HOTT | 
Des Wachts ich thu auffbeben. 

Ich Taf nicht ab, biß ich jhn hab; 
Sonft meine Seel in Anaft vnnd qual 
Vor Gergleid muft vergeben. 


2. 


Wenn ich betrübt vnd trawrig bin, 
Meines Gergens Sinn 
3u meinem Gott id) wende. 
Wenn meiner Seel ift Angft vnd web, 
für jhm ich fteb 
Vnd Flag jhm mein $Elende. 

Die Tacht ich wach) für Vngemach, 
ch ved Faum mehr für Ohnmacht fchwer, 
Meins TJammers ift Fein ende. 


3. 

Ich dend in folchem Gergenleid 
Der alten Zeit, 

Wies gwefen ift vor Jahren, 
Erinner mich auch offt vnd viel 
Meins Seitenfpiel, 

Dabey ich frölich ware. 

Jetzt ich mich play bey Yacht und Tag 
Mit Bdanden fchwer je längr je mehr; 
Mein Beift wolts gern erfahren. 

4. 

Wird denn der ZErr nun ewiglich 
Verſtoſſen mich 
Vnd Feim Gnad mehr beweifen? 

It denn fein Büt gar abgewend 





Dnd bat ein end, 
Was er zuvor verheiſſen? 

Sat Er denn heut Barmbergigfeit 
An mir vergefin, fein Zertz verfchloiin, 
Wil mich) mit Zorn abreijfen? 

* 

Doch als ich jhm recht dachte nach, 

Mein Gerge ſprach: 

Ich muß diß alles leiden; 

Des Alerhögften rechte Hand 

Alle endern Fan 

Vnd Fehren bald zur Srewde. [Werd, 

Wenn idy denn merd aufs SErren 
Hätt ich nur bloß von Wundern groß 
Ein eigen Buch zufchreiben. 

6. 

Err GSOtt, dein Wege beilig find, 
irgend man find 
sein Bott, der deines gleichen 
An Weisheit, Macht, an KRrafft vnd 
Al deine Werd [Stärd; 
Sind Iauter Wunderzeichen. 

Du haſt dein Macht mit herrlicher Pracht 
An Völckern viel erweiſt ohn ziel. 
Yriemand, WErr, Fans erreichen. 


7: 

Drumb wil ich, SErr, warten ber zeit, 
Die mich erfremwt 
Sald in meinem Gemütbe. 
‘lach vegn die belle Sonne leucht : 
Niich nicht betreugt 
Mein Glaube auff Gottes güte, 

Mein trewer GOTT in meiner Noth 
Mein Vater bleibt, allg Creug vertreibt, 
Daß ic) preiß feinen Kamen. AMsErT, 


G. ©. 163. — Demnädjft H. S. 94 übereinstimmend, 
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352. Ein fein Morgenlied. 


Im Thon: Wie jhön leudtet der Morgenftern. 


T; 

IYeblich fcheint ons der Morgenftern 
Hoch in der Aufft von Bott dem 3ERXMV, 
Die Wacht bat ſich verlobren., 

AU Cresturen frewen fich, 
Daß es auff Erden wird fo liecht, 
Der Tag wird newgebohren. 

Die Flein 
Vöglein 
Gottes Güte 
Srölich heute 
Preifn vnd loben 
Ihres Schöpffers hoch dort oben. 


2. 

Vnd fo wil auc) jgt loben dich: 
Ah Err Gott Dater, lehr du mich, 
Daß ich dir recht mög danden, 
Weil ich ein Menfch erfchaffen bin 
Don Mlutterleib nach deinem Sinn, 
Der ftets ohn alles wanden 

Sol recht 
Vnd fchlecht 
Dich erfennen 
Vnd frey nennen 
Sampt dem Sohne 
Chriftum in des Simmels Throne, 


$ 

Darumb nimb bin aus meinem Mund, 
Gefungn aus tiefem Zertzens Grund, 
Den Preiß, der dir gebühret; 
Denn du in diefer finftern Nacht 
Mich haft bebütet vnd bewacht, 
Daß mich nicht hat berühret 

So viel 
Ohn Ziel 
Vnglücke, 
Böfe Tücke, 
Grimm vnd Zoren 
Vnſers Feindes abgeſchworen. 


4. 

Es hätt mir können ſchaden bald 
Leid vnd Betrübniß mannigfalt, 
Daß ich nicht wär erwachet. 

Dein Güte thuts, daß ich noch leb; 
Darumb nad) deinem Lob ich ftreb, 
Mein Gern ftets dahin trachtet, 











mit fleif 
Dir Preiß 
Sey gefungen, 

Daß aelungen 

Mir dein Gnade, 

ob fey dir, HERR, früe vnd fpate, 
D. 

Recht bitt ich dich, O Erre Bott, 
Weil du mich in fo mancher Noth 
Bang trewlich haft bebütet, 

Don Jugend auff mein Lebenszeit 
Iſt mir geweft dein Schug bereit, 
Ob gleich viel Vnglück wütet: 

Laß mir 
Von dir 
Hier auff Erden 
Allezeit werden 
Biß ans SEnde, 
mic, zufchügen deine Zände. 

6. 

Ey gib, daß ich an diefem Tag 

Entfreyet fey von aller Play; 

Steb mir an meiner Seiten, 

Daß mir die böſe Welt nicht fchad 
mit jhrem Gifft vnd falfchem Rath, 
Wolleft mic) allezeit gleiten. 

Wenn ich 

ab dich, 

Bott, mein Erre, 

Meine Webre, 

Schild vnd Stärde, 

Acht ich nichts der Menſchen Werde. 


fr 

Yun vergib mir mein Miſſethat, 
Womit dich, SIERR, erzürnet hat 
So offt mein fündlichs Keben. 
Bedend ja nicht an meine Schuld, 
Sih an dein groffe Lieb und Zuld, 
Darzu deins Sohnes Wunden, 

Der ſich 
willig 
Zar gegeben 
Mir zum Leben 
DE zu Gute 
In den Todt mit feinem Blute. 


945 
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8. | Dein Geiſt 

Sleit mich in deinem Weg, O SIERR; Mir leift, 
Dein Sitten vnd Bebot mid) lehr, Muth vnd Gaben 
Daß jch von dir nicht feile. Id) mög haben; 
Mein träges Zertz erfrifch in mir But Gedeyen 
In diefer Früe, ift mein Begier; | Meiner Arbeit wolft verleyen. 
Deinen Geift mir mittbeile, 

Daß ich 10. 
Frolich Letzlich, wens iſt der Wille dein, 
Deinen Willen Daß mic, angreifft des Todespein, 
Mag erfüllen, So hilff an meinem Ende; 
Nichts böß handle, Vnd fo die Stund verhanden wär, 
Sondern deinem Wort nachwandle, So bitt ich dich, mein Bott vnd Siker, 

9, Yıim mid) in deine ände. 

Ein Ampt du mir befohlen haft | Amen, 
Vnd meins beruffnen Standes Haft: Amen. 
Zilff mirs, © SIERR, verwalten Komm, Err Chrifte, 
Zu deines Namens zZerrligkeit Mir zu Trofte 
Vnd meines Nechſten Yrugbarkeit, Un meinm Ende 
Den Jungen vnd den Alten. Vnd alle angft abwende. 


I. ©. 9. — Demnädit im Geſangbuch Nordhaufen 1635 S. 4 mit mannigfadhen 
Änderungen. Das Lied findet fich auch in dem hHildesheimfchen Gefangbuch von 1672 ©. 12 
und dem rigiich-Liefländischen 1680 (1676) ©. 1048 (ohne Namen). — Vgl. hierzu das Morgen- 
lied: „Wie Schön leuchtet der Morgenjtern” von Joſua Stegmann und oben Nr. 100. 


555. Gebet, 
wenn dich ein trawriges Stindlein vberfället. 


1; | 3. 
EIn trawrige Stund Fompt her jegund, Durch deinen Geift mir SZülffe leift 
Ungft tritt zu meinem Sergen. Daß ich Linderung finde, 
Ich habs verfchuld, SERR, gib Gedult Stärd mein Gemüth durch deine Güt, 
In fo heimlichen Schmergen. Daß ich mög vberwinden, 
2. 4. 
Bott, ich bin arm, dich mein erbarm, Der bittere Wein gebt fawer ein 
Bil bald mich zu erretten. Dem Fleiſch in diefem Leben; 
Mein Zuverficht, verzeuch doch nicht, Doch muß es feyn: Diefe Angft vnd Pein 
Silff mir aus meinen Vöthen. Der Seelen Krafft wird geben. 
D, 


Es wird die Sonn mir Srewd vnd Wonn 
Yracd) trübem Regen bringen, 
Daß ich auffs new mich berglicdy frew 
Vnd meinem Bott Lob finge. 


K. ©. 55. Demnächſt L. ©. 55 übereinftimmend. 
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554. Ein Klag: und Troftliedt 
eines von Herten betrkbten und doch zu Gott fih alles gutes verjehenden Chriſten. 
Im Thon: Durd Adams Fall ift gantz verderbt ıc. 
3ob. 29. 
© daß ich wäre wie in den vorigen Monden, da mich Gott behütet! 


‚F 

wem Gott ein frölichs Gerg befchert, 
Das fich zufrieden giebet, 
Es werd veracht oder geehrt, 
Behbaßt oder geliebet: 

Der hat gar eine groſſe Gab 
Don Bott den SHERRY befommen, 
Wels ich in meinem Leben bab 
Bar offt in acht genommen. 


2. 
Ach Bott, ich weis die liebe zeit, 
Da ic) frölich feyn Funde, 
Da mein Zerg war erfüllt mit Frewd. 
Aber in diefer Stunde 
Bin ich mit Trawrigfeit erfüllt, 
Weis nichts von Frewd zu fagen. 
Wo Gott nicht mein Betrübnis ftillt, 
So mehret ſich mein Jagen. 
3. 
Ich geb tramrig den gangen Tag, 
Vergeß mein Brodt zu eifen. 
Kein Creatur mich tröften mag; 
- So ift mein Gmüt befejjen 
Don Betrübnis vnd Rummer viel, 
Daß ich nur balb vecht lebe, 
Kein Luft mein Gerg annemen wil; 
Gott, idy mich dir ergebe. 


4 


Kein Scylaff in meine Augen Fompt, 
Böß Bdanden mic, fehr plagen, 
Das Berg vnd Ghirn in mir abnimpt 
für Trawren vnd für Klagen. 

Mich bat troffen betrübte Zeit, 
Der ich mich nicht verfeben. 
In mir ift nichts als Angſt und Keidt, 
Daß id) bald möcht vergeben. 

5 

Wie offt gedenck ich jetzt ſo lang 
An meine Pſalter Seiten, 
Die ich zu Gottes Lob fein zwang 
Aus meines Zertzen Frewden. 





Das Lied iſt weg aus meinem Mund, 
Thränen dafür herflieſſen, 
Die ich ſo manche lange Stund 
Aus Rummer thue vergieſſen. 


6. 
Ob ich gleich zwing mein Sleifch vnd 
Das ſich das Trübnis ftille, [Blut, 


So mehret ſich doch der Vnmuth 
Wider mein eigen Willen. 

Ich merd, die Kräfft in meinem Leib 
Don Tag zu Tag abnemen; 
Mit weinen ich viel Zeit vertreib 
Vnd mich für Leuten fchäme. 


T. 


Ich fpüre aus SErempeln wol: 
Je länger wir bie leben, 

So werden wir all Tage voll 
Mit mebrerm Creug vmbgeben. 

Drumb ift diß mein Wundfch, daß ich 
Aus diefem Leben fcheide [bald 
Zu Bott, der ift mein Auffentbalt; 

In der Welt ift Fein Frewde. 


8. 


Ah Bott, der du Fenft alle die, 
So in Betrübnis leben, 
Vnd haft fie auch verlaifen nie: 
Laß dein Geift in mir fchweben. 
Erbarm dich meiner armen Seel, 
Die du fo berglidy liebeft, 
Daß fie nicht fo elend fich qual; 
licht ewig du betrübeft. 


9. 


Ach meine Seel, play dich nicht viel, 
Auf daß dichs nicht gerewe. 
Setz deinem Trawren afchwind ein 3iel, 
In deinem Bott dich frewe. 

Wem bat das Trawren doch genützt, 
Der nicht an fich gehalten ? 
Leib und Seel bat er swar verlegt, 
Daß er ehe thut veralten, 
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10. 


Denn eins erhält mein Gerg vnd Sinn: 
Yenn ich die Frewd bedende, 
Die im Himmel mit groffim Gewinn 
Chriftus ons alln wird fchenden, 

So gibt fic) meine Seel zufried, 
sein wenig Loſung merde; 
O Bott, durch deine groſſe Güt 
Diefn Blaubn in mir frarde, 

137 

Es ift je fchad, daß ein Chrift mag 
Mit trawren vnd mit weinen 
Subringen einen einign Tag, 
Auch fo betrübn die feinen, 

Weil er ein Erb der bimlifchn Fremd 
Durch Chriftum ewig bleibet. 
Ach dag doch nicht alls Gergeleid 
Diefer Gedand vertreibet. 


12, 


Warumb wolln wir ein Fleine Zeit 
Yricht bier mit Chrifto leiden, 
Auff daß wir auch der Gerrligfeit 
Theilbafftig werdn mit Frewden? 
Iſt doc all Leiden diefer Welt 
Ylimmermebr wertb der Ehren, 
Die uns Bott wird fo mannigfalt 
In Chrifto fchön befcheren. 











13. 


Drumb, liebe Seel, erbol dich doch 
In diefem deinem Schmergen. 
Dein Bott, der lebt vond liebt dich) noch, 
Dein Creug geht jbm zu SGergen. 

Der wil dich tröjten durch fein Wort, 
Dich bier wieder erfrewen, 
Auch dir im Simmel gwißlich dort 
Die ewig Frewd verleyen, 


14. 

Sulegt bitt ich euch Chriften all: 
Das vbrig trawren meidet, 
Wenn jbr durch Voth vnd grojin Onfall 
Elend vnd Kummer leidet, 

Streitet ja fäft, bey 3eit euch wehrt 
Mit bet, feht auff euch eben, 
Daß ewer Gerg nicht werd verfebrt 
Vnd abnem ewer Leben. 


15. 

O IEſu Chrift, dein frewdigr Geift 
Die trawrign SGergen frärde 
Vnd jhnen gwündfchte Gülffe leift, 
Daß fie dein Gnad vermerden. 

Für Ansft gib Ruh, für Trawren 
So lobn wir deinen Namen. (Frewd, 
Dein tröft ich mich in meinem Leid 
Vnd fprech drauff frölich: Amen. 


K. ©. 100. — Demnächſt L. ©. 100 übereinftimmend (doch 9. 3 gefchwind). 


555. Ein Dand£ied 
nach vberwundenen Anfechtungen. 


Im Thon: Vater vuſer im Himmelreid, ıc. 


1. 
ES ift mir lieb vnd meine Frewd, 
Daß GOTT mich höret allezeit. 
Wenn in der Worth ich ruff zu jhm, 
So vernimmt er meins Zergens Stimm. 
Er neigt fein Ohr, gibt mir Gehör, 
Daß fich mein Zertz erquidet fehr. 
2, 

Des Todes Strick vmbfiengen mich, 
Die Zoll mich qualet angftiglicy. 
Id Fam in Jammer, Angft vnd Noth 
Vnd ward betrübt bif in den Todt. 

3um Seren vieff ich in Todt vnd Pein, 
Er balff der armen Seelen mein. 





3. 

Gnädig iſt GOTT, mit Güt bereit, 
Sroß ift feine Barmbergigfeit. 

Den frommen Zertzen bilfft er wol, 
Der sElend jhm vertramwen fol, 

Yun bin ich von Anfechtung frey, 

Drumb, meine Seel, zufrieden fey! 
4. 

Buts bat der SERR an mir beweift, 
hat abgewifcht mein Thränen beis, 
Mein Seel gerijfen aus der Noth, 
Mein Fuß vom leiten vnd vom Spott. 

Darumb fing ich jhm Lob vnd Preiß, 
Wil jhm dienen mit gangem fleiß. 


ce Dre a re 
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5. 





349 


Wie fol ich, SERR, vergelten dir 
Das gut, fo du beweift an mir? 
Ich wil von deiner Zand fortan 
Den beilfamen Kelch nehmen an, 

mid, dir ergeben allezeit: 


ZIERR, mein Leid Fehr in ewig Frewd. 


Amen. 


M. ©. 534. — Das Lied ift nah Pſalm 116 gedichtet. 


556. Ein ſchön Troft:Lied 
vom Glüd der Gottlojen und dem Ereuge der Frommen in diejer Welt, 
aus dem 73. Pjalm. 


ls 

MEin Bott! wie gehts jo ungleich zu 
Allhier auff diefer Erden. 
Der Gottloß ift, hat Fried und Ruh 
In frölicyen Geberden, 

Iſt frey von Angſt und von Gefahr, 
Lacht und ftolgieret immerdar 
Und weiß von Feinem Leiden. 


2. 

Derbalben treibt er Ubermubt 
Und thut, was ihn gelüfter, 

Derläft ſich auff fein Geld und But, 
Zoch pranget und ſich brüftet, 

DVernichter guter Leute Raht 
Und lobet nur fein eigen That, 

Laäſt jhm fonft nichts gefallen. 
3. 

Was er fpricht, dz muß Föftlich feyn, 
Als Fam es gar von oben. 

Wo jemand ihm was fpricht darein, 
So höret man fein Toben. 

Er fchilt denfelben, wie er Fan, 
Und nimmt die Flugen SGeuchler an, 
Die feine Thorbeit preifen. 

4. 

Dagegen wird ein frommer Mann 
Samt allen feinen Gaben 
Der Armuht halben ausgetban 
Und muß zu Windel traben 

Und bat darneben alle Tag 
Dom Alerböchften Straff und Plag, 
Muß immer Jammer tragen. 

5. 

Daher dacht man, daß der Gerecht 
Don dir gleich fey vertrieben, 

Der Gottloß aber fey dein Rnecht 
Und einer deiner Lieben, 


| 





Aber am sEnde findt fichs wol, 
Was man biervon urtbeilen fol 
Und was davon zu halten. 


6. 

Denn unfeft ift der Stolgen Grund, 
Der leichtlicy wird zufchanden. 
Eh mans verfiebt, Fommt ihre Stund 
Und find nicht mebr vorhanden, 

Gehn wie im Traum gar fchnell dahin 
Mit ihrem eitlen Gochmubts Sinn ; 
So gebn Sie dann zu nichte. 


T. 

Die Deinen aber fefteft du 
mit balten und bewahren, 
Sprichft ihnen ftets und dann auch zu, 
Wenn fie von binnen fahren. 

Und ob der Sromm auch muß dabin, 
So ift das Sterben fein Gewinn, 
Bereicht zu feinem Beſten. 


8. 

Darum wil ich gedültig feyn, 
Der ftolgen Leut nicht achten, 
Mich wie ein Chrift verbalten fein, 
Mein SEnde ftets betrachten 

Und alfo ſchicken meinen Sinn, 
Als wenn ich morgen folte bin 
Aus diefem Jammer reifen. 


9. 

Du, Err, biſt mein gewiljes 3iel, 
Mein Reichthum und mein Segen. 
Ich habe wenig oder viel, 

Daran ift nichts gelegen; 

Wenn ich nur deines GBeiftes Hab 
Zum Troft in meinem Zertzen bab, 
So hab ich alle Schätze. 


Johann Mener. 





10. 

Wenn mir gleich Leib und Seel ver: 
Und die Welt unterginge, [ſchmacht 
Jedoch mein Zertz nad) feiner Macht 
An deiner Gnade hinge. 

Denn ich weiß, daß du, IESU CZriſt, 
Mein Theil, Troft und Erretter bift, 
Du wirft mich wol erhalten. 


11. 

Du, Err, bift meine Sreud und Luft 
Samt deiner reinen Lehre. 
Was mir von deiner Rrafft bewuft, 
Ich gang demühtig ehre. 

Ic) achte nicht der Erden Gut; 
Gib, daß ich mich mit feftem Mubt 
Mag meines GoOttes rühmen. 





N. ©. 87. Aus dem 3. Teil „Poculum consolationis,* 





Johann Meyer, 


unbekannt, um 1641 in Eelle. 


Bon ihm: 
Beiftlid) Wecke- vnd Beteglöcdlein, zur ermunterung Chriftlicher Andacht ... 
Durch) Johannem Meyerum C. P. N. Gedrudt im Sürftenthumb Lüneburg, Zu Zelle 


bey Elias Zolwein, ANNO M DC XLI. 


557. Der 1. Pſalm. 
ILEMSU: 
Im Thon: Es ift gewißlid an der Deit, ıc. 


ar 


Wol deme, der da wandelt nit 
Im Rathe der Sottloſen 
Yroc, auff den Weg der Sünder tritt 
Vnd ſitzet bey den Söfen, 

Sondern hat Luft zum Befeg des Hrn 
Vnd redet davon allzeit gern 
Beydes zu Tag vnd Vlacıte. 


2. 
Der ift gleich, wie gepflanget ſteht 
Ein Baum am Waſſer eben, 
Der feine Srucht zu rechter Zeit 
Sringt vnd thut reichlich geben, 
Dejien Bletter verwelden nicht. 
Alles, was der macht vond verricht, 
Das thut jhm wolgeratben. 





3 


Abr fo find die Sottloſen nicht, 
Sondern wie Spremw verftiremwet. 
Drumb bleiben fie nicht im Gericht, 
Yıod) der Sünder beftehet 

Gicht in der Derechten gemein; 
Denn Gott Fent jhren Weg allein, 
Der GBottlofn Weg vergebet. 


U. a. D. ©. 224. 


558. Vmb Gedult im Kreuß. 
1. M. O. 
Im Thon: Herglicd thut mid verlangen, ıc. 


ICh Muß Chriftlicy vertragen 
Mein Widerwertigfeit, 
Wil doch drumb nit versagen: 
GSottes Zülff ift nicht weit, 


L 
Dann ohne feinen Willen 
Salt ja Fein Garlein ab. 
Daß Creug muß fich doch ftillen, 
Wenns mit mir gebt ins Grab. 


Ehriftoph Schwanmantt. J 35 l 





2. 3. 

Mit Chrifto wil ich tragen Creug mit Gedult zu tragen, 
Bedult im Creugessftreit. Daß bringet endlich Frewd. 
Thut es mich fchon ſehr plagen, Dem Creugträger wirs Flagen, 
Wertbs doc) ein Fleine Zeit. Der bilfft zu rechter Seit. 

Es fcheint mit Frewd vnd Wonne Es ſteht in feinen Zänden, 
Nach Winter Eyß vnd Schnee Ihm ſey es heimb geſtellt; 
Im Sommer doch die Sonne, Der belff allen Elenden 
Daß Wetter raufcht fürbey. Durchs Creug ing Frewden-Gezelt. 

U. a. D. ©. 372. — Die Strophenanfänge zeigen die Namenschiffre des Dichters. 





Chriſtoph Shwanmann, 


geboren 3. Juli 1569 zu Dtterndorf, 1596 Hofjefretär in Birftein, ſpäter Nechts- 
anwalt in Stade, 1604 KRatsjefretär dajelbft, 1615 Syndifus in Burtehude, 
T 28. November 1653. 
Vgl. Goedeke III, S. 160. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 33. 1891. ©. 187. 
Bon ihm: 
SUSPIRIURUM SACRORUM Libelli Tres ... Geiſtlich; Andächtige Seuffger 


vnd Befänge - » » Latein vnd Teutfch. Conseripti à CHRISTOPHORO SCHWANR- 
MANNO. HAMBURGI, Ex Officinä Typographicä JACOBI REBENLINI, Anno 1658. 


3559. Dater vnſer. 


Im Thon: HERR GOTT, der du mein Vater bifl. 


1 
© BOTT, du Serrfcher wunderbar, 
mild, gut, freygebig immerdar, 
Vnſer Pater, Rrafft, Stärd vnd Rabt, 
Kin ERXX vbr alles, groß von That, 


2. 

Der du im hoben Simmel bift 
Vnd doc, fchaweft, was niedrig ift, 
Sanfftmütig, frey, gerecht, heilig, 
GBedultig, gnädig vnd mächtig! 


3. 
sErleuchte uns mit deinem Liecht, 
Daß wir von deim Weg irren nicht, 
Auff daß dein Kahme wirdiglich 
Bey ons werd beiligt ftetiglich. 


4. 
Das Böß vertreib, in deinem Reich 
Vns unädig fen, zerbrich zumleich 
Dep Satans Tüd, Zorn vnd Gewalt, 
Dieb, mehr’ Goffnung, dein Kirch erhalt. 








b. 
© daß geſcheh der Wille dein 
Vnd wir darzır gefliejfen ſeyn, 
Dir, vnſerm Vater, allezeit 
Gehorſam feyn in Lieb vnd Leid. 


6. 

Gib Fried, Gefundbeit, taglic) Brod, 
Wend ab Krieg, Peft, Junger vnnd Noht. 
Der Fried ernährt: Ohn vnterbalt 
Leib vnd Leben zergebet bald. 


gi 
Vergieb uns vnſer Miſſethat 
Vmb CSrifti willn, fonft ift Fein Rabt. 
Wir wollen audy) vergeben gern, 
Bedultig feyn vnd Demubt lehren. 


8. 
Führ vns nicht in verfuchung fehwer, - 
Du weift onfer Stärd, lieber 3Err! 
Sleifch, Teuffel, Welt ift immerdar 
Vnſer Folter vnd Marter gar. 


852 





9 
Dom DPbel uns gnadig erlöß, 
In diefer Welt ift alles böß. 
Zum Simmel führ uns auf der Moht, 
Errette ons vom ewgen Todt. 





ul, 


Ehriftoph Schwanmantt. 


10. 

Erbör uns, BÖtt, das Reich ift dein, 
Du baft Krafft, Glori, Macht allein. 
Dein Reich, Gewalt vnd Zerrligkeit 
Bleibt ſtets vnd feft in Ewigkeit. 


GOTT vns gnädig erböret bat, 
Es wird erfolgen in der That, 
Amen, auff GOTT mein Seele ficht; 
Wer Sott vertramwt, wird feilen nicht. 


MDEREAZIP, 


540. JESDS. 


Im Thon: Chriſt, der du bift der helle Tag. 


1: 

TESDPS bat alls in feiner Sand, 
SVESDPS gibt alls vinbfonft im Land. 
Auff Erdn, im Simml nichts fürfers ift 
Als der Wundernahbm WESPS CsSrift, 


9 


YVESDPS fein Namn vom Gimmel bat, 
Sein Volck macht felig mit der That. 
Der Menfchen Zeyl an WESP Blut, 
Am Creug vergoſſen, bangen thut. 

3. 

JESVS vns reingt in Ewigkeit, 
Vns ziert IESV Gerectigfeit, 
Darmit wir Taufften außerfohrn 
Seuchten vor GOtt als Newgebohrn. 

4. 

TESDS ift Bott und Menfch fürwar 
An eine Perfon gang wunderbar, 

Auff daß er ons vom Schlangen Stidy’ 
Erlöſen Fondte mächtiglich. 








—9 


b. 

Dann IESVs iſt dem Todt ein Ball, 
Der Gellen Störer vberall. 
WESDPS ift ung ein Leiter zart, 
WESDPS ein Weg zur Simmelfahrt; 

6. 

WESDPS die Lieb den Geilgen fein, 
JESVS ein Kraft ins Sergefchrein, 
JESVS im Mund füß vberall, 
JESVS im hr ein liebli Schall; 

fr 

JESVS im Lebn die Zoffnung fchon, 
JESVS im Sterbn der Simmeltbhron. 
JESVS das Zerg erquicden thut, 
JESVS im Todt gibt Safft vnd Muht. 

8. 

Denn JESDS ift in alle Gefahr 
Schug vnd SErretter immerdar, 
YESDS Fanbelffn auß Angſt vnnd Yrobt, 
Ja mitten auß der Hell vnd Todt. 


Ah VESD, fey mir je behend 
VWESDPS an meinem legten End. 
Der fähret wol mit Zertz vnd Muht, 
Wer mit WESD befchliejfen tbut. 


1. a. D 9.231. 


Joachim vinzelberg. 358 





Joachim Dinzelberg, 
1654 Pfarrer in Münftedt bei Beine. 


Von ihm: 
Sehr: Buße Troft: Bitt- vnd Dank-Lieder ... Don Joachim Vinzelberg 
Priefter zu Münftet im Stifft Sildegheimb. Gedrudt zu Zildeßheimb, bey Julius 
Geißmars Wittwen, 1654. 


341. Ein DankLied 
für die Wolthaten Gottes, auf Syrah) am 50. Cap. v. 24 ıc. 
Nun danket alle GOtt, ıc. 


Nach der Weife: Id dank dir fhon ıc. 


ih d. 
Yun ift es Zeit, Derleib binfort 
Ihr Chriften Leut, Der treue Sort 
Ihe GOTT ergebne Sergen, Zu diefen unfern Zeiten, 
3u danfen GOTT, Das Sicherheit, 
Der bilft auß Yrobt Rub, Fried und Freud 
Und lindert unfre Smergen, Uns überall begleiten, 
2. 6. 
Der groffe Werft Daß feine Güt' 
Auß eigner Stärk Uns ſchütz und hüt' 
Verrichtet aller Enden, Auf allen unſern Wegen, 
Iſt groß von Raht So wol zu auß 
Und ftark von Taht, Als auch darauf 
Ban alles Ubel wenden, Sei über uns fein Segen, 
. 
3. 7 
Der Väterlich So lange Wir 
Uns lebendig Yroch Ieben bier 
Von Mutter Leib erhalten, Und Fämpfen mit dem Böſen, 
Der feine Bunft Wol unfer GOTT 
Und Snad ümfonft Auß aller Noht 
Läſt über Uns ftets walten. Uns gnädiglich erlöfen. 
4. 8. 
Kin frölich Serg, So wollen wir 
Daß allen Smerg Ihn mit Begier 
Kan leichtliy überwinden, Erheben, rühmen, preifen, 
Geb ung der SIERR; Ihm seitlich bier, 
Se mehr und mehr a Dort für und für 
3u fterben ab den Sünden, Lob, Ehr und Dank erweifen. 


U a. D. ©. 142. Nr. XVII. Beigefügt ift die Melodie; deddedde mit der Bezeich- 
nung: Discant. Esai. Greütfch. ad imit. Johan. H. Schein. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IT. 23 
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342. hertzliches Lob: und DankLied 
nad) geendigtem bluhtigem Kriege und wieder erlangtem güldenem Friede. 
Im Thon: Wie fhön leuchtet der Morgenſtern, ıc. 


V 

BArmhertziger und weiſer Gott, 
Allmächtiger SERR Zebaoth, 

Der Du uns haft geheiſſen, 
Daß wir in allen Nöhten bier 
Dich an zu ruffen mit Begier 
Uns follen ftets befleiffen 

Und denn 
Auch, wenn 
Du erböret 
Und gewehret 
[Unfer $leben,] 

Sollen wir dein Lob erhöhen. 
2. 

Yıum führen wir uns zu Gemüht 

Dein überhäufte Gnad' und Güt, 
Die Du zu uns geneiget, 
Daß Du die fwere Krieges Laft 
Don uns hinweg genommen baft 
Und Fried’ und Ruh erzeiget. 

Schlagen, 

Dlagen, 

Wübten, fnauben, 

Plündern, vauben 

Sic) nun endet, 

Weil uns Bott den Friede fendet. 


B 

Dies ift ein Lieb- und GnadenWerk, 
Daß man dein Vater Gerge merk', 
Hiedurch gar fein erwiefen ; 
Dafür denn nun und nimmermehr 
Don uns, Zerr, deines Nahmens Ehr 
Ran werden gnung gepriefen. 

Dennod) 
Soll hoch 
Hier befungen 
Und beflungen 
Dein Preiß werden, 
Weil wir leben auf der Erden, 

4. 

Wie groß ift deine Güht, &© GOTT, 
Daß Du die harte Krieges Noht 
So liebreich haft geendet, 
Haft unfer Bande abgetahn, 
Das Joch, fo uns der Krieg legt an, 
von unferm GZalf gewendet. 


Stetig 
Bnädig 
Und geduldig 
Dem, der fchuldig 
DVieler Sünden, 

Läſſeſtu Dich willig finden. 
5. 

Wie tief iſt deine Weißheit, SERR, 
Die man ergründen nimmermehr 
Yrod) irgends Fan ermeſſen! 

Sie hat das Mittel ausgedacht, 
Wie Teutfchland wird in Ruh gebracht, 
Des Krieges zu vergeifen. 

Dieß fol 
Alan wol 
Überlegen, 

Recht erwegen 
Und fo fingen: 
Dies thut Gott bei diefen Dingen. 


6. 

Wie ftard, o GOtt, ift deine Rraft, 
Die, was Ihr nur beliebet, fchaft 
Am Simmel und auf Erden, 

Sie freurt dem Krieg in aller Welt; 
Wenns Jbr beliebet und gefällt 
Muß er zu nichte werden. 

Denn jhr 
IR bier 
Yrichts unmüglich, 

Sie ift tüglich, 
Uns zu fchenfen 
Mehr, als wir je Fönnen denfen. 


F 

© gütiger, © weiſer GOTT. 
© ftarfer Erre Zebaoth, 
Wie fol man fid) bequemen, 
Für diefes Werk zu danken dir?! 
Ich wil mit herglicher Begier 
Den Relch des Geiles nehmen, 

wil Did 
Willig 
Hoch erhöhen, 
Frolich geben, 
Dich zu preifen, 
Wil Dir Lob und Danf erweifen, 
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8. 

Wil zahlen, was ich dir gelobt 
Da, als der Krieg fo graufam tobt, 
wil die Lob Opfer bringen, 

Des Dandes-Pfand, wil deinen Preiß, 
So gut id) jmmer Fan und weiß, 
mit freuden laſſen Flingen, 
Singen, 
Springen, 
Dir zu Ehren 
Laſſen hören 
Lobe Lieder, 
Weil der Fried ift Fommen wieder, 


9. 

Rommtber, laft ung den Friedens GOtt, 

Der unfer Seil in Krieges Yrobt, 
mit Sauchzen nun Lobfingen ; 
Kommt, laft ung beugen Knie und Sinn, 
Uns neigen vor dem SERRIET bin, 
Saft feinen Ruhm erFlingen, 

Sebet, 

Gebet 

Ihm entgegen 

Aller wegen, 

Singet alle, 

Daß fein Krahme weit erfchalle, 
10. 

Er ift dee SEERR, der uns gemacht 

Und der uns mehr als wol bedacht, 
Daß Feiner mangel leide: 
Wir find die Schafe, die Er liebt, 
Auf die Er treulich achtung giebt, 
Führt ung auf grüne Weide. 

Singet, 

Rlinget, 

Yreue Lieder 

Fin und wieder 

Laſſet hören 

Unferm Sriede- fürft zu Ehren. 
11. 

Bringt her dem SERRIETT in gemein, 
Ihe Ehriften-Volf, bringt überein, 
Drauß Ihm Fönn’ sehr entfteben ; 
Sringt her, jhr Teutfchen, bringt mit mir 
GSeſchenke, unfers Gottes Zier 
Mit danfe zu erhöhen. 





Hallet, 
Schallet 
Mit Trompeten 
Und mit Slöten, 
Rührt die Seiten, 
Sobet GOTT zu allen Zeiten. 


12. 

© Dater der Barmbergigfeit, 
Des Lieb und Güt ift vor der Zeit, 
Laß Dir dies Lob gefallen, 
Daß wir, wie fchlecht es auch mag feyn, 
Jedoch ohn falſchen beuchel Schein 
Als ſwache Rinder lallen; 

Denn wir 
Sind hier 
Unvermüglich 
Und untüglicy, 
Recht zu denken, 
Was für Dank dir fei zu ſchenken. 


13. 

SZIERR, fieh ung ferner gnädig an, 
Wie du bifhero haft gethan 
In unferm gangen Leben, 
Was uns gefchenfet deine Zand, 
Als Seele, Leib, Butt, Ehre und Stand, 
Sey wieder Dir ergeben. 

Güter, 
Hüter, 
Deine Güte 
Schütze, hüte 
Uns zuſammen, 
Daß Wir danken deinem Nahmen. 


14. 

Du Srieden Fürft, GErr Jeſu Chrift, 
Der Du des Sriedes Stifter bift, 
Seit aller Zerren Gergen, 

Daß fie dem theuren Frieden Schag 
Zu geben denken fteten Play, 
Ihn fort nicht mehr verfchergen. 

Schlage, 

Plage, 

Die den Frieden 

Hier genieden, 

Unruh lieben, 

Laß ſie ſein von dir getrieben. 


„A. a. O. ©. 146. Nr. XIIX. Beigefügt iſt die Melodie; ec adech h amit der Bezeich— 
nung: Discant. H. E. — Aufgenommen Braunſchweig 1661 ©. 707. Hieraus die Ergänzung 


Str. 1. 11. 
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Gottlieb vom Hagen, 


geboren zu Hanshagen in Medlenburg den 18. Dftober 1595, Geheimer Rat des 

Königs Chriftian IV. von Dänemark, Bürgermeifter zu Tedinghaufen, T den 24. 

Auguft 1658 als Dänifher Kommifjarius zu Bremen. 

Vgl. Köcher, Allg. Gelehrten-Leriton. Bd. II. 1750. S. 1316. 
Schriften: 

A. IN NOMINE JESU. ORATORIUM ANIME tendentis in coelum. Oder Andachtige 
Seelenreife nad) dem »„imlifchen Jerufalem . . . Durch GOTTLIEB VOM 
HAGEN... ANNO M. DC. L. 

B. 1. Chriftliches . . ROfengärtlein, Mit außerwebleten Bebeten .. Sambt einem . » 
Gefangbucdy: Dürch GOTTLIEB VOM HAGEN... Zübed, in Verlegung Arendt 
Weſſels, 1653. 

B. 2. In dem Nahmen Jefus! GEſangbüchlein . . . Dürch GOTTLIEB VOM HAGEN. 
Sübel, In Verlegung Arendt Weifels, Im Jahr M. DC. LIII. 

C. in dem Nahmen IEſus! GEſangbüchlein . . Dürdy GOTTLIEB VOM HAGEN. 
Jehna, In Verlegung Erhard Bergers Buchhändler, 1694. 


345. Newer Lob: und Morgengejang. 


In der Melodey: Wann wir in hödften Nöten find, ıc. 


11 2. 
ES macht, mein GOTT, der Engel Wie fich ein Adler hoch erhebt 
Schutz, Und ſeine ſtarcke Flügel ſtreckt, 
Daß ich deß Tages Liecht jetzt ſchaw; Damit er ſeine Jungen deckt, 
Daß mir deß Vachts für Angſt nicht graw, Alſo der SERR auch ob uns ſchwebt. 


Daß dand ich dir, dem Feind zum Trug. 
3. 
mit jhm wil ich jegt nach der Ruh 
Zu meinem Beruff wieder gehn 
Und ohn Arbeit nicht müſſig ſtehn. 
Sprich deinen Segen, ZERR, dazu! 
A. Bl. b v. — Demnächſt B. 1&.7 übereinftimmend, ſowie B. 2 ©. 300 und C. ©. 300 


mit der Bezeichnung: &. V. H. und folgenden Abweichungen: 1. 3 nit, 2. 1 der Adler, 
3. 2 Zu meiner Arbeit, 3. 3 Mit Leib vnd Seel nicht. 


344. Ein newer Troft: und Lobgejang 
auff die Anfechtung und Verfolgung in allen drenen Ständen gerichtet. 


Im Thon: Id hab mein fad) Gott beimgeftelt. 


30 2. 

ICH bin verlaſſen, fpricht Zion, David nach feinem Sündenfall 
Die Seinde mein mit Spott unnd Bohn Ward ſehr verfolget überall; 
Sragen: wo bleibet nu dein GOTT Er eület, Weint und Rlaget fehr, 
In deiner Noth? In Trübnis ſchwer 


Iſt er lebendig oder todt? Rufft er: Iſt dann Fein Selffer mehr? 


Gottlieb vom Hagen. 


3. 

Da Job am Leibe grojje Pein 
Müſt Ieyden, vieff die Seele fein: 
Ah währ es wie vor diefer Zeit, 
Da mir aus Leid 
Der SIERR zu belffen war bereit! 

4. 

& liebe Chriften, ſchawet Hoch, 
Wie uns auch unter folhem Joch 
Die Zand des ZIERRIETT trüdet fehr, 
Te mehr und mehr 
Brbäuffen ficy viel Plagen ſchwer. 

b. 

Wir feind gang wie 3ion veracht, 
Die Seinde ftard mit groffer Macht 
Raufchen daher gleich einer Slutb, 
Wie Sewers gluth 
Ihre Zorn wieder uns Brennen thut. 

6. 

Wir feind wie David fehr verwund, 
An Ser und Seelen ungefund; 
Unſer Gewiifen Flagt uns an, 

Weil jederman 
Sefolget hat der Sündenbahn. 


v2 
mit Job empfinden wir den grim 
Des Satans; mit Fläglicher Stimm 
Wünfcen wir die vergangne Zeit, 
Da uns aus Leid 
Der SIEERR zu belffen war bereit. 


13. 


397 








8. 
Verzweifle nicht, O liebe Seel, 
Dich nicht zuviel ohn SGoffnung queel! 
Gedend des 53ERXEV Zebaoth: 
Endlich aus Noth 
SZalf er Zion, der trewe GOTT! 


u 

David in feinen Sünden fchwer 
sand Troft, da er beweinte fehr 
Seine besangne Miſſethat; 

Mit groffer Gnad 
Der SERR jbm 5ülff erzeiget bat. 
10. 

Der fromme Job verfuchet ward, 
Dom Teüffel angefochten hart ; 
Aber der SIEERR mit ftarder Zand 
Ihm that Beyftand, 

Daß er den Satan überwand. 


kl 
Wir wollen audy in unfer Noth 
Gedültig feyn, vertrawen GOTT; 
Er wird von feinem hoben Thron 
Mit Frewd und Wonn 
Uns auc) erretten wie Zion. 


12. 

Wie Er, zu helffen gang geneigt, 
An Job und David Troft erzeigt, 
So wird SEr aud) fein unfer Sort 
Und wird binfort 
Stets gnädig feyn nad) feinem Wort. 


Wir bitten durch die Wunden vot, 
Dürh IEſu Chrifti bittern Todt: 
ERX, fey gnädig, wie vor der Jeit, 


Aus allem Leyd 


Zilff hier und dort in Ewigkeit. 
A. Bl. 8 7. Auch in B. 2 und C. ©. 266 aufgenommen. Abweichung Str 2.2 Spürt 


im Gewiſſen Angft und Qual. 


545. Der fiebende Buß:Pfalm Davids. 


In der Weife: Aufer immensam, DEUS, aufer iram &. 
Oder: Wend ab deinen Born, lieber Gott, mit Gnaden ıc. 


1 


GOtt, der du wohneft body in einem Liechte, 
Pradtig gefhmücder: Dein Wort und Gerichte 
Sind Recht und Warheit; weil du haft verbeilfen, 


Gnad zuerweifen, 
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2. 

So hör, iimb deiner milden Rechte willen, 
Mein Seüffgen, thu nach deiner Warbeit ftillen 
Der Gellen Angft: Zerreiß def Todes Stride 

Und mich erquide! 


Denn fo du im gericht mich wolteft fchelten 
Und allen Ungerechten recht vergelten, 
So müfte ja die gange Welt verderben 

Und SEwig frerben. 


Der Feind, der meiner Seelen Yen thut ftellen, 
Wird, wo du nicht bilffft, mich zu Boden fellen. 
Mein Geift verfchwind, mein erg ift ganz verfehret, 

Angſt mid) versehret. 


D. 
Doch ift noch diß mein Troft, warn ich mich Frande, 
Daß ich rühm deine Werd und offt gedende, 
Wie vormals du, mein Gott, dich pflagft zuneigen, 
Bülff zuerzeigen. 


Bedend auch du daran unnd nicht verbülle 
Dein Antlig: Meiner Seelen Durft bald ftille, 
seh’ dann mein mattes Leben ftets gefrendet 

3um Todt fich endet. 


Faß früh mich deine Gnad unnd 5ülffe fpüren 
Und deinen GBeift auff ebner Bahn midy führen. 
Laß wider meine Feinde mirs gelingen, 

Sie zu bezwingen, 


Daß fie in jhrem Trug müſſen befennen, 
Daß dein Arm fey gerecht und ftard zu nennen. 
Ach bilff Hoch, 3ERR, id) bin ja dein Knecht, wende 
Bald mein sElende! 
A. ©. 788. — Auch in B. 2 und C. ©. 423 aufgenommen. 


546. Ein Gejang von dem Kamen Jeſu. 
Gottlieb vom Hagen. 


IEſu, getrewer Zeiland mein, Don dem Erg Engel erfi genant, 
Wie ſüß ift mir der Name dein! 15 Zernach in der Befchneidung zart 
Ich geb, ich freb, ich fchlaff, ich wach, Mit Chrifti Blut gezeichnet ward, 
Was id) gedend, red, oder mad, Der Ham Tefus hat ons gemacht 

5 Das ift voll deiner Süffigkfeit. Ju Rindern Botts, er bat gebracht 
Der Mahn Tefus mein Gerg erfreüt; Uns wiederümb zum Bnaden-Thron. 
AU meine Sinn er nimmer ein 20 Belobt fey Jefus, Gottes Sohn, 
Diel ſüſſer als Fein Zonigſeim. Der dürch den thewren Kamen feyn 
Der Nahm Jefus erhalt mein Lebn; So tröftlidh ift in aller Pein. 

10 Dem Teüffel Fan ich wiederftrebn Er fchendt uns alles gnug vnd voll, 
Und aller Anfechtung, wann id) Was ewig uns erquiden fol. 
YTur diefes Kramens tröfte mich. 25 Der am Jeſus gebenedeyt 
Dig ift der Nam von Gott gefandt, Seybocgelobtins£wigfeit. Amen, Amen. 


B. 2. ©. 62. — Demnädjft C. ©. 62 übereinftinmend. 
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Michael Walther, 


geboren den 6. April 1593 zu Nürnberg, Hofprediger der Herzogin Elifabeth von 
Braunſchweig-Lüneburg, Profeſſor der Theologie in Helmſtedt, Hofprediger des 
Grafen Rudolf Chriftian von Dftfriesland, 1642 Generalfuperintendent in Celle, 
T 1662 den 9. Februar. 


Bol. Wesel, Hymnop. III. ©. 356. 


547. Gebet in Sterbens-Läufften. 
Michael Walter D. 


1. 


SPann aus, ſpann aus, ach frommer 
Spann mid) aus meinem Rarren, [GOtt, 
Erlöß mich von der Qual und Noth, 
Id Fan Faum Ienger harren. 

Der Welt und Lebens bin ich fatt, 
Für Angft der Seelen müd und matt, 
Daß ic) begehr zu fterben. 

2 


Denn was ift doc, die ſchnode Welt, 
Was ift auch unfer Leben? 
Ein nichtig nichts, das nicht gefält 
Dem, der dir ift ergeben. 

Drumb eil id) aus dem Jammerthal 
Zu dir in deinen Sreuden-Saal, 
Das id) bey dir ftäts bleibe. 

3. 

Sleich wie der, welcher auff dem Meer 
Ein Schiffbrud) fol erleiden, 
Sid) nad) dem Anfuhrt ſehnet ſehr, 
Die Wellen zu vermeiden, 

So dürfter meine Seele nad) dir, 
Drümb Fomm, © Err, und hilff nu mir, 
Das ich den Port erlange, 


Yreuzerfundene Geiftlihe Waſſer-Quelle . . 


4. 


So bitter Fan der Todt nicht feyn, 
Ich wil ihn doch umbfangen, 

Weil mein Err Tefus ift allein 
Mit ihm fo umbgesangen, 

Daß er ihn biß auffs Haupt erlegt, 
Und Rrafft in feinen GZänden trägt, 
Daß er zum Schlaff muß werden. 

5. 

Wie id) mic) demnach nimmer fcheu, 
In meinem Bett zu fchlaffen, 

Alfo von Seren ich mich frew, 
Das du, GSOtt, wilt verfchaffen, 

Das nur ein ſüſſer Scylaff fol feyn 
Der Tod mir, ohne Furcht und Pein, 
Daß er mich zu die führe. 

6. 


So fpann doc) aus, ach frommer Gott, 
Spann mid) aus meinem Karren, 
Erlöß mid) von der Qual und Yrobt, 
Ich Fan Faum langer harren. 

Der Welt und Lebens bin id) fatt, 
Für Angft der Seelen müd und matt, 
Daß ich begehr zu fterben. 

. Durch JOHANNEM NIEDLING.. 


Franckfurt an der Oder, Gedruckt und verlegt, durch Johann Ernſten, Anno 1658. 


©. 718. 


360 Andreas heinrich Buchols. 





Andreas Beinrih Bucholtz, 


geboren 25. November 1607 zu Schöningen, 1632 Konreftor in Hameln, 1637 
Rektor in Lemgo, 1641 Brofeffor der Philojophie in Rinteln, 1647 Koadjutor in 
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Schriften: 
A. Andreas SGenrich Bucholg Teutfcher Poetifcher Pfalter Davids. Rinteln, Druckts 


Petrus Lucius, dero Vniverfität Buchdruder, Im Jahr 1640. 


B. ANDR. HENR. Bucholtz Geiftliche Teutfche Po&mata .. 


. zum andern Druf be- 


fodert. Braunfchweig, Bey Chriftoff-Sriederich Zilligern Im Jahr CII IDCLL 
C. Ehriftlihe Gottfelige Zauß-Andachten ... von ANDR. HENR. Zudhol; .. . 
BSraunfchweig, Gedruft und verlegt durch Chriftof- Sriederich Zilligern, Im 


Sabre CI) IIC LXIL. 


548. Der V. Palm. 
Kerr, höre mein, Gefchren vñ ftewre böjem Weſen, 
Erhalte meinen Gang, die Frommen laß genejen. 


ir 
Err, höre doc, mein Schreyen an 
Vñ merd’ auff, was ich dir fürtrage; 
Laß es nicht feyn vmb fonft gethan, 
Was ich, mein Bott vnd Rönig, Plage, 
Ich wil embfig für die beten; 
Ah Err, erhöre meine Stimm, 
Vnd was ich bitte, das vernim, 
Weil ich) drauff merden wil vnd frübe 
zu dir tretten. 
2. 
Du bift ein foldyer Bott ja nicht, 
Dem gottloß Wefen Fan bebagen; 
Es bleibt für dir Fein Böſewicht, 
Vnd die mit Warren Ruhm fich plagen, 
Rönnen nicht für dir befteben. 
seind biftu dem, der Vbel thut, 
Vnd heiffeft Feine Lügen gut: 
Falſch vñ blutgierig feyn magſtu mit 
nichten feben. 
3, 
Ich aber wil hin in dein auß 
Auff deine groffe Güte geben 
Vnd richten da mein Beten auf 
In deiner Furcht, wo man fibht ſtehen 
Deines beilgen Tempels Prangen, 
Err, leyte mich nach deinem Recht, 
Der Feinde Stolg mich fonften fchwecht; 
Vnd richte deinen weg für mir, jhn zu 
erlangen. 


4. 

In jhrem Mund’ ift nur allein 

Betrug vnd vngewiſſe Sachen ; 
Die jnnerften Gedancken feyn, 
Durch Boßheit uns nur Angft zumachen, 

Als ein Brab, das jmmer offen, 
Siht man in jhren Schlund hinein, 
Vnd jhre Zunge vedet fein, 

Daß fie durch Geucheley ons mache gutes 
Hoffen. 
5. 

GSott, jhre Schuld mach’ offenbahr, 
Laß jhr Fürnehmen nicht gelingen: 
Verſtoſſe ſie vnd laß ſie gar 
Hinnunter in die Gruben bringen 

Ihrer Vbertrettung wegen, 

Die vbergroß vnd grewlicd, ift, 

In dem fie fi) zu jeder frift 

So befftig ſtreuben vnd fi die zu 
wieder legen. 
6. 

Laß ſich erfrewen fort vnd fort, 

Die jhr Vertrawen auff did) fegen, 
Auff daß fie rühmen hier vnd dort, 
Rein Vnglück müſſe fie verlegen; 

Dann du bift jhr Schug in Vöthen, 

Drumb laß in dir fie frölidy feyn, 

Ohn Klage Thränen, ohne Pein, 

Weil fie in aller Angft zu deinem Nahmen 
tretten. 


‘Sal 


T. 


Du fegneft, ZErr, zum Vberfluß, | 
Die zur Gerechtigfeit fich wenden, 


Du Frönft fie mit deiner Gnaden, 
Die feft ift wie ein ſtarcker Schild, 
Daß fi jhr Wolftand mehren muß Damit du fie befehügen wilt, [fchaden. 
Vnd fie Fein böfer Fall Fan fchenden; Daß jhnen weder Todt noch Teuffel möge 

A. ©. 8. — Demnädjft B. ©. 13. Lesarten: Str. 1. 2 und fonft überall vor ftatt für, 
2. 5—7 Müſſen dein Geficht, HERR, meiden; Wer übel thut und Lügen fpricht, Beneuft 
nicht deiner Augen Licht, 2. 8 Fanftu .. leiden, 3.5 beilgen SJaufes, 4.1 Munde findet 
man, 4.3 u.4 Ihr innerftes ift nur daran, Vns Sergenleid und Angft zu machen, 5. 4 
Grube, 6. 7 Thräanen, Surcht und, 7. 1 fie mit überfluß. 


Dem Feinde wehr, O GOtt, mein Elend wollftu fchawen, 
Weil ih nur bloß auf dich in aller noth wil trawen. 





1% 

We lang’, © Err, ift doch dahin, 
Daß ich bey dir fo gar vergeifen bin? 
Wie lange fol dein Angeficht 
In meiner Not mir fo verborgen bleiben ? 
Wie lange fol ic) diefen Jammer treiben, 
Der mir die Seele gar zubricht? 

Sol ich dann felbft mein Zleifch für 

Sorgen freifen 

Vnd Feinen Tag der groifen Angft ver: 
geifen ? 
2 


Wie lan’, & SErr, foldod) mein Feind, 
Der mich fo gar im Grimm zu würden 
meint, 
Sid) fo erheben vber mich? 
Ach ſchawe, GErr, ach ſchawe, Err, 
in güte, 
Kehr her, o Gott, dein gnadenreich gemüte 
Zu dem, der ſich verleſt auff dich. 
Erleuchte mir die Augen, daß fie ſehen 
Vnd ja dem fchlaff der Sinfterniß entgehen. 








3. 

Den Ruhm laß meinem Feinde nicht, 
Daß er mic) hab’ elendig hingericht 
Vnd ſey mein mächtig worden gar. 
Benim,o Bott, dem Widerpartdie fremde, 
Daß er an mir die Augen ja nicht weide 
Vnd mich find’ in der TodtenSchar, 

So daß ich jhm zun Füſſen müfte liegen 
Vnd feinen Grimm zum ©berberren 

krigen. 

4. 

Dann dieſe Boffnung iſt mein Trug, 

Daß du, mein GSott,; mir reichſt den 
SnadenSchutz 

Vnd ſchoneſt meiner allemahl. 

Mein gläubig Gerg iſt voller Luft vnd 
Frewden, 

Daß du mir hilffſt ſo gern' in allem Leyden 

Vnd leſſeſt mich in Feiner Quall. 

Drumb wil ich auch dem Errn von 

bergen fingen, 

Daß er mir left fo treflich wol gelingen. 


A. ©. 28. — Demnächſt B. ©. 28. Lesarten: 3. 4 dem Gegentheil, 3. 6 Noch mich. 


350. Der XXIII. Palm. 
Mein Gott ift, der mich trendt, mich weidet und erquidet, 
Mich führet, tröftet und viel Gutes mir zujchidet. 


1. 

DEr groſſe Gott, 
Err Zebaoth/, 
Dem ich mich hab' ergeben, 
Der iſt mein Zirt, 
Drumb er mich wird 
In meinem gantzen Leben 

Sleich als ein Schaff ohn jrren führen, 
Daß ich nicht werde Mangel ſpühren. 


2. 

Er weidet mich 
GSantz ſicherlich 
Auff einer grünen Awen, 
Allwo ich muß 
Den Vberfluß 
Der reichen güter ſchawen. 

Er führt mich hin zum klaren Brunnen, 
Da nie frifch Waſſer ift zerrunnen. 
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3. 
Er richtet zu 
Troft, Luft vnd Ruh 
Zum Labfal meiner Seelen: 
Ich trett’ heran 
Auff rechter Bahn, 
Da muß mein Suß nicht fehlen. 

So wil mich) Bott mit Troft erfüllen 
Yrur bloß vmb feines Nahmens willen. 
4. 

Geh’ ich sumahl 
Im finftern Thal, 
Da Todt und Teuffel wüten, 
Ahr’ ich Gefahr 
Yricht vmb ein Saar, 
Weil Gott mich wil behüten 
Vnd mit dem Stab’ und SGirtenftecden 
Bey mir den Frewden Troft erweden. 


5. 

Zum vollen Tiſch 
Saftu mich vifch 
Vnd pradtig bingeführer, 
Weil mich der Feind 
Zu dempffen meint: 
Mein Haupt haftu gesieret 

Mit Gel vnd mir voll eingegoifen 
Den Becher, des ich wol genojfen. 


6. 

BSarmbergigfeit 
Vnd gute Zeit, 
Die werden mich geleiten, 
So dag mir nicht 
Un dem gebricht, 
Was Luft Fan zubereiten. 

Ich werde, Hottes Wort zutreiben, 
In feinem Tempel jmmer bleiben. 


A. ©. 60. — Demnächſt B. ©. 49. Lesarten: 2. 7 zum frifchen,; 6.8 In feiner Rivchen. 


351. Der CXXX. pſalm. 
Mein Ruffen hör, ® GOTT, laß meine groben Sünden, 
Nicht meiner Seelen Troft noch deine Gunft verjchwinden. 


Bl: 


AOR der Tieffen meiner Sünden 
Ruff' idy hin zu dir, mein Bott: 
Ad) laß mich Erhorung finden, 
Wann ic) ſchrey' in meiner Noth! 

Ad) laß meiner Stimme Flehen 
Kin zu deinen Ohren gehen! 

2. 

So du mit ons wolteft rechten 
Vnd, was Böfes ift gefchehn, 
Straffen hier an deinen Rnechten, 
Wer wird dann für dir beftehn? 

Jedoch pfleuftu zu vergeben, 
Auf daß man dich fürcht’ im Leben. 


3. 
Das macht, daß ich Bottes harre; 
Meine Seele barret auch, 
Vnd mein Glaube fiber ftarre 
Yur auff deſſen Gnadenbraud. 
Alles, was mein Zoffen tichtet, 
Iſt auff Gottes Wort gerichtet. 
4. 
Meine Seel’ ift fo geartet, 
Daß auff meinen Erren fie 
Sehnlidy mit Verlangen wartet 
Als der Wächter, welcher früh 
Morgens auff den Tag muß feben, 
Ob er fchier auff werde geben. 


Iſrael, hoff’ auff den 3Erren, 
Der fo gar Barmbergig ift; 
Seine Gnad' ift dir nicht ferren, 
Wann du Rettung nötbig bift. 

Er wird Iſrael erlöfen 
Don den Sünden vnd vom Böſen. 


A. ©. 350. — Demnädjt B. ©. 267. Lesarten: 1. 1 Tieffe, 3. 2 u. 4 harret feyn — 


Bnaden:Schein, 5.4 deren nöhtig. 
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552. Der CXXXVII. Palm. 
5u Babel heulten wir; Die Spötter heifchten Lieder, 
Salem ift vnſre Luſt. GOTT triefft die Keinde wieder. 


1. 4. 
3V Babel an den Waſſerflüſſen, Die Zunge mag mir bleiben Fleben 
Da ſaſſen wir bloöd' vnd veracht; Am Gaumen in der ſchwerſten Pein, 
Die Augen muſten Thränen gieſſen, Wann ich in meinem gantzen Leben 
Wann vnſers Sions ward gedacht. Dein nicht werd' eingedencke ſeyn, 
Wir henckten auch die harffen an die Wann ich dich nit, Jeruſalem, hoch 
weiden ſchetze 
Vnd wuſten nichts zu ſagen als von Leiden. Vnd mir zur — gröften wolluſt 
etze. 
Die vns im zwang' vnd Banden hielten, ® Err, du wolleft doch gedenden 


Begehreten auß Vbermuth, 


; : Der Rinder Edoms Tyranne 
Daß wir die ſchönen Lieder fpielten, y y 


Vnd jbnen nicht den Srevel fchenden, 


Wie man fonft beym Wolleben thut, Als fie ohn. alle Sucht und Schew 
En —— ge" Am Tage des Terufalems fo fchrieben : 


Rein ab, rein ab, laft uns den Grund 


Ey laft ein Lied von Sion frifch er: [oßisiehen. 
Flingen ! 6. 
2 © Babel, du verftsrter Gauffen, 

Wie folten wir in frembden Reichen Wol dem, der dir Vergeltung thut, 
Anftimmen doch des 3Errn Geſang? Wie frech du bift an uns gelauffen; 
Terufalem, laß’ idy dich weichen Wol dem, der auf erzürntem Muth 
Auß meinem Sinn mein Zebenlang, Die Kinder weg von deinem Arm wird 

So mag mir wol die rechte band ver: reijfen 


derben Vnd an den Stein im vollem Grimm 
Vnd jammerlidy an meinem Leibe fterben. | zuſchmeiſſen. 
A. ©. 362. — Demnächſt B. ©. 275. Lesarten: 3. 4 Auß meiner acht, A. 5 nicht, 
4. 6 höchften, 5. 2 Wüterey, 6. 4 durch erzürnten, 6.5 Arme reijfet, 6. 6 im Grimme 
gar zufchmeilfet. 
3555. Der CXLVI. Palm. 
Ich preije meinen Gott, dann Menjchen Hülffe fenlet; 
Der ift der beite Schatz, der alle Breiten henlet. 


—1. 3. 
mein Geiſt, du ſolt den HERKIENI © feelig, wer fein Zoffen gründet 
preyfen: Auff den, der Zimmel, Erden, Meer 
Ih wil dem Erren Lob vnd Dand, Vnd was man fonft darinnen findet, 
So lang’ ich hauchen Fan, beweifen GSemacht bat, welcher noch bißher 
Vnd fingen jhm mein Zebenlang. Ons redlicy Glauben hat gehalten 

Ihe folt euch nicht auff Fürſten fügen, Vnd left jhn nimmermehr veralten. 

Dann Menfchen Fönnen euch nit ſchützen. } 
2. . 

Des Mienfchen GBeift muß fchleunig Der denen, fo Gewalt betrübet, 
So wird er doch zur Erden gar [weichen, sein angenehmes Drrbeil fpricht, 
Vnd Fan dann nimmermehr erreichen, Der Sungerigen Speife giebet, 
Was fonften wol fein VDorfag war, Iſt Bott. Der Err verleffet nicht, 

© feelig, wer fo glüdlicy fähret, Die jammerlic im Rercker fleben. 


Das Tacobs Gott ſich zu jhm Fehret. Der Err macht Blinde wieder feben, 


5 


Die Frumb vnd als gebücdet geben, 
Hebt Bott bald wieder auß dem Roth; 


Die bey Gerechtigkeit feft fteben, 
Liebt Er vnd rettet fie auf Noth. 


Bott fchaffet Rath den frembden Leuten 


Vnd Wayfen in Gefehrligfeiten. 


6. 

Die Witwen Fan er nicht verlaifen, 
Wer aber gottloß Wefen treibt, 

Den pflegt er grimmig anzufaifen, 

Biß er jhn gänglid) bat entleibt. 


Des Erren Reich) muß ewig wehren, 


Des Hottes Sion, ohn Auffbören. 


A. ©. 383. — Demnädjft B. ©. 290. Lesart: Str. 1. 6 nicht. 


354. Über Matth. 6, 26. 


1. 

Römbt, laft uns doch anhören 
Die Vögel durd) den Wald, 
Wie fie den Schöpffer ehren, 
Daß Berg vnd Thal erfchallt. 


2. 

Sie fingen frey ohn forgen, 

Sind frölich, denden nicht, 
Ob jhnen auch den morgen 
Diß oder das gebricht. 

3. 

Was wollen wir denn klagen? 
Sind wir nicht mehr denn ſie? 
Was wollen wir verzagen? 
Verläſt Er vns doch nie. 


4. 

Ich wil feſt auff Ihn bawen; 
Ich weiß, er läſt mich nicht. 
Ihm wil ich es vertrawen, 
Wenn etwas mir gebricht. 

5. 

Ich dencke nicht auff morgen 
Yıocd) was ich iegt verzehrt, 
Vnd laſſe den bloß forgen, 

Der fo viel Seelen nehrt. 


6. 
sein Lieb und auch darneben 
Ein freyer Sinn vnd Muth: 
Wer diß bat, hat im Leben 
sein übergroſſes But. 


Sorgen-Lägerin. SErfter Theil newer GBeiftlicher vnd Weltlicher Lieder .. Don 
Johann Weichmann . . . Rönigsberg, Bedrudt durch Johann Reufnern „ . 1648. 
BL. A Sb Nr. 10. Mit der Melodie: e eedefe. Unterſchrift: Zeinrich Bucholtz. 


555. Freude 
über die Menjchwerdung des Sohns Gottes. 
Und der Weife: Mun kom, der Heiden Heyland. 


1. 
50ſianna! unfer Gort, 
Bottes ewigliches Wort, 
Welches alle Ding erhält, 
Hat im Sleifch fich eingeftellt. 
2. 
Der, den Bott im Paradies 
Yıac) dem Sündenfal verbies, 
Wird zu Troft der gantzen Welt 
Don dem Engel angemeldt. 


3 
O du Schlangen⸗Treter du, 
Kömſt du endlich noch herzu, 
Auf den aller frommen Schaar 
Biß daher vertröftet wahr? 


4. 


© du Saamen Segens vol, ' 
Wie tuhſt du der Welt fo wol, 

Daß du zur gewünfchten zeit 
GSnade bringft ui Seligfeit! 


5. 
SZofianna! ftarfer wSeld, 
Dem der Völker Schaar zufält, 
© du ſüſſer Gnaden-Lohn, 
GoOttes und Marien Sohn: 


6 


Romm, o Fomm und mach uns frey, 


Todes Stachel brich entzwey, 
Teufels Macht leg in den Kobht, 
Yrim hinweg der SellenYToht. 
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7. 9 
Zaſt du doch deßhalben dic) Laß dein Volk erlöfet ſeyn 
So erniedrigt, daß du mich Don der ſchweren Zellen Pein, 
Dom Verderben loͤſen wilt, Weil ſie deiner Zukunft ſich 
O du Sottes Ebenbild! Jezt erfreuen inniglich. 
8. 10. 
Süſſer Zort! durch deine Gunſt Alsdann wollen wir mit Luft 
Laß die grimmig Eifers-Brunſt, Rühmen, was du bey uns tuhſt, 
Damit Gott die Sünde ſtraft, Und das Gofianna dir 
Seynd geftillt und abgefchaft. | Solid fingen für und für, 
11. 


Dater, Sohn und Zeiliger Geift, 
Unfer Ser; und Mund beweifi 

Ylad) vermögen, was es Fan: 
Yıim du folcdyes gnädig an. Amen, 


C. ©. 13. 


556. Betrachtung der manicherlen Derjpottung, 
welche dem Sohn GOttes Zeit feines Leidens ift angeleget. 


Und) der Weife: Herzlich tuht mid verlangen, ır. 


1, 4. 
5Err AEſus, laß mich willen, Err Chrift, im meinetwillen 
Wie manchen bittern Spot Traf dich all diefe Schmach: 
Saft du annehmen mülfen, Mein Elend woltft du ftillen 
Du wahrer Menſch und Bott. Und groffes Ungemach. 
Hein Gerz wil ſchier zufpringen, Drum baft du, meine Scyulden 
Daß mit fo fchlimmen John Zutilgen, diefen John 
Man auf dich wollen dringen, Banz willig wollen dulden, 
Du geoffer Gottes Sohn. Du groſſer Gottes Sohn, 
2. 5. 
vor Raiphas Berichte © laß michs nicht entgelten, 
Wabhrft du ein Baufelmann, Was du gelitten haft. 
Dein heiligs Angefichte Ich danfe dir zwar felten 
Yam Schlag und Speichel an; Als ein recht dankbar Gaſt; 
Herodes taht defgleichen, ©b gleich mein Geift ift willig, 
Er fpottete nur dein, So ift das Sleifch doch ſchwach: 
Und mufteft nad) dem Streichen Err, das befenn’ ich billig ; 
in Afterfönig feyn. Zilf du, fo folg ich nach. 
3. 6. 
Bey deinen Kreuses-Schmersen Gib, daß ich willig leide, 
Rief man dir „Pfui dich!” zu. Wie du, Err, willig bift, 
Du ſchrihſt zu Gott von Gerzen, Und mich die Schmach nicht fcheide 
Yroc) ließ man dir nicht Ruh. Don dir, Err IEſus Chrift. 
Als du im Grabe lageft, Laß weder Ehr noch Schande 
Litſt du noch zohn, mein Gott; Mic) veiffen weg von dir 
Diß ift es, das du Flageft: Voch daß die ſchweren Bande 


Ich bin der Leute Spot. Mich fchreden mögen bier. 
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3: 

Faß mic) der Welt John nehmen 
Als einen ſchonen Pracht 
Und nimmermehr mich fchamen, 
Ob unter fehwerer Acht 

Ich Spot mit dir muß tragen; 
Yıur laß mich hören an, 
Wann du zu mie wirft fagen: 
Rom ber, du trauer Mann. 

C. ©. 9. 


8. 

Wie wird mir dann mein Leiden 
So teur vergolten feyn, 
Wann du mit Simmelsfreuden 
Und deiner Rronen Schein 

Mir alles wirft erfegen. 
Ey Spot, fo trif mich bier: 
Dort wird mid) Bott ergegen 
Mit hochſter Ehren-zZier. Amen. 


557. Dandjagung 
vor das bittere Leiden und Sterben des Sohns Gottes. 
Nach der Weife: Wie nad einer Wafferguelle. 


1. 

Süffer Zeiland, unfer Leben, 
Der du vor der Mlenfchen Schuld 
Dich dem bittern Tod ergeben 
Und in fchmerslicher Geduld 

Alles abgetragen baft, 

Daß die ſchwere Sünden-Laſt 

Uns nicht möchte gar erftiden 

Und zur Zelle niederdrücen; 
2. 

Süffer Geiland, unfer Ketter, 
Der du Gottes Zorn geftillt, 

Des Gefeges Donnerwetter, 
Das uns dräuet, flucht und fchilt, 

Von uns wergenommen haft, 
Uns in deinen Schus gefaft, 

Die Verdammnis abgewendet 
Und die Hellen-Angft geendetz 
3. 

Sefus Chrift, von ganzem Zerzen 
Danken wir vor diefe Gunft 
Und vor deine Leidens fihmerzen. 
Gib, daß wir aus Blaubens-Brunft 

Dir rechtfchaffen dankbar feyn, 
Daß du uns der Zellen-Pein 
Durd) dein Leiden, Tod und Wunden 
So gar willig haft entbunden. 

4. 

Satan band uns fcharffe Ruthen, 
Maß ung ſchwere Straffen zu, 

Da wir folten gar verbluten 
Und ohn alle Seelen:Rub 

In der Zellen Buaal und Brand 
Unter feiner Genfers- sand 
Ewigliche Schläge leiden 
Und von Bott gar feyn gefcheiden. 


b. 

Diefes Funteft du nicht dulden, 
© du ſüſſer IAEſus Chrift, 
Wolteft lieber unfre Schulden, 
Weil du unfer Bruder bift, 

Durch ein gültig Löſegeld 
Richtig machen und der Welt 
Durch dein Angft und Todes-Ringen 
Beben, Geil und Wolfahrt bringen. 


6. 

Welcher Serr läft fi) wol fchlagen 
An des fchlimmen Rnechtes flat 
Und wil deſſen Buſſe tragen, 
Was fein Feind verfchuldet hat? 

Du, Err JEfus, haft allein 
Wollen folder Seiland fein 
Und dein Leben felbft nicht fparen, 
Da wir deine Feinde wahren. 


7 
Iſt es nicht ein groſſes Wunder? 
Gottes Sohn ſteigt von dem Stuel 
Seiner SGocheit gar herunter, 
Aus dem feurig-beiffen Pfuel 
Uns zu führen an den Ort, 
Da wir folten immerfort 
In Glüffeligfeiten leben 
Und in fteten Sreuden fihweben. 
8 


Ta, Er duldet Schlag und Rubhten, 
Dornenfron, Spot, Rreus und Tod, 
Uns den beijfen Sellen-Gluten 
Und der ewiglichen YIobt 

Suentreiffen. Nimmer nicht 
Weiß bievor ich meine Pflicht 
Yad) Gebühr recht abzutragen 
Und gnugſamen Danf zuſagen. 
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9. 
Zilf, 3Err JEfus, hilf in Gnaden | 


Und laß mich zu aller frift, 
Weſſen du mid) haft entladen, 
Recht betrachten. AEſus Chrift, 

Du bift mein Schuz, Gülf und Zeil, 
Du bift mein Schaz3 und mein Teil; 
Raum hab idy durch deine Sande 
In der lebendigen Lande. 

10. 

Laß mich deinen Tod betrachten, 
Wann der Tod aud) Fömt zu mir; 
Faß mich auffer dich nichts achten, 
So daß ich ftets mit Begier 


Deine Schmerzen, Wunden, Blut — 
© der groffen Liebes-Hlut! — 
Ju erwägen fey gefliifen: 
So bleib ic) dir unentriffen. 


11. 


Liefre, IJEſus, meine Seele 

Dann in deines Vaters SJand, 

Die ich dir allein befeble, 

Wann mein fchwaches Leben-Band 
Brechen wird. Dann wird dein Tod, 

© du mein geträuer Gott, 

Yıach dem Tode mir das Leben 

Dort im Himmel wieder geben. Amen, 


C. ©. 108. — Str. 10. 7 jteht: zu ertragen. Die Berichtigung ift nach dem Verzeichnis 
der Druckfehler erfolgt. — Demnädit in dem Nürnberger Gejangbud) (Saubert) 1676 ©. 252. 


558. Betrachtung des Sieges unfers Beilandes. 


Yadı der Weife: Heut triumphiret GOttes Zohn. 


E 
Yıln bat das heilge Bottes Lam, 
Dem man am Kreuz das Leben nam, 
Den fihönen Sieg an Sell und Tod 
Behauptet als ein wahrer Gott. 
2. 

Sein Serfenftidy gibt nicht mehr Blut, 
Verſchwunden ift der Schlangen Muht: 
Ihr Haupt ift nun zerfnirfchet gar, 
Daß bey dem Kreuz fo freche wahr. 

3. 
Der Drache bat ſich eingehüllt, 
Sein Troz und Srevel ift geftillt: 

Sein Gift macht jhm jelbft Angft un 
Und dringet auf fein Gerz hinein. [pein 
4, 

Wo ift, & Tod, deiu Stachel jez? 
Wo habt jhr Teufel euren Wis? 

Wo ift der Sellen Macht und Sieg? 
Wer führet wider IEſus Krieg? 

5. 

Das Lam, das der Welt Sünde trägt, 
Sat eure Macht in Kot gelegt: 

Es herrſchet Fräftig dort und bier, 
Und eur Leid wehret für und für. 


6. 

Ja, liebfter Geyland, deine Kraft 
Hat uns nun Fried und Ruh gefchafft: 
Die Feinde, die uns drängten fehr, 
Sind mat und gelten fort nicht mebr. 


% 
Was murret jhr, jhr Teufel, noch? 
Was fperret fih der Zellen Loch? 
Und dürfet Gottes feiner Schaar 
oh Marter dräuen und Gefahr? 
8. 

Das Lämlein, das erwürget wahr, 
Bricht eure Wuht und Rachgier gar: 
Der Löu aus Juda fteht uns bey 
Und macht von eurem Zorn uns frey. 


9. 
Der Simfon bricht der Zellen Tühr, 
Der Fühne David trit herfür: 
Der Goliath liegt fchon geftreft, 
Und die Philifter find erfchreft. 
10. 
Err JAEſus Chrift, du ftarfer Geld 
Zaſt aller Feinde Macht gefällt, 
An dem du aus dem Brab aufftehft 
Und wieder ein zum Leben gebft. 


11. 12. 
Was wolten wir dann fürchten mehr In deine Macht, © Mienfchh, gleich 
Des Todes Macht, das bellifch? Zeer? So hebtdeinsgeiland hinten nadhı [fh wach, 
Laß toben, was da wil und Fan: Durch deffen Kraft wirft du beftebn, 
Trit nur den Rampf mit Freuden an. Und dein Feind muß zu Bodem gehn. 
13. 
© liebfter SGeiland AEſus Chrift, 
Der du vom Tod erftanden bift, 
Trit du zu uns in aller Yrobt, 
Führ uns ins Leben durch den Tod, 
C. ©. 123. Hinter je 2 Zeilen ein doppeltes Salleluja. 


559. Bejchreibung der Himmelfahrt des Sohns GOttes. 


Mad der Weife: Als vierzig Tag nadı Oftern wahren. 


i 
DaAs hohe Feir der Gimmelfahrt, 
Da WEfus aufgenommen ward 
In feines Vaters Serrligfeit, 
Bricht an zu Troft der Chriftenheit. 
2. 
Als IEſus nach dem Auferftehn 
Sid, vierzig Tage laffen ſehn, 
Bab Er den Süngern Unterricht, 
Aus Salems Stad zu weichen nicht. 


3. 
Dann bie folt jhnen Gottes Kraft 
Mitteilen alle Wilfenfchaft 
Und Gottes Geift fie ingefamt 
Außrüften zum Apoftel-Amt. 
4. 
Da würden fie auf fein Geheiß 
Den weit bewohnten SErdenfreiß 
erfüllen mit der Glaubens-Lehr 
Und fordern Gottes Reich und Ehr. 
b. 

Darauf fuhr Er aus eigner Macht 
Gen Simmel in der Wolken-Pracht: 
Da halt Er den erhabnen Stand 

Zu feines Vaters Rechten Hand. 


6. 
Die lieben Jünger fabens an, 
Wie JIEſus durch die Wolken-Bahn 
In diefer feiner Gimmelfahrt 
Zufebens aufgenommen ward, 
7. 
Sween Engel traten bald heran, 
mit weilfen Kleidern angetban, 
Die fageten: Was ftehet jhr 
Und fchauet nach dem Simmel bier ? 
8. | 
Der VEfus, welcher feinen Lauf 
Anjego hält gen Simmel auf, 
Wird fich gleich alfo ftellen ein 
Und algemeiner Richter feyn. 
9; 
Yrun ift, Gere IEſus, die dein Leid 
Und Ungemach mit Zerrligkeit 
Belohnt, nad) dem du, Menfch und Bott, 
Saft überwunden alle Noht. 
10. 
Der arge Feind ift nun erlegt, 
Der uns fo groffe Seindfchaft trägt: 
Dagegen find wir Armen frey 
Don feinem Mord und Wüterey. 


Err IAEſus, teit ung ferner zu, 
Beſchere deiner Kirchen Ruh 

Uns hilf, daß wir mit dir zugleich 
Dereins auffahren in dein Reich, 


Auer, 


C. ©. 142. Demnädft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 286. 
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560. Andacht zu Gott 
umb Gnade, nad) dem Gejez heilig zu Ieben. 
Had der Weife des Abendmaal Gefanges: Wie groffe Gnad uns Chriſtus hab erzeiget. 
£ 
GSErechter GOtt, der du von uns begehreft 
3u leben, wie du im Geſez uns lehreft, 
Geuß deinen Geift in unfer Gerz binein, 
Daß wir hierzu gefchift und willig feyn. 
2. 
Ohn deine Kraft und heiliges anführen 
Läſt unfere Vernunft nur Irtuhm fpüren ; 
Wann aber du ung leiteft bey der Sand, 
Dann wird uns dein befehl uni Wort befant. 
3. 
So gib, O Bott, das vor Abgöttereyen 
Un Läſterung wir uns von berzen fcheuben; 
Du, du allein bift unfer SErr und GOtt, 
Sonft Feiner nicht: Diß lehrer dein Geboht. 
4. 
Gib ung die Luft, den Sabbaht recht zu feyren; 
Dem $revelmubt der Kinder wolftu fteuren, 
Das allemahl Sie zum Beborfam ſtehn 
Und Sie dein Zorn mag gnädig überſehn. 
b. 
Bebüt uns auch vor Zaß und Mordgedanken, 
Salt unfer Gerz feft in der Keufcheit Schranken 
Und das der Sinn nicht hin zur Dieberey 
Yıod) zum Betrug und Geiz geneiget fey. 
6 


Laß jederman fich der Deleumdung fchämen 
Und feinen Muht in LZuftbegierden zähmen, 

Dz nichts durchaus, was unfers Yräbften ift, 
Wir fuchen durch Betriegligfeit und Lift. 

7. 

Dann werden wir, Err, deinen heilgen Willen 
Geflieffen feyn rechtfchaffen zuerfüllen, 

Auf das an ftat der Sünden-Straffen wir 
Dor deine Gunſt dir danken für und für. Amen. 


C. ©. 249. — Demnächſt in dem Nürnberger Gefangbuch (Saubert) 1676 ©. 607. 


361. Dankſagung 
vor die uns in Ehrifto JEſu erteilete Gerechtigfeit nebeft Bitte, da uns GOtt in derjelben 
gnädig uñ beftendig bewahren wolle. 
UNach der Weife: Wie nad) einer WafferguelleTic. 


I 
UBergroſſe Wunder-Hüte © wie machten wirs fo fchlim 
Haft du, Bott, an uns getahn, Und erweften deinen Grim 
Weil dein väterlich Gemühte Uber uns zu vollem Eifer 
Yimmer bey uns ruhen Fan. Durch den fchnöden Sünden-Beifer ! 


Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. II 24 
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2. 


Dannoch wolteft du nicht fchlagen, 
Wie wirs hatten wol verdient, 
Sieber mit Geduld ertragen, 

Weß fich unfer Fleiſch erkühnt; 

Ja du ſucheſt immerzu 
Unſer Beſtes, unſre Ruh, 

Daß wir nur nicht ewig mügen 
In der Zellen Abgrund liegen. 


3. 


Als wir Feinen Singer regen 
KRunten, die Gerechtigfeit 
Zuerlangen, brach dein Segen 
Loß in früher Morgen-Jeit, 

Da du, Err, aus Liebes-Brunſt 
Uns erwiefeft diefe Gunſt, 

Daß der Trerer jener Schlangen 
Solt in rechter Zeit anlangen. 


4. 


Durch dejfelben Tod und Wunden 
Haben wir Bott Lob und Dank 
Schon das Leben wieder funden, 
Wir, fo ſündlich-ſchwach und Frank, 

Wann wir nur im Slauben feft, 
Der uns tur nicht zweifeln laft, 
Fin auf diefen Zeyland fchauen 
Und Ihm unjre Seel vertrauen. 


5. 


miofes bat die ehrne Schlange 
In der Wüſten aufgericht, 
Da er fie an einer Stange 
Vor des Volfes Angeficht 

Sat erhöhet, daß fie muft, 
Wie aus Gottes Wort bewuft, 
Die Gefundheit und das Leben 
Allen Zart⸗gebißnen geben. 


6. 


Diefe Schlange wahr der Schatten, 
Du, Err VEfus, bift es recht, 
Den wir dort im Bildnis hatten, 
Du bift der genehme Anecht 
Deines Gottes, der den Tod 
Und die feurge Schlangen-Wobt 
Von uns gänzlich abgekehret 
Und das Leben uns befcheret, 











7. 


Vur wann wir mit Glaubens-Augen 
Di) am Rreuse fchauen an 
Und aus deinen Wunden faugen, 
Was ung ewig beilen Fan, 

Diefes rechnet Bott uns zu, 
Was nicht wir, befondern du 
Wieder gut haft wollen machen, 
Uns zuretten, deine Schwachen. 


8 


59 hat Bott die Welt geliebet, 
Daß Er feinen eignen Sobn 
Uns zum ftarfen Zeyland giebet, 
Der ung diefen Gnaden-Lohn 

In dag Lebens- Buch anfchreibt, 
Daf, wer trauend an Ihn glaubt, 
Sol in fündlichen Beſchwerden 
Yrimmermebr verlohren werden. 


9. 


Gnad und Leben fol er haben, 
Was der Simmel Buts vermag, 
Süſſe Botfchaft fol jhn laben; 
Des Geſetzes Donnerſchlag 

Sol jhn treffen nimmermehr. 
O mein Gott, wie groſſe Ehr, 
Daß du deinen heilgen Erben 
Vor uns Sünder läſſeſt ſterben! 


10. 


Durch dejjelben Blut und. Zeyden 
Sind wir gerechtfertigt gar, 
Daß ung nichts von dir Fan fcheiden; 
Don dir bat der Engel Schar 

VNie empfangen foldye Bunft, 
Als du ung aus Liebes-Brunft 
Haft durch deinen Sohn erzeiget, 
Da Er ward ans Kreuz gebeuget. 


IE 


Siebfter Vater, gib den Segen, 
Daß wir die Gerechtigkeit 
Deines Sohns im Zerzen begen 
Und jhr ja zu Feiner Zeit 

Wiederumb verluftig gebn. 
Faß uns feft im Glauben ftebn 
Und auf deinen Wegen allen 
Wie rechtfihafne Chriften wallen. 


Andreas Heinrich Buchholg. 


12. 

Dann fo werden wir nach diefen 
Die gewünfchte Seligfeit, 
Welde du uns angewiefen 
Und dein Sohn uns hat bereit, 

Schon erlangen. Boͤchſter Sort, 
Leg in unfer Herz dein Wort, 
Daß es ſchöne Frucht mag tragen; 
Dann wirft du uns nichts verfagen. 
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13 

Ehr und Preiß fey dir gefungen, 
Dater, Sohn und beilger Geift, 
Mit dankbaren Lobe-Zungen. 
Liebſter Vater, was du weiſt 

Uns bier und dort nüzlich ſeyn, 
Solches gib uns gnädig ein. 
Sprich uns loß von allen Sünden, 
Den wird Sellen-Angft verfchwinden, 


Amen. 


C. ©. 388 - 


562. Geſang umb Erhaltung des heiligen Lehritandes. 


Uach der Weife: Id) ruff zu dir, Herr JEſu Ehrift, ıc. 


T. 

WIr ruffen, frommer GSOtt, zu dir, 
Erhöre, was wir fleben; 
Es gilt nicht Reichtuhm oder Zier 
Noch ftolger Sinnen Blehen: 

Der Seelen Heftes fuchen wir, 
Das wirft du nicht verfagen. 
Err, wir Flagen, 
Daß wir vergehen fchier, 
Und fürchten ſchwere Plagen. 


2. 

Der Satan ſtürmet auf uns ein 
Durch falfcher Lehrer irren, 
Dein Wort, das wir fo Flar und rein 
Beſitzen, zu verwirren. 

Der heilge Lehrftand wird ein Spot; 
Es höhnen die DVerächter 
GSOttes Weder. 
Sey du, gerechter Bott, 
Ahr gnädiger Verfechter. 


3. 
Wie würden wir dein heilges Wort 
Zu unferm beften lernen? 
Wie Fönten wir den ewign Mord 
Don unfer Seel entfernen, 
Wann uns der Gottes-Hothen Mund 
Yricht länger folte lehren 
Yrod wir hören, 
Was unfers Zerzen Grund 
Sol leiften Gott zu ehren ? 
4. 
Du frommer Got, den bellen fchein, 
Den uns dein Wort zufendet, 
Laß nimmer bey uns dunkel feyn, 
Laß nimmer feyn geendet. 








Dein Wort ift unfers Lebens Licht, 
Auf welches wir binfchauen 
Im Vertrauen, 
Auch, alle Zuverficht 
Auf diefen Grund feft bauen. 


5. 

Die Lehrer, die du reichlich baft 
Mit Segen außgefchmücdet 
Und fie zu unfrer Seelen Raft 
Snug bauffig außgefchicet, 

Erhalt’, © Err, bey reiner Lehr, 
Daß fie dein Gau zurichten 
Und obn tichten 
Uns dir jemehr und mehr 
Zu deinem Dienft verpflichten. 


6. 
Trit Moſes bey uns firaffend auf, 
So gib, daß wir es achten 
Und endern unfern SündensLauf, 
Der Beſſerung nachtrachten. 
Es muß ja des Geſetzes Wein 
Die Reinigung erteilen, 
seh wir eilen 
Und ftreichen Troft:öel ein, 
Den Schaden tar zu heilen. 
7. 
Läſt du dann, ZErr, den Gnaden-Troſt 
Aus deinem Wort erfchallen, 


Der alles Zangen von uns ftojft, 


So gib, daß es bey allen 
Dig wirfe, was dir wolgefält, 
Rechtfchaffne Buſſe-Zehren— 
Die fid) kehren 
Don aller Luft der Welt 
Und Gnade nur begebren. 
24* 
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8. 

Die freche Welt Fan jhr fo leicht 
Den vollen Troft verfprechen, 
Wodurch fie von der Bahn abweicht, 
Da man die Auft muß brechen. 

Sie meinet, es fey alles gut, 
Wann fie nur fpricht: Ich gläube 
Und verbleibe 
Dabey, daß Chriftus Blut 
Mich wäſcht an Seel und Leibe. 


9, 


O nein, o nein, du muft vorbin 
Don allen böfen Werfen 
Abwenden deinen Muht und Sinn 
Und dich im guten frarfen. 

Diß ift der trauen Lehrer Spruch, 
Den muft du nicht verdreben, 
Wirft fonft feben, 
Daß dirs als ein Geruch 
Des Todes wird befteben. 





10. 

Verley uns deine Gnad, Err Chrift, 
Daß diefe Lehre bleibe 
Und jeder, der noch ſicher ift, 
Sie in fein gern einfchreibe. 

Gib, daß die Lehrer nicht allein 
Das reine Wort vorbringen, 
Sondern zwingen 
Den Sleifches Willen ein: 
So wird jhr Ampt gelingen. 


11. 

Bib aud), daß, wo man Kegerey 
Und falfche Lehr vorträget, 

Dein Wort den Lauf befomme frey 
Und werde feft geleget. 

Dann wird man allenthalben febn 
Die Frucht von deinem Samen; 
Deinen Ylamen 
Laß durch die Welt ergebn: 

Das belff uns JEfus, Amen. 


C. ©. 433. Str. 6.5 ff. wohl mit Beziehung auf Luk. 10, 34. — Demnädjft in dem Nürn- 
berger Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 940. Sn veränderter Form „Du frommer Gott, wir 
rufen dir’’ fteht das Lied in dem Lüneburger Geſangbuch 1686 ©. 616. 


565. Gejang, 
Wenn man die Auß-Reife glüllich geendet hat und man wieder nach Haufe gedentet. 


Und) der Weife: Don Gott wil id nicht laffen. 


1. 

RIngfertig ift mein Reifen 
sortgangen, weil du, Gott, — 
Wovor ich dich muß preifen — 
Don mir haft alle Noht 

In Gnaden abgewand, 
Daß ich zum Ziele Fommen, 
Das ic) mir vorgenommen, 
Durch Leitung deiner Jand. 


2, 


Den Ört hab ic) erreichet, 
Dahin mein Vorſaz wahr. 
Du machft, daß von mir weicher 
Derderben und Gefahr, 

Ich babe deinen Schuz 
Den ganzen Weg genojfen: 
Du, Err, bift unverdroffen 
3u meinem Seyl und Nuz. 


3. 


Wie leicht bett ich mein Leben, 
Befundbeit, But und Ehr 
Verlohren müffen geben : 

Du haft mich biß bieber 
Durch deinen Schuz gebracht. 


Err, deine reiche Güte 


Und väterlich Gemühte 
Sat über mich gewacht. 


4. 


Ich danfe dir von Zerzen, 
Daß ich fo glüflich bin. 
Laß deine Gnaden-Kerzen 
Mir leuchten wieder hin, 

Daß meine Wohnung ich 
Befund mag wieder ſehen; 
Erhöre dig mein leben 
Und leite ferner mich. 


Juſtus Gefenins. 


5. 
Yıoch bin ich deines Schuges 
So nöhtig als vor dem; 
Dem böfen Seind voll Trutes 
Aft aller Ort bequehm 
Zu unferm Sal und Tod. 
Err, folt’ es jhm gelingen. 
So bilf du mirs volbringen 
Und nim mich auf, © Bott! 
6. 
Doc ift es, HErr, dein Wille, 
So hilf mir gnädig fort, 
Daß ich in Ruh und ftille 
Durch dich, du höchſter Sort, 
mit wolbebaltnem But 
Mein Zauß und Zof erreiche, 
Und das von mir nicht weiche 
Der ftarfen SEngel Buht. 
je 
Bewahre fiets in Gnaden, 
Was ich hab binter mir 
Verlaſſen, vor Seur-Schaden, 
Dann ich ergebe dir 
In deine Gnad und Gunft 
Ehr, But und all die Meinen; 
Faß deine Zülff erfcheinen 
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8. 

Laß deiner Engel Wache 
Stets bey und umb mid) feyn, 
Daß nicht der alte Drache 
mic ftürg’ in Noht und Pein. 

Err, ſchütze Seel und Leib 
Und alles, was ich babe: 

Es ift ja deine Babe, 
Es fey Rind oder Weib, 
v 

Dor deinen Schuz und Segen 
Wil meinen Dank ich dir 
Don berzen gern erlegen; 

Zilf, daß ichs leifte fchier, 

Und fodre meinen Gang 
3u Waſſer und zu Lande; 
Bewahre mich vor Schande 
Und Schmach mein lebenlang. 


10. 

Wird’ ich im finftern reifen, 
So wolf du, Gott, mein Liecht, 
Den beften Weg mir weifen, 
Dann irre? ich ewig nicht. 

Bott Dater, Sohn und Geift, 
Dir fey mein Leib und Leben 
Und was ich hab, ergeben, 
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Yracı) vaterlicher Brunft. Wie du michs felber heiſſt. Amen. 

0. ©. 838. — Demnädjft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 S. 979. Die 
Frankfurter Praxis P. M. 1676 ©. 1080 bringt nur die Strophen 1. 2. 3. 9. 10 und hat den 
veränderten Anfang: „Eilfertig ift mein reyſen.“ 
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Vgl. Koch, III. ©. 230. — Bode, Duellennahweis ©. 76. — E. Bratte, Juſtus Gefenius. 
Göttingen 1883. 
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geboren den 31. Januar 1603 zu Zittau, ftudierte die Nechte, 1629 Erzieher der 
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Gejenius und Denide find die Herausgeber der unten aufgeführten Geſangbücher; 
diefe enthalten viele Lieder der Genannten, teils jelbjtändig gedichtete Gejänge, teils Umarbeitungen 
alter Kirchenlieder. Manche diefer Umdichtungen verraten Geſchick und poetifches Verftändnis, andere 
zeigen Mangel an beidem. Das ganze Verfahren war injofern nicht ohne Bedenken, als es die ehr- 
erbietige Scheu, mit welcher man bisher den ältern Liedern gegenüberitand, verlegte und bei dem 
weitgehenden Einfluß, welchen das hannoverſche Gejangbuc ausübte, in die Terte mancher Lieder 
große Verwirrung brachte. — Darüber, welche unter den mitgeteilten Gejängen von Gejenius, 
welche von Denide herrühren, läßt ſich nichts Beſtimmtes ermitteln. Auch könnten hier und da 
andere, wohl hannoverſche, Dichter in Betracht fommen. Bol. Beigabe zum Bunjenjchen Ge- 
ſangbuch, herausgegeben von Albert Fiſcher, Gotha 1881, ©. 722 und Bode, Quellen- 
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von Lüneburg. Anno 1648. | 

C. Das Gannoverifche newe ordentliche Geſangbuch, .. Gedrudt in Braunfchweig, 
bey Andreas Dundern. in verlegung Martin Lamprechts, buchhändlern in Lüne— 
burg . . . 1652. 

D. Das Hannoverifche neue ordentliche Geſangbuch .. Braunfchweig, bey Andreas 
Dundern. In verlegung Martin Lampredyts, Buchhäandlers in Lüneburg .. 1653. 

E. Das Jannoverifihe ordentliche, vollftandige Geſangbuch ... Lüneburg, Bedrudt 
und verlegt durch die Sternen, ANNO CI) IJC LVIL. 

F. Das Zannoverifche, ordentliche, vollftändige GEſangbuch . . Lüneburg, Gedruckt 
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G. Das Zannoverifche ordentliche, vollftändige Geſangbuch . . . Lüneburg. Gedruckt 
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364. Der XXXIV. Pjalm. 


Im Thon: Von Gott wil id nidt ꝛc. 


E 3. 

ICh wil zu aller Stunde Die auff den GiErren fchawen 
Erheben GOttes Preiß VUnd ſeine Wunderhand, 

Mit Zertzen vnd mit Munde Derfelben jhr Dertrawen 
Auff fein Wort vnd Geheiß. Wird nimmermehr zu fihand. 
Ich wil deß SErren Lob Wenn der sElende fchreyt, 
Außbreiten vnd vermehren, wil jhm Sott fein Begehren 
Daß es die Armen hören Bang williglid gewehren; 
Vnd fi) erfrewen drob. Er hilfft zur rechten 3eit. 

2. 4. 

Laſt ons beyfammen ſtehen GSoOtt hat Befehl gegeben, 
Jetzund vnd nad) der Zeit, Daß feines Engels Macht 
Def Erren Vahm erböben In diefem ganzen Leben 
In Sieb vnd Einigkeit. Sid) lagre Tag und Vacht 

Als ich den Erren bat, mb folche Leut allbier, 
Antwortet er in Gnaden Die im GSeſetz ſich üben, 

Vnd wandte Furcht und Schaden ; Ihn fürchten vnd jhn lieben 


Er ſchickte Zülff vnd Raht. Auffrichtig für vnd für. 


Juſtus Gejenins. 


5. 

Kompt ber, Fompt, febt vñ ſchmecket, 
Wie Sott fo freundlid, fey. 
In Yrotbh der nicht lang ftecdet, 
Der gläubt vnd hofft dabey 

Auff diefen ftarden ſchutz. 
Wol dem, der darauff bawet 
Dnd feinem Wort vertrawet; 
Der hat es groſſen Nutz. 

6. 

Ihr feine Zeilgen, höret 
Dep Allerböchften Rath. 
wo jhr jbn alfo ebret, 

Wie er befohlen bat, 

So habt jhr Feine Noth. 
Denn der nie mangel leydet, 
Der Sind vnd Schande meydet 
Vnd allzeit fürchtet GOtt. 

7. 

Die Reichen darben müſſen, 
Der Geig aud) jmmer Flagt, 
Dazu das böß Gewiſſen 
Inwendig frißt vnd nagt. 

Wer GGÖttes Willen thut, 
Derfelbe Zülff empfindet 
Vnd Feinen Mlangel finder 
An jegend einem gut. 

8. 

Ihr Rinder, laft euch lehren 
Die Furcht deß SErren rein. 
Kompt her, jhr ſolt ſie hören, 
Kompt alle in gemein: 

Wer gute Tag begehrt, . 
Der mag mich darumb fragen; 
Ich wil jhm trewlid) jagen, 
Was GSoOttes Wort bewebrt. 

* 

Für Falſchheit dich ſtets hüte, 
Bewahre Mund vnd Zung. 
Beſchmitz nicht dein Gemüthe 
Mit Trug vnd Läſterung. 

Von niemand übels ſag; 
Was böß iſt, muftu halfen, 
Das gut zu thun nicht laſſen, 
Such Fried vnd dem nachjag. 
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10. 

Deß Herren Augen feben 
Auff die Gerechten ber. 

Sein Ohr erhört jhr Sleben, 
Daß er fie Gülff gewehr. 

Sein Antlig ſteht dabin, 
Daß derer Nahme werde 
Vertilget von der Erde, 

Die gottlos feynd von Sinn, 
PP 

Wann der Gerechte fchreyet, 
So hört es HGtt alsbald 
Vnd rettung jhm verlepbet 
In Yroth fo manninfalt. 

SER ift denfelben nah, 

Die fonften gang versagen, 
Don bergen feyn zerfchlagen ; 
sort ift fein SGülffe da. 

12. 

Viel muß der Sromme leyden, 
Das ift deß 3Erren Will; 
Doc wirds verkehrt in Srewden, 
Drumb balte dich nur ftill 

Vnd trawe GEOtt allein: 
Der Fan auch die Gebeine 
Bewahren groß vnd Fleine, 
Keins muß zerbrochen feyn. 

13. 

Den wird das Vnglück fällen, 
Der den Gexechten preft. 

Das ift der Weg zur sSellen; 
Die feinen Hdtt nicht läft. 

Er nimbt in feine sZuld, 
Die halten feine Rechte 
Vnd feynd jhm trewe Anechte: 
So find fie ohne Schuld. 

14. 

ERX, gib, daß ich dein Ehre 
Ya all mein Lebenlang 
Don Sgergen grund vermebhre, 
Dir fage Lob vnd Dand. 

O Dater, Sohn vnd Geift, 
Der du auß lauter Gnaden 
Abwendeft Noth vnd Schaden, 
Sey jmmerdar gepreift. 


BL 10. Kr. 11>— 15, 2.3, 3. 1, 8.2, 10. 1, 12, 2 Steht Hi£ren; obige Le⸗s⸗ 
arten nach C—G. — Das Lied iſt Bearbeitung des Gejanges: „Sch will bei meinen Leben“ von 


Kornelius Beder. Demnächſt: B. Bl. B 1’, C 


‚BL. Avijp, D. 8. X8, E. ©. 18, F. ©. 18, 


G. ©. 20. Zesarten: 4.3 B diefen, 13.4 B C feingen, 13. 8 E—G feind. — Sn E und G 


ift die Melodie: g bb b © a a beigefügt. 
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565. Der XCIi. Pjalm. 


In feinem Thon: Num. 3. 





1: 6. 

DAS ift fürwar ein Föhlid Ding, Die Spötter grünen wie das graß, 
Daß man dem Erren danck und fing Die Vbelthäter ebner maß, 

Vnd lobe frölicy feinen Nahm, Biß daß jhr Nahme bier auff Erd 
Der herrlich iſt vnd Wunderſahm; Vnd ewiglich vertilget werd, 
2. de 

Daß man de Morgens feine Güt Du aber bift, O Err, mein Sort, 
Erzehl mit dandbahrem Gemüth, Der Allerhöchſt vnd bleibeft fort. 
Auch feine Warbeit bey der Nacht Vmbkommen müſſen deine Seind 
Erkenn vnd prepfe, wann man wacht; Vnd die dir, GOtt, zu wider jeynd. 

3. 8. 

Daß man def Lobens mache viel Hergegen fo entpfange ic) 

Mit Pfalter, Sarffen, Seytenfpiel, Stets newe Kräfft vnd frärde mic. 

Damit ja vnfers Gottes Ehr Durch deine Gnad ift mir bereit 

Auff alle Arten fich vermehr. Sehr groffer Troft und wahre Frewd. 
4. 9. 

Darumb ich auch auff dein Gebeiß, Du mahft mir deine Recht bewuft; 
ZIERR, deine Thaten frölidy preiß; Drumb ſeh ich an den Feinden Luft, 
Dein Rath ift uns verborgen gar, mit Luft hör ich die Rache an, 

Die Werde groß vnd offenbar. Weil du fie felber haft gethan. 
5 10. 

sein Narr gläubt ſolches alles nicht, Der Sromme ift dem Palmbaum gleich, 
Meynt, daß es ohngefehr gefchicht, An Segen vnd an Früchten reich; 
Sleich wie er felbft lebt jmmerbin Er blühet ein vnd alle Jahr 
Nach feines hergens eytelm Sinn. Vnd wächjet dabey jmmerdar. 

14. 


Er grünet, wenn er gleich wird alt, 

Vnd bringet Frucht gar mannigfalt. 

Er rühmt, daß du fo gütig bift 

Vnd daß Fein Vnrecht an dir ift. 

A. Bl. A 12. Nr. 12. Die zugehörige Melodie: gg abbagf fteht BL. Ee ijb. 

Das Lied iſt Bearbeitung des Gejanges: „Es ift fürwahr ein köſtlich Ding“ von Kornelius 
Beder. — Demnädit B. BÜ. 3 iijb, C. 8. A9 D. 3.23 ij, E © 21, FE. ©. 21, ©. 
©. 24. Lesarten: 1.2 B den, 2.4 B—-G wenn, 8. 2 C—G Frafft. Bujas Str. 12 C GOtt 
Dater in dem höchſten thron Vnd IEſus Chrift, fein einger Sohn, Mit fampt dem 
wertben heilgen Geiſt Sey nu und jmmerdar gepreift. — Dagegen haben D—G folgende 
Schlußſtrophe: GOtt Vater, Sohn und beilger Geift, Don dem uns alle gnad berfleuft, 
Wir loben dich, wir danden div für deine woltbat für und für, 


566. Der €. Palm. 


In feinem Thon: Num. 4. 


1; 2. 
VVn jauchtzt dem Erren, alle Welt; Erkennt, daß GSOtt ift onfer SiErr, 
Kompt ber, zu feinem Dienft euch ftellt. Der vns erjchaffen jhm zur Ehr 
Kompt mit Sroloden, faumet nicht, Vnd nicht wir felbft; durch Gottes Gnad 


Kompt für fein heilig Angeficht. Ein jeder Menſch fein Leben hat. 


Juftus Gejenius. 


3. 

Er hat ung ferner wolbedacht 
Vnd ons zu feinem Vold gemacht, 

Zu Schaaffen, die er ift bereit 
3u führen ftets auff gute Weyd. 
4. 

Die jhr nun bey jhm wollet feyn, 
Kompt, gebt zu feinem Thor herein 
mit Loben, durch der Pfalmen Klang, 
3u feinem Vorhoff mit Geſang. 
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5. 

Dandt vnſerm Bott, lobfinget jhm, 
Rühmt feinen Nahm mit Iauter Stimm. 
Dandt vnd lobfinget alle fampt; 

GSoOtt loben, das ift unfer Ampt. 
6. 

Er ift voll Güt vnd Sreundlichkeit, 
Voll Lieb vnd Trew zu jeder Zeit. 
Sein Gnad währt jmmer dort vnd bier 
Vnd feine Warbeit für vnd für, 


A. Bl. B 1. Wr. 13. Die zugehörige Melodie: ccdegede fteht BL. Ee iij. — 
Das Lied iſt Bearbeitung des Gejangs: „Sauchzet dem Herren, alle Welt“ von Korneliug 
Beder. — Demnädit B. BL. B iiij, C. BL. A 10, D. Bl. Biij, E. ©. 22, F. ©. 23, 6. S. 
26. — Lesarten: Str. 1.4C DE beiligs, 5. 3 C—G Lobfingt und dandet, 6. 3 B-G 
Sein Gnade wäret dort. Zuſatz Str. 7 C GOtt Pater, Sohn und heilger Geift, Don 
dem uns alle gnad hberfleuft, Wir loben dich, wir danden dir Für deine wolthat für 
und für. — Dagegen lautet Str. 7 D—G GOtt Vater in dem böchften thron Und IEſus 
Chriſt, fein einger Sohn, Mit fambt dem wertben heilgen Beift Sey nun und jmmer- 


dar gepreift. 


567. Der CXLV. pſalm. 


Im Thon: Hun frewt euch, lieben ıc. 


a 
MEin Bott vii König, deine Güt 
Wil ich mit Lob erheben; 
Ih wil auf frewdigem Gemüth 
In meinem gangen Leben, 
GSOtt, alle Tage prepfen dic) 
Vnd deinen Nahmen ewiglich 
Für jederman erheben. 
2. 
Sehr groß vnd löblich, GErr, du bift, 
In Vöothen Fanftu rathen. 
Dein Sröſſe vnaußſprechlich iſt; 
Es werden deine Thaten 
Gepreyſet noch von Rindeskind, 
Denn man ſie allenthalben find 
Voll Stärcke, Güt vnd Weißheit. 


3. 


Ich wil dein Lob mit meinem Mund 
Yun vnd zu allen Zeiten 
Auch jnniglich von Zertzen grund 
Vermehren vnd außbreyten. 

Ich wil von deiner Ehr vnd Pracht, 
Don deiner groſſen Wundermacht, 
So lang ich lebe, reden. 





⸗ 


4. 


Du biſt voll Güte, Lieb vnd Trew, 
Der Frommen zu verſchonen, 
Vnd gleichwol auch gerecht dabey, 
Die böſen abzulohnen. 

Der SERR iſt voll Barmbergigfeit, 
Gedültig, gütig alle zeit, 
Wenn man jhbn vecht vertrawet. 

5. 

Er iſt genädig jederman 
Vnd hilffet gern den Armen, 
Nimbt aller feiner Werd ſich an 
Durch Väterlich Erbarmen. 

Durch feine Allmacht er erhält, 
Was bier in diefer ganzen Welt 
Sid) regt, bewegt vnd lebet. 


6. 

Es follen alle deine Werd, 
Ya auch im Himmel oben 
Die Zeiligen felbft deine Stärd 
Erkennen vnd dich loben, 

Daß deines Königreiches Ehr 
Vnd Gerrligfeit je mehr vnd mehr 
Gepreyſet werden möge, 
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7. 10. 
Daß deines Reiche Krafft und Gewalt Groß ift der Err vnd gan gerecht 
Bey vns bier auff der Erden In allen feinen Wegen; 
Den Menſchen Rindern mannigfalt Drumb fegnet Er auch das Gefchlecht, 
Bekandt gemachet werde. Das geht auff feinen Wegen; 
Dein Reich, Bott, ift ein ewig Reid), Vnd wie er beiligtift vnd rein, 
Vnd deiner Zerrſchafft ift nichts gleich ; So liebet er auch die allein, 
Sie bleibet jegt vnd ewig. Die heilig für jhm wandeln. 
8. 11. 
Der Err verftoft die Sünder nicht, Der Err ift allen denen nab, 
Wenn fie den Fall beflagen; Die flebend für jhn tretten; 
Die werden von jhbm auffgericht, ser ift bey allen denen da, 
Die nieder feyn gefchlagen. Die jhn mit Ernſt anbeten. 
In Feiner Yrotb er die verlaft, Der Srommen Schreyen Bott erbört 
Die fi) an jhn ergeben feft Vnd jhrer Bitte fie gewehrt; 
Vnd Zülffe bey jhm fuchen. ser läſt fie Gülffe finden. 
J. | 12. 
Err, aller Augen warten dein; Der Err in Gnaden die bewahrt, 
Du giebeft jhnen Speife Die jhn von Zertzen lieben, 
Zur rechten Zeit, daß in gemein Vertilget aud) die böfe Art, 
Nan dich, © Vater, preyfe, Die fromme Leut betrüben. 
Du thuft auff deine milde Jand Mein Mund foll ftets nach feinem Wort, 
Vnd fättiaft alles in dem Land Auch alles Sleifch wird jmmer fort 
Mit Luft vnd Wolgefallen. De Erren Nahmen loben. 





A. Bl. B iiij. Nr. 16. — Das Lied ift nah dem Gefang: „Sch will jehr Hoch erhöhen 
dih" von Kornelius Becker gedichtet. — Demnädit B. BL. B 7P, C.BL. Bij, D. Bl. 38, 
E. ©. 37, F. ©. 37, G. ©. 42. Lesarten: 1. 7 B—G erbhöben, 4. 1 0—G voll unade, Str. 
6 fehlt B-G, 7 (6). 1 B—-G Berr, deine Werd, Krafft und Gewalt (C—G werd und dein 
gewalt), 7 (6). 2B—G Sol bie bey uns auff Erden, 7 (6.)4 BG werden, 10.(9). 4. 0—G 
ftegen. BZufaßitrophe (12) C © Vater, Sohn und beilger Geift, Voll weißbeit, güt und 
ſtärcke, Aus bergen grunde fey gepreift Für alle grojje werde. Durch deine gnad, 
Herr, jmmer fort Mich führ und ſchütz an allem ort Zu deines namens ehren. — Statt 
deſſen Zuſatzſtrophe 12 D—G Bott Pater, Sohn und beilger Geiſt Ohn anfang und 
ohn ende, Der du viel gutes mir erweift Durch allmacht (allmach D) deiner hände, Sey 
von mir jegt und allezeit Don nun an biß in ewigfeit Gelobet und gepreifet. 


568. Der CXLVI. Palm. 


Im Thon: Wir danken dir, Herr ıc. 


1: ab 
O Weine Seel, def Erren Preiß DVerlaft euch doch auff Fürften nicht, 
Vermehre frets mit allem Fleiß. Segt nicht auff fie ewr Zuverficht; 
Durch Pfalmen vnd durch Lobgefang Denn fie nicht mehr als Menfchen find, 
Erhebe GOtt dein Lebenlang. Bey denen Feine Zülff ſich find. 
2. 4. nor‘ J 
Ich wil, ſo lang ich Athem hab | Der Menſch ift ja nur Erd vñ Thon, 
Vnd big ich fcheid von binnen ab, Bier muß er auch gar bald davon; 
Dep Erren Lob mit meinem Mund Da ligen denn zu einem mabl 


Außbreiten vnd von SGergen grund. | Im Staube fein Anfchläge all. 


Juſtus Gefenius. 


5. 

Wol dem bingenen, der fich feft 
Auff feinen GEren vnd Bott verläft, 
Def GHülffe der Bott Jacob ift, 
Den er anrufft zu aller frift. 

6. 

Er bat ja Zimmel, Erd vnd leer 
Bemacht mit allem jhrem Zeer. 
Wer nur auff jbn verläſſet fich, 
Dem hält er Slauben ewiglich. 

7 


Er hilffet denen, fo Gewalt 
Vnd Vnrecht leyden mannigfalt. 
Er fpeißt die hungrigen mit Brodt 
Vnd wendet der Gefangnen Noth. 
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8. 

Der Err macht ſehend blinde Leut, 
Er liebt vnd ſchützt Gerechtigkeit. 
Was niedrig ift vnd bey der Erd, 
Das richt er auff vii macht es wertb. 


Die Srembölingen durch feine Güt, 
Die Wäpfen gleichfalls er behüt; 
Die Wittwen er im Trawerftand 
Errettet von gottlofer Zand. 

10. 

So führt der ZErr fein Reich allbier 
Vnd bleibet König für vnd für; 
Drumb jedermann fein Lob erflingt 
Vnd frölicy Alleluja fingt. 


A. Bl. 3 vb, Nr. 17. — Am Schluß jeder Strophe: Alleluja. — Das Lied ift nad 
dem Gejang: „Mein Seel joll loben Gott den Herrn” von Kornelius Beder gedichtet. — Dem— 
nädit B. Bl. 8 8, 0. Bl. 3 ij, D. OB. C 1P, E ©. 40, F. ©. 40, G. ©. 45. Lesarten: 


4, 4 B feine, C—G feine anfchläag. 


369. Wie jchön Teuchtet der Morgenitern. 


f. 

WyJe ſchon leuchtet der Morgenftern 
Voll Gnad vñ Warheit von dem Seren, 
Sein Fan ich nicht vergeffen. 

Du Sohn David auf Jacobs Stamm, 
Mein König vnd mein Bräautigamb, 
Saft mie mein Zertz beſeſſen, 

Sieblich, Freundlich, 

Schon vnd herrlich, Groß vnd ehrlich, 
Reich von Gaben, 
Hoch vnd fehr pracdtig erbaben. 

2. 

O meines Zertzens werthe Kron, 
Wahr Gottes vnd Marien Sohn, 
Kin hbochgeborner König: 

Mit Frewden rühm ich deine Ehr; 
Deins heilgen Wortes ſüſſe Lehr 
Iſt über Milch vnd SGonig. 

HZertzlich Wil ich 
Did) drumb preyfen Vnd erweifen, 
Daß man merde 
In mir deines Geiftes Stärde. 


3. 

Geuß ſehr tieff in mein Gerg hinein, 
© du mein Err vnd HÖtt allein, 
Die Flamme deiner Liebe, 

Daß ic) in dir nu jmmer bleib 
Vnd mich Fein Zufall von dir treib, 
Nichts Frände noch betrübe, 


In die Laß mir 
Ohn aufhören Sich vermehren 
Sieb und Frewde, 
Daß der Todt uns felbft nicht fcheide. 


4. 


Von Sott kompt mir ein Frewden⸗Liecht, 
Wenn du mit deinem Angeficht 
Mic, gnädig thuft anblicen., 
© Err Ef, mein trawtes But, 
Dein Wort, dein Geiſt, dein Leib und Blut 
Mich jnnerlich erquicen. 

Tröft mich Sreundlic), 
Zilff mir Armen Mit Erbarmen, 
Zilff in Bnaden; 
Auff dein Wort Fomm ich geladen. 


5. 


Err GOTT Vater, mein ſtarcker sJeld, 
Du baft mid) ewig für der Welt 
An deinem Sohn geliebet. 
Dein Sohn bat mich jm felbft vertrawt, 
Er ift mein Schag, ich feine Braut, 
Kein Sind mich mehr betrübet. 

Eya, Eya, 
Himmliſch Leben Wird er geben 
Mir dort oben. 
Ewig foll mein Zertz jhn loben, 
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6. 


Singt onferm Gotte offt und viel 
Vnd laft andächtig Seytenfpiel 
Bang Srewdenreich erjchallen 
Dem allerliebften JEſulein, 
Dem wunderfchonen Brautgamb mein, 
Zu Ehren vnd Gefallen. 
Singet, Springet, 
Jubiliret, Triumpbiret, 
Dandt dem ZERRIET. 
GSroß ift der Rönig der Ehren. 


David Denide. 








fi 

Wie bin ic) doch fo berglich frob, 
Daß mein Schag ift das A und ©, 
Der Anfang vnd das Ende. 
Er wird mich aud) zu feinem Preiß 
Auffnebmen in das Paradeiß, 
Def Flopff ich in die Sande. 

Amen, Amen, 
Komm, du fehone Frewden Krone, 
Bleib nicht lange. 
Deiner wart ich mit Verlangen. 


A. Bl. EC iiij. Nr. 23. — 6.4 fteht allerlieften. Demnächſt B. BL. C7, C. Bl. B vij, 
D. 81. € 6, E. ©. 48, F. ©. 49, G. ©. 55. Lesarten: 1.1 B—-G leudht uns, 1.3 B-G 
Die ſüſſe Wurgel Jeſſe, 3. 4 E-G nun, 4.4 C—G © YEfu, du mein, 5.1 C—-G GOtt 
Dater, © mein, 5.6 E-G Kein unglüc mich betrübet. 

Sn B geht als Nr. XXV vorher das alte Lied gleichen Anfangs. Es folgt unjer Gejang 
mit der Überfchrift: Wer wil, Fan an deifen Stadt auch alfo fingen. — Su C—-G fteht 
unter dem Lied die Bemerkung: Sonften fingts man alfo: und das alte Lied. 


520. Dandjagung 
für den Schuß der Heil. Engel. 


Im Thon: Wo HOtt der Herr nidt ıc. 


13 
O Bott, der du auß bergen grund 
Die Menfchen Rinder liebeft 
Vnd vns zu aller Zeit vnd Stund 
Diel Sutes reichlich giebeft: 
Wir danden dir, daß deine Trew 
Bey vns ift alle Morgen new 
In vnferm gangen Leben. 
2. 
- Wir preyfen dich jnfonderbeit, 
Daß du die Engelfcharen 
3u deinem Lobe haft bereit, 
Auch ons mit zu bewahren, 
Daß vnſer Fuß an Keinen Stein, 
Wenn wir auff onfern Wegen feyn, 
Sich ſtoſſe vnd verlege. 


8. 

Was ift der Menſch allbie auff Erd, 
Den du fo wol bedendeft 
Vnd achteft jhn fo hoch vnd wertb, 
Daß du jhm darzu ſchenckeſt 

Mit andern auch noch dieſe Gnad, 
Daß er die Zimmels Geifter bat 
su feinem Schuge fteben? 








4. 

Err, diefe fonderbahre Prob 
Der Sreundligfeit vnd Güte 
sErheifcht ein jmmerwehrend Lob 
Auß dandbabrem Gemüthe. 

Darumb, O GEOtt, fo rühmen wir 
Die groſſe Lieb, wir danden dir 
Für foldye hohe Wolthat. 

5 

Es ift der ſtarcken Zelden Krafft 
Geweſen vns zur Seiten 
Ond bat bey uns nody Ruh verfchafft 
3u diefen böfen Zeiten, 

Die Kirche vnd die Policey, 

Bin jeden auch für fich dabey 
In feinem Stand erhalten. 


6. 

Derleyhb, © Err, durch deine Gnad, 
Daß wir feft an dir bleiben 
Vnd ja nicht felbft durch Vbelthat 
Die Engel von vns treiben. 

Gib, daß wir rein vnd beilig feyn, 
Demütig vnd ohn Zeuchler Schein 
Dem Nechſten gerne dienen. 


Juſtus Gejenius. 


7. 

Gib auch, daß wir der EngelAmpt 
Verrichten dir zu Ehren 
Dnd deine Wunder allefampt 
Außbreiten und vermehren, 

Die du ons in der gantzen Welt 
Vnd deinem Wort haft fürgeftellt 
Doll Weißbeit, Macht vnd Güte. 


8. 

Vnd wie du durch die Engel haft 
Auß Noth uns offt geführet, 
Sa audy bewahrt, daß manche Laft 
Vnd Plag uns nicht berübret, 

So thu denfelben auch binfort 
Befehl, daß fie an allem Ort 
Sid) ftets vmb vns berlagern. 
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3 

Laß deine Kirch vnd vnſer Land 
Der Engel Schutz empfinden, 
Daß Fried vnd Zeyl in allem Stand 
Sid) bey uns möge finden, 

Laß fie def Teuffels Mord und Lift 
Vnd was fein Reich vnd Anhang ift, 
Durch deine Krafft zerftöhren. 


10. 

3u legt laß fie an vnferm End 
Den Bößwicht von uns jagen 
Vnd vnfer Seel in deine Sand 
Vnd Abrahbams Schoß tragen, 

Da alles Zeer dein Lob erflingt 
Vnd Zeilig, Zeilig, Geilig fingt 
Ohn einiges auffbören. 


AB ED Nr. 25. — Demnägit B..BL..C 8b, C. 8.3 9b, D. Bl. C 8b, E. ©. 52, 
F. ©. 53, G. ©. 60. Lesarten: 5.2 B-G Geftanden uns, 5. 3 E-G Durch fie haſtu uns 
rub, 8. 5 B-G thu daifelbe, 8.6 C—-G Befihl, 10. 3 B-G unfre. 


574. Heut ift des Herren Ruhetag. 


Im Thon: Wir danken dir, HErr, ıc. 
- Oder ohne das Alleluja, wie: Chrift, der du bift der helle ıc. 


il; 

Eut ift deß ZErren RuheTag; 
Vergeſſet Sorge, Müh vnd Plag, 
Treibt ewre WochenArbeit nicht, 
Kompt für deß Böchſten Angeſicht. 


2. 
Trett ber vnd fallt auff ewre Knie 
Für GOttes Mayeſtät allhie. 
Es iſt ſein Zeyligthumb vnd Zauß: 
Wer Sünde liebt, gehört hinauß. 


3. 

Bang vnerträglic ift fein Grimm, 
Doch hört Er gern der Armen Stimm, 
Deßwegen lobt jhn alleſampt, 

Das iſt der Chriſten rechtes Ampt. 


4. 
Rühmt vnſers Gottes Meiſterthat, 
Da er auß nichts erſchaffen hat 
Den Simmel vnd die gantze Welt 
Vnd was diefelbe in fich belt. 


D. 
Vnd als er fie genug geziert, 
Hat er den Menfchen drauf formirt 
Vnd jhn nad) feinem Ebenbild 
Mit Weißheit vñ Verſtand erfüllt, 





b. 
Erkennt mit dandbahrem Gemüt, 
Wie er allein durch feine Güt 
Vns täglich ſchützet vnd ernehrt 
Vñ manches Vnglück von vns kehrt. 


Hr 
Dendt auch, daß heut gefcheben ift 
Die Aufferftebung JEfu Chrift, 
Dadurch, die wahre Frewdigkeit 
In aller Yrotb ons ift bereit. 


8. 

Der von den Juden wurd veracht, 
mir Moͤrdern ſchändlich vmbgebracht 
Daß ſeine Lehr hett kurtzen Lauff 
Vnd mit jhm müſte hören auff: 


Der iſt erſtanden hell vnd klar 
Vnd hat erfrewt fein kleine Schaar, 
Die biß ans Ende jhn geliebt 
Vnd ſeinethalben war betrübt. 


10. 

Seibbafftig er ſich jhnen wieß, 
Sic) feben, born vnd fühlen ließ, 
Damit verfichert wär jhr Sinn, 
Def Todtes Macht fey nun dahin. 
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14. 14. 

Drumb wollen wir begehn mit fleiß © liebfter Zeyland JEfu Chrift, 

Den Tag nach recht Chriftlicher weiß. Der du vom Todt erftanden bift, 
Wir wollen aufftbun vnfern Mund Richt vnſre Gergen auff zu dir, 
Vnd fagen diß von Zertzen Grund: Daß fi) der Sündenfchlaff verlier. 

12. 15 

O GoOtt, der du den Erdenkreyß Bib deiner Aufferftehbung Krafft, 
Erſchaffen haft zu deinem Preyß, Daß diefer Troft ja bey uns hafft 
Vns auch bewahrt fo manches Jahr Vnd wir ons drauff verlaffen feft, 
In vieler Trübfahl vnd Gefahr, Wenn vns nun alle Welt verläft. 

13: 16. 

Zilff, daß wir alle deine Werd © heilger Geift, laß vns dein Wort 
Dol Weißbeit, Güte, Macht vi Stärd So hören heut vnd jmmer fort, 
Erkennen vnd je mehr vnd mehr Daß fi) in ons durch deine Lehr 
Außbreyten deines Nahmens Ehr. Slaub, Lieb vñ Goffnung reichlich mehr. 

LT: 


Erleuchte uns, du wahres Liecht, 
sEntzeuch uns deine Gnade nicht; 
al onfer Thun auch fo regier, 
Daß wir GÖtt preyfen für vnd für, 
A. Bl. E 8, Nr. 27. Am Schluß jeder Strophe: Alleluja. — Demnächſt B. Bl. D iij, 
C. Bl. B 11, D- Bl. Dij’, E. S. 56, F. ©. 58, G. ©. 64. Lesarten: Str. 10. 3 E-G 
war, 10.4 u. 15. 4 B-G nu, 11. 2, C—-G nad) rechter Chriften weiß. Zuja Str. 18 
E—G 6ott Dater, Sohn und GBeift, verleib, Daß diefer tag dir heilig fey, Wir auch) 
die Sabbathsruh und freud Erlangen drauff in ewigfeit. 


372. In dulei Jubilo, gant deutſch. 





Pr 3. 

VVn ſinget vnd feyd froh, Groß iſt def Vaters Buld, 
Jauchtzt alle vnd ſagt ſo: Der Sohn tilgt vnſre Schuld. 
Vnſers Zertzens Wonne Wir waren all verdorben 
Leit in der Krippen bloß Durch Sünd vnd Eptelkeit: 
Vnd leucht doch als die Sonne So hat er vns erworben 
In ſeiner Mutter Schoß. Die ewig ZimmelsFrewd. 

Du bift A vnd ©, Du bift A vnd ©. Eya wärn wir da :l: 
2. 4. 

Sohn Gottes in der oh, Wo ift der Frewden-Ort? 
Yrad) dir ift mir fo weh. Yliergend mehr denn dort, 
Tröft mir mein Gemüthe, Da die Engel fingen 
© Rindlein zart vnd rein, Mit den Seilgen all 
Durch alle deine Güte: Vnd die Pfalmen Elingen 
© liebſtes Efulein, Im boben Simmels-Saal. 
zeuch mich bin nach dir |: Eya wärn wir da! Eya wärn wir da! 


A. Bl. Dd 11. Nr. 30. Der erſte der beiden anhangsweife mitgeteilten Geſänge. — 
Demnächſt B Bl. D 6, 0.8. Ciij,D.8.D7E ©. 67, F. ©. 72, G. ©. 77. Lesarten: 
1.3 B-G „gergen, 1. 4 C—& List, 

In B geht als Wr. XXXIII vorher das Lied: IN dulei jubilo. Es folgt der obige 
Gejang mit der Überfchrift; Wer wil, Fan es gang Deutfch alfo fingen. — In C—-G folgt 
unter gleicher Nr. das alte Lied mit der Überfchrift: Zalb lateinisch jingts man alſo. 
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575. Dom Newen Jahr. 


Im Thon: Herr IEfu Chriſt, meins ıc. Num. 11. 


F 

DAS alte Jahr vergangen iſt; 
Wir danden dir, HErr AEſu Chrift, 
Daß du ons in fo groife Gefahr 
Bewaret haft viel Zeit vi Jar. 

2. 

Wir bitten dich, ewigen Sohn 
Def Vaters in dem höchſten Thron, 
Du wollft dein arme Chriftenbeit 
Ferner bewahren allezeit. 

3. 

Daneben gib uns Fried vnd Ruh 
Vnd was vns nötig ift dazu; 
Durch deine ſtarcke Gnadenhand 
Beſchütze vnſer gantzes Land. 





4. 
All Sünd vnd Schwachheit vns verzeih, 
Ein gut Gewiſſen ſtets verleih. 
Gib, daß wir deines Nahmens Ehr 
Außbreiten jmmer mehr vnd mehr. 
Re 
Vnd wenn es dir, O Err, gefällt, 
Vns abzufordern auf der Welt, 
So gib ein feelig Ende bier, 
Daß wir dort ewig feyn bey dir. 
6. 
© IAEſu Chrift, erbarme dich, 
Hör vnſer Bitte gnädiglich. 
Durch dein Verdienſt, durch deinen Tod 
Erlöſe uns auß aller Noth. 


A. Bl. D iiijb. Nr. 39. — Zu vergleichen iſt der ältere Geſang dieſes Anfangs. — Unter 
dem Lied die Bemerkung: Wil man es zu außgang der Wochen oder am Sontag früh 
fingen, fo endert man nur den Anfang alfo: Die Woche nun vergangen if, Wir 
danden dir zc. — Die zugehörige Melodie b bb (ga) b(C b) ag fteht BL. Ee 6. — Dem- 
nädit: B. BI, s£& iijP, C. Bl. C 8P, D. Bl. E 4b, E. ©. 78, F. ©. 85, G. ©. 89. Lesarten: 
1.3 BG GSfahr, D—-G groffer fahr, 2.3 EG deine, 2.4 B—-G Bewahren ferner, 3. 4 


F G uns und unfer land, 6. 2 B—-G unſre. 


374. Die Sieben Worte Ehrifti. 


I; 

DA WEfus an deß Creugesftamm 
Der ganzen Welt Sünd auff fi) nahm, 
Sprad er in feinem Schmergen 

Yrody fieben Wort: die laſſet ons 
Erwegen wol im Zertzen. 

2. 

Zum Erſten: Vater, ftrarfe nicht 
An jhnen, was mir jegt gefchicht, 

Weil fie es nicht verftehen. 

Dergib uns, GOtt, wann wir auch noch 
Aug Irrthumb Sind begeben, 

3. 

Zum andern er deß Schechers dacht: 
Fürwar, du wirft noch für der Wacht 
In meinem Reich heut leben. 

© SIERR, nimb ons auch) bald zu dir, 
Die wir im sElend fchweben. 





4. 
Zum dritten: deinen Sohn fib, Weib! 
Johannes, jhr zu Dienfte bleib 
Dnd fie als Mutter liebe. 
DVerforg, HERR, die wir lajfen bier, 
Daß niemand fie betrübe. 


D. 
Zum vierdten fagte er: Mich dürft. 
O IAEſu, groſſer Lebens Fürft, 
Du haft Durſt vnd Verlangen 
Yradı) unfer Seeligkeit; drumb bilff, 
Daß wir fie auch empfangen. 
6. 
Zum fünfften: O mein GOtt, mein Bott, 
Wie laftu mich jo in der Noth. 
Hier wirftu, HERR, verlaifen, 
Daß vns HÖtt wieder dort auffnabm; 
Den Troft laß vns wol falfen. 


884 


Iuftus Gejenius. 


David Denide. 





{# 
Zum fechiten: Siemit ifts vollbracht 
Vnd alles numehr gut gemacht. 
Gib, daß wir aud) durchdringen, 
Vnd was du, Err, ons aufferlegft, 
Zilff feeliglich vollbringen. 
8. 
Zum legten: ch nun meine Seel, 
© GOtt, mein Vater, dir befehl 
Zu deinen trewen SGanden. 
Dig Wort fey vnfer legter Wundſch, 
Wann wir das Leben enden. 





9. 


Wer offt an diefe Wort gedendt, 
Wann feine Miſſethat jhn Frandt, 
Der wird es wol geniefjen. 

Dann er durch GOttes Gnad erlangt 
sein vubiges Gewiſſen. 


10. 
Verleih uns dig, Herr IEſu Chriſt, 
Der du für ons geftorben bift: 
Bib, daß wir deine Wunpden, 
Dein Leyden, Hlarter, Creug vnd Todt 
Betrachten alle Stunden. 


A. Bl. SE 11. Nr. 45. Es folgt unter gleicher Nummer das Lied: „DA SEfus an dem 
Creuge ftund’’ mit der Überſchrift: „Sonſt werden die fieben Worte alfo geſungen.“ — 
Demnächſt B. BL. Fv, 0.8. D iij D. BL. $v, E.6.106, F. ©. 116, G. ©. 122. Lesarten: 
1.3 C—-G in feinen, 6.5 BCD laft, 7. 2 B-G nunmehr. 

Sn B geht als Nr. XLIX voran das Lied: DA IEſus an dem Creuge flund. Es 
folgt obiges Lied mit der Überfchrift: Wer wil, Fan die fieben Wort alfo fingen. — In 


C—G ift die Reihenfolge beider Lieder wie in A. 


575. Paffionslied. 


Im Thon: Hilf, Gott, daß mirs gelinge, ıc. 


1. 


WsEnn meine Sind mic Franden, 
© mein ZErr IAEſu Chrift, 
So laß mich wol bedenden, 
Wie du geftorben bift 

Vnd alle meine SchuldenKaft 
Am Stamm def heilgen Creuges 
Auff dich genommen baft. 


2. 


O Wunder ohne mailen, 
Wer es betrachtet rechts 
Es bat fid) martern laſſen 
Der Err für feinen Rnecht; 

Es bat fich felbft der wahre GOtt 
Für mich verlohrnen Menſchen 
Gegeben in den Todt. 


3. 


Was Fan mir denn nun fchaden 
Der Sünden groſſe Zahl? 
Ich bin bey GOTT in Gnaden; 
Die Schuld ift allsumabl 

Sezahlt durch Chrifti thewres Blut, 
Daß id) nicht mehr darff fürchten 
Der “Zellen Quaal vnd Glut. 





4. 

Drumb ſag ich dir von Zertzen 
Jetzt vnd mein Lebenlang 
Vor deine Pein vnd Schmergen, 
© IAEſu, Lob vnd Danck, 

vor deine Noth vnd Angftgefchrey, 
Vor dein onfchuldig‘ Sterben, 
Vor deine Lieb und Trew. 


5. 

ERX, laß dein heilig Leyden 
Mich veigen für vnd für, 
Mit allem Ernſt zu meyden 
Die fündliche Beier, 

Daß mir nie Fomme auß dem Sinn, 
Wie viel es dich gefofter, 
Daß ich erlöfet bin, 


6. 

Mein Creug vnd meine Plagen, 
Solts auch ſeyn ſchand vnd |pott, 
Hilf mir gedültig tragen; 

Gib, © mein HERR vnd GOTT, 

Daß ich verläugne diefe Welt 
Vnd folge dem SErempel, 

Das du mir fürgeftellt. 
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ef 

Faß mich an andern üben, 
Was du an mir getban, 
Vnd meinen Nechſten lieben, 
Gern dienen jedermann 

Ohn eygen Nutz vnd Geuchlerfchein 
Vnd, wie du mir erwieſen, 
Auß reiner Lieb allein. 





8. 

Laß endlich deine Wunden 
mich tröften Frafftiglich 
In meiner legten Funden 
Vnd def verfichern mich, 

Weil ich auff dein Verdienft nur traw, 
Du werdeft mich annehmen, 
Daß ich dich ewig ſchaw. 


A. Bl. F 5. Nr. 49. — Demnädft B. Bl. Gev, C. Bl. D vij, D. BI. 5 8b, E. ©. 96, 
F. S. 107, G. ©. 112. Lesarten: 1.1 B Sünde, 2.2 C-G Wenn mans, 5.1 B—-G bitter 
Heyden, 6. 2 B-G Schmach und Spott. — Am Schluß in C—-G die Bemerkung: Sonft 
fingt man in diefem tbon alſo: Silff, Bott, daß mirs gelinge (folgt Abdruck dieſes Liedes). 


376. Don der 5. Drenfaltigteit. 


Im Thon: Uun frewt euch, lieben ıc. 


1 

© Zeiligſte Drepfaltigkeit, 
voll Mayeftät und Ehren, 

Wie Fan doc) deine Chriftenheit 
Dein Lob genug vermehren ? 

Du bift fehr hoch vnd wunderfam, 
Gang vnbegreifflich ift dein Nahm, 
Dein Wefen vnerforfchlic). 

2. 

Wir danden dir, daß deine Gnad, 
Auch weil wir bier noch leben, 

In deinem Worte fo viel bat 
Vns offenbahrt gegeben, 

Daß du bift wahrer GOtt vnd beift 
SoOtt Vater, Sohn vnd heilger Geift, 
Dreyfaltig vnd doc) einig... 

3. 

© Dater, aller dinge Quell 
Vnd Phrfprung, fey gepreyfet 
Vor alle Wunder klar vnd bell 
Durch deine Macht erweifet. 

Du, Dater, haft vor aller Zeit 
Den eingen Sohn von Ewigkeit, 
Dein HEbenbild, gezeuget. 


4. 

Du haft gemacht den KErdenfreiß 
VNach deinem Wolgefallen, 

Ons Menfchen drauff zu deinem Preiß, 
Daß wir dein Lob erfchallen. 

Auch wird durch deines Mundes Wort 
Diß alles jmmer fort vnd fort 
Erhalten und regieret. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 








5 
Drumb ſteh, © Pater, ferner bey 
Vns, deinen armen Kindern, 
Vnd alle Sünde uns verzeib 
Als bußfertigen Sündern. 
Auß onfern Köthen mannigfalt 
Errette uns vnd bilff ons bald, 
Wie du ons haft verfprochen, 
6. 
© Yefu Chrifte, Gottes Sohn, 
Don Ewigkeit gebohren, 
Vns Mlenfchen auch ins Gimmels Thron 
Zum Mittler außerfobren: 
Durch dich gefchicht, was nur gefchicht, 
© wahrer GOtt, © wahres Liecht 
Von wahren Bott vnd LKiechte! 


7 


Du bift def Vaters Ebenbild 
Dnd doch vom SGimmel Fommen; 
Als eben war die Zeit erfüllt, 

Zaftu Fleiſch angenommen, 

Zaft ons erworben GOttes Zuld, 
Besahlet unfre Sind vnd Schuld 
Durch dein vnfchuldig Leyden. 


8. 
Kun figeftu zur vechten Zand 
Def Daters hoch erhoben, 
Beherrfcheft alle Leut vnd Land 
Vnd dampffft der Feinde oben. 
Zilff uns, © wahrer Menfch vnd GOtt! 
Wir wollen dir für deinen Todt 
Dnd alle Woltbat danden. 
25 
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g 

© heilger Geift, du werthe Kron, 
sErleuchter onfer Sinnen, 
Der du vom Vater vnd dem Sohn 
Außgebeft ohn Beginnen: 

Du bift Allmächtig vnd ohn End; 
Der Pater vnd der Sohn dic) fend, 
Im Glauben vns zu leiten. 


10. 

Err, du gebiereft durch die Tauff 
Vns wiederumb auffs newe; 
Sernacher auch nimpftu vns auff, 
Wenn du gibft wahre Rewe, 

Durch dich wird vnfre Soffnung feft 
Dnd wenn vns alle Welt verläft, 
Bleibftu bey uns im SHergen. 
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11. 


Wir danden dir vond bitten dich, 
Daß es ja mög durchdringen, 

Was wir für Seuffgen offt für dich 
In vnfer Yroth fürbringen. 

Vnd wenn die legte Stund da ift, 
So bilff, daß wir auf IAEſum Chrift 
Betroft vnd feelig fterben. 

12. 

GOtt Dater, Sohn vnd heilger Beift, 
Vor alle Gnad vnd Güte 
Sey jmmerdar von vn gepreift 
Mit frewdigem Gemüthe. 

Deß SGimmels Geer dein Lob erFlingt 
Vnd SGeilig, Heilig, Geilig fingt; 

Diß thun wir auch auff Erden, 


A. Bl. & 9. Nr. 63. — Demnädft B. Bl. S 6, 0. Bl. Evj, D. Bl. 3 5, E. ©. 131, 
F. ©. 145, G. ©. 150. 2esarten: 5. 3 B-D Und alle Schulden ung verzeyb, E—-G Und 
alle unfre fchuld verzeih, 5.4 E—-G Uns bußfertigen, 9.3 B-G und vom Sohn, 11.1 
B—G Wir bitten dich demütiglich, 12.7 C—E Das thun wir auch, F G Das thun aud) 
wir. — Sn E und G ift die Melodie: Ah g ah © ah beigefügt. 


577. Dom Glauben. 


Im Thon: © HErre Gott, begnade mid) ꝛc. 


1: 

ICh glaub an einen GSoOtt allein, 
Der alle dinge groß vnd Flein, 
Den Zimmel vnd die Erden 
Auß nichts hat laffen werden; 
Der auch mic) felbft auf lauter Gnad 
Zu feinem Dienft erfchaffen bat, 
Mir Leib vnd Seel gegeben, 
Sinn vnd Vernunfft darneben. 

Durch feine Weißbeit, Macht vi Güt 
Au fein Gefhöpffe er bebüt; 
Er ift mein Pater vnd mein BGOTT, 
Der mir zu SGülffe Fomt in YIotb, 
Mich fchüger vnd ernehret. 

2. 

Ich glaube auch an IEſum Chrift, 
Der GOtt vom Pater ewig ift 
Vnd denn ein Menſch gebohren, 
Daß ich nicht würd verlohren ; 
Der mir feins Vaters Zuld erwarb, 
Am Stamm def Creuges für mich ftarb, 





Stund auff vom Todte wieder, 
Fuhr zu der Zellen nieder 

Vnd, zu vollenden feinen Lauff, 
Hernach ins Simmels Thron binauff, 
Don da er Fommen wird einmahl, 
Daß er die Menfihen richte all, 

Die lebenden vnd Todten, 
3. 

Ich glaub auch an den beilgen Geiſt, 
Der gleich ift wahrer Gott vnd beift 
sein Lehrer vnſer Sinnen, 

Der ewig ohn beginnen 

Vom Pater vnd vom Sohn aufgeht, 
Der den Betrübten bier beyftebt, 
Daß fie Vergebung finden 

Von allen jhren Sünden. 

Ic glaube, daß erhalten werd 
Ein allgemeine Kirch auff Erd, 

Bey der ftets bleib de Geiſtes Gab. 
Ich gläub, daß diefes Sleifch vom Grab 
Werd aufferfiehn zum Leben. 


A. Bl. 51. Nr. 67. — Demnächſt B. BL. J1P, 0. BL. sE 12, D. Bl. Jiiij, E. ©. 145, 
F. ©. 161, G. ©. 165. Lesarten: 2. 7 E-G Fubhr zu der hölle nieder, 2. 8 E-G Stund 
auff vom tode wieder, 2. 10 E-G Fuhr er ins, 3. 8 G Al ihrer fchuld und fünden. 
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378. Don der Tanffe. 


Im Thon: Es ift das Heyl ıc. 


F 

GSoOtt Vater, Sohn vnd heilger Geiſt, 
Du GÖtt von groſſer Güte, 

Sey jest vnd jmmerdar gepreift 
Mit dandbahrem Gemüthe, 

Daß du auf vnverdienter Bnad 
Mich durch das heilge Waiferbad 
Don Sünden abgewafchen. 

2. 

Err, ich befenne, daß ich bin 
Gezeugt auß Sünden famen, 

Ein Rind def Zorns, das jmmer bin 
Entheilget deinen Nahmen. 

Ich weiß, daß von Watur ich leb 
Ohn deine Furcht vnd widerftreb, 
GoOtt, deinem Wort vnd Willen. 


3. 


Dnd dennoch, Pater, baftu mich, 

Da ich) war gang verlobren, 
Zu dir gezogen gnadinlich 
Dnd wieder new gebohren 

Durchs Wafferbad der heilgen Tauff, 
Daß ic) in meinem LebensLauff 
Mid) deiner Lieb Fan tröften. 

4. 

Err JEſu Chrift, dein thewres Blut 
Wafcht mich von meinen Sünden ; 
Krafft deffen macht die Waſſerfluth 
Denfelben Fluch verfchwinden, 

Den ich hab von Yratur verfchuld, 
Vnd feget mid) ins Vaters Zuld, 

Die Adam bat verfcherget. 





9 


5 

© heilger Geiſt, ich dancke dir 
Vor dieſe edle Gabe, 

Daß ich nu jnnerlich in mir 
Dein kräfftig Zeugnüs habe, 

Dadurch ich meinen Schöpffer Fan 
Betroft vnd frewdig ruffen an 
Vnd ſagen: Abba, Vater. 

6. 

Weil in der Tauff auch Jefus Chrift 
Don mir ift angezogen, 

So bilff, daß durch deß Satans Lift 
Ich nimmer werd betrogen. 

Denn die nun Gottes Tempel feynd, 
Die bleiben für dem böfen Seind 
In deiner Gnade ficher. 

ds 

® Err, an diefe Wirdigkeit, 
Die du mir wollen fchenden, 

Laß mid) jegund vnd allezeit 
In meiner Noth gedenden, 

Daß ich dadurch ein Serge faß 
Ond jmmer mich darauff verlaß, 
Daß du mir Zülff verfprochen. 

8. 

Ich hab auch bey dem Waſſerbad 
Mic, dir zu Dienft verbunden; 
Drumb gib, daß Feine Sündenthat 
In mir werd berrfchend funden, 

Gib, daß für deine Güt und Trew 
Id den Gehorſam ftets ernemw, 
Den ich da angelobet. 


Vnd fo ich was auf ſchwachheit thu, 
Das wollftu mir verzeyhen 
Vnd mir es ja nicht rechnen zu, 
Die Gnade auch verleyhen, 
Daß ich an dir beftändig bleib, 
Biß du die Seele von dem Leib 


Zu dir wirft nehmen, 


Amen. 


A. Bl. 5 vb. Nr. 74. — Str. 2. 4 fteht SEntheiliget; obige Lesart nach B—-G. — 
Demnädit B. BL. R ijP, C. Bl. 5 11, D. 3. X 8», E. ©. 166, F. ©. 186, G. ©. 191. Les- 
arten: 3.1 E—G Du aber haft, o Dater, mich, 3.5 E heiligen, 43 B Madıt, 5. 3 B—G 
nun, 7.6 E nimmer, 9.1 G Und *Err,“* fo ich, 9.7 B-G Zu dir binauff wirft nehmen, 
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579. Der 25. Pialm. 


1 


VOn allen Menfchen abgewand 
3u dir in Simmel oben, 

O Err, hab ich mein Zertz vnd Sand 
In meiner Noth erhoben. 

Mein Gott, ich hoff allein auff Sich; 
Laß nicht zu ſchanden werden mich, 
Daß ſich die Feind nicht frewen, 

2. 

Denn Feiner wird befchamet ftebn 
Don denen, die dir trawen; 

In deiner Zut die ficher gehn, 
Die auff dich fefte bawen, 

3u fchanden werden die gebracht, 

Die deine Langmuth, Güt vnd Macht 
szeilofer weiß verachten, 
3. 

Err, zeige mir ja deine Weg 
Vnd deine Recht mich lehre. 

Seit mich auf deiner warheit Steg; 
Du bift mein Ruhm vnd Ehre, [Ratb. 

Mein Geil vnd Troft, mein Schug vnd 
Auff deine Rettung, Gülff vnd Gnad 
Wart ich nun alle Tage. 


4. 

Bedende der Barmbergigkeit, 
Die mir dein Wort zufaget, 
Vnd wende von mir alles Leid, 
Das mich im Zertzen naget., 

zeuch deine Trew dir zu gemüth 
Dnd deine wunderbahre Güt, 
Die von der Welt ber währet. 


5 

Gedende doch hinfort nicht mehr 
Der Sünde meiner Jugend 
Vnd daß ich dich erzürnet ſehr 
Durch mancherley ontugend. 

GSedencke aber mein allzeit 
Tach deiner groffen Gütigkeit 
Vnd väterlichen Liebe. 


6. 
Der Err ift auffrecht, gut vñ fromm, 
Den Sünder zuberichten, 
Daß er bald wieder zu jhm Fomm 
Vnd Buſſe thu obhn tichten. 








Er lehrt jhn ſeinen Willen rein, 
Schreibt jhm den gar ins Zertz hinein, 
Den rechten Weg zu wandlen. 


T; 

Dep Erren Weg ift lauter Trew 
Dnd Warbeit Jung vnd Alten, 
Wenn fie jhn lieben vnd dabey 
Sein 3eugnüs willig halten. 

© Err, durch deine Gnad vnd Buld 
Verzeih mir meine groſſe ſchuld 
Vmb deines Nahmens willen. 


8. 

Wer in des Erren Furcht ſich belt, 
Der geht die befte Straffen. 
Wer gerne thut, was Gott gefelt, 
Den wird er nicht verlajfen. 

Er fegnet jhn mit milder Zand, 
Daß er Fan wohnen in dem Aand, 
Vnd gibt das feinem Samen. 


9. 

Der ſtets Gott fürchtet, liebt vnd ehrt, 
Wird fein Gebeimnüs willen. 
Den GnadenBund wird er gelehrt, 
Ran Fried vnd Ruh geniejjen. | 

Ich febe allzeit, ZErr, zu dir; | 
Denn du bald meine Füſſe mir 
Wirft aus dem rege ziehen. 


10. 


Ach Gott, dein Antlig zu mir Fehr 
Durch gnädiges Erbarmen 
Vnd ſchick mir Troſt vnd zülffe ber, 
mir Einſamen vnd Armen, 

Meins Gergens Angſt iſt groß vnd viel; 
Davon mach nu ein End vnd ziel, 
Führ mich auß meinen Vöhten. 


IE 


Err, fiehe meinen Sammer an, 
Mein Elend, Noth vnd Plage. 
Vergib die Sind, die ich gethan 
Vnd täglich noch beflage. 

Scham meiner Seinde groſſe Zahl, 
Wie fie ohn Vrſach alzumabl 
Mich nur aus frevel bajfen, 
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Ich traw auf dich, 3Err, mich bewahr, 
Faß mich zu fpott nicht werden. 
Laß fihlecht und recht mich jmmerdar 
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Dein warte ich vnd bitt, & Bott, 
Wollt Jfrael auß aller Noth 
Sewaltiglich erlöfen. 


Behüten hier auff Erden. 

A. Bl. Yr iiij Nr. 108. Es folgt unter gleicher Nummer das Lied: VOn allen Menfchen 
abgewand Zu dir mein Seel erhoben mit der Überſchrift: Sonften wird diefer Pfalm auch 
alfo gefungen. — 7.1 und 8.1 ſteht: 3Errn; obige Lesarten nad) B—G. — Demnädjit: B. 
Bl. P 1, C. Bl. 38, D. Bl. p 7,E. ©. 232, F. ©. 265, G. &.268. Lesarten: 1. 2 C--G 
gen himmel, 5.2 B—G An meiner jugend Sünde, 5.3 B—G erzürnt fo fehr, 5.4 B—G 
Wie ich es nu empfinde (B empfinge), 6. 1 B—G ift gnädig, fromm und gut, 6.3 u. 4 
B—G Der elend ift und Buſſe thut Ohn Zeuchler fchein und tichten, 9. 4 B-G Ran 
reichen Troft geniejfen, 10. 3 B-G mir Zülff und Rettung, 11. 2 B—-G Elend, Sorg 


und Plage. 


In B geht als Nr. CXVI vorher: „VOn allen Menſchen abgewand Zu dir mein 
Seel erhoben.’ Es folgt unfer Lied mit der Überfchrift: Wer wil, Fan an deſſen flat 
alfo fingen. — Sn C—G ift die Reihenfolge beider Lieder wie in A. 


580. Bußlied. 


Im Thon: Adı GOtt, vom Himmel fih darein ıc. 


ie 
© Dater der Barmbergigfeit, 
Ich falle dir zu Fuſſe; 
Verſtoß den nicht, der zu dir fchreyt 
Vnd thut noch endlich Buſſe. 

Was id) begangen wider dich, 
Derzeib mir alles unadiglidy 
Durch deine grojfe Güte. 

2. 

Durch deiner Allmacht Meiftertbhat 
Yımm von mir, was mic) quälet ; 
Durd) deine Weißheit fchaffe Raht, 
Worinnen mirs fonft feblet. 

Gib Willen, Nittel, Kräfft vi Stärd, 
Daß id) mit dir all meine Werd 
Anfange vnd vollende. 

3. 

© IEſu Chrifte, der du haft 
Am Creuge für midy Armen 
Getragen aller SündenLaft, 

Wolft meiner dich erbarmen. 

© wahrer GOtt, & Davids Sohn, 
Erbarm dich mein vnd mein verfchon, 
Sih an mein Fläglicy ruffen. 





4. 

Laß deiner Wunden thewres Blut, 
Dein TodtesPein vnd Sterben 
mir Fommen Fräfftiglidy zu gut, 
Daß ich nicht müß verderben. 

Bitt du den Pater, daß Er mir 
Im Zorn nicht lohne nady Gebühr, 
Wie ic) es bab verfchuldet. 

5. 

© beilger Geift, du wahres Liecht, 
Regierer der Gedanden, 

Wenn mich die Sünden Luft anficht, 
Laß mich von dir nicht wanden. 

Verleyh, daß nu nody nimmermebr 
Begierd nad) Reichthumb oder Ehr 
In meinem Sergen berrfche. 

6. 

Dnd wenn mein Stündlein Fommen ift, 
So bilff mir trewlich Fampffen, 

Daß ich des Satbans Trug vnd Kift 
Durdy Chrifti Sieg mög dampffen, 

Auffdaß mir Rrandbeit, Angft vnd Noth 
Dnd denn der legte Feind, der Todt, 
Nur fey die Thür zum Leben. 


A. Bl. P vijb. Nr. 126. Str. 1. 1—4 find nad der 10. Strophe des Liedes: „Sch 


armer Sünder fomm zu dir" von Johann Heermann gedichtet, vgl. Bd. I. Nr. 326. — Dem- 
nädit B. Bl. S 1, C. 3. m 1, D. Bl. T 6, E. ©. 295, F. ©. 342, G. ©. 347. Lesarten: 
2. 1 0—G wunderthat, 2.5 FG Erafft 4.AFG muß, 5.3 C-G Wann, 5.6 C—-G 
nad wolluft, geld und ehr. 
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381. Der CXXVII. Pfalm. 


Im Thon: Erhalt uns, Herr ıc. 





I, 4. 

Wo Bott nicht felber bawt das Gauß, Sieh, Rinder find deß Göchften Gaab, 
So richtet Feine Müh was auf; Viel edler denn all andre Zaab. 

Wo Bott die Stadt nicht felbft bewacht, Bott ift, der Leibesfrucht verehrt, 
So ſchützt fie Feine Stärck noch Macht. Wenn Er der Eltern Bitt erhört. 
2. 5. 

Es iſt vmbſonſt, daß jhr auffſteht Wie Pfeile in deß ſtarcken Zand, 
Früh morgens vnd ſpäht ſchlaffen gebt, So iſts mit Knaben auch bewand; 
Daß jhr ewr Brodt eſſt ohne Ruh Wo man die Jugend wol erzieht, 

Vnd bringt die Zeit mit Sorgen zu. Viel Gutes da gewiß geſchieht. 
3; 6. 

Wer bey der Arbeit Bott rufft an, Woldem, dem Bott durd) feine Gnad 
Befindet, daß er wol gethan; Viel Fromme Söhn befcheret hat; 
Denn es Bott denen, die er liebt, Der wird zu ſchanden nimmermehr, 
Im Schlaf vnd ohne Sorgen giebt. Er hat bey Freund vnd Feinden Sehr. 

7 


Zilff, GOtt, daß ja die Kinderzucht 
GSeſchehe ftets mit Nutz vnd Frucht, 
Auff daß biedurch deins Nahmens Ehr 
Sich breyte auf je mehr und mehr. 


A. BI. P 8. Nr. 127. — Es folgt ohne befondere Nummer das Lied: WE Bott zum 
auß nicht gibt fein Gunft mit der Überfhrift: Sonft hat man diefen Pfalm alfo. — 
Demnächſt B. Bl. S 6’, C. BL. MI vb, D. BL. U iijb, E. ©. 306, F. ©. 354, G. ©. 359. 
Resarten: 1.1 u. 3 G nit, 2. 2 B fchläffen, 3. 3 C—G Denn Gott es, 6. 1 B dem, den. 

Sn B geht als Nr. CXLII vorher: WO Bott zum Gauß nit gibt fein Gunſt. Es 
folgt obiges Lied mit der Überschrift: Wer wil, Fan an deſſen ftatt auch alfo fingen. — 
Sn C und D jteht wie in A unfer Lied vor dem älteren Gefange; in E-G fehlt der letztere. 
Sn E—G folgende Zujasitrophen (die auch als befonderes Lied vorkommen): 


9; 10. 

Zilff, Gott, daß ja die Finderzzucht Darinnen laß fie feyn gewiß, 
Seſchehe ftets mit nug und frucht, Auch fliehen fchand und ärgernüß, 
Daß aus der Finder mund dir werd Daß man dafelbften fie nicht find, 
Ein lob bereitet auff der erd. Wo fich verfamlet leicht gefind, 

8. IE 

Laß fie den eltern, ins gemein Durch deine weißhbeit, macht und güt 
Den obern auch gehorfam feyn Für allem unfall fie behüt. 

Und meiden all ihr lebenlang Führ du fie felbft auff rechter bahn, 
Den eignen finn und müffiggang. ° Damit ihr fuß nicht gleiten Fan, 
d; 12. 

Gib ja, daß ihnen mangle nicht Zilff, daß fie dich, Bott, überall 
Heilſame lehr und unterricht, ı Für augen haben allzumal 
Damit aus deinem wort und mund Und ſich befleiffen jederzeit 


Ihr glaub mög haben feften grund. Der tugend, zucht und erbarfeit. 
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13. 14. 

Wo fie aufgeben oder ein, Wenn fich denn endet auch ihr lauf, 
Da laß du fie gefegnet ſeyn, So nim fie, Err, zu dir binauff, 
Daß fie die lebenszeit und jahr Auff daß fampt ihnen wir zugleich 
Zubringen chriftlich immerdar. Dich preifen dort in deinem reich. 

165% 


Bott Dater, Sobn und heilger Geift, 
Don dem uns alle gnad berfleuft, 
Wir loben dich, wir danden dir 
Mit unfern Findern für und für. 


Hierunter die Bemerkung: Für die chriftliche jugend und Finderzucht Fan man auch 
abjonderlich vom fiebenden gefeg an biß zum ende alfo fingent 
Zilff, Gott, daß ja die Finderzucht 
Seſchehe ftets mit nun zc. 


582. Der CXXVIH. Pialm. 





1. 4, 
WOI dem, der SoOtt ftets fürcht vnd So fegnet Gott denfelben Mann, 
Vnd ſich zu feinem Dienft ergiebt, [liebt Der jhn vmb Segen ruffet an, 

Der in def SErren Wenen gebt, Der feine Zoffnung auff jhn bawt 
Auff Feine Boßheit fich verfteht. Vnd jhm von Zertzen rund vertramt, 
2, 3. 

Wol dir, wol dir, du haft es gut: Bott wird dich fegnen auf Zion, 
Nichts ift, das dir leicht fchaden thut, Das du erlangeft diefen Lohn 
Du bift glücfeelig in dem Land, Vnd fchawft, wie feine Kirch vi Stadt 
Yraheft dich der Arbeit deiner Sand, Auf Erden Glück vnd Srieden bat. 

3: 6. 

Dein Weib in deinem Gauß wird fein Div gibt er auch der Frewden viel, 
Bleich wie ein fruchtbar Weinftod feyn DVerlängert dir deins Lebens Ziel; 
Dnd deine Kinder vmb den. Tifc) Er veift dic) nicht hinweg gefchwind, 
Sleich wie Oelzweige jung vnd frifch. Er läft did) feben Kindeskind. 

7 


Bott Dater, Sohn vñ heilger Geiſt, 
Der du ons fo viel Buts erweift, 
Gib, daß im Ehſtand Mann vnd Weib 
In deiner Furcht vnd einig bleib. 


A. BI. P 10. Nr. 128. Unter diefer Nummer fteht zunächit das Lied: WOI dem, der 
in Botts Surchten ftebt. Es folgt ohne befondere Nummer unfer Lied mit der Überjchrift: 
Wer wil, Fan diefen Pfalm in voriger Melodey alfo fingen. — Demnädit: B. Bl. S 
75, C. 81. mM vij, D. Bl. U iiij, E. ©. 308, F. ©. 357, G. ©. 361. Zuſatz in E Str. 7—14: 


7. 8. 
Gott, der du alles wol bedacht, Wend ab des jatans macht und lift, 
Die heilge ordnung auch gemacht, Als der ein feind des ehſtands ift, 
Daß in dem ehftand mann und weib Daß der unfaubre geift ja nicht 


Vereinigt feyn, ein fleifch und leib: Bey ihnen haß und zand anricht. 
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9. 
Hilff, daß von ihnen ftets mit fleif 
In ihres angefichtes fchweiß 
Die nabrung werde fortgefegt 
Und das gewilfen nicht verlegt. 


10. 
Gib, daß fie offt einmütiglid) 
mit beten Fommen ber für dich 
Und ruffen dich ümb ſegen an, 
Auff daß ihr werd fey wol gethan. 
11. 
Wenn fie auch druckt des creumes laft, 
So laf fie denden, daß du haft 
Zur hülff und troft durch deine hand 
Selbft eingefeget diefen fand, 


Iuftus Gefenius. 





David Denide. 





12. 


Damit dadurch erhalten werd 
Trew, zucht und ehre auff der erd, 
Wenn eltern ſchand und fünde fliehn 
Und fromme Finder aufferziehn. 


13. 
Daß all und jede ehleut nun 
VNach ſolchem deinem willen thun 
Und haben ein erwünfchte eb, 
Das gib du ihnen aus der hob. 
14. 
So werden fie ihr lebenlang 
Dir freudig alfo fagen dand: 
Bott Dater, Sohn und heilger Geift, 
Sey bier und ewig dort gepreift. 


Ebenfo FG (dod) 10.2 GErr, für didy). — Unter dem Lied die Bemerkung: für hrift- 
liche ebeleute Fan man auch abfonderlich vom fiebenden geſetze an big zum ende 


alfo fingen: 


Bott, der du alles wol bedacht, 
Die heilge ordnung audy gemacht, zc. 
Obigem Liede folgt in C-G unter gleicher Nr. mit der Überſchrift: Sonft fingt man alfo: 
der ältere Gefang: Wol dem, der in Gotts furchten fteht. 


585. Wider die dren Geiftliche Feinde. 


Im Thon: Ach Gott, vom Himmel ıc. 


is 
Schamw,lieber GOTT, wie meine Seind, 
Damit ich ftets mus Fämpffen, 
So liftig vnd jo mächtig feynd, 
Das fie mich leichtlich Sämpffen. 
Err, wo mid, deine Enad nicht halt, 
So Fan der Teuffel vnd die Welt 
Das Fleiſch gefchwind verführen. 
2. 
Der Satanas mit feiner Lift 
Im anfang gar füs lodet; 
Drauf, wenn die Sind begangen ift, 
Das Gerge er verſtocket 
Vnd treibt mit Trug vnd mit Gewalt 
Don einer Sünd zur andern bald 
Vnd endlid) in die Selle. 
3. 
Der Weltart ift auch wol bewußt, 
Wie die Fan Anlas geben 
3u Augenluft, zu SleifchesZuft, 
3u boffertigem Leben. 
Wann aber Gottes Zorn angebt, 
in jeder da zu rücke ftebt; 
Die Sreundfchafft hat ein Ende. 





4. 

Dnd dennoch wil mein Fleiſch vnd Blut 
Don dem vngerne lajjen, 

Was jbn jo groffen Schaden thut ; 
Es wil die Welt nicht haſſen. 

Die Furge Frewd gefällt jhm wol, 
Auch hütet fichs nicht, wie es fol, 
fürs Teuffels Yes vnd Striden. 

5. " 

Yu muß id) armer jmmerfort 
mit diefen Feinden flreiten. 

Sie ängften mich an allem Ort 
Vnd feyn mir flets zur Seiten. 

Der Satan fegt mir befftig zu, 
Die Welt left mir gar Feine Rub, 
Mein Sleifch sur Sünd mid) reitet. 

6 


Zu dir flieb ich, © trewer Gott; 
Ich weiß fie nicht zu ftillen. 
SZilff, Vater, bilff in diefer Noht 
Vmb Tefu Chrifti willen. 

Verleyh mir deines Geiftes Stärd, 
Daß meiner Seinde Lift vnd Werd 
Dadurch zerftöret werde. 


Iuftus Gefenius. 


David Denide. 3953 





u 

Faß diefen deinen guten Geift 
mich innerlich regieren, 
Daß ich allzeit thu, was du beift, 
Vnd mich nichts laß verführen, 

Daß ich dem Argen widerfteb 
Vnd nicht von deinem Weg abgeh 
Zur Rechten oder Linden. 


A. Bl. © 6. Nr. 139. Die Überfchrift 


8 


Ob böfe Luft noch mannigfalt 
Mich anficht, weil ich lebe, 
So hilff, daß ich jhr alfobald 
Im anfang widerftrebe. 
Gib, daß ich, Err, beftandig bleib, 
Biß du die Seele von dem Leib 
Su deiner Ruh wirft nehmen. 





nad) der Ausgabe von 1648. — Demnädit B. 


B.PDv C. Bl. M 7,D. BR iij, E. ©. 345, F. ©. 399, G. ©. 406. Lesarten: 1.6 C--G 
teuffel, fleifch und welt, 1. 7 C—G Mich leicht in fünde ffürgen, 2.5 B—G Er treibt, 
4,6 C—-G Drümb wills nicht, das ich meiden foll, 4. 7 C—G Des teuffels neg und ftridke, 
7.4 C—G nidht, 8. 5—7 B—G Und daß ich da vergeife nicht Die Todesftunde, das Gericht, 


Den Zimmel und die Holle. — Hierauf in B—G die 2 Zufaßitrophen: 


9. 

Gib, daß ich dende jederzeit 
An diefe legte Dinge 
Und dadurd alle Sünden Fremd 
Auß meinem Sergen bringe, 

Damit idy mög mein Lebenlang 
Dir dienen ohne Surcht und Zwang 
In willigem Gehorſam. 


Bott Vater, deine Krafft und Trew 
Laß reichlich mich empfinden; 
© AEſu Chrifte, ſteh mir bey, 
Daß ich Fonn überwinden; 
Zilff, heilger Geiſt, in diefem Krien, 
Daß ich da jmmer einen Sieg 
| Erhalte nach dem andern. 


N 


384. Dom Creutz und Vnglück. 


Im Thon: Mag id Unglück. 


de 

MAg ich denn nicht jeyn obne Leid, 
Muß nody zur Zeit 
In Angſt vnd Sorgen fchweben, 
So weiß idy doc), daf meine Schuld 
Durdy Gottes YZuld 
In Chriſto ift vergeben. 

Bott ift allein, Der Noth vnd Pein 
Abwenden Fan, Daß ich fortan 
In Ruh vnd Fried mag leben. 


Allein zu dir, © 
Mein Hoffnung ift 


2. 

Der Menfchen Gülff in meiner Sadı 
Iſt viel zu ſchwach, 
Darinnen Rath zu finden. 
Der Troft des Zöchſten ift der beit 
Vnd bleibet feft, 
Das 3eitlih muß verfchwinden. 

Das ewig But Macht rechten Muth, 
Dabey ic, bleib, Wag But vnd Leib; 
Bott belff mir überwinden. 





3 
Jeſu Chrift, 


4 
2 


Du wirſt mir ſtehn zur Seiten 
Vnd ſehen auff das Vnglück mein, 


Ale wär es dein, 
Wenns wider mich 


wird ftreiten. 


Ich bitte dich: Errette mich, 


Err, wie du wilt; Du bift mein Schild 


Vnd wirft mich wol begleiten. 
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A. BL. S ij. Nr. 149. — Unter gleiher Nummer folgt das Lied: MAg ih Onglüd 
nicht widerftahn mit der Überſchrift: Sonft wird vntern Nahmen der Königin Marie 
von Ongarn alfo gefungen. — Demnädit B. BL. 26, 0.8.69, D. BL. Aaij’, E. ©. 373, 
F. ©. 433, G. ©. 438. Lesarten: 1.1 u. 2 B MINXg ich denn nicht befreyet feyn Yon 
Angſt und Pein, C—G Mag ich denn nicht von angft und pein Befreiet fjeyn, 1.3 B—G 
Muß noch in Onglüc fchweben, 1. 7—9 B-G Gott ift nicht weit, in Fleine Zeit 
Trit er was feren, Doc) rett er gern, Die feinem Wort nach) leben, 3.1u.2 B-G Xllein 
zu dir mein Zoffnung ift, SERR IESu Chrift, 3. 6 B—G thut flreiten, 3. 7 B—-G 
sErlöfe mich, 

Als Nr. CLXXI geht in B voraus: MAR ich Vnglück nicht widerftahn. Es folgt 
obiges Lied mit der Überfchrift: Wer wil, Fan an deifen ftatt auch alfo fingen. — In 0—G 
jteht wie in A das ältere Lied an zweiter Stelle. 


585. Die Litanen Reimweiß. 


Im Thon: Vater Vufer im Himmelreid, oder Num. 7. 


43 

Err, der du Gnad vnd Zülff verheift, 
Bott Dater, Sohn vnd heilger Geift, 
Du beiligfte Dreyfaltigfeit : 

Erbarm dich deiner Chriftenheit, 

Erbarm dich, Err, du trewer Gott, 
Erbarme dic) in aller Yrotb. - 

2. 

Verſchon vns, Err, ach Err, verfchon 
Vnd nach verdienſte ons nicht Kohn. 
Gedenck an deine groſſe Gnaͤd, 

Verzeih vns vnſre Miſſethat. 

Gib, das ons Ehr, Gut, Seel vnd Leib 

Durch deine Zülff ohn ſchaden bleib. 
3. 


Behüt vns für des Satans Tüd, 
Daß er vns nicht mit Lift berüd. 
Wend von ung ab fein fewrig Pfeil, 
Auff daß er ons nicht übereil. 

Laß ons auch nicht tbun, was der Welt 
Vnd vnſerm Sleifche wol gefält. 

4. 

Behüte uns durd) deine Zand 
Für Irthum, Lafter, Sünd vñ Scyhand, 
Blutſtürtzung, Auffruhr, RriegondStreit, 
Fewr-, Waſſersnoth vnd thewrer Zeit; 

Vnwetter, Seuchen, Peftileng 
Kehr ab von ons vnd vnſer Gran. 

5, 

Vns alle, Err, aus lauter Güt 
Für böfem, fchnellem Todt behüt. 

In vnfer legten Noth verleib, 
Daß deine Krafft da mächtig fey. 

Am Tüngften Tage vnd Gericht 
Zilff uns, Gere, onfer Zuverficht. 








6. 
Wir armen Sünder bitten noch: 
O Jeſu Chrifte, bilff ons doch [Noth, 
Durch dein Geburt, Blutſchweis vnd 
Durch deine wunden, Creug vnd Todt, 
Auch Aufferftebn vnd Simmelgang; 
Zilff ons all onfer Lebenlang. 
7. 
Dein allgemeine Kirch allbier 
"in Einigkeit des Geiftes führ. 
Regier derfelben Diener all, 
Daß Lehr vnd Leben dir gefall. 
3um Wort gib deinen Geiſt vnd Krafft, 
Daf es Frucht bring vnd bey uns bafft. 
8. 
Getrew Arbeiter zu ons fend 
In deine Erndte biß ans End. 
Brich allen Rotten bald den Lauff 
Ond wehr der ärgernüffen Zauff. 

Die jerend gebn auff breitem Weg, 
Bring du, Err, auf der Warbeit Steg. 
% 

“rim deine Gläubigen in Schug 
Vnd fleure derer Lift vnd Trug, 
So die verfolgen hier auff Erd, 
Der Blut für dir ift thewr vnd werth. 

Err, laß mit Schanden vntergebn, 
Die deinem Worte widerftehn. 

10. 

Der König, Fürften, HErren Ampt 
Ergeben wir dir ingefambt, 
Daß fie nicht lajfen aus der Acht, 
Don wem fie haben jhre Wacht, 

Vnd wol regieren allezeit 
Ohn Zwietracht vnd in SEinigfeit. 
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11. | 15; 

Gib vnſerm Keyfer Fried vn Glüd, Verzeihe denen, die ons feind 
Bric aller Feinde Macht vnd Tüd. Vnd vnverdient zu wider feynd. 
Den Sandessjerrn h an vnferm Ort Zilff, dag wir felbft auch jederman 
Die Öbrigfeit - Vergeben, der uns Leid gethan. 
Beſchütz vnd fegne jmmer fort. Err, alle Menſchen noch befebr, 

Den Rath, die Schul vnd ins gemein Sie deiner Gnad vnd Zülff gewehr. 
Laß dir das Land befohlen ſeyn. 

— A 5 
gie len, sem In @ef, ten Sie uf sen Kr 

: 4 * 3 ⁊ 3 
mit Gülff erfchein vnd fie bewahr. EEE nG 





Rett die auch Frafftig vnd erhalt, 
Die find in Köthen mannigfalt. 
Die Wäifen ſchütz mit deiner Zand, 


Zum rechten brauch gib deine Gnad, 
Daß fie nicht vnſern Leib beſchwern 
Voch vnfre Gergen von dir kehrn. 








Die Witwen tröft im Trawerftand. 
13. 17. 

Pfleg auch in Gnaden überall O Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 

Der Schwangern, Säugern, Rinder-zahl. © Jeſu Chrift, der Gnaden Thron, 
Erquick in jhrem Vngemach O Jeſu Chriſt, du Gottes Lam, 
Vnd ſtärcke, die ſeyn kranck vnd ſchwach. Das aller Welt Sünd auff ſich nam: 

Kompt aber jhre Stund herzu, Erbarme dich, hör vnſer Bitt, 

So nim ſie bald zu deiner Ruh. Erbarme dich, gib deinen Fried. 
14. 18. 

Die tramwrigen, O Bott, erfrew, Err, der du Gnad vnd Gülff verbeift, 
Mit deinem Troft wohn jbnen bey. Bott Dater, Sohn vnd SH. Geiſt, 
Verleih auch allen fonft Gedult, Du beiligfte Dreyfaltigfeit: 

Die leiden müſſen ohne Schuld. Erbarm dich deiner Chriftenbeit, 

Errett fie aus der treiber änd, Erbarm dich, ZErT, du trewer Gott, 

Ihr Elend und Gefängnüs wend. Erbarme dic) in aller YIotb. 


ı 


A. Bl. T vij, Nr. 156. — In der Überfchrift noch die Bemerkung: Wils jemand nicht 
auff einmahl ganz fingen, fo Fan er allzeit die erften zwey Geſetze laffen vorber geben, 
hernach etwa bey einem F auffbören, auch anfangen vnd dann mit den legten zweyen 
Gefegen widerumb jedesmahl befchlieifen. (Dies Zeichen fteht bei Str. 3. 7. 10. 12.) — 
Das Lied ijt Bearbeitung des Johann Frederfchen Liedes: „Godt Bader yn dem Hemmelrhyck“ 
Badernagel II, Nr. 230). 


Die zugehörige Melodie: egahecdha fteht BL. Ee iiij. — Demnädit B. Bl. 3 7, 
C. Bl. Po, D. 8. Bbiijb, E. ©. 392, F. ©. 456, G. ©. 461. Resarten: 1.6 B—G Erbarm 
dich, 3ERRX, 2.1 B-G Gott, ady Gott, 3.3 D—G uns feine, F G feurge, 4. 1 C—G 
Behüt uns, ZErr, durch, 4. 4 B thewre, 5. 2 B—G ſchnellen, 5. 4 C—G deine gnad, 
6. 1 0—G Wir bitten did, GOtt Pater, noch, 6. 2 C—-G Umb Cbrifti willen bilff, 
6.3 D-G fein, 6. 4 D-G feine, 7. 1 C kirche, 9. 4 C—G Dern, 10. 1 E-G Rönge, 
11.5 C—F Den vatb, die fchuln (die obern, fchuln [F die oberjchuln]) und ins 
gemein, G die fchuln, 12. 3 F G SErrette kräfftig, 13. 1 E—-G aud der 
fhwangern überall, 13. 2 E—-G Der faugern, Kinder allzumal, 18. 6 B-G Erbarm 
dich, 3ERR. 

Sn FG fteht unter dem Liede: Man Fan auch noch abfonderlicdy fingen: Für den 
Firchen und geiftlichen ftand: Dein allgemeine kirch allbiev In einigFeit zc. (Siebe das 
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Juſtus Gejenius. 


David Denide. 





fiebende, achte und neunte gefäg), Für den Kegentenftand: Der Fönge, fürften, herren 
ambt sErgeben mir dir zc. (Siehe das zehende und eilffte geſätz), Für die nothleidende: 
ERR, allen, die find in gefahr, Mit bülff erfchein zc. (Siehe das zwölffte und 
folgende geſätze biß zum fiebzehenden oder gar auf biß ans ende des gefanges). 

Sn E erjdeint eine verfürzte Form des Liedes: 


386. Die Litanei. 


1. 

Err, der du gnad und hülff verheiſſt, 
GoOtt Vater, Sohn und heilger Geiſt, 
Du heiligſte Dreyfaltigkeit: 

Erbarm dich deiner chriſtenheit, 

Erbarm dich, Err, du trewer Gott, 
Erbarm dich, Err, in aller noth. 


2. 

DVerfchon uns, Bott, ad) GOtt, verfchon 
Und nad) verdienfte uns nicht lohn. 
Gedend an deine groſſe unad, 

Verzeih uns unſre miſſethat. 

Gib, daß uns ehr, gut, ſeel und leib 

Durch deine hülff ohn ſchaden bleib. 


3. 

Wir bitten dich, o Vater, noch, 
Umb Chriſti willen hilff uns doch, 
Durch ſein geburt, blutſchweiß und noth, 
Durch ſeine wunden creutz und todt, 

Auch aufferſtehn und himmelgang: 
Zilf uns all unſer lebenlang. 

4. 

Verleihe, daß bey reiner lehr 
Auch Gottesfurcht fid) bey uns mehr, 
Daß man die jugend wol erzieh, 

AU argerniß und fünden flieb. 

sHilff, dag mit fchanden untergebn, 

Die deinem worte wiederftebn. 








5. 
Laß die regenten ingeſampt 
Sorgfältig ſeyn in ihrem ampt. 
Den Landesherrn*die Obrigkeit*kan un ſerm 
Beſchütz und fegne immerforth.  [ortb 
Gib beilfam, friedlich regiment, 
Peft, tbewrung, unglüd von uns wend. 


6. 
AU denen, die in nöthen ſeyn, 
Mit rettung, hülff und troſt erſchein. 
zerbrich das joch, nim weg die laſt, 
Damit du fie beleget haft. 
Durch deine allmacht, güt und trew 
Mach fie von plag und drangfal frey. 


THE 

© IEſu Chrifte, Gottes Sohn, 
© IEſu Chrift, der gnadenthron, 
© AEſu Chrift, du GBottes-lamm, 

Das aller welt fünd auff fi) nam: 

Erbarme dich, hör unfre bitt, 
Erbarme dich, gib deinen fried. 

8. 

Err, der du nad und hülff verbeift, 
Bott Pater, Sohn und beilger Geift, 
Du beiligfte Dreyfaltigfeit: 
sErbarm did) deiner chriftenbeit, 

Erbarm dich, ZErr, du trewer Gott, 
Erbarm dich, HErT, in aller noth. 


E. ©. 396. Voran geht unter derjelben Nummter (219) das 18jtrophige Lied gleichen 


Anfangs (ſiehe voritehend Nr. 385). 


Es folgt unfer Gejang mit der Überfhrift: Rürger Fan 


man für die gemeine noth in voriger Wielodey alfo fingen, — Demnächſt F. ©. 460, 


G. ©. 465. 


Lesart: 6.6 FG Don plag und drangfal fie befrey. 


Eine andere Bearbeitung der Litanei jei angejchlojlen: _ 


587. Die Litanen. 


Im thon: Ad IEfu, deffen trem. 


hr 


GOTT Dater, Sohn und Beift, Doll weißbeit, güt und ftärde, 
Erhöre unfre bitt, Erhöre, ZERR, und merde. 
Sih an all unfre notb, Erbarm did) gnädiglich, 
Erbarme dich, o zErr, © Err, erbarme dich. 
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2. 
Wir fallen dir zu fuß, DU wolleft unfer fchonen 
Und nicht nach unferm thun, Yricht nach verdienft uns lohnen. 
Gib, daß durch deine hülff Die feele und der leib, 
Auch ehre, hab und gut Uns ohne fchaden bleib. 
3. 
Behüte ung, © Bott, Fürs fatans trug und tüden, 
Daß er durch feine lift Yricht Fönne uns berüden. 
Laß uns auch niemals thun, Was bier der böfen welt 
Und unferm fündensfleifch Geliebet und gefällt. 
4, 
Für jerthbumb, fünd und fchand In gnaden uns behüte, 
Bewahre uns, 9 Err, Durch deine macht und güte 
Für thewrung, Frieg und peft, Für fewr- und waſſersnoht, 
Für fchnellem, böfen end, Für dem ewigen todt. 


5. 

GOtt Dater, bilff uns doch, Wir bitten dich von bergen, 
Durch deines Sohns geburt, Blut-fchweiß, creug-todt und ſchmertzen, 
Auch durch fein aufferftiebn Und feinen hbimmelgang: 

Zilff uns, ZErr, unfer Gott, AU unfer lebenlang. 
6. 2 

Verleih uns audy, daß wir Auff fein unfchuldig leyden 
Und heiliges verdienft Auß diefer welt abfcheiden, 

ZSilff uns, o Err, bilff uns, O Err, verlaß uns nicht 
In unfer legten nobt, Am Fünfftigen gericht. 

| ” 

ERX, gib, daß deine Fir Im gangen Freiß der erden 
Durch deinen heilgen Geiſt Regieret möge werden, 

Daß durch deffelben Frafft Die wehrte chriftenbeit 
sort wachfe und ſich mehr Durchs band der einigfeit. 
8. 

Erhalt in veiner lebe Und beilgen, frommen leben, 

Die fich zu deinem dienft In Firch- und ſchulen geben, 

Daß fie in deiner ernd Sein fleiffig und getrew 

Und fpüren mehr und mehr Deins wortes Frafft dabey. 
9. 

Die fect- und votten dempff, Den Aärgernüffen wehre; 
Die auff dem jrr-⸗weg gehn, Durd) deine gnad befehre. 
Faß uns nichts fuchen fonft In unferm chriftenthum 
Alß nur deß nechften nug Und deines nahmens ruhm. 

10. 

Gib, daß die allerends Mit ſchanden untergeben, 

Die deinem Beift und wort Salftarrig wiederftebhen, 
Schütz deine Fleine heerd, Verleyh jhr jmmerdar 
Troft, rettung, bülff und vabt In trübfahl und gefahr, 
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11. 
Laß alle Fönige, Regenten, fürften, herren 
Und alle obrigkeit, Sie fein nah oder ferren, 
Erwegen offt bey fi), Don wem da fey jhr ampt, 
Daß fie es führen wol Und friedlich ingefampt. 
12. 
Gib unferm Fayfer glück Und fried zu allen zeiten; 
Shüg f unfern landes-heren Mit ſeinen 
Wunſre obern bier, Gib aufnahm 
Gib heilfam regiment, Gib nahrung, nug und frucht, 
Auch fleiffin, trew gefind, Gib gute Finderzucht. 
13. 
Err, allen, die in anaft, In noht und creug fich finden, 
Mit deiner hülff erfchein, Daß fie es überwinden. 
Die fchwangern wol entbind, Die feugenden erhalt, 
Der Finder pfleg wie auch Der Franden mannisfalt. 


14. 


Erlöſe die, fo nicht Don wegen übelthaten, 

Durch unglüd, neidt und haß In bande feyn geratben. 

Die wittwen fihüg und tröft In jhrem trawerftand, 

Die wäyfen auch verforg Durch allmacht deiner band. 
’ 15. 

Die trawrigen erfrew, Kett alle, die dirs Klagen, 
Daß fie im elend feyn, Daß treiber fie noch plagen. 
SIERR, aller menfchen dich Erbarme, fie bekehr 
Und deiner gnad und bülff An leib uni feel gewehr. 


16. 

Die uns zu wider feyn, den wolleftu vergeben; 
Verleihe, daß binfort Sie friedlich mit ung leben. 
Gib, daß wir wiederumb Dem, der uns leidt gethan, 
Dergeben und in noth Uns feiner nebmen an. 


17. 
Die früchte auff dem land Wollftu ung, SERR, bewahren 
Für hagel und wodurch Sonft fchad Fan wiederfsbren. 
Thu auff die milde hand, Zilff, daß wir allzeit auch 
Dir dafür dandbar feyn Bey mäfjigem gebrauch. 


18. 
© JESU, HÖ6ttes Sohn, In anaden uns erböre, 
O VESU Chrifte, bilff Fu deines nabmens ebre. 
© VESU, GOttes-lamm, Du heil der chriftenbeit, 
Erbarm dich über uns, Gib friede, troft und freud. 


19. 
GOTT Dater, Sohn und Geift, Doll weißbeit, güt und frärde, 
Erhöre unſer bitt, Erhöre, GErT, und merde. 
Sieb an all unfre noth, Erbarm dich anadiglich, 
Erbarme dich, o zErr,  GEERR, erbarme dich. 


N land und leuten. 
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0. Bl. P 7. Nr. CLXXX. Überjrift: Die Litaney auf eine ander art. — Vorher 
geht als Nr, CLXXIX: SIERR, der du gnad und hülff verbeift (fiehe vorjtehend Nr. 


385). — Demnädjit: D. Bl. Sb vP, E. ©. 398, F. ©. 462, G. ©. 467. 


Resarten: 3. 1FG 


für, 3. 4 D—-G Beliebet, 9. 3 F nidht, 12.2 FG Schüg unfern Landesherrn Mit 
feinen land und leuten (SErr, unſre Öbern ſchütz, Gib aufnahm land und leuten), 
17. 2 E-G Kan fichade wiederfahren, 18. 3 E JEfus. 

Sn F G unter dem Liede die Bemerkung: Man Fan auch im vorhergehenden gefang 
nach dem erften und andern gefäge, wo man wil, auffhören, bey einem -F wieder an— 
fangen (diejes Zeichen jteht bei Str. 3. 5. 7. 11.13. 18) und mit den legten zweyen gefägen 


beſchlieſſen. 


Auch kan man noch abſonderlich ſingen: 
Für den kirchen- und geiſtlichen ſtand. 
Err, gib, daß deine Kirch Im gangen kreiß der ꝛc. 
Siehe das fiebende und die drey nachfolgende geſätze. 
Für den Regenten ſtand. 
Laß alle Fönige, Regenten, fürften, herren 


Und alle zc. 


Siehe das eilffte und 12. gefan. | 
Für die notbleidende und alle menfchen in gemein. 
Err, allen, die in angft, In noth und creug fich finden, 


Mit deiner ꝛc. 


Siebe das dreysehende geſätz und die nachfolgende biß ans achtzehende 


big ans ende des gefanges. 


Später ericheint diejer Gejang in abgefürzter Geſtalt, wie folgt: 


1 


GOtt Pater, Sohn und Geift, 
Doll weißbeit, güt und färde, 
Erhöre unfer bitt, 

Erhöre, HErT, und merde, 

Sieb an all unfre notb, 
Erbarm dich gnädiglich, 
Erbarme dich, o Err, 
© Err, erbarme dich. 

2, 
Wir fallen dir zu fuß, 
Du wolleft unfer ſchonen 
Und nicht nach unferm thun, 
Nicht nad) verdienft ung lohnen, 

Gib, daß durch deine bülff 

Die feele und der leib, 
Aud) ehre, baab und gut 
Uns obne fchaden bleib, 

3. 

© Vater, bilff uns doch, 
Wir bitten dich von bergen, 
Durch deines Sohnes geburt, 


Slutfchweiß, creug, todt und fchmergen, 





588. Die £Litanei. 


Auch durch fein aufferftehn 
Und feinen bimmelgang: 
Zilff uns, Err, unfer Gott, 
AU unfer lebenlang. 


4. 


Beſchütze deine Kirch, 
Und weil fie frets muß Fämpffen, 
So bilff der feinde macht 
Und liſtig anfchlag dämpffen. 
Erhalte biß ans end 
Auch, Err, an unferm orth 
Den reinen Bottesdienft, 
Das feeligmachend wort. 


5. 

Gib allgemeinen fried, 
Daß deine Firch auff erden 
Und unfer vaterland 
Erquicket möge werden. 

Bebüt für thbewrung, peft, 
Für wajfersnotb und brand. 
Gib beilfam vegiment, 

Gib glück zu allem ftand, 


oder 
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6. © AEſu, Bottes Iamb, 
Errett uns all aus noth, Du heyl der chriftenbeit, 
Die wir darinnen fteden. Erbarm dich über uns, 
Ach wende gnädig ab. Gib friede, troft unnd frewd. 


Furcht, elend, angft und fchreden. 





Sey unfer fhug und rath; 8. 
Bott, bridy das joch entzwey Bott Vater, Sohn und Beift, 
Und mach uns allerends Doll weißbeit, güt und ftärde, 
Don plag und drangfaal frey. Erhöre unfre bitt, 

iR Erhöre, ZErT, und merde. 

© IAEſu, Gottes Sohn, Sieb an all unfre notb, 
In gnaden uns erhböre. Erbarm dich gnadiglich, 
© IEſu Chrifte, hilff sErbarme dich, o Err, 
Zu deines nahmens ehre. O Err, erbarme dich. 


E. ©. 401. — Str. 2. 1 fuſſe, 2. 7 güt; obige Lesarten nad F G. — Unter gleicher 
Nummer (220) geht ein Lied gleihen Anfangs und Inhalts in 19 Strophen voraus fiehe 
vorstehend Nr. 387). Es folgt unjer Gejang mit der Überjchrift: Rürger Fan man für die 
gemeine noth in voriger Melodey alfo fingen. — Demnädft: F. ©. 466, G. ©. 472. Les— 
arten: 1. 3 G unfre, 4. 4 F lifige. 


589. In gemeiner Roth. 
Im Thon: Ach IEfu, deffen trew. 
Num. 8. 
d> 

GoOtt Vater, höre doch Krach deiner grojfen güte, 
Was vnfer bloder mund Vñ trawriges gemüte 
In diefer fchweren anaft Nicht wol fürbringen Fan. 
O Zerr, bilff uns, O SErr, Sieb uns in gnaden an. 


2. 
Du weiljeft vnſre noth, Du Fenneft vnſre plagen. 
Ach tröft ung, lieber Bott, Ond laß uns nicht versagen. 
Es ftebet ja bey dir Vnd deiner ftarden Sand, 
Trit du auff vnſre feit Vnd vette vnſer Land, 


“ 
Bedend nicht vnſer find, die wir begangen haben 
So viel vñ manche Jahr, Da wir all deine gaben 
Verachtet vnd mißbraucht In boßbeit fortgefest 
Vnd ohne furcht und fchew Dein rachfchwert mehr gewegt. 


4. 

Ad fchone, Zerr, ac) fhon! Wir falln dir in die Arme, 

Jetzt ift die gnaden zeit, In gnaden dich erbarme. 
Laß deine güt vnd trew, Die uns bifher gefrift, 
Auch hinfort gröffer feyn, Denn vnfre Sünde ift. 

5. 

Wir laſſen nicht eb ab, Biß du dich zu vns neigeft. 
Wir feuffgen fort vnd fort, Biß du ons hülff erzeigeft. 
Err, deine allmakht Fan Mit einem wort allein 
Vns retten Frafftiglich Aus trübſahl, angſt vnd Pein. 
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6. 

Swar wir befennen es: Wir babens grob verdienet ; 
Doc, hat dein lieber Sohn Vns völlig außgefünet, 
Da er ans Creugesftam Für vnſre miſſethat 
sum lieblichen geruch Sic) dir geopffert bat. 

—J. 

Wir können auſſer dem Für vns vnd vnſre ſünden 

Kein ander löfegeld, Kein ander opffer finden, 
Der eingeborne Sohn, der ifts, den tragen wir 
Dir, Vater, allemahl Zum ſüſſen Opffer für, 

8. 

Den hochheiligen Leib, Ans Creug für uns gebendet, 
Das rofinfarbne Blut, Mit welchem er ons trändet, 
Das bringen wir für dich In warer vew vnd leid, 
Im glauben vond gebet, Bott aller gütigfeit. 


5 
O Pater, du wirft ja Diß Opffer nicht verachten, 
Das fidy fo williglich Für ons hat laſſen fihlachten. 
Es iſt daſſelbe lam, Auff welches ift gelägt 
Die ſünd dev ganzen Welt, Die es alleine trägt. 


10. 


Darauff vertrawen wir; Drum laß uns nicht verderben. 
Yıim an deins lieben Sohns Geburt, Creug, leiden, fterben 
Vnd beilig aufferſtehn Für vnſer vater fchuld, 

Auch ſelbſt begangne ſünd Vnd ſchenck vns deine huld. 


Beſchütze deine kirch, Vnd wo ſie noch mus kämpffen, 
Da hilff der feinde lift Vñ böfen anhang dempffen. 
Erhalte bi ans end Auch, Gere, an vnſerm Ort 
Den reinen Hottesdienft, Das feligsmachend Wort. 

12, 

Errett ons aus der noht, Darinnen wir noch fleden. 
Wend von vns allerfeits Furcht, elend, anaft vnd fchrecden. 
Sey vnſer fchug vñ rath, Das dienftfeil reiß entzwey 
Vnd mach uns gnädiglich Don allem trangfahl frey. 


13. 
Gib allgemeinen fried, Daß deine Rirch auff erden 
Vnd vnſer Vaterland Erquicket möge werden. 
Behüt für thewrung, peſt, Für Waſſersnoth vnd brand. 
Gib heilſam regiment, Gib glück zu allem ſtand. 


14. 
Für dieſe wolthat all, Die du vns wirft erweiſen, 
© Vater, wollen wir Sernach dich jmmer preiſen 
Vnd deine gnad vnd güt, Deins groffen namens Ehr 
In fteter dandkbarfeit Außbreiten mehr vnd mehr. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 26 
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A. Bl. V 1®. Nr. 162. Die zugehörige Melodie: c eg de c fteht BL. HEe 5. — Dem- 
nädjit: B. Bl. Aa iiijb, C. 8. P 12, D. Bl. Ce iij, E. ©. 413, F. ©. 479, G. ©. 486. 
Resarten: 1.3 B-G In diefer Angſt unnd Noth, 2.1 B-G Du weiſſt all unfer Keid, 
8.2 BC welden, D—G rofinfarbe, 11.1 E-G Und weil fie ftets muß, 11.2 E--G So 
bilff der feinde macht Und liftig anfchlag dämpffen. — Str. 12 A fehlt E--G, Str. 13 A— 
Str. 12 E—G, Str. 13 E--G lautet: 

Errett uns all aus noth, Die wir darinnen fteden. 
Ach wende gnädig ab Furcht, elend, angft und fchreden. 
Sey unfer fchug und vath, Bott, brich das jod) entzwey 
Und mac) uns allerends Don plag und drangfal frey. 

Str. 14 A = Str. 14 E-G. Hierauf Zuſatz Str. 15 E—-G: 

SZierauff fo fprechen wir In IEſu Chrifti nahmen 
Auff fein untrieglich wort Kin glaubig freudig amen. 
© YEfu Chrift, durch dich Und dein verdienft allein 
Wird alles ganz gewiß Ja, ja und amen feyn. 

Sn E—G unter dem Lied die Bemerkung: Man Fan auch im vorigen gefang, wenn 
man wil, vom 6. gefeg an bey der Communion oder fonft für die gemeine noth es 
fingen und alfo anfangen: 

Bott Vater, fieh nicht an, Wie wirs fo grob verdienet; 
Schaw aber, wie dein Sohn Uns vollig außgefühnet zc. 
Siehe fort im angezogenen fechften geſätz obigen gefanges. 


590. Kür die Krüchte dei Landes, 
auch vmb Regen und Sonnenjchein. 


‚Im Thon: Herr 36ſu Chriſt, meins zc. 
Num. 12. 


1 


© Dater, deine Sonne fcheint 
Auff böß vnd Fromme, Freund vnd Feind. 
Es wird die gantze Welt erleucht, 

Mit Taw vnd Regen auch befeucht. 
2. 

Du macht die Berg vnd Awen naß 
Vnd läſt drauff wachfen Laub vii Gras, 
Damit die Thiere mannigfalt 
Im Feld fich nehren und im Wald. 

3. 

Vns Henfchen gibftu Brod vnd wein, 

Daß vnfer Zertz Fan frölich feyn. 
Du machſt, daß es die SErde bring 
Vnd vnfre Arbeit ons geling. 

4, 

Wie bitten deine Gnad und Büt: 
Dein eigne Wolthat uns bebüt, 

Die Frücht der Erden uns bewabr 
Vnd gib vns ein gefeanet Jahr. 





D. 

Ein fruchtbar Wetter ons befcher, 
Froſt, bagel, mißwachs von uns Fehr. 
Wind, regen, thaw vnd Sonnenfchein 
Muß deinem Wort geborfam feyn. 

6. 

Die mäuß vi fchneden, deine Ruth, 
Vnd was den Früchten ſchaden thut, 
Solch Vngeziffer von vns treib, 

Daß dein geſchenck vns völlig bleib, 
Ye 

Wiewol ſich Sünde bey vns find, 

Dend, daß wir deine Rinder find, 
Vnd thu auff Seine milde Zand, 
Dein Fußſtapff fegne vnſer Land, 

8. Vmb Sonnenfchein. 

Den Simmel mach) von Wolden rein, 
Auff daß die Sonn beftändig fchein 
Vnd bald erwärme vnd auffricht, 

Was fonft verdirbt vnd wird zu nicht. 
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8 Dmb Regen. 
O Gott, erhöre vnfre bitt 
Vnd theil uns milden Regen mit, 
Daß wir erfennen deine Gab 
Vnd auch das Dieh fein Sutter hab. 


9. 


Wenn deine Gnad das Jahr denn Front, 
Seind wir mit deinem Gut belebnt., 
Thu aber diefes noch darzu 
Dnd gib Gefundheit, Fried vnd Ruh. 


10. 

Bey dir fteht alles, Err, allein! 
Wir wolln dir trew vnd dandbahr feyn 
Vnd deines groſſen Nahmens Ehr 
Dafür außbreiten mehr vnd mehr. 

A, Bl. & vijb Nr. 174. — In der Üüberſchrift ſteht noch: Das 8. Geſetz Fan man 
nach befchaffenheit gebrauchen, auch wol gang außlaffen. — Als zugehörige Melodie ift 
wohl Nr. 11: bbb(ga)b (e b) a g gedadt. Die Zahl 12 in der Überfchrift ift jedenfalls 
Drucdfehler, da die Melodien nur von Nr. 1—11 gehen. 

Das Lied iſt Bearbeitung des Gejanges: „Gott Vater, der du deine Sonn“ von Nitolaus 
Herman. — Demnädit B. Bl. Ce ij, C. Bl. & 10b, D. 3. Dd 7b, E. ©. 437, F. ©. 512, 
.G. ©. 519. 2esart: 1.4 D gang befeucht. 


391. Don der Ehriftlichen Kirchen. 


Im Thon: Es fpridt der ıc. 


L. 

© Trewer SHeyland Jeſu Chrift, 
Der du am Creug geftorben 
Dnd von den Todt erfianden bift: 
Du haft uns ja erworben, 

Daß alle Menfchen in gemein 
Durch dein Blut mögen ſelig feyn, 
Wenn fie nur an dich glauben. 

2. 

Erbarme dich der blinden Leut, 
Die fich felbft fo bethören 
Durch jhrer Sinne Eptelkeit 
Vnd wollen dif nicht hören, 

Das du der wahre Bott auch feift, 
Dem Vater vnd dem heilgen Geift 
Gleich Ewig vnd Allmachtig. 

3 


Err, mache jhnen doch befant, 
Daß Fein Gefchöpff zu finden, 
Welchs durch erfchaffenen Verftand 
Den Schöpffer Fan aufgründen; 

Sein wefen ift verborgen gahr, 
Doch ift durchs Wort uns offenbahr, 
Wie wir dic, follen ehren, 

4. 

Du Famft darum, O Gottes Sohn, 
Zerunter auff die Erden, 

Daß Gottes Will vons Gimmelstbron 
Vns völlig Funt möcht werden. 











Wir danden dir ond bitten dich: 
Laß deine Lehr gewaltiglich 
In aller Welt erfchallen. 

5. 

Die aber in der Chriſtenheit 
Bott wiſſen recht zu nennen, 
Daß er ift drey in Einigkeit, 
Die jhn alfo befennen, 

DVerfnüpffe durch der Liebe Band, 
Daß man in jedem Reich vnd Land 
Yrur Warbeit fuch vnd Friede, 


6 


Für denen, die in Glaubens Sad) 
Als KReger ons verdammen 


Vnd noch darzu ons ftellen nach 


Mit Drangfal, Schwert und Flammen, 
Yıım ons in deinen ſtarcken Schug 

Vnd laß der Feinde Lift vnd Trug 

Zu nicht vnd Schanden werden. 


T 

Verleihe, daß die reine Lehr 
Dampff allen Aberglauben, 
Damit man dir nicht deine Ehr 
Auß falſchem wahn mög vauben, 

Daß man auch niemand in der Noth 
Als nur allein den wahren Gott 
Vmb Zülff vnd Rettung bitte, 

26* 
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8. 

Dnd weil fo viel an manchem Ort 
Auß Pnoverftande fehlen, 
So gib, daß die auch durch dein Wort 
Die rechte Bahn erweblen, 

Zilff, daß wir von dem Irreweg 
Sie bringen auff der warheit Steg 
In Sreundligkeit vnd Sanfftmut. 


9. 


Dein Wort erbalte hell vnd Flar 
Vns vnd fort vonfern Rindern, 
Daß man dabey bleib jmmerdar; 
So wird vns Hahr nicht hindern, 

Was die Dernunfft je hat erdacht 
Vnd Menfchentand herfür gebracht 
Zu wieder deinem Willen, 


Bib auch uns allen deine nad, 
Daß wir das Böſe laſſen 
Vnd vorfegliche Sündentbat 
Don Gergen jmmer bajfen, 

Auf daß wir nach dem Jammerthal 
Des Glaubens Ende allzumabl, 
Die Seligfeit erlangen. 


A. Bl. N 6». Nr. 186. — Demnädjft B. Bl. Dd 7b, C. BL. R 9b, D. Br. Sf iijb, 


E. ©. 459, F. ©. 540, G. ©. 545. Lesarten: 1.3 B—G von dem, 1. 7 B Denn fie, 4. 1 C 
Du Fommft, 5. 5 C die liebe-band, 7. 6 C—G dich wahren, 


592. Dom Tod und Sterben. 


Im Thon: Ad) Gott, vom ıc. 


i& 

O Bott, wenn ich bey mir betracht, 
Daß alles Sleifch verdirbet, 
Vnd nehme dig dabey in acht, 
Wie elend mancher ftirbet: 

So ruff ic) dich, O Vater, an; 
Denn deine Güt vnd Allmacht Fan 
Mir auch bierinnen belffen. 


2. 


Ich weis wol, daß ich fterben mus, 
Doch nicht, zu welcher Funden. 
Drum bilff, daß ich in wahrer Buß 
Werd jedesmahl erfunden, 

Auff daß ich jegt vnd allezeit 
Zu meiner Zeimfart fey bereit, 

So bald du mic, abforderft. 


3 

Err, vechne mir es ja nicht zu, 
Daß ich michs vonterfange 
Vnd an dich diefe Bitte tbu, 
Warum mir offt wird bange: 

Auf lauter onverdienter Güt 
Für vielen Schmergen mich bebüt 
Vnd langwirigem Lager, 





4. 

Doch aber auch bewahre mich 
Für fchnellem, böfen Ende, 
Wabnwig vnd Jammer gnädiglich, 
© trewer Gott, abwende. 

Ein folches ftündlein mir verleyb, 
Daß ich noch meine Sünd dabey 
Sm Glauben mög berewen. 


0: 
Laß mich den werthen beilgen Geift 
Biß an mein $End regieren. 
Bib, daß ich alsdenn allermeift 
Koönn feinen Beyſtand fpüren, 
Daß mir da kräfftig Fom zu gut 
Des Erren Jeſu thbewres Blut, 
So er für mich vergoffen. 
6. 
Zilff, zErr, bilff in der Todes Noth, 
Faß mich nicht lange quelen, 
Dir wil ich meine Seel, © Gott, 
In deine Sand befeblen. 
Dnd wenn ich nicht mebr reden Fan, 
So nim den legten Seuffger an 
Durch Jeſum Cheiftum. Amen, 
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A. Bl. Aa tiijb. Nr. 199. — Demnädjft B. Bl. Sf 7, 0. 8. S 12», D. 3. Sb v, 
E. ©. 49, F. ©. 581, 6. ©. 587. Resarten: 1. 4 C—-G Wie elend (fchleunig) mancher, 
2. 3 0-6 Drum ib, daß ich in fteter buß, 2. 4 C—G Und GBottes-furcht werd 
funden, 6.2 fehlt irrtümlich in C, 6. 5—7 B—G Derfürg mir alle Angft und Pein, Daß, 
wenn mein SEnde da fol feyn, ch bald in Fried abfcheide, 


395. Dom Himmel. 


Im Thon: Es ift gewißlid, ıc. 


F 


O Gott, wer dieſes Leben wol 
Betrachtet, der wird finden, 
Daß es iſt allenthalben voll 
Angſt, Elend, Noth vñ Sünden, 

Voll Müh, Beſchwernüß, Sorg vnd 
Doll Schwachheit oder Eytelkeit, [Leidt, 
Auch wo es ift am beften. 


2. 

Yıun hab ich leider fo viel Jahr 
Diß niemals recht erwogen. 
Es bat die Welt mich jmmerdar 
mit falfchem Schein betrogen. 

Dergib mir, Err, durch deine Gnad 
Auch diefe meine Miſſethat 
Vnd andre fihwere Sünden. 


3. 

Jetzt aber dende ich daran 
Vnd an das Fünfftig Leben. 
Ic ruffe did) demütig an, 
Daß du mirs wolleft geben. 

Denn du mich ja erfchaffen haft, 
Erlöfet von der Sünden laft, 
3u deinem reich beruffen. - 


4. 

Was midy für Sorge bier anficht, 
Die mich noch möchte quälen, 
Wil ich, Gott, meine Zuverficht, 
Dir lediglich befeblen. [ ſchmacht, 

Wenn mir denn Leib vfi Seel ver— 
So bilffftu, SErr, daß ichs nicht acht, 
Weil ich dich hab im Zertzen. 


5. 

Es ift das Leiden diefer Zeit, 
Wie ſchwer es ift auff SErden, 
Nicht werth der groſſen Zerrligkeit, 
Die vns darauff ſoll werden. 

Sewißlich, wer dieſelb erlangt, 
Bang überreichen Lohn entpfangt 
Auff fehr geringe Arbeit. 








6. 

Die Thranen werden allzumabl 
Don Augen abgewifchet. 
Die ftolge Rub im Frewdenſaal 
Daß Zertze ſtets erfrifcher. 

Kein ſchmertz, kein Trübſaal, keine 
Wird allda mehr zu finden ſeyn, [Pein 
Yur lauter Frewd vnd Wonne. 


Ye 


Der Leib wird leuchten hell und Flar, 
Wie Chrifti Leib verfläret; 
Dnd ob er fhon von Würmen war 
Sefreſſen vnd verzehret, 

So wird er doch im Zimmelreich 
Denn „Geilgen Engeln Gottes gleich 
Mebr als die Sonne glangen. 


8. 

Als denn wird vnſer Augenlieccht 
Bott, wie er ift, anfeben 
Don Angeficht zu Angeficht: 
Ah wenn wird das gefchehen! 

Daß diefer Zütten jrdifch Zauß 
3erbrochen werd vnd ich darauf 
Beh in meins Erren frewde. 


9. 

O Gott, mein Pater, höre doc) 
Mein fehnliches begebren 
Vnd laß mic, hier das SündenJoch 
richt lenger mebr befchweren. 

Bring mich bald an denfelben Ort, 
An welchem ich werd jmmerfort 
Ohn Sind und Schwachheit leben. 


10. 

O Bottes Sohn, Err Jefu Chrift, 
Der du vom Simmel Fommen 
Vnd widerum zufehends bift 
In Simmel aufgenommen: 

Sol mich hernach vnd zeige mir 
Die Macht vnd Zerrlichkeit, die dir 
Der Pater bat gegeben. 
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11. 12. 

O heilger Geift, regiere mich, Yun bilff denn, daß ich meinen lauf, 
Biß ich von binnen fcheide, Err Tefu, bald vollende. 
Daß ich entpfinde Fräfftiglich Ich fehne mich zu dir binauff ; 
Den Vorfihmad diefer Frewde, Hier gieb ein felig Ende, 

Die Fein Menfch je erfahren bat Rom bald, Err, vnd erlöfe mich, 
Vnd doch an uns nach Gottes Rath Denn meine Goffnung ftebt auff dic). 
Soll offenbahret werden. Rom, Jefu, Fom in Bnaden, 


A. 8. Bb 9,0206 — Demnädit: B. BL. Sb 1 SCHE BE BET 
E. ©. 517, F. ©. 610, G. ©. 614. Lesarten: 7. 6 B-G Den, 10. 2 B von, 10.4 G m, 


594. MorgenGejang. 
Im Thon: Wend ab deinen ıc. 
13 
Fr diefer Morgenftund wil ich dich loben, 
O Bott, mein Pater, in dem Simmel oben; 
Was du für Enade mir ftets thuft beweifen, 
Wil ich nu preifen. 


2 


Du haft mich an das Tagliecht Iaffen Fommen, 
Auch durch die Tauff in dein Reich angenommen 
Vnd läſſeſt mich in deinem Sohn entbinden 

Don Schuld vnd Sünden. 


3. 

Du gibeft mir den heilgen Geift darneben, 
Daß er mic) lehr vnd führ in meinem Leben, 
Damit ich lern auff dich alleine bawen 

Vnd dir vertrawen. 


4. 
Du haft mich allzeit väterlich ernehret, 
. Was ich bedurfft, mir jmmerzu befcheret, 
Vnd wenn mich Yrotb vnd Onglüd hat berühret, 
Bald drauß geführet. 


5. 

Yet haſtu auch durch deine KEngelfchaaren 
Mic, laſſen beint in diefer Yacht bewaren, 
Daß mich darinn Fein Onfall bat erfchredet 

Voch aufferwecet. 


6. 
© Err, mit meinem Munde und Gemütbe 
Erzehl vnd rühm ich folche groffe Güte, 
Die ich empfangen hab an allen Enden 
Auß deinen anden. 
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(x 

Ich bitt, du wolleft über mir fort walten 
Vnd mich auc) heute diefen Tag erhalten, 
Daß Sathan nicht durch feine Lift und Pfeyle 

Mid) übereyle. 

8. 

Zilff, daß ich bleib wie alle fromme Chriften 
Rein von der Welt vnd jhren Sünden-Lüften, 
Daß ich auch meinen eygnen böfen willen 

richt mög erfüllen. 


a 
Err, laß in deinen Schug feyn eingefchlojfen 
E sreund, Verwandte, 
14 
Leib, Seele, H Ehnatt, Kinder, h Saußgenoifen 
Vnd was ich fonft durch deine milde Babe 
Auff Erden habe. 


10. 


Die Obrigkeit erhalt bey gutem Stande, 
Gib Friede, Glück vnd Zeyl im gangen Lande; 
Behüt ons allerfeits, © GErr, auf Gnaden 
Für Schand vnd Schaden. 


11. 

Du wolleft auch an diefem Tag mich fFärden 
Durch deine KRrafft in meins Beruffes Werden, 
Auff daß ich möge in denfelben allen 

Die wolgefallen. 


12, 
3u letzt verlepyh, wenn ich auf diefem Leyden, 
Es fey heut oder morgen, werd abfcheiden, 
Daß ic auff Chriffi Tod mög frölich fterben, 
Den Simmel erben, 


13. 

So bin id) denn an Leib und Seel genefen 
Vnd wol auff diefer Welt allbier gewefen: 
Dort habe ich das rechte Kleynod funden, 

Hier überwunden. 


14. 
Das hilf mir, Vater, der du mit dem Sohne 
Vnd heilgem Beift regierft in einem Throne. 
Gib, daß id) deifen, was ich jet begehret, 
Ja werd gewehret, 
A. Bl. Ce iiij. Nr. 211. — Demnädjit: B. Bl. Sh 8b, C. Bl. Uv, D. Bl. RE 7b, 


E. ©. 527, F. ©. 622, G. ©. 625. 2esarten: 1. 2 B in den, 3.3 C—G alleine fchawen, 
4. 2 C—G bedürfft, 5. 4 B—-G auffgewedet, 8.1 C—G wie zufteht frommen Chriften. 
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395. AbendGejang. 


Im Thon: Ann frewt euch ıc. 


1, 

ICh dand dir, Vater, daß du haft 
Die Nachtzeit bey dem Tape 
sErfchaffen frey von Sorg und Haft, 
Don Arbeit vnd von Plage, 

Daß man in ftill fie bringe zu 
Ond Vieh vnd Menſchen jhre Rub 
Zur Leibes notturft haben, 


2. 

Err, deine Weißbeit, Gut vnd Macht 
Iſt nimmer außzugründen. 

Du haft es alles wolbedacht, 
Wie wir es ftets empfinden. 

Bib, daß ichs ja je mehr und mebr 
Erkenne vnd dein Lob vnd Ehr 
Bey Tag vnd act außbrepte, 

3. 

Test preiß ich dich jnfonderbeit, 
Daß du auf lauter Gnaden 
Mich vnd die meinen haft auch beut 
Bewahrt für allem Schaden. 

Err, deine Trew verbütet bat, 
Daß ich in Schand vnd Miſſethat 
Nicht gröblich bin geratben. 

4. 

Dabey ic) doc) nicht leugnen Fan: 
Diel guts hab ich gelajjen, 
Hingegen aber das gethan, 

Das du befihlft zu halfen. 

Ach habe nicht fo jmmerfort, 

Wie mir gebeut dein heilig Wort, 
Vntadelich gewandelt. 


5. 

Was aber nody verfehen ift 
Vnd wo ich außgefchritten, 
Das bat verfühnet YEfus Chrift, 
Da er am Creug gelitten. 

Vmb deſſen willen mir verzeib 
AU meine Sünde vnd verleyh, 
Daß ich mic) täglich befre. 








6. 

Yrun ftehet fort, O Err, zu dir 
Mein bergliches Verlangen, 

Daß du aud) wolleft feyn bey mir 
Jetzt, da der Tag vergangen, 

Mein Leib vnd Seele, Sinn vnd Muth, 
Mein sEhre und mein Jaab vnd But 
In diefer Nacht bebüten. 

7 

Du wolleft für dem argen Feind 
In deinen Schug mic, failen, 

Daß er vnd die fein Anhang feynd, 
3u fried mich müſſen laifen, 

Mich auch für fchnellem, böſen Todt, 
für Sewer- vnd für Waſſersnoth 
Vnd allem Leyd befchirmen. 


8. 

Erhalt durch deine Gnadenhand 
3u deines Nahmens Ehren, 

Die mir mit Sreundfchafft feyn verwand 
Vnd ſonſt mich angehören. 

Gib, daß die acht vnd jmmerdar 
Dein beilger Engel uns bewabhr 
für Onfall, Noth vnd Schaden. 

9. 

Err, laß mich rubig fihlaffen ein, 
SZilff, daß mich nichts erfchrede; 
Vnd wenn die rechte Zeit wird feyn, 
Alsdenn mich wieder wede, 

Daß ich an meine Arbeit trett, 
Wann ich zuvor hab durchs Gebett 
Div meine Werd befoblen. 


10. 

Verſchmaäh, O Gott, mein Pater, nicht 
Mein Seuffgen, Bitt- vnd Flehen; 
Laß mich, IEſu, du wahres Liecht, 
Dich auch im Finſtern ſehen. 

© heilger Geiſt, am legten End 
Mit deinem Troſt dich zu mir wend, 


Daß ich drauff ſanfft entſchlaffe. 


A. Bl. Dd iiij Nr. 216. — Demnächſt B. Bl. Ji vb, C. Bl. U 9b, D. Bl. ZI iiijb, 
E. ©. 538, F. ©. 634, G. ©. 637 übereinſtimmend. 
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596. Am Miorgen, 
Mittag und Abend Tan man fingen: 


Im Thon: Das ift fürwar ein köftlid ıc. Num. 3. 
Oder: Ehrift, der du bift der helle Tag ıc.. 


—1. 

FVr deinen Thron trett ich hiemit, 
© GÖtt, vnd dich demütig bitt: 
Wend dein genädig Angeſicht 
Von mir Blutarmen Sünder nicht. 


2. 
Du haſt mich, O Bott Pater mild, 
Gemacht nach deinem sEbenbild ; 
In dir web, fchweb vnd Iebe ich, 
Vergeben müft ich obne dich. 
3. 
Errettet baftu mich gar offt 
Bang wunderlich und vnverhofft, 
Da nur ein Schritt, ja nur ein Saar 
Mir swifchen Tod vnd Leben war. 


4. 
Verſtand vnd Ehr hab ich von dir, 
Deß Leibes Nothturfft gibftu mir, 
Darzu auch einen trewen freund, 
‚Der mid) in Glück vnd Vnglück meynt. 
| 5. 

Bott Sohn, du haft mid) durch dein 
sErlöfet von der SHöllen Gluth, [Blut 
Das fchwer Seſetz für mich erfüllt, 
Damit deß Vaters Zorn geftillt. 

6. 

Wenn Simd vnd Sathan mid, anflagt 
Ond mir das Gerg im Leib versagt, 
Alsdenn brauchftu dein Mittlerampt, 
Daß mich der Vater nicht verdampt. 

7 

Du bift mein Vorſprach allezeit, 
Mein Zeyl, mein Troft vñ mein Frewd. 
Id Fan durch dein Verdienft allein 
Zier ruhig vnd dort feelig feyn. 





8. 
Bott beilger Geift, du höchſte Kraft, 
Def Gnade in mir alles fihafft: 
Iſt etwas guts am Leben mein, 
So ift es warlich lauter dein. 


Sf 

Dein ifts, daß ich Gott recht erfenn, 
Ihn meinen Errn vnd Pater nenn, 
Sein wahres Wort vnd Sacrament 
Bebalt vnd lieb biß an mein End; 

10. 

Daß ich feft in Anfechtung ſteh 

Vnd nicht in Trübfahl vntergeb, 
Daß ich im Zertzen Troft empfind, 
Zulegt mit Frewden vberwind, 
11. 
Drumb dande ich mit Gerg vnd Mund 
Morgen 
Dir, Gott, in diefer 3 Abend ftund 
| Mittag ) 
Für alle Hüte, Trew vnd nad, 
Die meine Seel empfangen bat, 
12. 

Vnd bitt, daß deine Gnadenhand 

Bleib vber mir heut |] 

beint f 

mein Ampt, But, Ehr, Sreund, Leib und 

In deinen Schug ich dir befehl, [Seel 
13. 

Zilff, daß ich werd von Zertzen fromm, 
Damit mein gantges Chriftenthum 
Auffrichtig vnd vechtfchaffen fey, 
richt Augenfchein vnd Zeucheley. 

14. 

Erlaß mich meiner Sündenſchuld 
Vnd hab mit deinem Knecht gedult; 
3und in mir Glauben an vnd Lieb, 
3u jenem Leben Goffnung gieb. 


außgefpannt. 


sein feelig Ende mir befcher, 
Am Jüngften Tag erwed mich, Err, 
Daß ic) dich fchawe ewiglich. 
Amen, Amen, erhöre mid). 
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A, BI. Dd vb, Kr. 217. — Die zugehörige Melodie: ggabbagf fteht BL. Ee ijb. — 
Als Verfaſſer des Liedes wird vielfah Bodo von Hodenberg (geb. 3. April 1604 zu Celle, 
T als Landdroſt zu Dfterode den 20. Sept. 1650, vgl. Koch, III. ©. 239) genannt. Doch ijt 
jeine Autorfchaft unfiher. Siehe Fiſcher, KLL. IT. ©. 311. — 2. 1 fteht Vattr; obige Lesart 
nach B—-G. Demnächſt: B. Bl. Ji7, C. Bl. U 10P, D. BL. 216, E. ©. 540, F. ©. 636, 


G. ©. 639. Lesarten: 4. 2 B-G Des Lebens, 13. 1 C—G ich fey. 


Unter dem Liede in E—G die Bemerkung: Auch Fan man vom 11. geſätz an Fürglich 
alfo fingen: Ich dande die mit berg und mund, O Bott, in diefer morgen (mittag, 


abend) fund Für alle zc. 


597. Reifebejang. 


Im Thon: Es ift gemißlid ıc. 


1; 

O Bott, im Vahmen IEſu Chrift 
Reiß ich nun meine Strajfen. 
Mein Güter vnd mein Zirt du bift, 
Du wirft mich nicht verlajien. 

Mein Leib ond Seel befehl ich dir, 
Mein Ehr vnd But vnd was du mir 
Auff diefer Welt befcheret. 


2. 

Ich weiß, daß ich allbier auff Erd 
Bin mit Gefahr vmbfangen, 
su Feiner Zeit auch vollig werd 
Die Ruh dafelbft erlangen. 

Ich bin ein Pilgram, der flets muf 
sortfegen feinen Stab vnd Fuß, 
Der niergend hat fein bleiben. 


3. 


Doch bilffftu, daß ich jmmerzu 
Die noth noch vberwinde, 
Biß daß ich dort die wahre Ruh 
Vnd rechte Zeymath finde. 

Da ift denn Müh vnd Sorte auf, 
Da bin id) eygentlich zu hauß, 
Die Vnruh bat ein Ende, 


4. 


An ſolche Ruhſtädt dend ich bier 
Jetzund bey meinem Wallen. 
Ich bitt, & Gere, mich fo vegier, 
Daß dirs auch mög gefallen. 

Zeit mich allzeit auff rechter Bahn 
Vnd alles, was ic) fange an, 
Das fegne du von oben. 


5: 
Dir ift am beften, ZErr, befandt, 
Was mein Ampt mit fich führet, 

., f auch darum auf dem Land 
DaptaE | Zu waffer oder Land N 
Den Weg zu thun gebühret. 

Bring mic) gefund, dahin ich foll; 
Mein Werd laß mich verrichten wol 
Vnd glücklich wiederfommen. 


6. 


Wend vnterdeß all Vnheil ab 
Don meinen Anverwandten, 

Die ich zu Zauß gelaſſen hab, 
Don Freunden vnd Befandten. 

Laß fie die, GOtt, befoblen feyn; 
Zilff, daß ich fie vnd all das mein 
In gutem Zuftand finde. 

7. 

Daneben mir aud) dig verlepb, 
Daß ich behutfam wandle 
Vnd jmmerdar fürfichtig fey 
In allem, was ich handle. 

Durch deines beilgen Geiftes Gnad 
Gib rechte Zeit, Verftand vnd Rath 
Zu meinem Thun vnd Lajfen. 

8. 

Schi deinen Engel für mir her, 
Den Weg mir zu bereiten. 

Befiehl, daß er dem Sathan wehr 
Vnd allen böfen Leuten. 

Yıimm mich, © Err, in deinen Schug, 
Daß jhre Lift, Gewalt vnd Trug 
Mir nimmer Fonne fchaden. 
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d. 
Yun, Pater, dir ergeb ich mich, | Vnd laß mich bald, wo dirs gefält, 
Du Fanft ftets SZülffe fenden. Vach diefer Vnruh in der Welt 


Bewahr vnd führ mic) gnädiglich | Bey dir dort Ruh erlangen. 
Hier vnd an allen Enden 

A. Bl. Dd 9b. Nr. 222. — Demnädft B. BL. Kk iij, C. BU. X 16, D. Br. Mm 16 
E. ©. 547, F. ©. 644, G. ©. 646. 2%esarten: 2. 1 B—G allbie, 4. 1 G folder, 7.7 BC 
meinen, 9. 1 B fehlt Yun, 


598. LobGeſang. 


E 
Was Lobs follen wir dir, & Pater, fingen? 
Keins Menfchen Zung Fans würdiglich vorbringen. 
2. 
Du haft aus nichts den Simmel und die Erden 
Und alles, was darin ift, Iaffen werden, 
3. 
Uns Nenfchen drauff nach deinem Bild formieret 
Und mit Verftand und Gaben fchön gezieret. 
4. 
Du läffeft uns in deinem Worte lehren, 
Wie wir dir dienen follen und dich ehren. 
5. 
Don Kindheit an haſtu uns ſtets erneret, 
Was wir bedürfft, uns väterlich beſcheret. 
b. 
Du ſpeiſeſt alles Fleiſch mit wolgefallen 
Und ſchützeſt uns, ſo lange wir hier wallen. 
” 
Wenn Creug und Trübfal uns noch mit berühret, 
So werden wir doch gnadig drauf geführet. 
8. 
Sehr groß ift deine Weißbeit, Güt und Stärde, 
Und wunderbahr feynd alle deine Werde, 
2 
SIERR, wir befennen es mit unferm Munde 
Und danden dir dafiir von Gergen grunde, 
10. 
Lob fey dir, Vater, der du mit dem Sohne 
Und heilgem Geift vegierft in einem Throne, 
11; 
Dein groſſer Nam fey jmmerdar gepreyfet 
Für alles Gute, daß du uns ermweifet, 
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12, 
Zilff, dz wir dir im glauben feft anhangen 
Und denn die Seligkeit darauff erlangen. 


B. Bl. Ciijb Nr. XXI. Mit der Überfchrift: Wer wil, Fan dafür auch alfo fingen. 
Boraus geht als Nr. XXI das ältere Lied: WAs Lobs follen wir dir, & Pater, fingen? 
Dein that Fan Feines Menſchen Zung auffbringen. Str. 1. 1 fteht Lobes, 1. 2 Keines; 
obige Zesart na E-6. — Demnädit: C. 8. B vb, DB. C4, E. S. M, F.6©.4, 
G. ©. 51. 2esart: 1. 1 C—G lobes foll man dir. — Sn C—G folgt unter gleicher Nr. mit 
der Überſchrift: Sonft fingts man alfo das Lied: Was lobs follen wir dir, O Vater, 
fingen? Dein that zc. 


599. Dom Lenden und Sterben Jeſu Chrifti. 


1; 


SYeb an uns arme Sünder, 
GOTT, unfer Zuverficht. 
Wir find ja deine Rinder, 
Darumb verftoß uns nicht, 

Ob wir gleidy feynd empfangen 
An Schuld und Miſſethat, 
Diel böfes auch begangen, 
Daß dich erzürnet bat. 


2. 

Gedencke, GErr, in Gnaden, 
Daß erft des Teuffels Lift, 
Dann Adams Fall und Schaden 
Des SElends Phrfprung ift, 

Daß wir drumb alle müſſen 
sErdulden bier den Todt 
Vnd folten dort noch büffen 
Durdy ewig Zellen Noht. 


3. 

Rein Raht war da verbanden 
Für diefe Zellen Duaal; 
Denn wir für GOTT mit fchanden 
Deitunden allzumabl 

Dnd hatten eigne Werde, 
Wie gut die jmmer feyn, 
Bang Feine Rrafft und Stärde, 
Ju retten uns von Pein. 


4. 

Du, Err, haft uns geratben 
Auff unerforfchli Art 
Durd) ſolche Wundertbaten, 
Als nie erhöret ward. 

Es bat Sleifch angenommen 
Der ewig Gottes Sohn 
Dnd ift herunter Fommen 
Ju uns vom Ggimmels Thron. 














b; 

Damit nicht werd verlohren 
Der Menſch durch feine Sünd, 
Iſt Gottes Sohn gebohren 
Ein ſchwaches Menſchen Rind; 

Ja er iſt gar auff Erden 
Sleich einem Rnecht geacht, 
Daß wir hingegen werden 
Sein freyes Volck gemacht. 


6. 

Weil wir Bott wiederftrebet 
Dnd deffen Elarem Wort, 

Sat er dafür gelebet 
Beborfam jmmerfort. 

Weil wir all außgefchritten 
Mebr, als man ;eblen Fan, 
Sat er dafür gelitten 
Vnd völlig gnug getban. 


3. 

Sehr hart ift er gefchlagen 
An feinem beilgen Leib, 
Auff daß mit feinen Plagen 
Der Satan von uns bleib. 

Es ift von jhm gefloifen 
Sein Rofinfarbes Blut, 
Welchs er darumb vergojfen, 
Daf es uns Fomm zu gut. 


8. 
Sein Gaupt hat auch erduldet 
Die fcharffe Dornen Rron 
für uns, die wir verfchuldet 
Viel Marter, Schmach und Zohn. 
Er bat gar nicht gefchewet 
Am LCreug die Todes Pein, 
Daß wir dadurch befreyet 
Vom andern Tode jeyn. 
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9. 

Durch folhe Wunder-Büte 
Sat Bott der ganzen Welt 
Sein väterlih Gemühte 
Beweglich fürgeftellt, 

Wie er fonft nichts begehre, 
Als daß der Sünder fich 
Durch Jeſum Chrift befebre 
Vnd lebe ewiglic). 

10. 


Wenn wir für Gott nun treten 
Vnd fallen jhm zu Fuß, 
In Ehrifti rahmen beten 
Mit wahrer Rew und Buß, 
So ift die Sünd vergeben, 
Die Adam auff uns bradıt; 
Don unferm böfen Leben 
Wird auch nichts mehr gedacht. 








1. 


Diß follen wir wol faſſen 
Zum Troft in aller Noht 
Vnd uns nicht fchreden laſſen 
Sind, Teuffel, Gell und Todt, 
Denn Chriftus ift geftorben 
Für aller Menfchen Schuld, 
Dadurch er uns erworben 
Des Vaters Lieb und Zuld. 


12. 


Drumb wollen wir dich loben, 
GoOtt Pater, Sohn und Geiſt, 
Daß du vom Simmel oben 
Vns ſolche Gnad erweiſt. 

Gib, daß wir böfes meyden, 
Bern belffen jederman, 
GSeduldig feyn im Leyden, 

Wie Chriftus bat gethan. 


B. Bl. 5 6P. Nr. LII. Am Schluß jeder Strophe: Kyrie Eleiſon, Chrifte sEleifon, 
Kyrie SEleifon. Vorher geht als Nr. LI das Lied: O Wir armen Sünder. Ihm ſchließt fich 
unfer Lied an mit der Überjhrift: Wer wil, Fan an deifen fiat auch alfo fingen. — Dem- 
nädft 0. BO. D>v, D. B. 5 6P, E. ©. 93, F. ©. 103, G. ©. 107. Lesarten; 1. 1 D—-G 
armen, 3.2 G bollenquaal, 4. 8 E—G vons. 

Sn C—-G folgt unter gleicher Nr. mit der Überfchrift: Sonft finget man in diefem 
Thon alfo das Lied: O Wir armen finder. 


400. Dom Dater unier. 


Im Thon: Vater vnſer im ıc. 

O Dater in dem SGimmelreich, Gib Brod, vergib die Sünde bier, 
Bebeilget werd dein YTahım zugleich, 5 In der Verſuchung ſteh uns bey, 
Dein Reich zu Fomm, dein Will uns führ, Don allem Vbel mad) uns frey. 

B. 31. I iijP. Nr. LXXVIL — Demnädft C. Bl. F iiij D. BU. R1, E. ©. 153, 
F. ©. 171, 6. ©. 176. Lesart: D Zeile 6 uns befrey. — In E—G geht unter gleicher Nr. 
vorher: VAter unfer im bimmelveich, Es folgt obiges Lied mit der Überjchrift: Rürger 
Fan mans in voriger Mielodey alfo fingen. 


401. Das Dater unfer. 
Im Thon: Ad) Iefu, deffen Trew. Num. 8, 
dr 

ACh Pater, unfer GSOtt, Ad) Vater aller Güte, 
Uns, deinen Kindern, gib Ein Findliches Gemüthe, 
Das auch dein Vaterhertz Mir nie Fomm auß dem Sinn, 
Ob id) gleich elend, arm, Frand und verlaffen bin. 

2: 

Du bift im Zimmelsthron; An allen Ort und Enden, 
Wo wir dich ruffen an, Wiltu dich zu uns wenden. 
Drumb höre anadigli Im hoben Simmelsfaal, 

Was ich fo ſehnlich bitt Gier in dem Jammertbal, 
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3. 
Ach Vater, unfer GOtt, Ach Vater aller Ehren, 
Laß deine Weißbeit mich und alle Menſchen lehren, 
Wie heilig, hoch und heer dein groſſer Nahme fey, R 
Dein Allmacht, Warbeit, Lieb, Barmbergigfeit und Trew. 
4. 

Laß mir nichts liebers jeyn Als deinen Nahmen preyfen 
Und meinen glaubens Grund auc, mit der That beweifen. 
Silff, daß ich dich und mic Je mehr unnd mehr erfenn, 
Mit groſſer Srewdigfeit Dich meinen Vater nenn. 

5. 

Ah Pater, unfer Gott, Ach Pater aller frommen, 

Dein reich laß auch zu mir Vnd allen Hienfchen kommen. 
Dein Geift, dein guter Geift gleich wie ein Zimmels-thaw 
Auff unfre Gergen fall Ond Frafftiglich erbaw. 

6. 

sErleuchte den Verftand, Den Glauben uns vermehre, 
Die Lieb in uns engind, Des Satans Reich zerftöre. 
Breit auß in aller welt Dein feelig machend wort, 

Damit getilger werd Betrug und feelen Mord, 


Y 
Ah Pater, unfer Bott, Ach Vater aller liebe, 
SZilff, das nichts zeitliches Uns bindre noch betrübe. 
Gib, daß dein beilger will Mit frewden bier auff erd 
Bleich wie im Simmel dir Zu lob verrichtet werd. 


8. 

Regiere meinen lauff, Laß mich in guten tagen 
Yricht ſtoltz und ficher feyn, In böfen nicht versagen. 
Las mic ehr, wolluft, geld, Mir jelbft auch fagen ab, 
Daß ich nichts ohne dich Unnd in dir alles hab. 

9 

Ach Dater, unfer Bott, Ad) Dater aller gaben, 

Mein täglich Brod laß mich Und einen jeden haben, 
Gib, daß wir fparfam feyn, Und vathlid) balten hauß 
Und auch mit wenigem Benüglich Fommen auß. 

10. 

Gib Fried und Kinigfeit, Gefundbeit, Gnad und Leben, 
Bib Chriſtlich Regiment, Trew, ehr und Zucht darneben, 
Dein fewrig wagen-heer Schüg vnfer vaterland, 

Mach aller Feinde Lift, Mac) jbren trug zu ſchand. 


11. 

Ad) Dater, unfer GOtt, Ach Pater aller Gnaden, 
Vergib uns unfre Schuld, Damit wir feyn beladen. 
Es ift ja Feine Simd, Dafür nicht habe fchon 
An unfer ſtatt bezahlt Dein allerliebfter Sohn. 
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12. 

Zilff, wenn uns andre leut Zu wieder annoch leben, 
Daß wir durdy deine Gnad Denfelben auch vergeben. 
Laß uns ohn Bitterfeit, Zanck, vachgier, zorn und fchmach 
Als fromme Kinder dir, Dem Pater, arten nach. 


13. 
Ach Pater, unfer Gott, Ah Vater aller frärde, 
In der Verfuchung dämpft des böfen feindes werde, 
Daß ich in glücke fleifh, Welt, wolluft, fchand und fünd, 
In unglüc belle, todt Vnd teuffel überwind. 


14. 

Laß mich in lieb und leyd Bleihmütig in gedanden, 
Demütig ohne falfch, Sorsfältig ohne wanden, 
Auffrichtig, tapffer, Fed, Feufch, erbar, süchtig, vein 
Und obn leichtfertigfeit, Betroft und frölich feyn. 


15. 

Ah Pater, unfer GSOtt, Ach Vater der elenden, 
Du wollefi dic) zu mir Und allen menfchen wenden 
In allem Ieyd und fireit, In aller angft und Yrobt, 
In trübfal und gefahr Und endlich in dem Todt, 


16. 
Verleyh mir deine Frafft, Durch alles durch zu dringen, 
Damit mein glaube mög Die ehren Fron erringen, 
Wenn fid) zur rechten Fund Durch Chrifti flieg und anad 
Der legte todes Fampff Gier wol geendet bat. 
Kr 
Yun, Pater, unfer GOtt, Yıimb an dis unfer beten, 
Faß uns nicht unerhört Don deinem Thron abtreten. 
Denn dein ift jmmerdar je länger vnd je mehr 
Yet und in Ewigkeit das reich, die Frafft, die ehr. 


18. 
Hierauff fo fprechen wir In Jefu Chrifti Nahmen 
Mit fefter zuverfiht Ein glaubigfrewdig Amen. 
© Tefu Chrift, durch dic) Vnd dein Verdienft allein, 
Wie du verfprochen haft, Sols ja und amen jeyn. 
B. 9. J iiij Nr. LXXX. 5. 1 fteht frommer. — Verwiefen wird auf die zwei 
Bl. RE 7 abgedrudten Melodin: cegdec und eagah® — Das Lied iſt Bear- 
beitung des Gefanges: „Ach Vater, unfer Gott" von Martin Nindart. Siehe oben Bd. I 
Nr. 523. — Eine andere Umdichtung desjelben Liedes fiehe folgende Nr. 


402. Dom Dater unjer. 
Im thon: Ach IEfu, deffen trew. Num. 8. 
1. 
Ad) Pater, unfer Bott, Der du durdy groffe güte 
Uns immerfort erweift Dein väterlich gemüte: 
Zilff, daß von uns auch werd Der Finderampt verricht 
In furcht, geborfam, lieb Und fefter zuverficht, 
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2. 


Du bift im himmels thron; An allen ort und enden, 
Wo wir dich ruffen an, Wiltu dich zu uns wenden. 
So höre, Err, ad) hör Don deinem frewdenfaal, 
Warum wir bitten didy Hier in dem thranentbal: 

3. 

Ad) Vater, unfer Gott, Laß deinen Geiſt uns lehren, 
Wie deine Majeftät In demuth jey zu ehren, 
Daß wir betrachten recht, Wie groß, © BOTT, du bift, 
Und daß der arme menfch Kur ftaub und afche ift. 


4. 


Faß uns nichts liebers feyn Als deinen namen preifen 
Vor alle güt und anad, Die du ung thuft beweifen, 
Daß jederman werd Fund, Wie unausfprechlich ſey, 
SIERR, deine weißbeit, macht, Barmbergigfeit und trew, 


5 


Ah Pater, unfer GOtt, Du haft uns auffgenommen 
Hier in dein gnadenreich, Da wir die tauff befommen. 
Gib, daß fortan dein wort Uns fall wie himmelsthaw 
Auffs berge und uns ftets Zu deinem dienft erbaw. 

6. 

sErleuchte den verftand, Den glauben uns vermehre, 
Die lieb in uns anziınd, Des ſatans reich zerftöre, 
Verleihe, daß auch wir Oftmals an unferm theil 
Anwünfchen deiner Fir Glüd, auffnahm, fried und beil. 

PR 

Ah Pater, unfer GSOtt, Gilff, daß erfüllet werde 
Dein beilger, guter will Im himmel und auff erde, 
Daß unfer eigner will Und fündliche begier 
Durch deine Frafft in uns Abfterbe für und für, 

8. 

Regiere unfer berg, Daß wir in guten tagen 
Nicht ftolg und ficher ſeyn, In böfen nicht versagen, 
Bib, daß nichts zeitliches Uns machen Fönn betrübt, 
Daß ung auch nichts erfrew Als nur, was dir beliebt, 


d. 

Ach Vater, unfer GOtt, Laß uns fort deine gaben 
Und unfer täglich brodt Zur notburfft heut auch haben. 
Hilf, daß wir fparfam feyn Und rähtlich halten hauß 
Und auch mit wenigem Begnüglich Fommen aus, 


10. 
Gib einigfeit und fried, Trew, zucht und ehr daneben, 
Auch beilfam vegiment Dem orte, wo wir leben. 
Wend fewr- und waſſersnoht Durch deine ftarde band, 
Wend peft und Frandbeit ab Don uns und unferm land. 
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11. 


Ah Dater, unfer GOtt, Aus lauter güt und gnaden 
Vergib uns unfer fchuld, Damit wir feyn beladen. 

Es ift ja Feine find, Dafür nicht habe fchon 
mit feinem blut bezablt Dein eingeborner Sohn. 
12. 

Zilff, daß wir denen auch All jbre fchuld erlaifen, 

Die uns zu wider feyn, Und fie darumb nicht halfen, 
Daß wir von bergen grund Vergeſſen creug und ſchmach 
Und dir in gütigPeit Und fanfftmut artben nad). 

13. 

Ah Pater, unfer Gott, Durch deine wunderftärde 
SZilff, wenn verfuhhung Fömpt, Und dempff des fatans werde, 
Daß wir aud unferm fleifch richt folgen und der welt, 
Wenn uns zur fünde reigt Ehr, wolluft, gut uñ geld. 

14. 

Laß uns in lieb und leid Sleichmütig in gedanden, 
Demütig obne falfch, Sorgfältig ohne wanden, 
Aufrichtig, tapffer, Fed, Keuſch, erbar, züchtig, rein 
Und ohn leichtfertigfeit Betroft und frölich feyn. 

15. 

Ach Pater, unfer Bott, Du wolleft uns vom böfen 
Und was uns fchadlich ift, Genädiglich erlöfen, 

Daß wir durd) deine hülff Bald werden aus gefahr, 
Aus trübfal, creug und pein SErrettet gang und gar, 
| 16. 

Verleih uns deine Frafft, Durch alles durch zu dringen, 
Daß unfer glaube mög Die ebrenfron erringen, 

Wenn in dem legten Fampff All elend, anaft und notb 
Ein felig ende nimbt Mit einem fanfftem todt. 


12 
Yun, Dater, unfer GSOtt, Sih an diß unfer beten; 
Faß uns nicht unerhört Don deinem thron abtreten. 
Denn dein, © Err, ift fort Je länger und je mehr 
In alle ewigfeit Das reich, die macht, die ehr. 


18, 

Sierauff fo fprechen wir In IESU Chrifti nahmen 
Auff fein untrieglicy wort Ein glaubig frewdig AMLETT. 
© Jefu Chrift, durd) dic) Und dein verdienft allein 
Wird alles gang gewiß Ja, ja und amen feyn. 


C. Bl. Fv. Nr. LXXIX. — Die Überschrift verweiſt auf die BL. (0) 3 und (0) 3P abgedructen 
Melodin:; cegdecwmdeagahe — Demnädit D. Bl. R 1’, E. ©. 156, F. ©. 173, 
G. ©. 178. — Lesarten: 9. 3 D—G rahtlich, 12. 3 D—G Vergeſſen trug, 14. 1 D—G 
von aedanden, 15. 4 D—G Errettet jmmerdar. 

Eine andere Bearbeitung des Vaterunſers bietet die nächite Nr. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II, i 27 
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405. Dom Dater Dnier. 


I: 

© Dater, der du gegen mir 
Dein vaterlich Gemüthe 
Erweiſeſt jnmer für vnd für 
Durch manche Gnad und Füte: 

Derleyb, daß mir auß meinem Sinn, 
Wenn ich auch Frand und elend bin, 
Dein Pater Zertz nie Fomme. 

2. 

Du bift im Simmelsthron, O Bott; 
An allen Ört und Enden, 

Wo ich dich fuch in meiner Noth, 
Wiltu dich zu mir wenden. 

Drumb hör vom hoben Simmelsfaal, 
Was ich allhier im Jammerthal 
Mit Seuffgen von dir bitte. 

3. 

O Pater, groß von Zerrligkeit, 
Don Mayeftät und Ehren, 

Du wolleft jegt und allezeit 
Durch deinen Geiſt mich lehren, 

Wie hoch dein heilger Nahme fey, 
Wie deine Weißbeit, Wacht und Trew 
Rein 3iel und Maſſe habe, 

4. 

Laß mir mein Tag nichts liebers feyn 
Als deinen rahmen preyfen, 

Die Liebe auch dem Nechſten rein 
Und mit der That erweifen. 

Zilff, daß ich dich und mic) erfenn, 
Did) frewdig meinen Pater nenn, 

Der feinem Kind wird helffen. 
5. 

O Dater, der du durch die Tauff 
Nlich in dein Reich genommen, 

Laß es in meinem Lebenslauff 
Fortan auch zu mir Fommen. 

Gib, daß dein Wort als Simmelsthbaw 
Auffs Gerg mir fall und mich erbam, 
DVielfeltig Srucht zu bringen, 

6. 

Ernew mich, Err, und mich vegier, 
Den Glauben mir vermehre; 

Des Satans Sündenreich in mir 
Durch, deine Krafft zerftöre. 

HZilff, daß ich aud) an meinem Theil 
Kür deiner Kirche Fried und Zeyl 
3u div offt bett’ und ruffe. 





7. 

© Dater, beilig ift dein Will 
Im SZimmel und auff Erde; 
Verleyh, daß ich jhn aud) erfüll 
Und jhm gleichförmig werde, 

Dem eignen Willen fage ab, 
Damit ich auffer dir nichts hab 
Und hab doc) in dir alles. 

8. 

Laß mich in Trübfal oder Pein 
Auß Rleinmuth nicht versagen, 
Hingegen niemals ficher feyn 
Voch ftolg in guten Tagen. 

Bib, daß ich dich für allem lieb 
Und daß nichts zeitliche mich betrüb 
Yroch ohne dic) erfrewe. 

9. 

O Pater, der du jederzeit 
Außtbeileft gute Gaben, 

Laß mich mein täglich Brodt auch heut 
su meiner Nohtdurfft haben. 

Zilff, daß ich räbtlich halte Zauf, 
Mit wenigem auch) Fomme auf 
Und deinen Segen fpüre, 


10. 

GSib Glück, Fried, Einigkeit und Ruh, 
Trew, Ehr und Zucht daneben, 

Auch beylfam Regiment hierzu 
Dafelb, wo ich muß leben. 

Wend gnädig ab, du flarder Bott, 
Peft, Rrandbheit, Sewr- und Waffersnoth 
Und alles, was fonft fchadet. 

11. 

O Pater, deſſen Güt und Zuld 
Iſt nimmer außsudenden, 

Ich bitt, du wollt mir meine Schuld 
Auß Gnaden alle ſchencken. 

Wie viel auch meiner Sünden iſt, 
So hat doch dein Sohn JAEſus Chriſt 
Genug dafür bezahlet. 

12. 

Zilff, daß id) andern auch fo fey, 
Wie ichs von dir begehre, 

Und meinem Nechſten gern verzeih, 
Da er mir wiedrig wehre, 

Daß ich vergejfe Trug und ſchmach, 
Dir, meinem Pater, arte nad) 

In Gütigfeit und Sanfftmutb, 
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13. 


© Dater, reich von Rrafft und Troft, 


Don wunderbabrer Stärde, 

Wenn die Derfuchung mich anftoft, 

So dampff des Satans Werde, 
Daß id) den Bößwicht überwind 

Und was von fihnöder Luft fich find 

Der Welt und meines Sleijches. 


14. 

Gib, daß ich fey in Frewd und Leid 
Bleihmütig von Gedanden 
Und frölicy ohn Keichtfertigfeit, 
Sorsfeltig obne Wanden, 

Demütig ohne falfchen Schein, 
Getroft, Red, erbar, züchtig, rein 
In meinem gangen Leben. 


15. 

© Dater, der du bift ein Schug 
Der Armen und KElenden, 
Gib, was mir feelig ift und Nutz, 
Den Lauff bier zu vollenden, 

Daß ic) dem Böfen wiederfteh 
Und in Betrübniß, Angft und Web 
Auff dein Erlöfung warte. 








16. 

Zilff, daß ich dir in aller Noht 
Seftandig mög anbangen 
Und denn mit einen fanfften Todt 
Die Ehrenkron erlangen, 

Wenn ich durch deines Beiftesgab 
Im glauben überwunden hab 
Die Simd und und alle Feinde. 


I 

Yun, Pater, neige dich zu mir, 
Sieh an mein fehnlich beten; 
Laß mich nicht unerhört von dir 
Und deinem Thron abtreten. 

Denn dein, Err, ift je mehr und mehr 
Daß Reich, die Rrafft, die Macht und Ehr 
Jegt und bernacher ewig. 

18. 

Hierauff jo fpreche ich nu fort 
In Jeſu Chrifti Nahmen 
Auff fein untrieglid) wahres Wort 
Ein gläubig-frewdig Amen. 

Jeſu, durch dein Verdienft allein 
Sol, was ic) bitte, Amen jeyn; 

Sa, Ja, es wird gefcheben. 


B. Bl. J 6». Nr. LXXXL 7.5 fteht fast, 8. 1 Laft; obige Lesarten nad C—-G. — 
Demnädit C. BL. F vij, D. Bl. Riiij, E. ©. 159, F. ©. 177, G. ©. 182. Lesarten: 9. 5 
D—-G rahtlich, 10. 2 D—G Trew, zucht und ehr, 10.4 C—G Dafelbft, 15. 6 C—G Und 
von, 15. 7 C—G Durd) did) erlöfet werde, 16. 3 C—G einem. — In C—G geht mit befonderer 
Nr. voran: Ach Pater, unfer Bott, Der du durch groife güte (vorjtehend Nr. 402). Es 
folgt unjer Lied mit der Überſchrift: In gemeinern veimen Fan mans alfo fingen. 


404. Aus Matth. 5. 


Im Thon: Wie nad einer Waſſerquellen, ıc. 


r. 

KOmmt , lafteuch ven SERRIETT Iehren, 
Rommt und lernet allzumabl, 
Welche die find, die gehören 
In der Er ChriſtenZahl: 

Die bekennen mit dem Mund, 
Gläuben feft von Gergengrund 
Und bemühen ſich daneben, 
Buts zu thun, fo lang fie leben, 

2. 

Seelin find, die Demuth haben 
Und find allzeit aum im Geift, 
Rühmen fi) gang Feiner Baben, 
Daß Gott werd allein gepreift; 





Die find rubig für und für, 
Und das Simmelreic) ift jbr. 
GOTT wird dort zu Ehren fegen, 
Die fich felbft gering bier fchagen. 


3. 


Seelig find, die leyde tragen, 
Da fi) GSöttlich trawren find, 
Die befeuffgen und beflagen 
hr’ und ander Leute Sind, 
Die deßbalben trawrig gebn, 
Oft für GOTT mit Thränen ſtehn; 
Diefe follen noch auff Erden 
Und denn dort getröftet werden. 
Lie 
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4. 


Seelig find die frommen Zertzen, 
Da man Sanfftmubt fpüren Fan, 
Welche ohn und Trug verfchmergen, 
Weichen gerne jederman, 

Die nicht fuchen eigne Rad) 

Und befeblen Bott die Sach; 
Diefe wil der Err fo ſchützen, 
Daß fie doch das Land befigen. 


5. 


Seelig find, die fehnlich ftreben 
Yıad) Gerechtigfeit und Trew, 

Daß an jhbrem Thun und Leben 
Rein Gewalt noch Unrecht fey; 

Die da lieben gleich und Recht, 
Sind auffridtig, Fromm und fchlecht, 
eig, Betrug und Unrecht bajjen, 
Die wird Bott fatt werden lajjen. 


6. 


Seelig find, die auß Erbarmen 
Sic) annebmen frembder YIobt, 
Sind mitleydig mit den Armen, 
Bitten trewlich für fie Bott; 

Die bebülfflich find mit Kath, 
Auch, wo müglich, mit der That, 
Werden wieder Zülff empfangen 
Vnd Barmbergigfeit erlangen. 


"Fr 


Seelig find, die funden werden 
Reines Zertzens jederzeit, 
Die in Werde, Wort: und Beberden 
Sieben Zucht und Zeiligkeit; 

Diefe, welchen nicht gefelt 
Die unreine Auft der Welt, 
Sondern fie mit Ernſt vermeiden, 
Werden fihawen Gott mit Srewden. 








8. 


Seelig find, die Friede machen 
Und drauff fehn ohn unterlaß, 
Daß man mög in allen Sachen 
Fliehen Zadder, Streit und 3aß; 

Die da ſtifften Fried und Ruh, 
Rathen allerſeits dazu, 

Sich auch Friedens ſelbſt befleiſſen, 
Werden Sottes Rinder heiſſen. 


9. 


Seelig find, die müſſen dulden 
Schmach, Verfolgung, Angſt und Pein, 
Da fie es doch nicht verfchulden 
Und gerecht befunden feyn. 

Ob des Creuges gleich ift viel, 

Seget Bott doch Maß und Ziel, 
Und hernach wird ers belohnen 
Ewig mit der Ehren Kronen, 


10. 


Err, vegier zu allen Zeiten 
Meinen Wandel bier auff Erd, 
Daß ic) ſolcher Seeligfeiten 
Auß Genaden fähig werd. 

Bib daß ich mich acht gering, 
Meine Rlag offt für dich bring, 
Sanfftmubt audy am Feinde übe, 
Die Gerechtigkeit ftets liebe, 


11. 


Daß ich armen helff und diene, 
Immer hab’ ein reines erg, 
Die in Unfried ftehn, verfühne, 
Dir anhang in Srewd und Schmerg. 
Dater, bilff von deinem Thron, 
Daß ich glaub an deinen Sohn 
Und durd) deines Beiftes Stärde 
Mich befleijfe rechter Werde. 


B. 91. R 2b. Nr. CXXXIII. — Bu Grunde liegt das Joh. Heerma uͤnſche Lied: 
„Kommt, ihr Chriſten, kommt und höret“ (vgl. Bd. I Nr. 378). — Demnächſt O. BL. Lij, 
D. Bl. S iij, E. ©. 274, F. ©. 317, G. ©. 323. Lesarten: 2. 5 C-G Dancken dem auch 
für und für, 2, 6 C—-G Denn das, 2. 7 D wird doch, E F wird noch, 2. 8 D—G bie, 
4. 8 C—G fie noch, 10. 3 C folcher (ja der) Seligfeiten, D—-G ſolcher (aller), 10. 4 C 


gnaden, 11. 3 C—G im, 
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405. Der 159. Pialm. 


In feinem eignen Thon: Num. 12. 


1. 

SZIERR Gott, der du erforfcheft mich 
Vnd Fennft mich auß- und jnnen: 
Mein thun und laſſen Fommt für dich, 
[GSehn, fteben und besinnen.] 

Was ic) im Bette dend und dicht, 
Siehftu von fern und fehleft nicht, 
Du prüfeft Zertz und Nieren. 

Du Fanft auch, wenn ich bin allein 
Und gerne wolt verborgen ſeyn, 
AU meine Weg auffpüren. 


2. 


Es ift Fein Wort in meinem Mund, 
So ich dir Fondt verbeelen. 
Du, Err, fiehft vecht des Gergensgrund, 
Was ftedt in meiner Seelen. 

Du fchaffeft ja, was ich vollbring: 
Wie groß es ift und wie gering, 
Kan ichs ohn dich nicht richten. 
Wenn aber du durch deine Gnad 
Verſtand mir gibft, auch Gülff und Rath, 
So Fan ich alles fchlichten. 


3. 

Wie Gott die feinen wunderlid) 
Auff Erden pfleg zu führen, 

Verſteh ich nicht und laſſe mic) 
Bloß feine Gnad regieren. 

wo fol ich bin für deinem Geift? 
Denn du auch die Dedanden weift; 
Es bilfft für dir Fein fliehen. 

Führ ich gen Simmel, biftu da, 
Auch in der Zell trittfiu mir nab, 
Ran dir mic) nicht entziehen. 

4. 

Yu, groffer Bott, weil deine Sand 
Mid, überall Fan finden 
Und all mein Thun dir ift befand, 
So hüt idy mich für Sünden, 

Denn Sinfter ift wie Liecht bey dir, 
Was beimlicy war, Fömmt Flar berfür; 
Ich Fan dir nicht entgehen. 

Was ic) gethan, geredt, gedacht, 
Das wird für deinen Thron gebradıt, 
Da muß ic) für dir ſtehen. 








5. 


Err, meine Seel erfent diß wol, 
Daß du mich baft bereitet 
Vnd, wie ein Menfch geftalt feyn fol, 
Auß Mutter Leib geleitet. 

Durch deine Vorforg Sleifch und Bein 
Vnd alle Glieder an mir feyn; 
Dein Aug bat mich erwehlet. 
Da ich noch ungebobren war, 
aſtu fhon Stunden, Tag und Jahr 
Im Lebens Lauff gezehlet.. 


6. 

Ich dande dir und preife dich 
Für ſolche groſſe Thaten 
Vnd daß du mir ſo wunderlich 
An Leib und Seel gerathen. 

Sehr köſtlich iſt dein Werck an mir. 
Wenn ich erwach, bin ich bey dir 
Vnd warte deiner Gnaden. 

Ich gläube feſt, daß meine Sünd 
Durch Chriſtum mir vergeben ſind, 
Daß ſie mir nicht mehr ſchaden. 

7. 

Den Vorſatz gib mir, Err, dabey, 
Daß ich, was böß iſt, meide; 

Die Gottloß Rott fern von mir ſep, 
Von Frommen mich nicht ſcheide, 

Daß ich nur lieb, was dir gefält, 
Und haſſe, was iſt von der Welt, 
Auch jbren Trug nicht achte, 

Salt dein Gebot, hör gern dein Wort, 
Im Glauben und in Joffnung fort 
Das Ewige betrachte. 

8. 

Erforfch mich, GOTT, ergründ mein 
Durchfuch all mein Bedanden [sGerg, 
Und fiehe, ob ich hinderwerts 
Und auff die Seit wol wanden, 

Bin ich vielleicht auff böfen Weg, 
So führ du mich den rechten Steg, 
Der nach dem Simmel weije, 

Daß ic) vom Sündenzdienfte frey 
Und dir, O Err, gefällig fey, 
Biß ich von binnen reife, 
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B. Bl. S 8. Nr. CXLXVI. Das Lied iſt Bearbeitung des Gejanges: „Herr Gott, der 
du erforjcheit mich, erfennft mein ganzes Leben” von Heinrich Vogther, enthält aber nur 
Anklänge an das Original. Str. 1. 4 iſt ergänzt nad) C, 1. 6 fteht Sieheſtu; obige Lesart 
nach C—G. 

Die zugehörige Melodie: dAfb ag fesd fteht BL. Kk 8. — Demnädit C. BL. M vij, 
D. 3. Uv, E. ©. 311, F. ©. 359, G. ©. 364. Lesarten: 2. 7 C—G Ich Fans ohn, 3. 1 
FG Wie du die deinen wunderlich, 3.2 FG O GOtt, bier pflesft zu führen, 3.4 FG 
Bloß deine, 8. 5 C—G boſem. — Sn E und 6 iſt obige Melodie vorgedrudt. 


406. Dandjagung 


und Gebet eines Befechrten. 
Im Thon: Ad Iefu, deffen Trew, Uum. 8. 


1. 
WNs Fan ich doch für dand, O ZIERR, dir dafür fagen, 
Daß du mich mit Bedult So lange Zeit vertragen, 
Da ich in mancher Sind Onnd übertretung lag 
Und dich, du frommer Gott, Erzürnte alle Tag? 


2. 
Sehr groffe lieb und gnad SErwiefeftu mir armen, 
Ich fuhr in Boßbeit fort, Du aber in erbarmen. 
Ic widerftrebte dir Vnd fchob die Buſſe auff; 
Du fchobeft auff die Straff, Daß die nicht folgte drauff. 
3. 
Daß ich nu bin bekehrt, Saftu allein verrichtet. 
Du haft des Satans Reich Vnd Werd in mir vernichtet. 
ERR, deine güt und trew, Die an die Wolden reicht, 
Hat auch mein fteinern berg Gebrochen und erweicht. 


4. 

Selbft Fönt ich nur zu viel Durch finde dich verlegen; 
Ich köndt mic, felber nicht In gnade wieder fegen. 
Selbft fallen Fönte ich Vnd ins verderben gehn; 

Ich Fönte felber nicht Don meinem fall auffſtehn. 


5. 

Du haft mich auffgericht Vnd mir den Weg teweifet, 
Den ich nun wandeln fol: Dafür fey, Err, gepreifet. 
GOTT ſey gelobt, daß ich Die alte find nu laß 
Vnd willig ohne furcht All übertretung haß. 


6. 
Damit ich aber nicht Auffs newe wieder falle, 
So gib mir deinen Geift, Dieweil ich bier noch walle, 
Der meine fchwachbeit ſtärck Und darinn mächtig fey 
Und mein Bemüte frets Zu deinem Dienft ernew. 


% 

Ad) leit und führe mich, So lang ich Ieb auff Erden; 
Laß mich nicht ohne did) Durch mich gefübret werden. 
Führ ich mich ohne dich, So werd ich bald verführt; 
Wenn du mich fübreft felbft, Thu ich, was mir gebührt. 


Juſtus Gejenius. 
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© GOtt, du groſſer Bott, © Pater, hör mein fleben. 
© SEfu, GOttes Sohn, Laß deine Krafft mic) feben. 
O werther heilger Beift, Regiere mich allzeit, 
Daß ic) dir diene bier Und dort in Ewigkeit. 

B. Bl. T 7. Nr. CLIV. — Degen der Melodie vgl. die Bemerkung zu „Ach Vater, 
unfer Gott“ (oben Nr. 402). — Die 7. Strophe ift von Johann Heermann. Sie findet fid) 
mit dem Anfang: „Herr Jeſu, führe mich“ in deſſen Devoti Musica Cordis, 1630. ©. 153 
mit der Überſchrift: Bin Furg Seufzerlein zu Jeſu. — Demnächſt C. BL. WI iij, D. U. 
& vb, E. ©. 333, F. ©. 385, G. ©. 391. Lesarten: 4. 1, 2, 3, 4 C—G Font, Fonte, 4. 1 
E—G Eont ich all zu viel Beleidgen dic) mit fünden, 4. 2 E-G Ih Fonte aber nicht 
Selbft gnade wieder finden, 5.3 E—-G baß, 5.4 E—G Die todten werde laß, .4AEF 


Thue, 83 FG Regier . . alleseit. 


407. Dom Streit 


des Kleifches und des Geiftes. 
Im Thon: Es ift das Heyl ıc. 


1; 

DAS Klend weiftu, Bott, allein, 
Daß mir ift angeerbet, 
Und wie mir alle Kräffte feyn 
Durch) Adams Fall verderbet. 

Denn mein Verftand verfinftert ift; 
Ich Fan dich gar nicht, wie du bift, 
Voch deinen Rath erfennen. 


2, 

Mein Wille ift auch jo verfehrt 
In meinem Thun und Laſſen, 
Daß er am meiften das begehrt, 
Was du befiblft zu haſſen. 

Singegen, Vater, was du wilt, 
Bey mir febr wenig offtmals gilt; 
Id) fe es auf den Augen, 


3. 


Es geht des alten Adams trieb 
ur jmmerdar zur Sünde. 
Rein recht vertrawen, Feine Lieb 
Zu dir ich in mir finde. 

Ich diene auch dem Nechſten nicht, 
Wenns nicht zu meinem WTug gefchicht; 
Ich fuche nur das meine. 


4. 

Und wenn man alles vecht betracht, 
So wird von mir auff SErden 
Zum Abgott auß mir felbft gemacht, 
Daß dem gedient fol werden, 

Die eigne Lieb, die eigne Ehr, 
Der eine Will und was dem mehr 
Vor Vnart noch anbanget. 





>: 

Dig ift die Wurgel und der Grund, 
Drauß alles Vnheyl rübret, 
Daß ich zu mancher Zeit und Stund 
Don dir werd abgeführet. 

Es frebt mir ftets mein Zertz und Muth 
VNach Wolluft, Ehre, Geld und But 
Vnd ſolchen eyteln Dingen. 


6 


Da ich mich nu der Sündenluft 
richt folt gefangen geben 
Dnd, wie mirs macht dein Wort bewuft, 
br allzeit widerftreben, 

So dende ich fehr wenig dran, 
Ruf did) auch nicht umb SGülffe an; 
Ich bin zu träg und ficher. 


—7 


Wenn mir was böfes komt in Sinn, 
Dawider ich folt Fämpffen, 
So tracht ich nicht mit Ernſt dabin, 
Das Sewer bald zu dampffen; 

Das nimmt denn in mir überband, 
Daß ich wol gar in Sünd und Schand 
Darüber gröblich falle. 


8. 

Ich laſſe mich die arge Welt, 
Die ich doc) folte flieben, 
Wenn jhr Exempel mir gefallt, 
Leicht zur Gefellfchaft sieben, 

Daß ich mit jhr viel übels thu. 
Offt veig ich andre mit dazu, 
Daß fie auch Sind begeben. 
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d, 

Ah Bott, ich hab nach ſolcher Art 
Bar lang mit groffen Schaden, 
Eh ich zu dir befehret ward, 
Gelebet auſſer Gnaden. 

Ich bin auch noch nicht ohn Gefahr, 
Dieweil mir jetzt und jmmerdar 
Die SündenLuſt anklebet. 


10. 

Daruf, SERR, in dergleichen YIobt 
Sieb mid) an mit erbarmen. 
Komm mir zu Zülff, du trewer GOTT, 
Vnd ſteh mir bey, mir armen. 

sErleucht durch deine Gnad und Güt 
Mein unverftandiges Gemüth, 
Daß ich dich recht erfenne. 


11. 


Den Willen leit nach deinem Wort, 
Daß ich dich hertzlich liebe, 
Dir feft vertram und fort und fort 
In Bottesfurcht mich übe, 

Daß ich dir meine Tauffzufag 
Mit ſtarckem Vorfag alle Tag 
Auffs newe wiederbole. 


12, 

Vnd weil dir niemand obn Gebet 
Beſtändig Fan anbangen, 
So gib, daß ich offt fiir dich tret, 
Die Gnade zu erlangen, 

Damit mein ganzes Chriftenthum 
Des YVrechften Yrug und deinen Rubm 
Ohn heucheley befördre. 


13. 

Gib mir des Geiftes Frewdigkeit, 
Daß ich dadurch verachte 
Geld, Ehr und Wolluft diefer Zeit, 
Das Ewige betrachte, 

Ah nim mich mir und gib mich dir, 
Daß ich dir leb und fterbe mir 
Vnd meinen böfen Lüften. 


14. 

Des Fleifches und des GBeiftesfrieg 
Iſt dig bey jung und alten; 
Laß mich da jmmer fort den Sieg 
Durch deine Krafft erhalten. 

Err, ſtärcke mich und mic) ernew, 
Daß ich ſtets unverdroifen fey, 
An diefen Streit zu treten. 








David Denide. 


15. 

für ftolg und Ehrſucht mich behüt, 
Daß die nicht funden werden 
In meinem SGergen und Gemüht, 
In Worten und Beberden. 

Es war ja Zoffart Adams all; 
Ad) hilf, SERR, daß ich überall 
seft an der Demuth halte. 


16. 


Die Sorg der Nahrung nimm von mir; 
Laß mich nicht mehr begebren, 
Denn was ich hab von nötben bier, 
Mich ehrlich zu ernehren, 

Daß ich auch Feinen Zweiffel hab, 
Du werdeft mich biß in mein Grab 
mit Vnterhalt verforgen. 


IT: 

ERXR, gib mir Gnade, daß ich dämpff 
Des Sleifches böfen Willen 
Vnd wieder mich da felber Fampff, 

Die Luft nicht zu erfüllen, 

Wenns gleich nur in Bedanden wär; 
Zilff auch, daß ich mich nicht befchwer 
Mit Eſſen oder Trinden. 

18. 

Gib, daß ich offt der Zellen Qual 
Hie wieder mög bedenden, 

Wie heuffig man die wird einmal 
Für böfe Luft einfchenden. 

Pech, Schwefel, Jammer ohne maß 
Wird folgen dort ohn unterlaß 
Auf Furge Luft und Frewde. 


19. 

Laß mich allzeit fürfichtig feyn, 
Mit wen und wie ich wandle, 
Daß ich halt mein Gewiſſen rein 
In allem, was ich handle, 

Vnd achte Feines Nienfchengunft, 
Wenn mich die Welt durd) jhre KRunft 
Don dir zu ſich wil ziehen, 


20. 

Dem böfen Seind gib nimmersu, 
Mic, jegends zu verlegen 
Dnd meine Seel auf jhrer Ruh 
In Yrotb auffs new zu fegen. 

Wenn ſich Derfuchung zu mir wend, 
Laß fie gewinnen fo ein End, 
Damit ichs könn' ertragen. 
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21. 
Verleyh, & Pater, gnädiglich, 
Daf es ja mög gefcheben, | 
Was ich, dein Kind, nun bitte dic) 
Mit feuffgen und mit fleben. 


B. Bl. D 6. Nr. CLX. In der Überjchrift fteht noch: etwas außführlicher. Voran 
geht als Nr. CLIX: SChaw, lieber Bott, wie meine Feind (oben Nr. 383). — Demnädjt 
C. 81. Yr 8b D. Bl. 2 iiijP, E. ©. 347, F. ©. 401, G. ©. 408. Lesarten: 2.1 C—G ift fo 
fehr verfehrt, 3.3 C—G Daf recht vertrawen, rechte lieb, 3.4 C—G Sich in mir nicht 
befinde, 3.5 C—G Daß ich dem nechften diene nicht, 3. 7 C—G Und fuche, 4.1 C—G Sa 
wenn id) alles, 4. 2 C-G So würd gar leicht auff, 4. 3 C—G Sin abgott, 4. 4 C-G 
Dem fort gedient müft werden, 4. 5 C—-G Denn eigne lieb und eigne, 4. 6 C—-G Auch 
eigen nut und was das mehr (D-G def mehr), 4.7 C—G Mir leyder noch, 6.5 C-G 
So dend ich nicht fo fleiffig dran, 6. 6 C—-G nicht fort umb, 6. 7 C—G offt trag, 
7. 3 C—G nicht alsbald, 7. 4 C—G Das fewr mit macht, 7. 6 C—G leicht möcht in, 
7. 7 C—6 fallen, 8. 10-6 Offt wil mich) auch die, 8. 2 C—G doch ftets fol flieben, 
8. 3 C-G Wenn meinem fleifch jhr werd gefelt, 84 C—G Mit zur, 8.5 0—G Sie 
wil, daß ich auch übels, 8. 6 C—G Und andre reigen foll dazu, 87 0-6 fie mit, 
11. 5 D tauffe zuſag, 15. 5 C—-G YGoffart war ja des teuffels-fall. 

Unter dem Lied in E—G die Bemerfung: Wen man diefen gefang theilen und nad) 
dem 11. geſetz auffhoren wil, fo fängt man das 12. alfo an: HErr, weil dir niemand, zc. 


Zilff, wenn mir alle Zülff zerrinnt, 
Daß ich doch frölich überwind 
| In Jefu Chrifti rahmen. 


408. Dandjagung, 
wenn man auf Onglüd errettet ift. 


Im Thon: Nu Jauchtzt dem Herren, 


1. 
ICh wil, jo lang ich Iebe bier, 
Den ZERRIET preifen für und für. 
Diel gutes hat er mir gethan, 
Weit mebr, denn ic) erzeblen Fan, 
2. 
Er hat geholffen überall, 
Und fonderlich zu diefem mabl 
Hat er allein durch feine Zand 
Das Unglück von mir abgewand. 
3. 

Niemand mir fonft zu Zülffe Fam 
Yıody) meines Elends fih annahm ; 
Auch war der Menfchen Gülff zu Schwach, 
Darum befahl ich Bott die Sad). 

4. 

3u jhm rieff ich bey Tag und Wacht, 
Daß feine Weißbeit, Güt und Macht 
Mic, reifen wolt auß der Gefahr, 
Damit ich gang umbringet war. 





5. 

Der bitte hat er mich gewehrt 
Und ſolche Rettung mir befchert, 
Daß ich erfenn, wie feine Trew 
Iſt alle morgen an uns new, 


6. 
Durch feinen Engel bat er mid) 
Auß meiner Noht gewaltiglich 
Errettet und zur rechten Zeit 
Don Trübfal, Sorg und Furcht befreyt. 
1; 
Sebr groß, O SIERR, ift deine Güt, 
Die mich befchüget und behüt. 
Ich wil fie rühmen bier auff Erd, 
So lang ich Athem haben werd. 
8. 
Ich wil dir fagen Lob und Preiß, 
Daß du auff wunderbahre weiß 
Mir diefe fchwere Creugeslaft 
So gnädig abgenommen haft. 
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D. 

Wiewol ichs batte grob verfchuld, 
So hat doch deine Lieb und Zuld 
Mit viel erbarmen mein verfchont 
Und nach verdienfte nicht gelohnt, 

10. 

Yun feb ich, daß dein Paterberg 
Mir deßhalb aufflest Pein und Schmerg, 
Daß du mich ziehen wilt zu dir, 

Weil ich auch Gnad im Straffen fpür. 
11. 

Drum ich mit Frewden diß erweg, 
Wie Gott die Rubt bald niederleg, 
Wie willig er die Zülffe ſchick 
Und zürne Faum ein Augenblick. 


12. 

Und ob es ſchon was länger ficheint, 
Doc, ifts zum beften ftets gemeint. 
ser weis wol Mlittel, Zeit und Rath, 
Ich babs erfahren in der That. 











13; 

Verleyhe, HERR, daß mirs gereich 
Zinfort zu Lehr und Troft zugleich, 
Wenn mich vieleicht noch in der Welt 
Yew Unglüd wieder überfällt, 


14. 

Bib, daß ich dende, zu was End 
mir ſolche Prob werd zugefend: 
Daß ich dem Bolde gleich mög feyn 
Vnd durch diß Fewer werden rein; 


15. 

Daß ich auch alsbald für dic) tret 
mit Glauben, Soffnung und Gebet, 
Damit anbalt, und laß nicht ab, 
Biß ich die Zülff erlanget hab; 


16. 

Vnd wenn die Rettung Fommen ift 
(Denn du, GOTT, allzeit gnädig bift), 
Daß ich dir dande Nacht und Tag, 
mit Gerg und Munde alfo fag: 


Gelobet fey des 3ESXXEV VNahm, 
Der mächtig ift und wunderfam. 
Erfchallen müſſe feine Ehr | 
In allen Landen mehr und mehr. 
B. 8. 3 iiij. Nr. CLXXVIL 6. 4 fteht Vnd Trübfal, 12. 4 erfahrn; obige Lesarten 
nah C—G. — Demnädft C. BL. P ijb, D. Bl. Aa SP, E. ©. 387, F. ©. 451, 0. ©. 455. 


Resart: 7. 4 F G atbem holen. 


Sn D wird in der Überfchrift auf die Melodie (BL. (0) 1P) cc de gedce verwiejen. 


409. Der 46. Pſalm. 


Im Thon: Hilf, Gott. wie geht das. 


1. 

BSOTT ift die Stärd und Zuverficht, 
Die Zülff in unfern Nöthen; 
Darum fo fürchten wir uns nicht, 
Wenn man uns gar wolt tödten, 

Ja wenn die Welt gleich untergieng 
Und mancher Berg in Heer verfünd, 
Wenn es fo brauft und wütet, 


2, 

Dennoc, fol unfers Gottes Stadt 
sein luſtig allzeit bleiben 
Mit jhren Brünnlein, die fie bat. 
Der Fan die MNoht abtreiben, 

Der feine Wohnung hat allda: 
Des »Zöchſten Gülffe ift jhr nah, 
Bott ſelbſt ift bey jhr drinnen. 





3. 

Deßhalben bleibt fie fort und fort 
In allen ſolchen Plagen; 

Der Zeyden Meng an jhrem Ort 
Muß fallen und versagen. 

Kein Königreich Fan da beftehn, 
Das Erdreich muß für jhm vergehn, 
Wann er fi) läſſet hören. 

4. 

Der ftarde Zerrſcher Zebaoth 
Stebt bey uns ftets zur Seiten, 
Der rechte Zeyland, Jacobs Bott, 
Schügt uns zu allen Zeiten. 

So offt uns Noht trifft und Gefahr, 
Errettet er uns jmmerdar, 

Wenn wir mit Ernſt drum bitten, 


Juftus Gejenius. 
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B. 
Kompt ber und fchawt des Erren 
Der Land und Leut zerftöret [Werd, 
Und doch dem Krieg durch feine Stärck 
In aller Welt drauff währet. 
Die Bogen unfer Bott zerbricht, 
Die Spiefe gleichfals er zernicht, 
Die Wagen er verbrennet., 





| 
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6. 


Seyd ftille und erfennet doc), 
Daß ih Gott bin auff Erden, 
Der ich wil Ehr einlegen noch, 
Daß mans fol jnne werden, 
Ich wil der Heyden Lift und Macht, 
So groß die jmmer ift geacht, 
Mit Ruhm und Ehren dämpffen. 


Der ftarde Zerrſcher Zebaoth 
Steht bey uns ſtets zur Seiten, 
Der rechte Zeyland, Jacobs Bott, 
Schügt uns zu allen Zeiten. 
Bott Dater, Sohn und heilger Geift, 
Yet und in Ewigfeit gepreift, 
Reif uns fortan auf Yroöbhten. 
B. Bl. Aa 6». Nr. CLXXXVI. Rubrik: In Kriegszeiten umb Friede. — Demnädjit 


4. 


C. 8. & 1®, D. Bl. Cev, E. ©. 416, F. ©. 482. G. ©. 490. Lesarten: 1. 6 C—G im, 
1 C ftardr, 6. 7 D-G ebre, 7. 7 C—G uns auf unfern. 


410. Don der Ehriftlichen Kirchen. 


F 

© HERR, dein ſeeligmachend Wort 
Iſt lang verdundelt blieben, 

Da jie faft nichts an allem Ort 
Als Menſchen Sagung trieben. 

Des Glaubens Krafft Ward nicht ge- 
Wie man dir feft fol trawen [dacht, 
Und alles andern ungeacht 
Allein auf Chriftum bawen. 


2. 

Die Zeilgen wurden jmmerdar 
Sur Fürbitt hergezehlet 
Und endlich über diß noch gar 
3u Zelffen außerwehlet, 

Da du doch, Gott, der Zelffer biſt 
Im Simmel und auff Erden, 
Der nur im Namen Tefu Chrift 
Wil angeruffen werden. 


3. 

Die Werde, die man da befabl, 
Hatt' eigen Wig erfunden. 
Der Aberglaub ward allemahl 
Auffs firengfte eingebunden. 

Was aber du Geboten baft, 
Daß war nicht noht zu willen, 
Wenn man nur fonft die Menfchen Laft 
Zu tragen war befliffen. 





4. 

Dig zu erlangen, ift die Lift 
Sürnemlidy die gewefen: 
Die Schrifft, die doch die Richtfchnur. ift, 
Sat man nicht dürffen lefen. 

So waren denn Die meifte Leut 
Bar leichtlicdy zu betriegen; 
Sie wuften nicht den Vnterfcheid 
Der Warheit und der Lügen. 


5. 

Drauff hat man viel nach eignem Sinn 
Zum Gottesdienft getichtet, 
Denfelben auch bloß auf Gewinn 
Vnd Sleißnerey gerichtet. 

Das götlich Wort Verborgen lag, 
Man kund es ſelten hören; 
Der Menſchentand muſt alle tag 
Mit Saufen ſich vermehren. 


6. 

Vnd wenn man gleich das ſchwere Joch 
Hat lange Zeit getragen, 
So blieb man doch im Zweiffel noch 
Und Fundte Feiner fagen, 

Ob er damit Gar gnug gethan, 
Den Zimmel zu erwerben ; 
Und wenn die legte Noth trat an, 
Muſt er im Zweiffel fterben, 
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7 
Div, GIEERR, ſey danck, Lob, Preiß und So viel fat uns des ZERRETT Mund, 
Daß wir zur Warbeit Fommen [Ehr, Dabey wir müſſen bleiben. 
Und daß du haft durch reine Lehr Wir Iajfen uns von diefem rund 
Die Blindheit weggenommen. Auch Feinen Engel treiben, 
Wir wijfen, wer Auff Chriftum tramt, Und wird von ung Die groffe Büt, 
Dem wird das ewig Leben; Die Bott uns bat erweifet, 
Wenn er im Glauben den anfchawt, Allzeit mit dandbahrem Gemüht 
Iſt jhm die Sind vergeben. Erkant und hochgepreifet. 
8. 10. 
Er thut drauff durch des Zöochften Gnad © Err, in Gnaden auch bekehr, 
Und deſſen Geiſtes ſtärcke, Die noch im Irrweg gehen, 
Was Sott zu thun befohlen hat, Und denen mächtig ſtewr und wehr, 
Als rechte gute Werde, | Die dir, Bott, wiederfteben. 
Daß er in Fried, Gedult und Fremd, Laß niemand zu, Daß er dein Wort 
In Reufchbeit, Demut, Liebe, Vnd feinen Lauff mög hindern. 
Büt, Sanfftmut und Befcheidenheit Erhalt es lauter fort und fort 
Ohn Zeucheley fich übe. | Ya) uns auch unfern Kindern. 


B. Bl. Dd 6. Nr. CCXI. — Boraus geht als Nr. CCX: O SIEERRE GOTT, dein 
göttlich Wort. Es folgt unfer Lied mit der Überſchrift: Wer da wil, Fan an ftatt des 
vorigen in felbigem Thon auch alfo fingen. — Demnädft C. BL. R vij, D. Bl. Sf Lb, 
E. ©. 456, F. ©. 536, G. ©. 541. Lesarten: 2.4 C—G Zu belffern, 6. 2 D—G Zatt, 
6.8 0—E in, 7. 1 C—G fey ewig preiß und ehr. 

Sn C—G folgt unter gleicher Nr. mit der Überſchrift: Sonft fingt mans alfo das Lied: 
O Erre Bott, dein Böttlich wort. 


All. Das Magmnificat 
noch auff andre Art. 
Im Thon: HErr, unfer GOtt, Num. 2. 


% 4. 
msEin berg unnd feel den Erren In Feiner noth hat Er mich je verlaffen, 
hoch erhebet, Barmbergigfeit ift bey jhm ohne majfen 
Den groſſen Bott, der ewig berfcht Vnd währet von gefihlecht fort zu 
und lebet; gefchlecht, 
Mein geift in mir fic) meines Zei— Wo man jhn fürcht und hoch belt feine 
lands frewt vecht. 
Vnd feinen ruhm vermehret allezeit. 5 
2. 


Er übt gewalt mit feines armes ftarde, 





Denn er bat mich elenden angefeben ” rk 
Dnd mein gebet erhöret und ale en Daß jederman nujR (PhCHB — Werde: 
Es bat der Err mich armen nicht Die ſtoltz unnd hoch in jhrem hertzen 
veracht, feind, \ 
Er hat mit gnad und rettung mic) bedacht. ‚Zerftrewet Er und ift denfelben feind. 
3. 6. 
GOtt, deffen macht nicht Fan ergründet ser ſtoſſet, die gewaltig fein vor allen, 
werden Don jbrem ftuel, daß fie erfchredlic 
Vnd deifen nabm im bimmelund auff erden fallen; 
Hoch heilig ift, hat groife ding gethan Die niedrigen erhebet er davor 


An mir, die ich nicht alle zehlen Fan. |  Ond ftellet fie gang unverhofft empor. 


— — 


Juſtus Geſenius. 


—J 
Die hungrigen, die jhn für augen 
haben, 
sErfüllet er mit gütern und mit gaben; 
Die reichen left er leer im überfluß, 
Das nobt und angft darauff erfolgen 
muß. 


8. 
Er dendet der barmbergigfeit und 
güte, 

Daß er fortan uns vaterlich behüte 
Vnd feine Rivh im gangen erden: 
Freiß 
Erhalt und ſchütz zu feines nahmens 

preiß. 
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er 
Die trew, die er im newen bund und 
Alten 


Geredet hat, die wird SER ewig halten: 
Der SIERR verläft uns, feine Finger, 
nicht, 
Weil zu ihm ftebt all unfre zuverficht. 


10. 
GOTT Dater, dir fey dand gefagt 
und ebre, 
HERR IEſu Chrift, den glauben uns 
vermebhre, 
© Zeilger Beift, ernew uns berg und 
mund, 
Daß wir dein lob außbreiten jede ftund. 


C. B. A ijb. Nr. IV. — Us Nr. III geht voran dag Johann Heermannſche Xied: 
DiEn SIERKIETT meine feel erbebt (Bd. I Nr. 377). Die überſchrift verweiſt auf die BL. 
(9) 1 abgedrudte Melodie: dfgadchacha. — Demnädft: D. Bl. Aiij, E. S. 5, 
F. 6.5, 6.©.5. 2eart: 6. 1 E—-G ſtöſſet. — Sn E und G ift obige Melodie vorgedrudt, 


412. Der 105. Pſalm. 


Im Thon: Mein Zeel, ® Gott, muß ıc. Num. 1. 


14 
Yıu lob, O meine feel und finn, 
Den Erren, deß gefchöpff ich bin, 
Es lobe, was nur ift in mir, 
Sein beilgen nahmen für und für. 


2. 

Nu Iob, © meine feel und geift, 
Den Erren, der mir guts erweift. 
Vergiß es nicht, gedend daran, 
Was er für wolthat mir gethan; 


3. 

Der dir all deine ſünd vergibt, 
Damit du offtmahls jhn betrübt, 
Der alle dein gebrechen heilt, 

Wenn ſchwachheit dich noch übereilt; 


4. 
Der dich in deinem leben tröſt 
Dnd vom verderben es erlöft, 
Der mit genaden jederzeit 
Did) Frönt und mit barmbergigfeit; 


5. 

Der fegnet deinen mund und tifch, 
Daß du noch bleibft gefund und frifch 
Vnd gleich hierin dem adler bift, 

Der jung und ftard von Fräfften ift. 


6. 

Der GIERR verleft die armen nicht, 
Schafft allen recht, die im gericht 
Vnd fonft durch lift und durch gewalt 
Vnrecht erdulden mannigfalt. 


{is 
Des SERRIETT wer, fein will und vath, 
Da Mofes von gelebret hat, 
Iſt Fläarlich in der gangen welt 
In allen zungen fürgeftelt. 


8. 
GOTT if barmbergig, trew undfromm, 
Auff daß der fünder zu jhm komm. 
Es ift fein väterlich gemüth 
Gedültig und von groſſer güt. 


9. 
Wenn man nur trawt dem gnadenwort, 
So hadert er nicht jmmerfort 
Vnd helt den zorn nicht ewiglich, 
Wenn man von bergen beſſert ſich. 


10. 

SER handelt gern mit uns gelind, 
Yricht nach verdienft und unfer find, 
Vergilt auch nicht die miſſethat, 

Wie ſehr die jhn beleidigt hat. 
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11. 

So hoch der himmel über erd 
Vnd allem ift, was fich drauff nehrt, 
So waltet über fromme leut 
Des; 53ERREV nad und gütigfeit. 


12. 

SER left all unfre fünd fo fern 
Von uns fein, als der morgenftern 
Vom abend if, als mittags-fchein 
Vnd mitternacht von ander fein. 


13. 

Wie mit der Finder notb und ſchmertz 

Erbarmniß bat ein vater berg, 
Alfo erbarmet ſich auh GOTT 
Vnd reift die feinen aus der noth. 

14. 

Denn SER uns Fennet groß und klein, 
Wie gar ein ſchwach gefäß wir fein; 
ER dendt, wir müſſen bald davon 
Vnd fein nur afche, ſtaub und thon. 

15. 

Des menfchen zeit geht Furg vorbey, 
SER felbft ift gleich wie graß und hew 
Vnd blühet allbie in der welt 
Wie eine blume auff dem feldt. 

16. 

Wenn nur der wind darüber weht, 
Iſt fie hinweg, und jhre frätt 
Erkennt man alsdenn nimmermehr : 
So ift der menfch und feine ehr. 





1% 
Des ERRXEV nad bleibt allezeit 
Von ewigfeit zu ewigfeit; 
Sie geht, wo Sottesfurcht fich find, 
Sorten auff Find und FindesFind. 


18. 

Diefelben liebt und rettet GOTT, 
Die denden ftets an fein gebot, 
Daß fie des wortes nicht allein 
suhörer, ſondern thäter feyn. 


19. 

Der Err hat feinen ftuel gebamt 
Im Simmel, da er auff uns ſchawt. 
Sein reich bat alles unter fich, 
Beherſcht es auch gewaltiglic). 

20, 

Lobt unfern Bott mit groſſem fchall, 
Ihe feine Engel allzumabl, 

Ihr ftarde Zelden, die jhr fort 
Außrichtet fein befehl und wort. 
21. 

Lobt Bott den Erren jmmerdar, 
Ihr feine heilge Zeeres fchaar, 

Ihr Diener, die jhr für jhm wacht, 
Durch die fein wille wird vollbracht. 
22. 

Lobt Bott, jhe werd in feinem Reich 
Vnd wo er herfchet über euch. 

Lob auch, O meine feel und finn, 
Den Erren, def gefchöpff ich bin. 


Lob fey dir, Bott im böchften thron, 
Lob ſey dir, Jeſu, Gottes Sohn, 
Lob ſey dir, wertber heilger Geiſt, 
Yun und in ewigfeit gepreift. 

C. Bl. A 11. Nr. XV. Am Schluß jeder Strophe: Alleluja. Überfhrift: Der 103. 
Pfalm, auff andre Art. Vorher geht als Nr. XIV: Yun lob, mein feel, den SEERRENT, — 
Die Überjchrift verweiſt auf die BL. (0) 1 abgedructe Melodie: ccchde (ha) g. — Demnädjft: 
D. 3. 3 iiijb, E. ©. 26, F. ©. 27, G. ©. 30. Lesarten: 7. 3 D—-G nun der, 12.3F G 
mittagsfchein, 16: 4 F ümb feine. — Sn E und 6 ift obige Melodie vorgedruckt. 


415. Don den zehen Geboten. 


Im thon: Diß find die heilgen zehn gebot. 


R 
Wenn id) die heilgen zehn gebott 
Betrachte, die du felbf, © GOTT, 
Gegeben haft, erfchrede ich, 
Daß ich fo ſehr erzürnet dich. 


2. 
Ic bab die creatur weit mehr 
Beliebt als dich und deine ehr, 
Dich nicht gefürcht, dir nicht vertrawt, 
Auf mich und menfchen hülff gebawt. 


3. 
Ach habe deinen nabm und bund 
Vergeblich offt geführt im mund, 

Mit hbergens andacht nicht betracht, 
SHIERR, deine weißheit, güt und macht. 
4. 

Ich hab zubracht den Sabbathtag 
In wolluft oder müh und plag, 
Dein wort verfaumt und nicht gepreift, 
Was du für wolthat mir beweift, 

D. 

Ich habe nicht geehrt allzeit 
Die eltern, lehrer, obrigfeit, 

Ihr trew und forge nicht erfandt, 
Auch nicht gedient mit willger band. 
6. 

Ich hab den nenften nicht geliebt, 
Vielmehr geneidet und betrübt, 

Sand, hadder, ftreit gefangen an, 
Durch zorn und vachgier find gethan, 
Hr 

Ich hab unreine luft gefucht, 
richt beiligfeit geliebt und zucht, 

Zum offtern auch in trand und fpeif 
Hindan gefeget maß und weiß. 
8. 

Ich hab mein ampt nicht fo verricht, 
Wie es erfordert meine pflicht, 

Mit unrecht gut an mich gebracht, 
Den armen nicht mit hülff. bedacht, 


9. 

Ic hab den läſtrer gern gehört, 
Nicht alls zum beften fort gefehrt, 
Mich nicht befliffen jederzeit 
Der warheit und auffrichtigkeit. 

10. 

Ich hab mit rechtes fchein und lift 

Begehrt, was meines nechften ift, 
Was fi) an gütern bey jhm find, 
Sein ampt, fein hauß, land, vieh, gefind. 


11. 

Ah ftarder und eyfriger GOtt, 
Wer dich veracht und dein gebott, 
Des lohn ift zorn und ungenad 
Biß in den dritt: und vierdten grad. 
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12. 

Der aber hat in taufend glied 
Bier zu erwarten gnad und fried, 
Der dich, ERX, liebt und dein geſätz 
HZelt über alle luft und fchag. 

13. 

Solch vorfag leider ift nicht bier, 
Es wohnet gar nichts guts in mir, 
Ih babe nicht darnach gefrant, 
Was du gedramt und zugefagt. 

14. 

Mein dichten ift von jugend auff 
Sehr böß im sangen lebenslauf; 
Denn ich gang von der fiheitel bin 


Verderbt biß auff die fußfobl bin. 


15, 

Wie nun ein born fein waſſer quillt, 
So hat mein berg auch angefüllt 
Mein thun und laffen allzumahl 
Mit fünd und laflern ohne zahl. 

16. 

Wer merdet auch, wie offt er fehlt, 
Biß fein gewiſſen jhn drum quählt? 
Solt id) antworten für gericht, 

Ich Font auff taufent eines nicht. 


17. 


Ach vater, fieb mein elend an, 
Verzeihe mir, was ich getban. 
Yıimm weg durch deine güt und huldt 
Die ſchwere ſtraff, die ich verfchuldt. 


18. 
Gedend, daß dein Sohn JESUS Chrift 
Ein fluch am bolge worden ift 
Für mich und meine milfetbat, 
Die SER auff ſich genommen bat. 


19. 

Der newe bund ift da geftifft, 
Kein fluch mich in demfelben trifft; 
Er bringt gnad, fegen und dabey, 
Daß ich vom fündendienft bin frey., 


20. 

Weil idy denn bin in Chrifto nun 
Gefchaffen, gute werd zu thun, 
So gib mir deines Geiftes gab, 
Daß ich vom böfen laſſe ab, 
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21. 

Daß ich nach deinem willen Ieb, 
Der fünden luft ftets wiederftreb 
Und darnach ringe fort und fort, 
Daß ic) eingeh zur engen pfort. 


22, 

Bott Vater, bilff von deinem thron; 
ilff, © GERR IESu, GOttes Sohn; 
ZDilff, beilger Geift, und frärde mic, 
Daß ich dir diene williglich. 


C. Bl. E 8b, Nr. LXIX. An Schluß jeder Strophe Ryrieleis. — Demnädjit: D. BI. 
3 Tb, E. ©. 139, F. ©. 154, G. ©. 158. Lesarten: 4 3 G nit, 5.4 G nit, 8.16 nit, 
8.2 D—F erfodert, 10.3 G Ws ich, 12. 2 E-G Fort zu, 13. 1 E-G Ein foldyes 
berge ift, 15. 1 E—G ein wajfer, 19. 2 D denfelben, 19. 4 D—G von, 


414. Don den zehen Geboten. 


Im thon: Es fpridt der unweifen. 


de 

SZIERR, deine rechte und gebot, 
Darnach) wir follen leben, 

Wollftu mir, © du trewer GOTT, 
Ins berge felber geben, 

Das ich zum guten willig fey 
Und ohne falſch und heucheley, 
Was du befihlft, vollbringe. 

2. 

Bib, daß ich dir allein vertram, 
Allein dich fürcht und liebe, 

Auff menfchen troft und hülff nicht baw 
VNVoch mich darumb betrübe, 

Das grojfer leute gnad und gunft, 
Gewalt, pracht, reichthum, wig und Funft 
Mir nicht zum abgott werde. 

3. 

SZilff, daß ich deinen nabm und bund 

Aus deinem wort erkenne, 
Auch niemals dich mit meinem mund 
Ohn bergens andacht nenne, 
Daß ich bedende alle tag, 
Wie ftare® mich meine tauffsufag 
Zu dienfte dir verbindet. 
4. 

Am tage deiner heilgen ruh 
Sag mich früh für dic) treten, 

Die zeit auch beilig bringen zu 
Mit danden und mit beten, 

Daß ich hab meine luft an dir, 
Dein wort gern höre und dafür 
Und alles gut dic) preife. 

D. 

Die eltern, lehrer, obrigfeit, 
So fürgefegt mir werden, 

Laß mic, ja ehren allezeit, 
Daß mirs woll geb auff erden, 





Für jhre trew und forg laß mich, 
Auch wann fie werden wunderlich, 
Behorfam feyn und dandbar. 


6. 

Zilff, daß ich nimmer eigne rach 
Aus zorn und feindfchafft übe, 
Dem, der mir anthut trug und ſchmach, 
Verzeihe und jhnn liebe, 

Sein glüd und wolfahrt jedem gönn, 
Schaw, ob ich jemand dienen Fönn, 
Und thu es denn mit frewden. 


7. 

Unreine werck der finſterniß 
Laß mich mein lebtag meiden, 
Daß ich nicht für die luſtſeuch müß 
Der hellen quaal dort leiden. 

Schaff in mir, Bott, ein reines berg, 
Das ich fihandbahre wort und fcherg, 
Auch freifen half’ und fauffen. 


8. 
Verleih, das ich mich redlich nebr, 
Der böfen rend mich fchame, 
Mein berg vom geig und unrecht Fehr, 
Yrichts durch gewalt hinnehme 
Dnd von der arbeit meiner band, 
Was übrig ift, auff armen wend 
Und nicht auff pracht und hoffart. 
9. 
Zilff, daß ich meines nechften glimpff 
3u vetten mich befleilfe, 
Don jhm abwende ſchmach und fchimpff, 
Doch böfes nicht gut heiſſe. 
Gib, das ich lieb auffrichtigfeit 
Und bab ein abfchew jederzeit 
An laftern und an lügen, 
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10. 


Laß mich des nechften hauß und aut 
Vicht wünfchen noch begebren; 
Was aber mir von nötben thut, 
Des wollftu mich gewebren, 

Doch daß es niemand fchädlidy fey, 
Id auch ein ruhig berg dabey 
Und deine anad behalte. 





12, 
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kt; 

Ah HERR, ich wolte deine vecht 
Und deinen beilgen willen, 
Wie mir gebühret, deinem Enecht, 
Ohn mangel gern erfüllen: 

So fühle ich, was mir gebricht 
Und wie id) das geringfte nicht 
Vermag aus eignen Fräfften. 


Drumb gib du mir von deinem thron, 
GOTT Dater, gnad und ftärde. 
Verleih, © WESU, Gottes Sobn, 
Daß ich thu rechte werde. 
© beilger Geift, bilff, das ich dich 
Don gangem bergen und als mic 
| Den nechften trewlich liebe. 
C. Bl. E 10. Nr. LXXI. Str. 10.4 jteht Das; obige Lesart nah) D—G. — Demnädjt 
D. 81. $ 1b, E ©. 142, F. S. 157, G. ©. 161. — %esarten: 1.3 E Wollftu nur, 1.6 
D-G Mit forgfalt und ohn beucheley, 12. 7 D—G Ohn falſch den nechiten liebe, 


415. Don Gottes weſen und eygenſchafften. 


Im thon: Chrift, unfer Herr, zum. 


u 

O meine feel, erhebe dich, 
Mit andacht zu betrachten, 
Wie Sott hat offenbahret ſich 
Und wie man jbn fol achten, 

Daß SER der allerböchfte ift 
Im bimmel und auff erden 
Und foll gerühmt zu jeder frift, 
Auch angeruffen werden 
Als ubrfprung aller dinge. 

2. 

SOtt, du bift einig für und für; 
Nichts jeynd der heyden götter, 
Rein heil noch troft ift auſſer dir, 
Rein belffer noch erretter. 

Laß mich, © Err, auff dich allein 
Don gangeın bergen trawen, 

Div lediglich ergeben feyn, 
Auff niemand anders bawen, 
Div, GOtt, allein anhangen. 


3. 
© SERR, mein BOtt, du bift ein 
Und theileft bey uns allen [Geiſt 
An gaben aus, was geiſtlich heiſt, 
Nach deinem wolgefallen. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied, II. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Laß mich ftets geiftlich ſeyn gefinnt, 
Daß, wenn ich für dich trete, 
Ich deine Frafft in mir empfind 
Und dadurch dich anbete 
Im geift und in der warbeit, 


4, 

Du bift, O Bott, von ewigfeit 
Ohn anfang und ohn ende. 

Gib, daß mein berg von aller frewd 
Des zeitlichen fich wende, 

Auf daß ich möge immerdar 
Drumb bitten und drauff denden, 
Weil alles bier ift wandelbar, 

Daß du mir dort wollft fchenden 
Daß unvergäanglich erbe. 


* 


5. 
O Bott, du biſt an allem ort 
Und gar nicht zuermeſſen; 
Ob einer bier ift oder dort, 
Iſt er dir nicht entſeſſen. 
Laß mich nicht zweiffeln, wo ich fey, 
Du Fonnft dich mein annehmen; 
Auch, was ich thu, laß mich dabey 
Des böfen für dir fchamen 
Und überall dich fürchten. 
28 
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6b. 
Unendlich ift, HERR, deine macht, 
Zu retten, die dich lieben, 
Und, wenn der gottloß dich veracht, 
Die vache audy zu üben. 
Gib, daß fich deiner allmacht fchug 
sort über mich erftrecde, 
Mich auch nicht menfchen grimm und trug, 
Yrur deine firaff erfchrecde: 
Du tödteft leib und ſeele. 
7 
Voll höchfter weißheit biftu, GOTT, 
Yriemand Fan fie ergründen ; 
Wie wunderfchwär auch ift die nobt, . 
Weiftu doc rabt zu finden. 
Gib, daß ichs dir ftets trawe zu, 
Auff dich werff meine forgen, 
Auch übels weder denck noch tbu, 
Weil du ſiehſt ins verborgen 
Und prüfeft berg und nieren. 
8. 
Bott, du bift heilig und gerecht, 
Du Fanft die ſünd nicht leiden. 
Wer fagen wil, er jey dein Fnecht, 
Der muß das böfe meiden. 
Bib, daß ich mich zu jeder zeit 
Der heiligkeit befleiife, 
Vachjage der gerechtigkeit, 
Auch dein gericht gut heiſſe, 
Ob ichs ſchon nicht begreiffe. 
I 
DU bift fehr gnadig, Fromm und aut, 
Wo fich befehrt der finder, 
Erbarmſt dich, wie ein vater tbut, 
Don bergen deiner Finder, 


5ERX, laß von deiner lieb und gnad 


Mich allweg troft befommen, 
Von mir auc meine mijjerbat 
So fern ſeyn hingenommen, 
Als morgen ift vom abend, 





| 
| 
| 





10. 
GOtt, deine warheit ftets beftebt, 
Und wol dem, der dir gläubet. 
Der himmel und die erd vergeht, 
Dein wort, HSIERR, ewig bleibet. 
Gib, daß ich fürchte dein gericht 
Und alles, was du dreweft, 
Auch hoffe, was dein wort verfpricht, 
Daß du mirs gern verleiheft: 
Hoffnung wird nicht zu ſchanden. 
11. 
Allfelig biftu, GOtt, und frey, 
Du thuft, was dir beliebet. 
Du bift ein milder Err dabey, 
Der reichlich gutes giebet. 
Laß mid) mit dem zu frieden feyn, 
Was ift dein beilger wille.. 
Gib auch, daß ich von dir allein 
Und deiner güter fülle 
erwarte alls in allem, 
12, 
GOTT, wenn id) dic) fo Fenn und ebr, 
Dein wort zum grunde fege, 
Ran ich mid) drob erfrewen mehr 
Als über alle jchäge, 
Biß ich dort, O du wahres liecht, 
Ohn lallen dich werd nennen, 
Von angeficht zu angeficht 
Anfchawen und erkennen 
Und ohn auffbören loben. 
2 
GOtt Vater, Sobn und heilger Geift, 
Der du auch wilt auff erden 
Von mir und allen feyn gepreift, 
Laß deinen ruhm groß werden. 
Verleih mir gnade, Frafft und ſtärck, 
Daß ich zu allen zeiten, 
ERXR, deinen nahm und deine werd 
Könn mehr und mehr ausbreiten, 
So lang ich hab das leben. 


0. Bl. E 12». Nr. LXXIV. — Demnädft D. Bt. FI iiijp, E. ©. 146, F. ©. 162, 
G. ©. 166. Resarten: 7.5 F ic) dir, 12. 5 D—F dort, o mein beil und liecht, 


416. Dom Dater Unjer. 


Im thon: Wär Gott nidt mit uns ꝛc. 


GOTT, unfer vater, der du bift 
Im himmel hoch erhoben 
Und fchaweft, was auff erden ift, 
Von deinem throne oben, 


l 


O unfer troft und zuverficht, 
Zu dir ift unfer berg gericht: 


| Erhör ung, deine Finder, 


> 


Zilff, daß wir deinem beilgen nahm | 
Die ehr in allem geben, | 
Wie groß du bift und wunderſahm, 
mit frewdigfeit erbeben, 

Dich, deine weißbeit, macht und trew 
sErfennen und ohn heucheley 
Dir und dem nechften dienen. 

> 

Laß uns in deinem anadenreic) 
Des beilgen Geiſtes gaben, 

Dein wort und deifen Frafft zu gleich, 
Blaub, lieb und hoffnung haben. 

Des fatans ſündenreich zerftor, | 
Schütz deine kirch und fie vermebr | 
In einigfeit und warbeit. | 

4. | 

Dein will gefchehe für und für 
Im himmel und auff erde, 

Daß unfer will und böß begier 
Dadurch gebrochen werde. 

Verleihe uns im freud und leid 
Ein vubig berg, daß jederzeit, 
Was du wilt, uns gefalle. | 

D: 

Gib uns beut unfer täglich brodt 
Durch arbeit unjer hände; 
Peft, Frandheit, fewr- und warfersnobt | 
Und was fonft ſchad, abwende, | 

Gib gute Obern, fried und beil, 
Auch jedem fein bejcheiden theil 
Und daß uns dran begnüge, 
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6. 
Vergib uns alle unfre fchuldt 
Und fündbafft böfes leben, 
Zilff, daß mit liebe und gedult 
Wir andern.auch vergeben. 
Ach übe an uns Feine vach 
Und laß uns unrecht, creug und fchmac) 
Dem nechften auch verzeiben, 
di 
In der verfuchung, JZERR, uns far 
Und bilff uns überwinden 
Das fleifch, die welt, des ſatans werd 
Und was uns reigt zu finden, 
Daß, wenn uns wolluft, ehr und geld 
Wird ſüß und liftig fürgeftelt, 
Wir doch dawider fiegen. 
8. 
Don allem übel, angſt und nobt 
In anaden uns erlöfe, 
Daß uns im leben und im todt 
‘richt fchaden könn der böfe. 
Gib, daß wir frewdig und getroft, 
Wenn uns gleich manches creug zuftoft, 
Des glaubens end erhalten, 


„ 

Dig alles, Pater, werde war, 
Du wolleft es erfüllen. 
Erbör und hilff uns immerdar 
Umb IESu Chriſti willen, 

Denn dein, O SZERR, ift allezeit 
Von ewigfeit zu ewigfeit 
Das reich, die macht, die ebre. 


C. 8. 5 iijb. Ne. LXXVI — Demnädit D. 8. I Tb, E. ©. 154, F. © 111, 
G. ©. 176. — Resarten: 4. 2 E—G erden, 4. 4 E—-G werden, 4. 5 D-G in freud, 5. 4 


E—G fchadt, 6. 6 D—G trug und ſchmach. 


417. Don der Tauffe. 


Im thon: Ehrift, unfer HErr, zum ıc. 


% 

© GOTT, da ic) gar Feinen raht 
Für meine feel Funt finden, 
SZaftu mich durch das wajlerbad 
Bewafchen rein von fünden, 

Dabey du Flärlich haft erweift 
Und durch ein fichtbar zeichen, 
O Dater, Sohn und beilger Geift, 
Es ſey nichts zu vergleichen 
Mit deiner anad und liebe. 





2 

Denn willig und von hertzen grund, 
So bald ich zu dir kommen, 

Haſtu mid) auff in deinen bund, 
3um Find auch angenommen. 

Du batteft Urfach, mid) vielmehr 
zu ftraffen und zu bajfen, y 
Und haft, ©: groffer GOtt, fo ſehr 
Zerunter dich gelaifen, 

Den bund mit mir geftifftet. 
28* 
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3. 

Dadurch bin ich nu als dein kind 
Verſichert deiner gnaden. 
Was ſich für ſchwachheit an mir find, 
Das läſtu mir nicht ſchaden. 

Den geiſt der kindſchafft gibſtu mir, 
Und wenn ich für dich trete, 
Mein berg ausfchütte, Bott, für dir, 
Nach deinem willen bete, 
Werd ich allzeit erböret. 

4. 

Zingegen hab idy mich verpflicht, 
Ich wol ein gut gewiſſen 
sort bey des glaubens zuverficht 
Zu halten feyn geflijfen, 

Dich, Vater, Sohn und Geift allzeit 
für meinen GOTT erfennen 
Und fampt der wehrten Chriftenheit 
mit ebrerbietung nennen 
Den eingen SERRT und Pater. 


- 


OÖ. 
Ich bab dem böfen feind entfagt, 
Auch allen feinen werden; 
Und diefer bund, der jhn verjagt, 
Ran gegen jhn mich ftärden, 





Ich bin, © BÖtt, dein Tempel nu 
Und wieder new gebohren, 
Auff daß ich rechte werde thu, 
Dazu ich bin erfohren 
Und die du felbft befoblen. 


6. 

Der alte menfch muß fterben ab, 
Der newe aber leben; 
Den böfen lüften, die ich hab, 
Muß ich ftets widerftreben. 

Ich muß dem guten bangen an, 
Derrichten deinen willen, 
mit fleiß und forgfalt denden dran, 
Daß ich jhn mög erfüllen 
Durch deine Frafft und fFärde. 


7 


BOTT Dater, Sohn und Geiſt, verleib, 
Daß ich feft an dich gläube, 
Mich meines tauffbunds tröft und frew, 
Darin beftändig bleibe, 

Als dein Find teuffels werde haß, 
Die böfen Lüfte dempfe, 
Das gut zu thun nie werde laß, 
Biß an das end hier Fämpfe 
Und dort dein reich ererbe. 


C. 3. 5 10. Nr. LXXXU. — Demnädit: D. Bl. R 7b, E. ©. 164, F. ©. 184, G 
S. 189. Lesarten: 2. 6 G ftraffen oder hajfen, 3. 1 D—G nun, 6. 5 G den guten. 


418. Dom Abendmahl des HERREN. 


Im thon: Wend ab deinen zorn ac. 


1 


O Dater, groß von gnade, lieb und güte, 
Wir Fommen mit zerfchlagenem gemüthe 
Und bitten dich, du wolft anfebn uns armen 
Und dich erbarmen, 


2. 

Vimm von uns weg all unfre milfetbaten 
Und alle fünd, darein wir feyn geratben, 

Daß wir für dich ein reines opffer bringen 

Und recht lobfingen. 

3. 

Wahr ift es, Zerr, wir babens grob verdienet: 
Doch hat dein Sohn uns völlig außgefühnet, 
rad) dem Er uns zu gut vom bimmel Fommen, 

Fleiſch angenommen, 
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4. 
Weil wir dir offt hallſtarrig widerſtrebet, 
Sat Er dafür gehorſam ſtets gelebet; 
Weil dein gebott von uns war überſchritten, 
Hat Er gelitten. 
5. 
Damit wir ſtraff und ſchand nicht dürfften tragen, 
Sat Er für uns erdultet ſchmach und plagen 
Und endlich gar fich in den todt gegeben, 
Auff daß wir leben. 


6. 
Wir Fonnen fonft für uns und unfre fünden 
Kein löfe:geld, Fein ander opffer finden; 
Dein Sohn, O Bott, ifts, den wir bringen müſſen, 
Für uns zu büjfen. 
Äi 
Schaw feinen leib, ans creug für uns gebendet; 
Sib an fein blut, mit welchem Er uns trändet. 
Der leib, das blut, fo allen fchaden beilet, 
Wird außgetbeilet. 
8. 
Der füß geruch zu dir gen himmel fteiget, 
Daß fid) dein berg zu uns herunter neiget, 
Yu wir in buß und demut für dich treten 
Und zu dir beten. 


9 

Sold) opffer haſtu, Err, vor nie gerochen; 
Der heilge leib im nachtmal wird gebrochen, 
Das thewre blut, wie es von jhm gefloifen, 

Wird außgenojfen. 

10. 

Du Fanft, O Gott, dis opffer nicht verachten, 
Daß fi) für uns fo willig laſſen fchlachten, 
Auff diß lamb ift die fünd der welt geleget, 

Die e8 all träger. 


I 


Drumb, Dater, laß doch nu umb deifen willen 
Sid) deinen grimm und eyffer wieder ftillen. 
Dein Sohn bat ja an unfer ftatt erduldet, 

Was wir verfchuldet. 


12. 

Vergib die find, darinn wir feyn empfangen 
Und was wir felbft für boßbeit offt begangen, 
Was auch von uns aus fchwachbeit ift verfehen 

Und nicht gefcheben. 
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13 
ns tieffe meer wollftu es alles fenden, 
‘richt mehr daran die opffers wegen denden, 
Def halben auch, warumb wir zu dir fchreyen 
Uns fort verleiben. 


14. 

Schütz deine kirch; hilff, daß bey reiner lehre 
Sich gottesfurcht und beilges leben mehre, 

Die jugend fich, all ſünd und fchand zu fliehen, 

ol laſſe ziehen. 

Gib friede, glück und heil zu allen zeiten 
Dem Aandesberen und feinen | 
Der Obrigkeit allbier und j land und leubtik 
Das böfe laß fie ſtraffen und abwenden 

Un allen enden. 


16, 
Die elenden, die jhre angft und plane 
Mit feuffgen für dich bringen alle tage, 
Die in gefahr feyn und mit creug beladen, 
Errett in gnaden. 
14; 
GOtt Pater, bilff du uns, gib deinen fegen « 
Don deines Sohns und diefes opffers wegen, 


Daß wir dadurch) vollfomne gute gaben 
Don oben haben. 


18. 
ERXX IESu Chrift, dein Leib, dein Blut, dein leyden 
Erquicke uns, wenn wir von binnen fcheiden, 
Daß wir getroft und frölich darauff fterben, 
Dein reich ererben. 
19. 
Gib, heilger Geift, daß diefes opffers frärde 
3erftör die welt, des fleifch- und fatans werde. 


Wir wollen bier und dann im himmel oben, 
O BOTT, did) loben, 


C. 8. © ij. Nr. LXXXIX. -— Demnädft: D. Bl. Av, E. ©. 174, F. ©. 195, 
G. S. 199. Lesarten: Str. 9 lautet in-E—G Dif opffer sum gedächtnüß wird begangen. 
Man ijft den leib, der an dem.creug gebangen; Man trindt das blut, das von ibm 
ift gefloifen, Für uns vergoffen, 10. 1 E-G das opffer, 11. 1 D Drumb, Vater, laf 
doch nu umb dejfen (d Vater, laß umb Jefu Chrifti) willen, E-G laß ümb Yefu 
Ehrifti willen, 11. 2 D Sich deinen grim und eifer wieder (deines grims gerechten 
eifer) ftillen, E—G Sic, deines grimms gerechten eifer ftillen, 13.2 D Wit mehr daran 
dieß opffers wegen (umb Chrifti willen) denden, E—G daran ümb Chrifti willen 
denen, 17.2 D Von deines Sobns uf diefes opffers (feins verdienftes) wegen, E—G 
und feins verdienftes, 19. 1 D Gib, GH. Geiſt, das diefes opffers frarde (O 5. Geiſt, 
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durch deine anad und ftarde), E—G © beilger Geift, durch deine gnad und flärde, 
19. 2 D--G der welt. 

Sn D über dem Liede die Bemerkung: Man Fann auch für die gemeine noht Fürglic) 
das eilffte gefen anheben und vollends, in wenigem nur geendert, auch fonft noch deut: 
licher, wie dafelbft aezeiget ift, big zu ende fingen. — Su F G unter dem Liede die Be— 
merfung: Man Fan auch in diefem gefange bey der communion oder fonften für die 
gemeine noth vom eilfften gefez anfangen und biß zum ende fingen: O Vater, laß 
ümb Jefu Chrifti willen Sich deines grimms zc. 


419. Der 9. Pſalm. 


Im thon: Ad) Jeſu, deffen trew. 
—1. 
Wem Bott in feinem ſchirm Zu wohnen bat verftattet. 
Bleibt von dem böchften frets Bededt und überfchattet, 
Der in des Zimmelsthron Auff feinem ftule fitt, 
Durch feine Allmacht jhn Umbringet und befchügt. 
2. 
Bin folcher fpricht getrofts Mein GOTT, mein beil, mein leben, 
Mein burg und zuverficht, Ich bab mich dir ergeben. 
AU meine boffnung ift Auff dich allein geftellt, 
Waß auch für angft und noth Mir zuſtoſt in der welt. 


3 
Denn er, © frommes berg, Vons jägers ſtrick und negen 
Dich Frafftiglich errett, Wenn der an dich wil fegen; 
Der taufentFünfteler Und waß fein anbang ift, 
An dir zufchanden wird Mit aller macht und lift. 


4. 
Don gifft und peftileng Will er dich auch befreyen, 
An allerhand gefahr Dir ratb und hülff verleihen. 
mit feinen flügeln dedt Und halt er dich in but, 
Wie eine gludhenn auch Bey jhren Füchlein thut. 


5 


Drumb fürchte dich nur nicht, Er bat dir ſchutz verfprochen; 
Waß er hat zugefagt, Daß hat er nie gebrochen, 
Er hat es jmmerdar Mit groffer trew erfüllt, 
Und feine warbeit ift Alß wie ein ſchirm und fchild. 
6. 
Rein grawen wird bey nacht Dicdy fchräden oder Affen; 
Eß wird def fatans pfeil Bey tage dich nicht treffen. 
Die peftileng, die fonft Im finftern umbber fchleicht, 
Und waß an feuchen ſchad Deß mittans, von dir weicht. 
er 
Du Fanft den teuffel felbft, Sucht er dich zuverfchlingen, 
Durch alaubiges gebet Zur bölle wieder bringen. 
Vielmehr zu nichte wird, Waß menfchen wider dich 
Der eine heimlich tbut, Der ander öffentlich. 
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8. 
Ob taufend fielen dir, Wans müglich wär, zur feite, 
Zu deiner rechten noch Zehn taufent böfer leute, 
So trifft es dich doch nicht: Du fehaweft ftille zu, 
Wie Bott vergeltung üb, Waß er vor wunder thu. 
9. | 
Du ſagſt mit frewdigkeit: SER find def böchften werde, 
Der meine zuflucht ift, Mein hoffnung, meine ftärde. 
Drumb Feine foldhe plag Sich nahe zu dir find, 
Du bleibeft frey davon, Dein hauß uf dein gefind. 
10. 
Denn er den Engeln bat Befoblen, dein zu pflegen 
Und zu bebüten dich Auff allen deinen wegen. 
Durch fie und jhr geleit Wirftu bewahret feyn, 
An welchem orte du Außgebeft oder ein. 


11. 


Diefelben werden dich Auff handen jmmer tragen, 
Daß du verfichert feyft Don anftoß, noth und plagen 

Und daß der fatanas, So offt er dringet an, 
Zurüc getrieben wird, Daß er nicht fiegen Fan. 

12. 

Die man auc) fonften fürcht GSleich löwen oder drachen, 
Da wirftu treten drauff, Sie dir gehorfam machen. 

Du wirft jbr meifter feyn, Wie jung fie feyn und alt, 
Wie groß von lift und trug, Don grimm und von gewalt, 


13. 
So fpricht der trewe GOtt: Dieweil er mein begehret 
mic, Fent und berglich liebt, Drumb wird er def gewehret, 
Daß ich jhm belffe auß; Ich bin fein ſtarcker fchug 
Und rett jhn mächtiglich Don aller feinde trug. 


14. 
Er vufft und fchreit zu mir Mit bergen und mit munde, 
Darumb erbör ich jhn. Ych bin zu jeder ftunde 
Bey jhm in aller noth, Ich reiße jhn herauf 
Und ferne jhn darauff In feinem ftand und hauß. 
15. 
Ich laß jhm alle tag Sein werd und thun gelingen, 
Daneben will ich jhn Zu ehren auch noch bringen. 
Ich gebe jhm, daß er Wird alt und lebens fatt 
Und zeige jhm mein beil, Daß ers zu rühmen bat. 


16. 
GoOTT Dater, bilff, daß ung Der böfe nicht Fan fihaden. 
Zerftör des teuffels werd, GErr Jeſu, fort auß gnaden. 
Steh du, © beilger Beift, Unß fhwachen Fräfftig bey, 
Daß ſatans lift und macht An ung vergebens fey. 
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C. BI. R iiijb. Nr. OXXIV. überſchrift: Der 91. Pfalm noch auff andre arth. 
Vorher geht als Nr. CXXII: WEr in dem fchug des böchften ift und als Nr. OXXIT: 
WẽEr in des böchften fchirm und hut. — Demnädit D. BL. & 7b, E. ©. 250, F. ©. 287, 
G. ©. 290. Zesarten: 6.4 D—G And was des mittags ſchad An feuchen, von, 8.3 G nit. 


420. Wider die dren hauptlajter, 
augenluft, fleiſchesluſt und hoffertiges Teben. 
Wider den geitz und ſorge der nahrıng. 


Im thon: Es if gewißlid, au der zeit. 


1: 

Ach trewer Gott, ich ruff zu dir: 
Zilff, das mic, nicht betbhöre 
Die böfe luft, die ftedt in mir, 

Yrach reichthbumb, wolluft, ebre. 

Gib, das ich an dein wort mich halt 
Und dadurch, waß mich mannigfalt 
Anfichtet, überwinde, 

> 


Solt, der dem vieb fein futter fchafft 
Und fpeifet auch die raben, 
richt laſſen ung durch feine Frafft 
Auch trand und fpeife haben? 

Solt, der das graß und blumen ziert, 
An Fleidung nicht, was uns gebührt 
Und nötig ift, mittbeilen ? 

3. 

Don vielen gütern lebt man nicht; 
Der hat, daß er Sott preife, 

Der bey dem werd, daß er verricht, 
Sat Fleidung, trand und fpeife. 

Ob uns ein mehrers werden foll, 
Daß weiß er als der Pater wol, 

Obs feinen Findern nüge. 


4. 

Wer wenig bat und das mit recht, 
Kan Gottes huld behalten. 
Er bleibet vedlich, fromm und fchlecht, 
Leſt fort den höchſten walten. 

Sein weiniges auch baß gedeyt 
Alß großes gut viel böfer leut, 
Das fie erfihunden haben. 


2 


2, 

Denn reichthumb durch gewalt und lift 
Am meiften wird erworben, 
Ein mann, der groß von mitteln ift, 
Diel andre hat verdorben; 

Und daß fich mehr des geldes hauff, 
So dendt er tag und nacht darauff 
Und gebt ber wie ein fchemen. 








6. 

Die freund und erben lachen oft, 
Wenn fichs mit jhm will enden; 
Auch kriegt da mancher unverhofft, 
Daß er Fan frifch verfchwenden. 

Der geigbalß aber planet fich, 

So lang er lebt, und innerlic) 
Ran er fi) nie vecht frewen. 
TE 

Und wann es an das fcheiden gebt, 
Da ift erſt noth vorhanden. 

Der troft, die hoffnung, fo da ſteht 
Im goldflumpff, wird zufchanden. 

Denn geld noch gut nicht retten Fan 
Am tag, da Sotteszorn bricht an, 
Der brennt biß in die hölle. 

8. 

Daß jhn denn bat in ewig noth 
An leib und feel gefübret, 

Daß ift nur lauter dred und Fobt, 
Wie ſchön mans auch poliret. 

Die erde hats berfür gebracht, 
Daß er zum gögen jhm gemacht, 
Dem er albie gedienet., 

9 

Zingegen wer fein Ser erhebt 
Gen bimmel von der erde, 

Sucht, daß er reich, die weil er lebt, 
An guten werden werde. 

Wenn SoOtt jhn ſegnet und fein hauß, 
Theilt er den armen wieder aus 
Und gibt es gern und frölich. 

10. 

Bey feinem gut erweift er noch, 
Daf ers darauff nicht jege. 

Er firewet auß und famlet doch 
Im himmel wahre fchage: 

Die fliegen niemabls auf im vaud) 
Und feyn daneben ficher auch 
Dor dieben, voft und motten, 
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11. | 
Eß ift fürwar ein groß gewinn, 
Der Feinen je betrieget, | 
Wenn man GÖtt trawt und fürchtet jbn | 
Und fich dabey begnüget. 
Bloß fein wir Fommen in die welt, 
Bloß mürfen wir, wens Bott gefält, 
Sinauß und alles laſſen. 


12. 

Err, was mir bier von nöbten thut, 
mich ehrlich zuernebren, | 
Daß wolftu mir an bab und gutt 
Bey meinem fleiß befcheren, 

Daß ich, mein fame auch nad) mir 
“richt andern leuten für der thür 
Auß notb aufwarten dürffe. 

13. 

Ad) meine feel Fan jhre ruh 
Im zeitlichen nicht finden. 

Waß ich da vornehm oder tbu, | 
Wie rauch pflegt zu verfchwinden. 

Unfterblich ift. die feel, und muß 
Unfterblich feyn, waß ohn verdruß 
Diefelbe foll vergnügen. 


17. 


14. 


Nun iſt nichts auff der welt bewuft, 
Daß folche rub könn geben, 
richt augenluſt, nicht fleifches Tuft, 
‘richt boffertiges Leben. 

Drumb will ich auch nicht denen drauff 
Und mein gemütb zu Bott binauff 
Und feiner fülle richten. 

15. 

O höchites gut, fey bier und dort 
Mein veichtbumb, Iuft und ebre. 
Gib, daß in mir ſich fort und fort 
Daß febnen nach dir mehre, 

Daß ich dich frets für augen hab, 
Mir felbft und allem fterbe ab, 
Daß mich von dir wil ziehen. 

16. 

Hilff, daß ich meinen wandel führ 
Bey div im himmel oben, 

Da ich werd ewig feyn mit dir, 
Dich ſchawen und dich loben. 

So Fan. mein berg zu frieden fein 
Und finden, GSOtt, in dir allein 
Die wahre ruh und fremde. 


Hierzu gib mir von deinem thron, 
O Dater, gnad und ftarde, 
3erftör, © VDESU, Bottes Sohn, 
Def fatans reich und werde. 
© beilger Geiſt, fteb du mir bey, 
Daß mein begehren diß nur fey, 
GoOTT über alles lieben. 
C. BL. Liijb. Nr. OCXXXV. — Demnädft D. Bl. S iiijb, E. ©. 281, F. ©. 324, 
G. ©. 330. Lesarten: 3.5 E—G mehres, 4.5 D—G weniges, 14.5 G nit, 16. 6 D—G findet. 
In E—G unter dem Liede die Bemerkung: Man Fan auch, wenn man wil, ümb 
verleugnung der welt abjonderlich vom 13. gefege an biß zum ende fingen: Ach meine 


feel Fan ihre ruh Im zeitlichen zc. 


421. Wider wolluft und üppigkeit. 


—J. 
GOTT ſagt, daß die nur ſeelig feyn, 
Die allzeit funden werden 
Im bergen beilig, Feufch und rein, 
Im werd, wort: und geberden. 
Diefelbe find es, welche dort | 
Ihn fihawen werden fort und fort | 
Mit allen beilgen engeln, | 





Im thon: Wär Gott nidt mit uns ꝛc. 


2. 

Web dann, web allen, welche ſich 
Def fleifches frewd ergeben 
Und in der luftfeuch üppiglich 
Gleich wie die heyden leben, 

Die ſehn nicht Gottes angeficht, 
Sie müjfen bleiben im gericht 
Mit den unfaubern geiftern. 





Denn weil jbr berge ift fo ſehr 
Mit böfer luſt befeifen, 
Daß fie des höchſten wort und lehr 
Bar liederlich vergeſſen, 

So zeucht er ab die anadenband, 
Drauff fie auß einer fünd und fchand 
Bald in die andre fallen. 


4. 

Die augen feyn bey jhnen frey, 
Wild, frech und ungezsähmet, 
Doll ehbruch oder hurerey; 
Die ſtirn fich nicht mehr ſchämet. 

Das berg verachtet ehr und Zucht, 
Unreine luft wird nur gefucht 
Don ſolchem leichten volde. 


- 


I., 

Sie feyn dem tummen viche gleich, 
Daß an der erd nur hanget 
Und fi) nah GOtt und feinem veich 
Nicht ſehnet noch verlanget. 

Gleichwie ein müfjig benaft laufft bin, 
So folgen fie ffard ihrem finn, 
Wozu fie der antreibet. 


6. 

Doch Friegen fie zu legt den lobn, 
Darnady fie fo gelauffen, 
Daß fiechthumb, armuth, ſchand und hohn 
Kompt über fie mit hauffen. 

BOTT bhajfer all unreinigfeit; 
Drumb firaffet er zu feiner zeit 
Die hurer und ebbrecher. 
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J 

AU, deren Bott der bauch ift bier, 
Die sucht und tugent fliehen, 
Die wird der höchſte dort dafiir 
Bewiß zur ftraffe ziehen. 

Ahr jammer, bergleid, quaal und pein 
Wird ewig, ewig, ewig feyn 
Für Furge freud und wolluft. 


8. 


Wol aber dem, der jmmerdar 
Betrachtet bier auff erden, 
Daß alles dort muß offenbahr, 
Auch die gedanden, werden 

Und, waß im windel bier gefchicht, 
für augen und ans tage liecht 
Dort werden foll geftellet. 


9. 


Wol dem, der dendt mit ernft dabin, 
Daß er ein gut gewillen, 
sein Feufch gemütb und reinen finn 
3u haben ift gefliſſen, 
Der fein gefaß nach Gottes raht 
In beiligung und ehren hat, 
Machts nicht zu burengliedern. 


10. 


Deffelben leib und berge ift 
Dep beilgen Beiftes tempel, 
Der unzucht fleucht zu jeder frift, 
Gibt niemand böß erempel, 

Der Chrifti marter offt erwegt, 
An deffen creug die lüfte fchlegt 
Und fie dadurch fort dämpffet. 


Err, fchaff in mir ein vein gemütb; 
Gib, daß ich mäßig bleibe 
Und mich für böfer gſellſchafft hüt, 
Auch meinen leib beteübe, 

Daß er nicht etwa werde geil 
Und leib und feele jhren theil 
Dep bimmelreichs verlieren. 


Str. 12—16 find diefelben wie Str. 13—17 des Liedes: Ach trewer Gott, ich ruff 


zu dir (vorstehend Nr. 420). 


C. Bl. 2, vb. Nr. CXXXVL — Demnädit D. BL. S 6», E. ©. 284, F. ©. 329, G. 
©. 334. Lesart: 5.6 EG ſtrack. — Sn D-G folgt auf den Anfang der 12. Str.: Ach meine 
Seel Fan jhre ruh zc. die Bemerkung: Siehe im nechft vorbergehendem gefange vom 


13. gefage biß ans ende, 
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422. Wieder ehrgeitz und hoffahrt. 


Im thon: Es fpridt der unweiſen mund ıc. 


1: 

WAR mag fic) doch der fchandlich Foth, 
Die arme afch erheben? 
Diel elend, fchwachbeit, plag und noth 
Hatt er im ganzen leben. 

Wie offt er nad) dem argte fchickt, 
Wie lang derfelbe an jhm flickt, 
Muß er doch endlich fterben. 


2. 


Und wann er ift von binnen ab 
Mir ach und weh gegangen, 
So freifen jbn drauf in dem grab 
Die würme und die fchlangen, 

Da man nicht unterfiheiden Fan 
Dem bawer von dem edelman, 
Den armen von den reichen. 

3. 

Da wird für ſchöne leibsgeftalt 
Bey allem ftand empfunden ; 
Da ift der vorzug an gemalt, 
Kunſt, wig und pracht verfchwunden. 

Dem niemand bier dürfft Fommen nab, 
Der andre Faum zur feit anfab, 
Def ftaub wird da zutreten. 


4. 

Viel Fönnen auch jhr Iebensend 
Im bobem ftaat nicht fchlieifen, 
Da fich das blatt hat umbgewend, 
Daß fie herunter müſſen, 

Wenn BÖtt zu feiner zeit und ſtund 
Dem ftolgen weifet, daß fein grund 
Auff fchlipffrig war gefeget. 

5. 

Wie er ſich rühmte offenbar, 
Als hat er nichts befommen, 

Und nur fein eigen abgott war, 
Da wirds jhm alls genommen. 

In dem er meint, er ftünde feft, 
Auff macht und anfehn fich verläft, 
Iſt jbm der fall am nechften. 

6. 

Wer feine mängel nicht betracht, 
Nicht fiebet oder gläubet 
Und doc, den neben-chrift veracht, 
BOTT felbft die ehre raubet, 





Auff deſſen beyftand gar nicht ſchawt 
Und nur auff eigne Fräffte bawt, 
Deß thun Fan nicht gedeyen. 


(? 


Denn weil auf boffart zand und neidt 
Und alles unglüd rühret, 
So wird unfegen jederzeit 
Und fluch dabey gefpüret. 

GOTT wiederftehbt dem übermutb, 
Da man mißbraucht gewalt und gutt; 
Der demutb gibt er gnade. 


8. 


Durch hohe augen, frolge wort 
Und prächtige geberden, 
In was für ftand, an welchem ortb 
Die jmmer funden werden, 

Wird angedeutet, daß dabey 
sein auffgeblafen berg auch fey, 
An dem BOtt hat ein grewel. 


9. 


Wol aber dem, der offt erwegt, 
Daß man bier Gottes gaben 
In jerdifchen gefäßen trägt, 
Die groſſe fhwachbeit haben: 
Der ift demütig überall, 
Daß er nicht wie der fatan fall 
Durch boffart ins verdamnüß. 


10. 


Drumb er, wie Chriftus bat gelehrt, 
Don bergen. demuth liebet 
Und, wenn er etwa wird geebrt, 
Die ehr GOtt wieder giebet. 

Er acht fich niedrig und gering, 
GoOTT aber pflegt gar groſſe ding 
Durch folche zu vollbringen. 


11. 

6ERX, gib, daß ich in meinem finn 
Ya niemand je vernichte, 
In bergens einfalt immer bin 
Daß meine wol verrichte, 

Nicht menfchengunft und ehre acht 
Und nad) der ehrenfron nur tracht, 
Die nimmermebr verweldet. 
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Str. 12—16 jind diejelben wie Str. 13—17 des Liedes: Ach trewer Gott, ich ruff 
zu dir (vorstehend Nr. 420). 

C. Bl. 2 7. Nr. CXXXVU. — Str. 1.1 fihandliche, obige Lesart nad) D—G. — Dent- 
nädit D. Bl. S 8, E ©. 286, F. ©. 331, G. ©. 337. Lesarten: 1.4 E—G Hat, 2.6 D—-G 
den bauer, 2.7 D—G dem reichen, 3.2 D—G allen, 4. 2 E-G Im hoben, 5.4 E—G wird, 

Sn D—-G folgt auf den Anfang der 12. Str.: Ach meine feel Fan jhre ruh ze. die 
Bemerkung: Siehe in dem ohne einen nechit vorbergebendem gefange vom 13. gefange 
biß ans ende. 


% 


425. Don der väterlichen vorjorge, 
verjeh: und regierung GOttes. 
Im thon: Hilf GOtt, wie gehts. 


% 

Zilff GOTT, wie bat der teuffel jegt 
Die leut in feinen ftricden, 
Daß er in jhrem finn und wig 
Sie alfo Fan berüden, 

Al wann wir ohne but und fchirm, 
Wie fifch im waifer, wie gewürm, 
Daß gang bat Feinen berren; 


2. 

Da doch die viel und groſſe werd, 
Die du, GOTT, haft volnführet, 
Durch deine weißbeit, gütt und ſtärck 
Auch werden fort regieret. 

Du forgeft noch für alle ding; 
Reins ift fo groß, Feins fo gering, 
Auff welches du nicht achteft. 

3. 

Sonft wärftu von gar fehlechter Frafft 
Und dem nur gleich zufchägen, 

Der zum gebeud zwar alles fchafft 
Und ordentlic) es feet, 

Drauff aber von demfelben gebt, 
Nicht mehr zuſiehet, obs noch ftebt 
Und wie man es gebrauchet. 


4. 

Diel anders biftu, GOTT, gefinnt; 
Bey menfchen und bey tbieren, 
Wo einge creatur ſich find, 
Iſt deine ſorg zu ſpüren. 

Zuförderft ſeyn die fromme leut 
Verſichert, daß du allezeit 
In gnaden an ſie denckeſt. 


- 


OÖ. 
DU baft uns bracht aus mutterzleib, 
Den odem eingegojlen ; 
Daß man bey ftärd und Fräfften bleib, 
Don dir Fompt beraefloifen. 











SIERR, aller augen warten auff: 


DU left, ob ſchon ift groß der hauff, 
Sie fpeife von dir fammlen. 


6. 

Den feld- und waldes-vögelein. 
Die Feine fchewren haben, 
Scyafft deine vorforg alles ein; 
DU fattigft auch die raben. 

Rein fperrling auff die erde fellt; 
Was lebt und fchwebet in der welt, 
Don dir allein ſich nehret. 


Yi: 


Am meiften ſiht man, wie du dich 
Der menfchen tbuft annehmen. 
Was du erfchaffen baft, muß ſich 
3u jhrem nug bequemen. 

DU führft die deinen wunderbar, 
Daß deine ehr ſich immerdar 
Und überall außbreite. 


8. 


Dieweil du die gedanden weißt, 
Drumb gilt für dir Fein tichten. 
Wenn falfchbeit ift in jemands geift, 
So Fanftu jhn wohl richten. 

DU firaffft und lohneft jedermann; 
Was er gelajfen und getban, 

Daß wird von dir vergolten. 


9. 


Durch dein wort gibftu Frafft und gnad 
Daß man Fan überwinden, 
Wenn böfe luft zu miſſethat 
Uns reiget und zu fünden. 

Ein frommes berg inwendig merckt, 
Daß es von oben wird geftärdt, 
Wenn du dem böfen wehreft, 
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10. 15. 

Durch fitten, durch gefeg und vecht | Hilf, daß ich mid) alsdenn befleif 
Lehrſtu uns deinen willen, ' Su thun, was dir beliebet; 

Wie von gefchlecht man zu gefchlecht ' Dein aug, fo alles fieht und weiß, 
Denfelben muß erfüllen. Sonſt rache an mir übet, 

Du nötigeft ung fort und fort Gib, daß ic) ſolch gericht erweg, 
Durch drawung und durch gute wort, Mit andacht bey mir überleg 
Wir follen zu dir kommen. Und niemals ſicher werde. 

11 | 16. 

Und wenns zu legt von nötben thut, | Wenn mir auch widerwertigfeit 
Straffftu, wie du gedräwet. Wil ſorg und fchwermut machen, 
Doch wirffftu wieder weg die ruth, ' So bilff, daß ich dir jederzeit 
Wenn man die find beremet, Befehle alle fachen 

Da gibftu denn durch deine güt | Und gar nicht zweiffle, daß mirs noch, 
sein new= und williges gemüth, Wie fchwer auch ift des creuges-joch, 
Den lauf bie zu vollenden, | Zum beften müſſe dienen, 

12. | 17. 

Yun, Bott, mein Vater, ſteh mir bey, | Denn du mich, SERR, auff folche maß 
Daß id) diß alles gläube, Wilt ſtärcker zu dir ziehen, 

An deiner vorforg, lieb und trew | Daß ich fortbin von fünden laß, 
mit ftillem bergen bleibe; ' Sie lern mit forfalt flieben, 

Ob fichs offt wunderlich anleft, | Dir meine fihwachbeit alle tag 
Daß ich dir doch vertrawe feſt Bekenne und mit feuffgen Flag 
Und alles dir beimftelle. ' Und dich umb beyftand bitte, 

13. | 18. 

Was du wilt haben, das gefchicht, | Die rechte zeit weiftu auch wol, 
Yliemand Fan e8 dann wehren, Wenn mir die hülff wird Fommen 
Wiltu es auc) verftatten nicht, ' Und wie mein creug und unglüc foll 
So muß fie anders kehren. ' Wir werden abgenommen. 

Dein wille ifts, der alles fügt; | Gewiß muß alls nechft deiner ehr 
Drumb bilff, daß ich, was mir anliegt, | Des glaubens-end mir mehr und mebr, 
Auff dich, o Bott, frets werffe. Die feeligkeit, befördern. 

14. 19. 

ib, wenn du väterlich mich nebrft . Zu fehanden mad), © groſſer Gott, 
Und neben mir die meinen, Die deine ehr dir rauben. 

Mir ruh und gute tag befcherft, il, DESU, bilff in aller nobt 
Leſt mir das glüce fcheinen, | Und ftärde meinen glauben. 
Daß ichs in demuth wol erfenn, | O heilger Geift, erleuchte mich, 


Daß ich all argerniß durch dich 
Getroſt mög überwinden. 


Recht brauche und allein dich nenn 
Den geber alles guten. 


c. 8. M 12. Nr. CLV. — Demnädjft: D. Bl. & ijP, E. ©. 326, F. ©. 376, G. ©. 382. 
Resarten: 1.1 D—G jeg, 1.5 D—-G Alf wärn, 3.2 E—G gleid) gefchäger, 3. 3 D gebeu, 
E—G gebäw, 12. 6 F dir noch, 13.:7 D—G o Err, 14. 3 E—G Mir eine gute ftund 
befcherft, 14. 4 E—G Läft deine gnad mir fcheinen. 

In E—G unter dem Liede die Bemerkung: Man Fan die eine belffte in —— gefang 
auch abjonderlich vom 12. gefeg an alſo gebrauchen: O Bott, mein Pater, fteb mir 
bey, Daß ich feft an dich glaube, An deiner vorforg zc. 


| 
| 
| 
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424. Dom himmel. 


Im tbon: Von Gott wil ih nicht laffen, 
Oder: Auß meines bergen grunde. 


» 

Wie lieblich find daroben 
AU deine wohnung, GOtt, 
Da wir ftets werden loben 
Did, o SIERR Zebaobt. 

Mein berg und feel begehrt, 
Daß ic bald da anlange 
Und rub von dem entpfange, 
Was mich albier befchwert, 

2; 

HZier muß ich jmmer ftreiten, 
Weil bey mir böſe luft 
seinfchleicht von allen feiten 
Offt ohne mein bewußt; 

Die fegt mir denn jo zu, 
Daß ich mic) unterweilen 
Don jhr laß übereilen 
Und manche fünde thu. 


3. 


Dort wird nicht mehr entpfunden 
Des fleifch- und geiftes Frien; 
Dann hab ich überwunden 
Durch Chrifti tod und fieg. 

Ich Fan da meinen GOTT 
Don gangem bergen lieben, 
Erfüllen und ftets üben 
Diß allergröft gebot. 

4. 

Hier hab ich manche plage, 

Müh, arbeit, jorg und laft, 
Daß id) bey nacht und tage 
Oft habe wenig raft. 

ft ein anliegen bin, 

Muß ich auffs ander dencken 

Und damit offtmals Fränden 

Leib, feele, mubt und finn. 
D, 

Dort werd id) von nichts willen, 
Daß mir zu wider jey. 

Ich werd ftets ruh genieifen, 
Don müh und plagen frey. 

Sorg, ſchwachheit, big und Fält 
Man da nicht mebr erfähret; 
Was uns albier befchweret, 

Iſt nicht in jener welt. 





6. 

Hier muß ich manchmal leben 
In noht und dürfftigfeit; 
Was mir das glück gegeben, 
Iſt in gefahr allzeit. 

von allem, daß ich bab, 
Kan ich im tod nichts fallen; 
Ich muß es alles lajfen 
Biß auf ein tuch ins grab. 

78 

Dort hab ich zu entpfangen 
Reihthbum und überfluß; 

Ich werd es alls erlangen 
Ohn mißgunft und verdruß; 
Auch ifts ohn all gefahr 
Vom rofte und von fchaben; 
Kein dieb Fan darnach graben 
Es bleibt mir jmmerdar. 

8. 

Zier bin ich offt von leuten 
Bang einfam und allein; 
Ich muß auch) wol zu zeiten 
Bey böfen menjchen feyn. 

Iſt noch ein frommes berg, 
Daß ich nicht gern wolt willen, 
Wirds doch von mir gerijjen 
Nicht obne leid und fchmerg. 
| 9. 

Dort finde ich fie wider, 
Die frommen allzumabl; 

Da lieben mich wie brüder 
Die beilgen ohne zahl. 

Die engel felber fich 
Mein da nicht werden fihamen, 
Mich willigft zu fich nehmen, 
Um mich feyn ewiglic). 


10. 

Hier muß ich offt erdulden 
Verachtung, ſchmach und bobn ; 
Oft Frieg ich ohn verfchulden 
Für wolthun fchlechten lohn. 

Der menſchen gunſt und ehr 
Sid) ins gemein bald endet; 
Eh man die band ummendet, 
Hat man davon nichts mebr., 
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Dort in des himmels-throne 
Auß unverdienter gnad 
Die ewig ehren-krone 
mir Sott verwahret bat. 
Rein auge bat geſehn, 
Kein obr hat je vernommen, 
Es ift in Fein berg Fommen, 
Was uns da wird gefchehn. 
12. 
Wenn ich di recht betrachte, 
Vergeß ic) alles leid, 
Für nichts ich dann mehr achte 
Die welt mit jhrer frewd. 
sehr, wolluft, geld und gut 
Iſt eitel und betrieget. 
Was ewig bleibt, vergnüget 
Volkomlich berg und mubt. 


13: 

Die hier mit thränen fäen, 
Mit freuden erndten dort. 
Die feuffgen bier und fleben, 
Dort jauchgen fort und fort. 

Iſt hier der trübfaal viel, 
Die ich ein zeitlang leide, 
Weit mehr ift dort der freude 
Und obne end und ziel. 


14. 

Gib, Err, daß ich auff erden 
Mich fehne ftets darnach 
Und nimmer mid mög werden 
Bey allem ungemad). | 

Sab ich mehr arbeit bier, 
Wird auch ins bimmels- wohnung 
Für andern mebr belohnung 
Dort wiederfahren mir, 


JZuſtus Gejenius. 
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| 
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| 
| 
| 
| 
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David Denide. 


15. 

Gib auch, daß mich nicht ziebe 
Auff breite fünden-bahn, 
Daß ich mit forafalt fliebe, 
Was dic) erzürnen Kan, 

Und niemals laſſe ab, 
Die böfen lüſt zu dempffen, 
Dawider ftets zu Fampffen, 
Weil ich das leben hab. 


16. 

Zilff, daß mit reinem bergen 
Ich all mein tbun verricht, 
Daß ich auff müh und fchmergen 
Dich ſchaw von angeficht, 

Da du, GSOtt, alles bift 
Und lohneft deinen Enechten 
Dort, wo zu deiner rechten 
Stets lieblich wegen ift. 


17: 

Der engel chor wird bringen 
Uns da der wolluft viel; 
Weit bejfer wird es Flingen 
Als einig feiten-fpiel, 

Das dand= und fiegeslied, 
Dadurch) man, ERX, dich ebret, 
AU deinen ruhm vermebret 
An bergens frewd und fried. 


18. 

Drum wil ich bier auch loben 
Dich, Vater, Sohn und Beift, 
Daß du im himmel oben 
Mir jo viel freud verheift 

In alle ewigfeit. 

Du wollt mic) nur vom böfen 
Auff erden bald erlöfen, 
Err, Fomm zur rechten zeit! 


C. Bl. T 7®, Kr. CCXXXIU. — Str. 13, 7 steht die, obige Lesart nad) D—G. — Unter 
gleicher Nummer folgt das Lied: GErr Chrift, thu mir verleyben mit der überſchrift: Sonft 
jingt man im felbigem thon alſo. — Demnächſt D. BL. Ti v, E. ©. 511, F. ©. 601, G. 
S, 606. Lesarten: 15. 1 D—G nichts, 17.5 E Des. 


425. Gloria in excelsis DEO. 
Mel.: Uun dancket alle HOtt. 
1: 


Esär jey GOtt in der höh 
Und dand für feine gnade, 
Daß nun und nimmermebr 
Uns rühren Fan Fein ſchade. 


! 


| 


Mit wolgefallen fich 
Der höchſte zu uns wend; 
Ohn unterlaß ift fried, 
Al febde bat ein end, 
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2: 4. 
Bott Pater, deinem nabm O wertber beilger Geift, 
mit lob und preiß wir danden, Dru tröfter frommer chriften, 
Daß du von ewigfeit | Debüt uns Fräfftiglich 
Regiereft ohne wanden. ' fürs ſatans tüc und liften, 
Bang ungemeifen ift, | Errette uns auch fonft 
Err, deine wundermacht; ' Aus trübfal, noth und pein, 
So fort gefchicht, was nur Die wir durch Chrifti todt 
Dein wille hat bedacht. So tbewr erlöfet fein. 
3. | 5. 
© Jeſu Chrifte, Sohn | GOtt Vater, dir ſey preiß 
Des Vatters eingebohren, Sier uf im himmel oben. 
DVerföhner deren, die ' Bott Sohn, SERR Iefu Chrift, 
In fünden warn verlohren: ' Wir wollen dich ftets loben, 
Lamb Gottes, einger HERR, | Bott heilger Geift, dein ruhm 
© wahrer menſch und Gott, '  Srfchalle mehr und mehr. 
sErbarme dich, nimb an © SIERR, dreyeinger Bott, 


Die bitt in unfer noth. | Dir fey lob, preiß und ehr, 


E. ©. 12. Wer. 9. — Boran geht als Nr. 8: ALlein GOtt in der höh fey ehr. Es 
folgt unſer Lied mit der Üüberſchrift: Noch auff andre art. — Die Beilenanfänge der Lieder, 
in E überall durch lateiniſche Anfangsbuchſtaben hervorgehoben, werden der Gleichmäßigkeit 
mit den andern Texten wegen durcchgehends mit deutſchen LXettern wiedergegeben. — Demnächſt 
F. ©. 12, G. ©. 13 übereinjtinimend. 


426. Aus Sirad) am 50. 


1. | 3. 
Yun dandet alle GOtt | Der groſſe, fiarde GOtt 
Mit bergen, mund und handen, Woll uns von allem böfen 
Der groſſe dinge thut ' Und was uns fihaden mödt, 
Hier und an allen enden, Gewalltiglich erlöfen. 
Der uns lebend erhält | Er ſchütz und vette ung, 
Von mutterleibe an Er helff uns allezeit, 
Und thut ung alles guts So lange er uns bier 
Mehr, als man zehlen Fan. | Das leben noch verleibt. 
B | 4. 
Es wolle unfer Bott Bott Dater, dir jey preiß 
Ein frölicy berg uns geben. Sier und im himmel oben. 
Er laſſe uns, fein vold, Bott Sohn, Err Jeſu Chrift, 
In friede immer leben Wir wollen dich ftets loben. 
Forthin zu unfer zeit, | Bott heilger Geift, dein ruhm 
Da feine gnad und treu Erſchalle mehr und mehr. 
Bey uns und unferm land OÖ SIERR, dreyeinger Gott, 
Beſtändig allweg fey. , Dir fey lob, preiß und ehr. 


E. ©. 43. Wr. 28. — Str. 4 jtimmt mit Nr, 425 Str. 5 überein. — Mit der Melodie: 
dddeed — Das Lied iſt Überarbeitung des Nindartjchen Gejanges gleihen Anfangs 
(Bd. I Nr. 526). — Demnädit F. ©. 44, G. ©. 49, Lesart: 2.6 FG Daß feine, 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. 11. 29 
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427. Lob⸗Geſang. 


Mel.: 


ie 

ICh wil, o Vater, allzeit 
Erheben deine gütigkeit, 
Daß du von ſo viel jahren 
mich haſt behütet wunderbar, 
Wie ichs mein lebtag immerdar, 
Auch diefe woch erfahren. 

Singet, 
Sringet 
Bott dem Erren 
Nah und ferren 
Dand nnd ebre; 
Yederman fein lob vermehre. 


2. 


Du führft durch deinen anadenfchein 


Aus aller trübſal, notb und pein 
Den, der nur zu dir fihreyet. 
Durch Chriftum gibftu deinen geift, 
Der ung den weg zur bujje weift 
Und innerlich erfreuet. 

Laß mid) 
Bitt ich, 
Deine güte 
Im gemüte 
Sort empfinden 
Ohn anfechtung meiner fünden. 


32 

Sieh ja dajfelbe nicht mehr an, 
Was ich bab wider dich gethan 
In nechft verwichnen tagen, 
“im zur verföhnung Chrifti blut, 
Der uns gelitten hat zu gut 
Und völlig abgetragen, 

Was fid) 
Taäglich 
Voch vor ſünden 
In uns finden: 
Drumb wir ſchwachen 
Zu dem gnadenthron uns machen. 


| 
| 
| 


\ 
| 
| 
1 


Wie ſchön leudt uns. 


4. 


Mein leib, mein feel und all das mein 


Laß dir, o Err, befoblen feyn, 
Ich wil dir alle ergeben. 
Wend ab noth, anaft und hergeleid, 
Du vater der barmbergigfeit, 
In meinem gangen leben, 
Daß ich 
Frolich 
Deinen willen 
Moͤg erfüllen, 
Stets dich lieben, 
Auch die lieb am nechſten üben. 


- 


OD. 

Gib, daß mir deiner ruhe tag 
Hein innre ruh befördern mag 
Durch deines wortes farde, 
Daß mir daffelb durchs here dring 
Und bundertfältig früchte bring, 
Des glaubens rechte werde. 

Don dir 
Laß mir 
Brünlein fliejfen, 

Sid ergiejfen, 
Daß ich bleibe 
Ein veiß, das in dir beFleibe, 


6. 

Derleibe, daß in diefer welt 

mein hoffnung fey auff did) gejtellt 
Und ich dir gang vertraue, 
Daß ich die wahre ruh und freud 
Erlange dort ohn einig leid, 
Wenn ih GSoOtt immer fchaue. 

Durch) did) 

Werd ic) 

Sroſſe gaben 

Ewig haben 

Bey dir oben; 

Deinen nabmen wil id) loben. 


BE. S. 58 Nr. 37. — Demnädjft F. ©. 60, G. ©. 66 übereinſtimmend. 


428. Auff das neue Jahr. 
Alel : X Wafferflüffen Babylon. 
1. 
DAS alte Jabr fürüber ift, 
Bin newes wir anfangen: 


Da findet nu ein jeder chrift, 
Daß er das jahr begangen 


Ä Juſtus Geſenius. 


david denicke. 451 








Diel fehler, auch wol miſſethat; 
Vors gut er Faum gedandet bat 
Und lindrung mancher plagen. 
Damit ers B6tt nu bitte ab 
Und fortbin von ihm fegen hab, 
Mag er mit mir fo fagen: 

> 


© grojfer GOtt, wir danden dir, 
Dein nabme fey gepriefen, 

Daß du uns fo viel wolthat bier 
Das vorge jahr erwiefen: 

Gegeben haſtu uns dein wort; 
Die obrigfeit bat unfern ort 
In friede noch regieret; 

Du haft gefegnet jeden ftand, 
Uns bey dem werde unfer hand 
Derforgt und wol geführet. 

Du haft theils noth und bergeleid 
Von uns ganz abuewendet, 

In andern noch zu rechter zeit 
Rath, hülff und troft gefendet, 

Uns, da du, wie ein Pater thut, 
Bald weggeleget deine ruth, 
3u dir mehr wollen ziehen, 

Daß wir did) liebten gleicher weiß, 
Semübten uns mit hböchftem fleif, 
Au fünde ftets zu fliehen. 

4, 

Da ift nu leider, wenn wirs bloß 
Und frey befennen wollen, 

In allem dem der mangel groß, 
Das wir verrichten follen. 

Wir haben, o du frommer Gott, 
Dein recht verlaffen und gebott, 
Seind dir abfallig worden. 

Den neheſten haben wir betrübt, 
Nicht alfo wie uns felbft geliebt 
In Feinem ftand und orden. 


5 


Verſchon uns, Pater, grädiglich, 
Straff nicht fold) böfes leben. 


| 








| 
| 


Bedend, daß dein Sohn felber fich 
für uns zur ftraff gegeben. 

Umb deſſen willen alles verzeih, 
Gib deines geiftes Frafft dabey, 
Uns täglich zu erneuen, 

Des nechften nug und deine ehr 
3u fuchen und uns deifen mehr 
Denn aller ſchätz zu freuen. 


6. 

In deiner Firche weit und breit 
Gib fort die reine lebre, 
Daß warheit drinn und einigkeit, 
Auch gottesfurcht ſich mebre. 

Dem landesherrn (Der obrigfeit) gib 

fried und ruh, 

But regiment und Frafft dazu, 
Zu fchügen reich und arme. 
Zilff denen, die creug, drangſal, noth 
Anfichtet oder gar der todt: 
Ihr aller dich erbarme. 


ler} 


1. 

Das jahr laß uns gefegnet ſeyn 
Dom anfang big zum ende. 

Wo wir aufgeben oder ein, 
AU übel von uns wende. 

Laß alles, was wir greiffen an 
In unferm ampt, fein wolgetban, 
Wenn wir den fleiß nicht fparen. 
Bib endlich, wenn eg dir uefält, 
Uns heimzuholen aus der welt, 
Daß wir im fried binfabren. 


8. 


Gott Pater in dem böchften tbron, 
Erhöre unfer fleben. 
Verleih durch deinen eingen fobn, 
Daß alles mög gefcheben. 

Den Vater bitt, o Jeſu Chrift, 
Der du für uns geftorben bift, 
Daß ers ihm laß gefallen. 
Durch deine Frafft, o heilger Geiſt, 
Uns big ans end bier beyftand leift. 
HZilff ung, SERR, bilff uns allen. 


E. ©. 79. Nr. 55. Unter dem Lied die Bemerkung: NB. Diefen gefang Fan man auch 
wol zu außgang der Wochen gebrauchen und alfdenn für die worte: Das jahr, fegen: 
die woche, Uni ihn alfo anfangen: DIE woche nun fürüber ift, Ein andre wir an- 
fangen. Da findet nu zc. — Demnädit F. ©. 86, G. ©. 90. Lesarten: 4. 7 G find, 4. 8 
FG necdften, 8. 6 F G Weil du. Sn der Ausgabe von 1672 ff. fehlt Str. 1. 
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429. Dom leyden und fterben Jeſu Chrifti. 


Mel.: Wie nad) einer Waflerquelle. 


1. 4. 

AEſu, deine heilge wunden, | Bib für alles, das mid, Frandet, 
Deine quaal und bittern tod ' Mir von deinen wunden Frafft; 
Laß mir geben alle ftunden ' Wenn mein berg hinein fich fendet, 
Troft in leibs und feelen notb. So gib neuen lebensfafft, 

Wenn mir fellt was arges ein, | Das mich ftard in allem leid 
Laß mich denden deiner pein, ı Deines troftes füfjigFeit, 

Deiner groſſen angft und fihmergen, Weil du mir dein heil erworben, 
Das ich fie betracht im bergen. Da du bift für mich geftorben. 
9. | 5. 

wil ſich gern in wolluſt weiden Laß auff deinen tod mich trauen, 
Mein verderbtes fleiſch und blut, ' mein Bott und zuverficht; 

Laß mid) denden, daß dein leiden Laß mic, fefte darauf bauen, 
Bloß auslefcht der hollen glut. | Daß den tod ich fchmecde nicht. 

Dringt der fatan ein zu mir, | Deine todesanaft laß mid) 
Zilff, daß ich ihm halte für ' Stets erquiden mächtiglich. 
Deine wundenmal und zeichen, |  SIERR, laß deinen tod mir geben 
Daß er von mir müſſe weichen. Aufferſtehung, beil und leben. 

8, | 6. 

Wenn die welt mich wil verführen YEfu, deine beilge wunden, 
Auff die breite fündenbabn, Deine quaal und bittern tod 
Wollſtu mich alfo regieren, ' Sag mir geben alle ftunden 
Daß ich alfdann fihaue an Troft in leibs und feelen notb. 

Deiner marter centnerzlaft, | Sonderlich am legten end 


Hilff, daß ich mich zu dir wend, 
Troft in deinen wunden finde 
Und dann frölich überwinde. 


Die du außgeftanden haft, 
Daß ic) Fonn in andacht bleiben, 
Alle böfe luft vertreiben. 


E. ©. 104. Wr. 65. — Das Lied ift Umdichtung des Geſanges: „Jeſu, deine tiefe Wunden“ 
von Johann Heermann, vgl. Bd. I Nr. 363. — Demnädft F. ©. 115, G ©. 120. 
Lesarten: 1. 2 G bitter, 1.7 FG Daß ich deine angft und fihmergen, 1.S FG Wol 
erweg in meinem bergen, 2.4 F G Lefchen muß der. 


| 
| 
| 
| 
| 


450. Aus 1. Cor. 5. 


Klel.: Wo GOtt der Herr nid. 
Oder: © heiligfle Dreyfalt. 





1; 2, 
Isar hriften, feht, daß ibr auffent, Habt doc darauff genawe acht, 
Was ſich in euch von fünden Daß ihr euch wol probieret, 
Und altem fawerteig noch regt, Wie ihrs für Gott in allem macht 
Tichts muß fich des mebr finden, | Und ewern wandel fübret: 
Daß ihr ein newer teig mögt feyn, | Ein wenig fawerteig gar leicht 
Der ungefewert ſey und rein, Den gangen teig fortan durchFreucht, 


sein teig, der Bott gefalle. | Daß er wird gang durchfewert. 


Juſtus Gejenius. 
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O. 

Alfo es mit den fünden ift: 
Wo eine berfchend bleibet, 

Da bleibt auch, was zu jeder frift 
Zum böfen ferner treibet. 

Das ofterlamb im newen bund 
Erfodert, daß des hergens grund 
Bang rein in allem werde. 

4. 

Wer oftern halten wil, der muß 
Dabey nicht unterlaijfen 
Die bittern jalfen warer buf, 
Als böfe muß er bajfen, 

Daß Chriftus, unfer ofterlam, 
Für uns gefchlacht ans creugesftamm, 
Ihn durch fein blut rein mache. 





| 
| 
| 
| 
| 


. 
Drumb laſt uns nicht im ſauerteig 
Der boßheit oſtern eſſen, 
Daß uns nicht ſchalckheit dahin neig, 
Der buſſe zu vergeſſen. 
Vielmehr laſt uns die oſterzeit 
Im ſüſſen teig der lauterkeit 
Und warheit chriſtlich halten. 
6. 
Jeſu, du oſterlamb, verleih 
Uns deine oſtergaben, 
Daß wir fried, frewde und dabey 
Ein reines hertze haben. 
GSib, daß in uns dein heilges wort 
Der fünden fauerteig binfort 
Ye mehr und mehr außfene. 


E. ©. 110. Nr. 68. — Demnädit F. ©. 121, G. ©. 126 übereinjtinnmend. 


451. Don der Aufferſtehung Jeſu Chriſti. 


Mel.: Allein GOtt in der höh. 
Oder: O heiligſte Dreyfalt. 


O Tod, wo iſt dein ſtachel nun? 
Wo iſt dein ſieg, o hölle? 
Was kan uns jetz der teuffel thun, 
Wie grawſam er ſich ſtelle? 

Bott ſey gedanckt, der uns den ſieg 
So herrlich hat nach diefem Frieg 
Durdy Jeſum Chrift gegeben. 


5) 


Wie ftreubte fich die alte fchlang, 
Da Chriſtus mit ihr Fämpffte! 
mit lift und macht fie auff ihn drang, 
He dennoch er fie dämpffte. 

Ob fie ihn in die verfen fticht, 

So jieget fie doch darumb nicht, 
Der Fopff ift ihr zutreten, 
3. 

Sebendig Chriftus Fompt berfür, 
Die feind nimpt er gefangen, 
3erbricht der böllen fchloß und thür, 
Trägt weg den raub mit prangen. 

Nichts ift, das in dem fiegeslauff 
Den ftarden held Fan halten auff, 
Als ligt da überwunden. 


| 
| 
| 
| 





4, 

Des todes gifft, der höllen peſt 
Iſt unfer beyland worden; 

Wenn fatan auch noch ungern laft 
Don wiüten und von morden 

Und, da er fonft nichts fchaffen Fan, 
Yur tag und nacht uns Flaget an, 
So ift er doch verworffen. 

5. 

Des Erren rechte, die behält 
Den fieg und ift erhöhet; 

Des SiErren rechte mächtig falt, 
Was ihr entgegen ftebet. 

Tod, teuffel, böll und alle feind 
Durdy Chrifti fieg gedämpffet ſeynd, 
Ihr zorn ift Frafftloß worden. 

6. 

Es war getödtet Jeſus Chrift 
Und ſieh, er lebet wieder. 

Weil nun das haupt erftanden ift, 
Stehn wir auch auff, die glieder. 

So jemand Chrifti wortten glaubt, 
Im tod und grabe der nicht bleibt; 
Er lebt, ob er gleich ftirbet. 
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Wer täglich bier durch wahre rew 
mit Chrifto aufferftebet, 
Iſt dort vom andern tode frey, 
Derfelb ihn nicht angebet. 
Genommen ift dem tod die macht, 
Unfchuld und leben wiederbracht 
Und unverganglich wegen. 


8. 

Das ift die reiche ofterbeut, 
Der wir tbeilhafftig werden: 
Fried, frewde, heil, gerechtigfeit 
Im himmel und auff erden. 

Zier feyn wir ftill und warten fort, 
Biß unfer leib wird ebnlich dort 
Ehrifti verflärtem leibe. 


E. ©. 115. Nr. 74. — Das Led ift Bensteiling des Gejanges: 
nun, 0 Tod“ von Georg Weiſſel. — Demnächſt F. ©. 126. 6. 


Der alte drach mit feiner vott 
SZingegen wird zu fchanden, 
Erlegt ift er mit fchimpff und fpott, 
Da Chriftus ift erftanden, 

Des hauptes fieg der alieder ift, 
Drümb Fan mit aller macht und lift 
Uns fatan nicht mehr fchaden. 


10. 

O tod, wo ift dein ftachel nun? 
Wo ift dein fieg, o bölle? 
Was Fan uns jegt der teuffel thun, 
Wie grawfam er fich ftelle? 

Bott ſey gedandt, der uns den fieg 
So herrlich hat in diefem Frieg 
Durd) Jeſum Chrift gegeben. 
„Wo ijt dein Stachel 
S. 131. Lesart: 1.3 G jegt. 


4352. Dom heiligen Geifte. 


Mel.: Wie ſchön leucht uns der. 


1. 

O Zeilger Geiſt, Febr bey uns ein 
Und laß uns deine wohnung feyn, 
O Fomm, du bergens fonne! 

Du bimmels liecht, Iaß deinen ſchein 
Bey uns und in uns Frafftig jeyn 
3u fteter frewd und wonne, 

Daß wir 
In dir 
Recht zu leben 
Uns ergeben 
Und mit beten 
Offt deßhalben für dich tretten. 


2. 


Gib Frafft und nachdrucd deinem wort, 
Laß es wie fewer immerfort 
In unferm bergen brennen, 
Daß wir Bott Pater, feinen Sohn, 
Dich, beyder Geift, in einem thron 
Für waren Bott befennen, 
Bleibe, 
Treibe 
Und behüte 
Das gemüthe, 
Daß wir gläuben 
Und im glauben ſtandhafft bleiben. 





3: 


Du quell, draus alle weißbeit fleuft. 
Die ſich in Fromme ſeelen geuft, 
Faß deinen troft uns hören, 
Daß wir in glaubens einigfeit 
Auch andre in der chriftenbeit 
Dein wahres zeugniß lehren. 

Borg, 

Lehre, 

erg und ſinnen 

Ju gewinnen, 

Dich zu preifen, 

Buts dem nechften zu erweifen. 


4. 


Steh uns ftets bey mit deinem vath 

Und führ uns felbft den rechten pfad, 
Weil wir den weg nicht wilfen. 
Gib uns beftandigfeit, daß wir 
Getrew dir bleiben für und für, 
Wenn wir uns leiden müſſen. 

Schawe, 

Bawe, 

Was zerriſſen 

Und gefliſſen, 

Dir zu trawen 

Und auff dich allein zu bawen. 
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D. 

Laß uns dein edle balfamsfrafft 
Empfinden und zur ritterfchafft 
Dadurch geftärdet werden, 

Auf daß wir unter deinem fchug 
HSegegnen aller feinde trug, 
So lang wir feyn auff erden. 

Laß dic) 

Reichlich) 

Auf uns nieder, 

Daß wir wieder 

Troft empfinden, 

Alles unglücd überwinden. 
6. 

Du ſüſſer himmelsthaw, laß dic) 
In unfre bergen Fräafftiglich 
- Und fchend uns deine liebe, 

Daß unfer finn verbunden fey 
Dem nechiten fiets mit liebestrew 
Und ſich darinnen übe; 





Kein neid, 
Rein ftreit 
Dich betrübe, 
Reine liebe, 
Wollftu geben, 
Sanfft- und demutb auch daneben. 


7 


Zilff, daß in wahrer heiligkeit 
Wir führen unſre lebenszeit, 
Sey unſers geiſtes ſtärcke, 

Daß uns forthin ſey wol bewuſt, 
Wie eitel iſt des fleiſchesluſt 
Und feine fündenwerde, 
Rühre, 
Führe 
Unſre ſinnen 
Und beginnen 
Don der erden, 
Biß wir himmelserben werden. 


E. S 129. Nr. 85. — Das Lied ift Umdichtung des Gejangs: „O heilger Geiſt, fehr bei 
uns ein” von Mihael Schirmer. — Demnächſt F. ©. 141, G. ©. 146. Lesarten: 23 Fu 
unfern, 6. 11 G Wolluft geben (Drucffehler). 


455. Gemeiner Catechiſmusgeſang. 


Mel.: © HErre Gott, beguade. 


1% 

Sehr mic), © ERX, du treuer GOtt, 

AU deine rechte und gebot, 

Daß ich dir feft vertraue, 

Auff Feine hülff fonft baue; 

Daß ich nicht deinen nahm mißbrauch, 
Am fabbath bei dem danden aud) 
Und beten dein wort höre, 

Die obern lieb und ehre; 

Daß ich dem nechften nützlich fey, 
Meid zwytracht, unzucht, dieberey, 
DVerleumbden, lügen, böfe luft. 

Err, mache mir ja wol bewuft, 
Wie du belobnft und ftraffeft. 


2, 


Id glaub an einen Bott allein, 
Don dem all ding erfchaffen feyn 
Und noch erhalten werden 
Im himmel und auff erden. 

Ich gläube auch an Jefum Chrift, 
Der Gott und menſch gebohren ift, 








für mid) am creug geftorben, 
Das heyl mir da erworben, 

Dom t0d erftanden und darauf 
ins bimmels-thron gefahren auff, 
Don da er uns fein warten beift. 
Ach glaub an Gott, den beilgen Geift, 
Und aufferftebn der todten. 

3. 

O Dater hoch und wunderfam, 
Bebeilget werd von mir dein nahm, 
Laß mid) deins geiftes gaben 
Im gnadenreich bier haben; 

Zilff, daß ich deinen willen tbu, 
Gib gute obern, fried und ruh 
Und daß ich hab daneben, 

Was ich bedarff im leben; 

Vergib mir alle meine fchuld, 
mit meiner fchwachbeit bab gedult; 
In der verfuchung ftärde mich, 
Dom böfen rett mich gnädiglich; 
Dein ift die macht und ehre. 
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4. 

Ach dand dir, Bott, von bergen grund, 
Daß mich die tauff, der heilge bund, 
Sat wieder neu gebohren. 

Div hab ich da gefchworen, 
Entſagt hab ich dem böfewicht 
Und angelobet, daß ich nicht 
mic wol verführen laſſen, 
AU feine werde bajfen. 

O Dater, Sohn und Geift, verleib, 
Daß ich beftändig bleib dabey; 

Gib, daß ich täglich fterbe ab 
Den böfen lüften, die ich hab, 
Im neuen leben wandle. 


- 


Dr 

Des Erren Jeſu leib und blut 
Komt in dem nachtmal mir zu gut; 
Mein glaube Friegt da frarde, 

Daß ichs inwendig merde. 

Dein grimm alßdann, o Pater, fällt, 
Wenn dir dafelbft wird fürgeftellt, 
Wie das, was ich verfchuldet, 

Dein Sohn am creug erduldet; 

Er giebet feinen leib für mich, 
Sein blut vergeuft er mildiglich: 
O Darer, nim diß opffer an, 
Verzeih die find, die ich gethan, 
Zilf mir aus allen nötben. 


E. ©. 134. Nr. 88. — Demnächſt F. ©. 148, G. ©. 153 übereinjtimmend. 


454. Umb anade, 
andähtig und Gott wolgefällig zu beten. 
Mel.: Wär Gott nicht mit uns diefe zeit. 


ik 

O Dater, unfer Gott, es ift 
Unmüglich außzufinnen, 

Wie du recht anzuruffen bift, 
Man Fans nicht einft beginnen: 

Deßhalben geuß, wie du verbeiift, 
Selbft über uns aus deinen geift 
Der gnad und des mebetes, 

2. 

Daß er bey dir uns Frafftiglic) 
mit feuffgen mög vertreten, 

So offt wir Fommen, Err, für dich, 
3u danden und zu beten. 

Laß nicht nur plappern unfern mund; 
Zilf, daß zu dir aus Zertzengrund, 
O groſſer Gott, wir ruffen. 

3. 

zeuch unfer berg zu dir binauff 
Im beten und im fingen 
Und thu uns auch die lippen auff, 
Bin opffer dir zu bringen, 

Das dir gefalle, wenn allda 
Das berg ift mit den lippen nab 
Und nicht von dir entfernet. 

4. 

Im geift und warheit laß zu dir 
Das berg uns immer richten, 

Mit andacht beten für und für 
Ohn frembdes dend- und tichten. 








Gib uns des glaubens zuverficht, 
Daß wir die bitte zweifeln nicht 
Durch Chriftum zu erhalten. 


D. 

Hilff, daß wir Feine zeit und maß 
Im beten dir fürfchreiben, 
Anbalten ohne unterlaß, 

Bey dem allein aud) bleiben, 

Was ift dein will, was deine ehr 
Und unfre wolfartb uns noch mehr 
Befördert bier und ewig. 


6. 


Laß uns im bergen und gemüth 
Auf unfre werd nicht bauen; 
Auff deine unausfpredhlich güt 
Laß eingig uns vertrauen. 

Ob wir es gleich nicht würdig feyn, 
Wolftu aus lauter gnad allein 
Uns doch der bitt gewehren. 


7. 

Du, Vater, weiſt, was uns gebricht, 
Weil wir noch ſeyn im leben; 
Es iſt dir auch verborgen nicht, 
In was gefahr wir ſchweben. 

Umb beyftand fleben wir dich an, 
Dein vater hertze uns nicht Fan 
Verlaſſen, deine Finder. 
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8. 

Wir haben ja die freudigfeit 
In Jeſu Chrift empfangen; 
Der anadenftul ift da bereit, 
Die hülffe zu erlangen: 

Drumb laß bier und an allem end 
Uns ftets auffbeben beilge band, 
Zu dir gen himmel fchreyen. 


10, 





9. 


Dein nabm, o Gott, gebeilget werd, 
Dein reich laß zu uns Fommen ; 
Dein will gefchebe auch auff erd, 
Sib brot, fried, nug und frommen; 
Al unfre fünden ung verzeib, 
Steh uns in der verfuchung bey, 
Erlöß uns von dem übel. 


Diß alles, Vater, werde wahr, 
Du wolleft es erfüllen ; 
Erhör und hilff uns immerdar 
Umb IAEſu Chrifti willen. 

Denn dein, o Err, ift allezeit 
Don ewigfeit zu ewigfeit 
Das reich, die macht, die ehre. 


E. ©. 150. Nr 95. — Demnächſt F. ©. 166, G. ©. 172. Lesart: 9. 4 GC fried, brodt. 


455. Dom ambt der obrigfeit als der unterthanen. 
Mel.: Herr Ehrift, der einig Gottes, ꝛc. 


% 

ALl obrigfeit Gott jeget 
Als feine ordnung ein; 
Wer fie dafür nicht fchäget, 
Wird ohne ftraff nicht feyn. 

Man fol in ehren halten, 
Die Gottes fell verwalten, 
Der fie drumb Götter nennt. 


) 


Was fie ambts halber beitfen, 
Muß man nicht wegern fich, 
Sehorſams ſich befleiſſen, 

Seyn ſie gleich wunderlich. 

Bott Fan ihr berg bald lencken, 
Damit fie doc) bedenden, 

Daß fie feyn unter ibm, 

Daß fie von ihrem leben, 
Was bier durch fie gefchicht, 
Einſt vechenfchafft noch geben 
Dort müſſen für gericht, 

Auf daß von ihnen werde 
Ihr anvertraute beerde 
Geliebet und gepflegt. 


4. 


Durch fie uns Gott verleibet 
Ruh, ficherheit und fchug. 
Wir fein durdy fie befreyer 
Für böfer leute trug. 

Es müſſen, die uns baren, 
3u fried ung dennoch laſſen; 
Das ſchafft die obrigfeit. 


5. 


Darumb ihr auch gebühret 
Schoß, ſchatzung, dienft und pflicht: 
Denn was ihr ambt mit führet, 
Durch foldhes wird verricht, 

Und fol mans auff begehren 
Ohn murren und befchweren 
entrichten williglich. 

6. 

Wenn man zu dienft nur ftebet 

Für augen und zum fchein, 
Daß man der ftraff entgebet, 
Da ift das berg nicht rein. 

Der bat ein gut gewilfen, 
Des berg ift fo befliifen, 
Daß es die obern liebt. 
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— 


— 

Ach Err, verleyh uns allen, 
Daß wir nach deinem wort, 
Den obern zu gefallen 
Seyn willig immerfort, 

Daß wir als treue alieder 
Dem haupt nicht feyn zu wieder, 
Das für uns forgt und wacht. 


| 





8. 

Bott, der du uns gegeben 
Chriſtliche obrigfeit, 
Erhalt fie lang im leben 
Und deiner furcht allzeit. 

Gib ihnen krafft und gnade, 
Daͤß ſunde, ſchand und ſchade 
Durch ſie werd abgewant. 


E. S. 268. Nr. 158. Unter gleicher Nummer geht S. 267 vorher das Lied: Ihr richter 


bier auff erden, überſchrieben: Der 101. Pſalm. 


Es folgt unſer Gefang mit der Überjchrift: 


In voriger melodey Fan man auch vom ambt der obrigfeit als der unterthanen alfo 
fingen. — Demnädit F. ©. 308, G. ©. 315 übereinftimmend. 


456. Don der Ehrijtlichen liebe, 
aus 1. Cor. 15. 
Mel.: Ad) Gott, vom himmel, ıc. 


14 

Wenn einer alle ding verftünd, 
Mit engelszungen vedte, 

Wenn er zugleich weiljagen Fünt, 
Den wunderglauben hätte, 

Daß er vorfeste berge bin, 
Und hätte nicht der liebe finn, 
So wär es alls vergebens. 

2, 

Wenn einer auch all feine haab 
Austbeilete den armen 
Und thate nicht diefelbe gaab 
Aus liebe und erbarmen, 

Wenn er fich brennen lies dabey, 
Und hätte nicht die lieb und trew, 
So wär es ihm nichts nüge. 

3. 

Die lieb ift lauter fanfftmutb voll, 
Iſt gütig und gelinde, 

Daß man, es Fomme wie es woll, 
Nichts bitters an ihr finde. 

Wenn einer etwas guts verricht, 
So eifert und mißgonnt fie nicht, 
Sie thut nichts ungefchictes. 

4. 

Die lieb nicht auffgeblafen ift, 
Die lieb befchimpffet Feinen; 

Sie fucht nicht ibren nug mit lift, 
Sie rather dem gemeinen, 

Entrüſt fich nicht, ob man viel fagt 
Dom nechften, über den man Flagt, 
Sie Fehret alls zum beften. 





- 


2. 
Die lieb ſich allda nimmer freut, 
Wo unrecht wird gerichtet; 
Der warheit und gerechtigFeit 
Don bergen fie beypflichtet. 
Des nechften mängel fie verträgt, 
Bedecket und zu rücke legt 
Und fie ihm nie auffrücket. 
6. 
Die lieb vom nechften gern das beft 
Ohn argwohn glaubt in allen; 
Sie hofft noch feine befrung feft, 
Wenn er in fünd gefallen, 
Wo man ihr leid thut unverfchuld, 
Verträgt fie alles mit gedult, 
Wird auch dabey nicht müde, 
% 
Und wenn zulegt die wilfenfchafft 
Und alles wird auffboren, 
Behält die lieb doch ihre Frafft 
Und wird fich) noch vermehren, 
Wenn wir dort in der feligfeit 
Einander bey der höchften freud 
Vollfömlich werden lieben. 
8. 
SIERR Jefu, du ftellft felber dich 
Zum fürbild wahrer liebe: 
Derleib, daß dem zu folge ich 
Die lieb am nechften übe, 
Daß ich in allem, wo ich Fan, 
Lieb, trew und bülffe jederman, 
Wie ich mirs wiünfch, erweife. 


E. ©. 277. Nr. 162. — Demnädit F. 6. 320, G. ©. 326. Lesarten: 1.5 G verjegte, 


5.5 G mangel, 
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457. Aus Matth. M. 
Mel.: Den Herren meine feel. 
i% 
Römmt alle zu mir, Fommt zu mir 
Und fürchtet euch doch nicht, die ihr u. ſ. w. 
3 Strophen, wie in Sohann Grügers Praxis pietatis melica 1653 Nr. 355 ©. 683 
(Abdruck weiter unten). 


Hierauf: 
4. | 5. 
Ich Fomm zu dir, o Jeſu Chrift, | Bib, daß ich wahre demutb üb, 
Der du der nachfolg fürbild bift: ' Den nechften fort mit janfftmuth lieb, 


Laß mich das flets betrachten, | Dein jody trag bi ans ende, 
Das ich mich jelbft und was die welt | Für meine feel hier ruh erlang 
für fcheinluft hie und da fürftelt, | Und dort die ehrenfron empfang, 
Koönn gegen dir verachten. Wenn ichs durch dich vollende, 
E. ©. 316. Nr. 180. — Demnädit F. ©. 362, G. ©. 367. Lesart: 4.5 FG für luft 
betrieglich mir fürftelt. 


458. Umb den wahren Glauben. 


Alel.: Ad) Gott, vom himmel. 





L | 4. 

O Gottes Sohn, Err Jeſu Chrift, Bib, daß ich traue deinem wort, 
Daß man recht Fönne glauben, Ins berge es wol faife, 

Yricht jedermannes ding fo ift ' Daß fi) mein glaube immerfort 
Yıoch ſtandhafft zu verbleiben: Auff dein verdienft verlaife, 

Drumb bilff du mir von oben ber, | Daß zur gerechtigfeit mir werd, 

Des wahren glaubens mich gewebr Wenn ich von fünden bin befchwert, 
Und daß ich drinn behbarre. Dein creutztodt zugerechnet. 
2. 5. 

Lehr du und unterweiſe mich, | Den glauben, Err, laß tröften fich 
Daß ich den Vater Fenne, Des bluts, fo du vergojfen, 

Daß ich, © Chrifte Jeſu, dich ' Auf daß in deinen wunden ich 
Den Sohn des böchften nenne, ' Bleib allzeit eingefchloffen 

Daß ich auch ehr den beilgen Geift, | Un durch den glauben auch die welt 
Zugleich gelobet und gepreift |  Mnd was diefelb am höchften hält, 

- In dem dreyeingen wefen. ' für Foth und dred nur achte, 
3. | 6. 

Laß mic) vom groſſen gnadenheyl Wär auch mein glaub wie ſenffkorn 
Das wahr erkäntniß finden, Und daß man ihn kaum mercke, [Flein 
Wie der nur an die babe theil, Wollſtu doch in miv mächtig feyn, 

Dem du vergibft die ſünden. ' Daß deine gnad mich ftarde, 

Zilff, daß ichs fuch, wie mirs gebührt: | Die das zubrochne rohr nicht bricht, 

Du bift der weg, der mich recht führt, Das glimmend tocht auch vollends nicht 





Die warheit und das leben. Außleſchet in den Schwachen, 


—— 
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Zilff, daß ich ſtets ſorgfältig ſey, 
Den glauben zu behalten, 
Ein gut gewiſſen auch dabey, 
Und daß ich jo mög walten, 

Daß ich ſey lauter jederzeit, 
Ohn anftof, mit gerechtigfeit 
erfüllt und ihren früchten. 

8. 

ERXR, durch den glauben wohn in mir, 
Laß ihn ſich immer frärden, 
Daß er fey fruchtbar für und für 
Und reich in guten werden, 

Daß er ſey thätig durch die lieb, 
Mit frewden und gedult fich üb, 
Dem nechften fort zu dienen. 


E. ©. 318. Nr. 182. — Demnädjit F. 


| 
| 


| 





J. 

Infonderbeit gib mir die Erafft, 
Daß vollends bey dem ende 
Ich üb die gute vitterfchafft, 
3u div allein mich wende 

In meiner legten ſtund und noth, 
Des glaubens end durch deinen todt, 
Die feeligfeit, erlange. 

10, 

Err IAEſu, der du angezünd 
Das füncklein in mir ſchwachen, 
Was fi) vom glauben in mir find, 
Du wollft es ſtärcker machen. 

Was du gefangen an, vollfübr 
Biß an das end, das dort bey dir 
Auff glauben folg das ſchawen. 


©. 367, G. ©. 372. 2eSart: 1. 6 F glauben. 


459. Umb Weißheit. 
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GSOtt, deſſen güt fich weit ergeuft, 
Du quell, draus alle weißbeit fleuft, 

Ich Flage dir mit jchmergen, 
Daß Feine lieb zur weißbeit ift 
Bey mir in meinem bergen. 

2. 

Die weißbeit ift die höchſte zier, 
Doch hab idy wenig luft zu ihr, 
Vielmehr bab ic) belieben 

Zur eitelfeit von diefer welt, 
Darinnen mich zu üben. 


5. 

Vergib mir, Vater, foldye find, 
Daß ich sum guten bin fo blind, 
Erleucht mir mein gemiüte, 

Daß ich binfort die weißbeit lieb 
Und bitt von deiner güte. 

4. 

Denn ich ja gnugfam fpüre nun, 
Das mein und aller menfchen thun, 
Au glück und aller fegen 

Bey dir beftebt, und wers da fucht, 
Der gebt auff rechten wegen. 

5. 

Es ftebt in Feines menfchen macht, 
Daß fein rath werd ins werd gebracht, 
Daß er fich deffen frewe. 





Des höchſten rath, der machts allein, 
Daß menfchen rath gedeye. 


6. 


Offt dendt der menſch in feinem muth, 
Dieß oder jenes fey ihm gut, 
Und ift doch nicht getroffen. 

Offt meint er auch, daß fchädlich fey, 
Worauff er folte hoffen. 


7 
So fangt auch mancher weifer mann 
Ein werd offt flard und eifrig an 
Und bringts doch nicht zum ftande. 
Er meint, daß er hab feft gebamt, 
Und ftebt auff lauterm fande. 


8. | 
Ob gleich ein menſch fonft weißbeit hat, 
So weiß er doch nicht Gottes rath 
Und was der hat erwehlet: 
Der irdifch leib den geift befchwert, 
Daß er gar leichtlich feblet. 


9. 
Drumb gib mir, Bott, das edle liecht, 
Das fid) von deinem angejficht 
In fromme feelen ftredet, 
Auf daß in mir durch deine Frafft 
Die weißheit werd erwedet. 


— 


—10. 

Verleihe, ZErr, daß für und für 
Ich richten mög mein berg zu dir, 
So offt ich was anfange, ° 

Und daß ich denn aus anaden aud) 
Den ratb von dir erlange. 

11. 

Bib mir verftandnüß aus der bob 
Und daß ich nimmermebr befteb 
Auff eignem finn und willen ; 

Laß mich ja nicht, das du nicht wilt, 
Begehren zu erfüllen. 

12. 

Zilff, daß ich auch zu jederzeit 
Suvor gern höre andre leut 
Und alls wol unterfcheide, 

Die geifter prüf, ihr berg erkenn, 
Was mir Fan fchaden, meide, 


13. 

Iſts werd von dir, jo bilff zu glüd, 
Iſts wieder dich, fo treibs zu rück 
Und endre meine finnen; 

Was dir mißfalt, laß von ſich felbft 
Ohn nachtheil nur zerrinnen, 


[ 
| 
\ 
| 
| 





| 
| 
| 
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14, 

Was ich tbun und verrichten fol, 
Laß andern mit gefallen wol, 

Ihr berg dazu auch wende, 

Daß ichs darauff mit ihrer bülff 
Bald bring zu unferm ende. 

| 15. 

Den ftolg und fürwig von mir treib, 
Daß ich in meinen fchranden bleib 
Und mich zu dem bequeme, 

Was mir obliegt in meinem ampt, 
Daß ich mich des annehme. 

16. 

Bib, daß ich wäg all meine wort, 
Stets unterfcheide zeit und ort 
Bey allem thun und Laien, 

Wenn jidy auch gibt gelegenheit, 
Daß ich fie vecht mög faifen. 

17. 

Das finftre laß mich nicht zum liecht, 
Das lieht zum finftern machen nicht, 
Hilff, daß ich ebrlich bandle, 

In allem thun biß an mein end 
Auffrichtig für dir wandle. 


18. 

Bott Vater in dem höchſten thron, 
Gib mir durch Chriftum, deinen Sohn, 
Deins Geiftes gute gaben, 

Daß ic) dadurch in allem mög 


Die rechte weißbeit haben. 


E. ©. 341. Wr. 195. Über dem Liede die Mufttnoten der Melodie; edchgahe, Zu 
Grunde liegt Johann Heermanns Lied: „D Gott, des Güt fich weit ergeußt” (vgl. Bd. 1. Nr. 


358). 


Die Str. 4—7. 9. 11. 13 find nah Paul Gerhardts Gefang: „Sch weiß, mein Gott, 


daß all mein Tun“ gearbeitet. — Demnädit F. ©. 394, G. ©. 401. Xesarten: 14.5 FG zu 
gutem, 17.1 G nit. — Unter dem Liede in FG die Bemerkung: Bürger Fan man auch vom 
9. gefäge alfo anfangen und fingen: O GOtt, gib mir das edle liecht, Das fi) von 


deinem angeficht zc. 


440. Umb göttliche Regierung. 


Mel.: Adı IEfu, deffen treu, ıc. 


Was wiltu, menfch, div viel 
Bedanden davon machen, 
Das nicht zu endern ſteht? 
Befibl GoOtt alle ſachen. 


J 


Was du nicht faſſen kanſt, 
Da weis der höchfte wol, 
Wie er zu feiner ehr 
‘roch alles richten fol, 
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2 
Der elend erdenwurm, 
Wil der gen himmel ſteigen? 
Die arme creatur, 
Wil die dem fchöpffer zeigen, 
Was er anordnen fol? 
Bedarff der jegund vath, 
Der fo viel taufend jahr 
Die welt regieret bat? 
3: 
Ach nein! dem grojfen Gott 
Sey alles heimgeftellet. 
Er mache es fortan 
Bloß, wie es ihm gefället. 
Obs uleich offt felgam jcheint, 
So ift doc) endlich gut, 
Was feine wundermacht 
Und hoͤchſte weißbeit tbut. 
4. 
Daneben Fan er dir, 
O frommes berg, verleihen, 
Daß es dir alles mit 
Zum beften muß gedeyen. 
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Wenn du ihn bitteft drumb 
Und traueft ihm allein, 
So fchidt ers allerfeits, 
Wie dirs wird dienlid) feyn. 


- 


D. 

Mein glaube ift zwar fchwach ; 
Doch, Err, aus lauter gnaden 
Gib, daß mirs heilfam ſey 
Und nirgends Fönne fihaden, 

Wie wunderbar fichs Febr. 

Es ftehet alles bey dir, 
Ich wil auch) dir allein 
Drumb danden für und für 


6. 

Bott Pater, dir, nicht uns, 
VNicht uns, Err, dir ſey ebre. 
Dein lob, o Jeſu Chrift, 

Dein lob fich immer mehre. 

Dir, beilger Geift, Gott, dir 
Und deinem nahm fey preyß 
Für alles, das du thuft 
Im gangen erdenfreiß. 


E. ©. 344. Nr. 196. — Demnächſt F. ©. 398, G. S. 404. Lesarten: 1.1F G WJltu 
dir, meine feel, 1.5 F G Was ich nicht faſſen Fan, 3.1 FG du groffer Bott, 3. 2 
F G Alls fey dir beimgeftellet, 3.3 FG Mach du es auch fortan, 3.4 FG es bir, 
3.7 FG Beine, 4 1 FG Daneben wolleftu, 42 FG © Pater, auch verleihen, 4. 3 
FG Daß es noch alles mit, 4. 5—8 FG Dem orte (G lande [orte]), wo ich Ieb, Damit 
es in gemein Und mir infonderheit Erträglich möge feyn, 5.3 FG daß e8,5.4FG 
Und mir nicht Fonne, 


441. Dom ereutz und unglüd. 


Mel.: Wie nad) einer Wafferquelle. 
13 Dein gericht, © Err, ift vecht 

BÖtt, mein Vater, zehl in gnaden Uber mich, den böfen knecht, 
Weine feuffizer, die ich tbu. Der ich mich von dir verlauffen, 
Wende von mir fpott und fchaden, Sind begangen hab mit hauffen. 
Schick mir rath un hülffe zu. | 

Dende nicht der milfethat, | 3. 

FEN raid ———— bat, Was ich hätte jollen bajfen, 
Sondern fiebe an die plage, b ic) leider offt getban; 
Die ich außſteh alle tage. a h —— 
Butes hab ich unterlaſſen 
2, , Mehr, als ich nu wiſſen Fan, 

Ach ich bab es wol verfchuldet, Durch gedanden, werd und wort 
Was für ftraffen ich empfind; Dich erzürnt an manchem ortb, 
Was ich bi anher erduldet, Auch den nechften nicht geliebet, 
Iſt dagenen noch gelind. Sondern offtermals betrübet. 





JZuſtus Geſenius. 
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4. 

Wenn ich nur daran gedencke, 
Steigt mirs dergeſtalt zu ſinn, 
Daß ich mich von hertzen kräncke 
Und in hböchften ängſten bin. 

Meiner fchulden groſſe zahl 
Drudt mich fihmeblich überall. 
Ach ich fürcht, ich muß vergeben, 
Denn ich nirgends Fan befteben. 

5. 

Div, Err, falle ich zu fuſſe 
Und begehre gnad und güt. 
Tim für fünde an die bujfe 
Aus zerfchlagenem gemüth. 

Dater, fchend mir gnadiglich, 
Daß ich hab ersürnet dich, 

Und ümb IEſu Chrifti willen 
Laß nu deinen grimm fich ftillen. 


6. 


Bott, ad) Bott, durch dein erbarmen, 
Deine weißbeit, deine macht 
Zilff mir einfamen und armen; 
Auff dich wart ich tag und nacht. 

Ad) erlöfe mid) doch bald 
Aus der noth fo mannigfalt. 
Err, ich bitte, du wollft eilen 
Und nicht langer mehr verweilen. 

{# 

Solteftu mich fort jo laſſen 
Und mir nicht beyfpringen, Bott, 
Würden die, jo dein wort baffen, 
An mir haben ihren fpott 





Und mir bönifch rücken für, 
Daß ich ſtets zwar fchrey zu dir; 
Weil ich aber hab uefeblet, 
lieb ich tag und nacht gequälet. 


8. 


Ic) befenn mit vew und fchmergen, 
Daß es wär mein rechter lohn; 
Hätt ich dich gefürcht von bergen, 
Wär id) frey von ſolchem hohn. 

Doch, fo groß, o Bott, du bift, 
Deine macht und weißbeit ift; 
Dadurch laß mirs noch auff erden 
Vütz und hbeilfam alles werden, 


3 

Daß ic) deines nahmens ehre, 
Deine wundergüt und trew 
Immerfort darauff vermebre 
Und dem nechften dien dabey, 

Daß auc, Fund werd jederman, 
Wie viel bejfer der gethan, 
Der auff deine allmacht bamet, 
Als der feinem wig vertramet., 


10. 


Yıu, Gott, du Fanft rettung fenden 
Zu der angenehmen zeit; 
AU mein elend Fanftu wenden, 
Mein betrübniß, forg und leid. 
Romm, Err, Fomm und eile doch, 
Yim mir ab das fchwere joch. 
Bott, ich weis, du börft mein fleben : 
Amen, laß es bald gejcheben. 


E. ©. 374. Wr. 211. — Demnächſt F. ©. 434, G. ©. 440. Lesart: 4. 6 F G mich 


ſchwerlich. 


442. Vom ereutz und unglück. 


Mel.: Ach Gott, vom himmel, ıc. 


1; 

DU haft gefagt, o trewer GOtt, 
Wo jemand muß vertragen 
Creutz, trübfal, unglüd, angſt und notb, 
Der folle nicht versagen ; 

Du wolleft ihn auff feine bitt, 
Wenn er im glauben für dich tritt, 
Durch frarde band erlöfen. 


2 


Yun bleibt diß wort noch heute wahr 
Bey denen, die drauff bawen, 
Und du erretteft immerdar, 
Die dir von bergen trawen. 

Drum vuff ich dich auch jegund an, 
Da mir fonft niemand helffen Fan 
Denn du, GSOtt, meine bülffe, 
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ERX, der du vormals gnädig haſt 


Aus unglück mich geführet, 
Dazu verhüt, daß manche laft 
Und plag mich nicht berühret, 

Der du vormals aus lauter anad 
Al meine fünd und miſſethat 
Bedecket und vergeben, 


4. 

Der du haft meine jammerftimm 
Vormals gar offt erböret 
Und deines zorns gerechten grimm 
In gnad und güt verfebret: 

Erhöre mich auch diefes mahl 
Und fchi vom hoben bimmels-jaal 
Troft, hülffe und errettung. 


Juftus Gejenius. a David Denide. 


- 


+). 

O groffer GOtt, erbarm dich doch, 
Es ſteht in deinen handen. 

Du Fanft allein das ſchwere joch 
Der trübjal von mir wenden. 

Ich fe nicht zeit, maaß oder ziel, 
Bey dir jeyn ja der mittel viel; 
Yur bilff mir, Err, in anaden. 

6. 

Erhör, o Vater, mein gefchrey, 
Faß deinen grimm fich ftillen 
Und was ich bitte, mir verleib 
Umb Jeſu Chrifti willen, 

Auf daß, weil ich noch lebe bier, 
Ich deine güte für und für 
mit berg und mund erbebe. 


E. ©. 382. Nr. 214. — Demnädjit F. ©. 444, G. ©. 449 übereinftimmend. 


445. Aus Ejaiae 49, 


Mel.: Wie nad) einer Waferquelle. 


18 

3Jon fpricht: ch bin verlajfen, 
Gott vergijft mein gang und gar. 
Er wil nicht zu bergen fajfen 
Meine trübfal und gefabr. 

Aber findt fi) wol ein weib, 
Die den fohn von ihrem leib 
Nicht gern faß in ihre arme 
Und fich über ihn erbarme ? 

2. 

Ob aud) eine mutter jolte 
haben ein fo fteinern Serg, 

Daß fie gang nicht achten wolte 
Ihres Findes noth uñ fchmerg : 

So vergejje ich doch nicht 
Meine vatertrew und pflicht; 

Du bift mir im finn ftets blieben, 
Auch in meine hand efchrieben, 
3. 

Diefes haftu, Err, verfprochen, 
Es find deine eigne wort, 

Die du fonften nie gebrochen, 
Sondern erfüllt immerfort. 

Drumb fo fieb aud) nun und hör, 
Wie ſich quaal und notb vermebr. 
Schaw, wie deine Fleine beerde 
Allerends geängſtet werde. 


4. 

Keine lehre fürzubringen 
Manches orths verbotten ift. 
Irrthum andern auffzudringen 
Brauchet man gewalt und lift. 

Gottesfurcht wird nicht geacht, 
Sondern nur dahin getracht, 
Wie man feines bergens willen 
Auch mit fünden mög erfüllen. 


- 


b, 
Kein mitleiden, Fein erbarmen 
Iſt da, wo man Friege führt. 


Wlan beraubt und qualt die armen, 


Denen bülff und ſchutz gebührt. 

Man jieht, wie man ohne anad 
Sie auffaugt zum legten grad, 
Insgemein auch jo befchwere, 
©b Fein Bott im bimmel were, 

b. 

Yiocd ſeyn fonft viel Fromme bergen, 
Die in creug und elend feyn, 
In Frandbeiten, angft und fihmergen, 
In anfechtung, noth und pein, 

Oder die zu ihrem lohn 
„Haben neid, haß, fpott und bobn, 
Wenn fie nicht in böfen fachen 
Bey der welt mit wollen machen. 
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8. 8. 

Ah Err, fiebe an und höre, Denen, die in noth fich finden, 
Die da feuffgen fort und fort. In betrübniß, forg und leid, 
Zilff, daß übung reiner lehre Bib, daß fie es überwinden, 
Sey und bleib an allem orth, Warten deiner fund und zeit, 

Daß man nicht einander baß, Vater, bilff doch gnädiglich, 
Doc die warbeit nicht verlaß, Daß dein Zion frewe fich, 

Daß man auch mög darnad) fireben, Wir auch dann im himmel oben 
Zeilig und gerecht zu leben. Allefampt dich ewig loben. 


E. ©. 404. Nr. 222. — Str. 5. 6 ſteht auffagt. — Nach obiger Melodieangabe fteht noch: 
Oder wie folget und die Melodie: d aac bag fis. — Demnädit F. ©. 470, G. ©. 475. 
Resarten: 3. 3 F G Die du niemals haft gebrochen, 3. 4 FG Sondern helteſt, 3. 5 F 
fteb auch, 5.6 F G ausfaug. — Zwiſchen Str. 7 u. 8 ift in FG folgende Str. eingeſchoben: 
Die gewaltigen der erden Laß doch ftifften fried und ruh: Laß fie feind den Friegen 
werden Und daneben ſehen zu, Das auffbören überall Die preſſuren allzumabl, Daf 
die armen für Bott treten, Freudig für die obern beten, 





444. Dandjagung für den frieden 
und bitte iimb defjen erhaltung. 


Mel.: Wo Gott der HErr nidt, ꝛc. 


1. 

ERX, ſey gelobt aus bergen grund, 
Aus dandbarem gemütbe. 

Wir rühmen all zu diefer ftund, 
Gott, deine groſſe güte, 

Daß du auch noch in diefem jahr 
Don unferm land * orth * die Friegsgefahr 
Aus gnaden abgewendet. 

2 


Diel firaffen hatten wir verfchuldt 
Durch unfer böfes leben; 
Du aber haft mit uns gedult 
Und diefes uns gegeben, 

Daß jeder noch Fan immersu 
An unferm orth in fried und ruh, 
Was ibm obligt, verrichten, 

3. 

Wer handelt, fein gewerb frey treibt 
mit Fauffen und verfauffen; 
Wer arbeit bat, dabey nun bleibt, 
Er darff nicht davon lauffen. 

Der landmann feine faat beftellt, 
Iſt fiher mit dem vieb im feld, 
Das gibt dar fein gewächfe. 


4. 
Durch unfer land gebt nu Fein fchwerd, 
Unfchüldige zu tödten. 
Fifher, Das ev. Kirchenlied. II. 





Don feinden bleibt es unverheert 
Und frey von folchen nöthen. 
Man acht nicht böfer leute trug; 
Die obrigfeit verfchafft uns fchug. 
Wir Fönnen ficher fchlaffen. 
5 


Hingegen hört man die befchwer, 
Die ift in andern landen, 
Wie elend es da gebe ber, 
Wo Friegesnoth verhanden, 

Wie da das fchwerd fo manchen frifft, 
Wie peft und hunger allda ift, 
Raub, brand und fonft groß jammer. 


6. 

Div, HÖtt, ſey dand, dag deine güt 
In nehft verflojinen zeiten 
Für folhem unglüd uns bebüt; 
Laß fich den fried außbreiten 

Wie einen wajferftrom und fluß, 
Daß Frieg und unfried weichen muß 
Don allen unfern grengen. 


[E 

Da jemand feindlicy auff uns gieng, 
Dem wollftu, Err, bald wehren, 
Leg in die naaß ihm einen ring, 
Daß er zu rück muß Febren. 

Mac feft die riegel unfer thor, 
Laß nur gerechtigfeit empor 
Und friede drinnen ſchweben. 

30 
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8. 

Gib allen mächtigen den finn, 
Daf fie ftets friede halten, 
In ruh und forgfalt auch forthin 
Ihr ſchweres ambt verwalten; 

So wollen wir denn für und für 
Diß groſſe gut auff erden bier 
mit berg und munde rühmen. 





9 


Bott Vater, Sohn und heilger Geiſt, 
Für ſolche hohe gnaden 
Sey jetzt und allezeit gepreiſt; 
Wend ferner krieges ſchaden. 
Verleih, © Err, daß immerfort 
Zu unſer zeit, an unſerm orth 
Der edle fried uns bleibe. 


E. ©. 432, Nr. 237. — Str. 4. 1 fteht unfre, 7.3 maaß; obige Lesarten nad) FG. — 
Demnächſt F. ©. 504, G. ©. 511. Lesarten: 1.5 F G Daß du haft Friegsgefahr und 
leid, 1.6 F G Von unferm land (ort) geraume zeit, 3.7 F G denn fein, 62 FG 
verwichnen, 8.2 F G fie doch, 8 3 u. 4 F G Und durd) gerechtigfeit fortbin hr 
ambt in vub verwalten. — Unter dem Liede in F G die Bemerfung: Man Fan diefen 
gefang auch gar füglidy am neuen jahrestag gebrauchen, da man im erften gefäg die 
fünffte und fechfte zeile aljo ſinget: Daß du auch noch in diefem jahr Don unferm 


Iand (ort) die Eriegsgefahr zc. 


445. In Peitzzeiten. 


Mel.: Ad Gott, vom himmel, ıc. 
Oder: Aus tieffer noth fhrey, ıc. 


. 

GSErechter Bott, wir Flagen dir, 
Daß unfre grobe fünden 
Die wahre urſach feyn, daß wir 
Die ſchwere ſtraff empfinden; 

Daß jez die peft, dein fcharffer pfeil, 
Sleucht ümb ung ber in fchneller eil 
Don einem ort * hauß * zum andern. 

2. 

Es brennet drumb dein feuergrimm 
Und wil uns gar verzehren, 

Weil wir nad) deines wortes ſtimm 
Zu dir ung nicht gefebret. 

Wir hatten einen edel dran; 
Drumb auch für uns nun jederman 
Bin abfchew bat und edel. 


3. 

Man böret in fo manchem hauß 
Yur weinen und webhflagen ; 
Man trägt die todten häuffig aus, 
Als wären fie erfchlagen. 

Der peftileng gefchwindes gift 
Die meifte leut febr plöglich trifft 
Und ift faft nicht zu heilen. 

4. 

Desbalben treten wir für dich 
In bergengerew und bujje. 

Wir fallen div demütiglich, 
SERR, unfer argt, zu fuffe. 








Die peft und feuchen von uns Fehr, 
Durch deine güt’und allmacht wehr 
Dem engel, dem verderber. 


db. 

Ach Err, ad) zeige uns dein heyl, 
Laß uns doch für dir leben 
Und such an dir fort haben theil; 
GSeſundheit gib daneben. 

Sleich wie man dem augapffel thut, 
So halt du uns in deiner hut, 
Daß wir bewabhret bleiben. 


| 6. 

Befihl den engeln, daß binfort 
Sie uns auff händen tragen 
Auff unferm weg an allem ort, 

Daß wir feyn frey von plagen. 
Wend unfre noth ab und gefahr; 
Für böfem, fcehnellem tod bewahr 

Uns, die wir dir vertrawen. 


id 


Solt aber diefes feyn dein will, 
eg mit uns binzurüden, 
So gib, daß wir dir halten ftill, 
Zum abfchied uns wol fihiden 

Und fabren denn mit freud dahin; 
Denn fterben ift ung ein gewin, 
Die wir die hoffnung baben. 
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8. 

wer Chriftum ſieht im glauben an, 
Wie er am creug gebangen, 
Demfelben gar nicht fchaden Fan 
Der biß der feurgen fchlangen; 

Weil ihm Gott feine miſſethat 
Schon allzumahl vergeben bat, 
Drumb lebt er, ob er ftirbet. 


2 

Weit beffer ifts auch jederzeit, 
In Gottes hände fallen; 
Denn er zur gnad und gütigfeit 
Stets willig ift uns allen. 

Web dem bingegen, der da fällt 
In menfchen hände auff der welt; 
Da ift offt Fein erbarmen. 


10. 

Yıun, Pater, thu, was dir beliebt, 
Wir wollen dirg befeblen. 
Wer fi) in deinen willen gibt, 
Darff nicht mit forg fich quälen. 

Ein fperling ift fehr wenig wertb, 
Und fält doch Feiner auff die erd, 
Wenn du es nicht verftatteft. 








| 





4. 

Wir willen, daß all unfre haar 
Seyn auff dem haupt gesehlet. 
Es dient zum beften immerdar, 
Was du uns haft erwebhlet, 

Du wirft uns allen groß und Elein, 
Was uns wird gut und felig feyn, 
Biß an das end verleihen, 


12. 

Zuförderft, ZErT, ſteh denen bey, 
Die ſchon das unglüd troffen. 
Gib, daß ihr glaub beftändig fey; 
Laß in gedult fie hoffen, 

Daß du aus gnaden ihnen doc) 
Mit hülffe wirft erfcheinen noch, 
Es Fomm auch, wie es wolle, 


13. 

Bott Vater, Sohn und heilger Geift, 
Der du zu allen zeiten 
Haſt groffe güt und macht erweift 
An viel betrübten leuten: 

Errett auch uns nun unadiglich, 
Daß wir für alle woltbat dic 
Yıoch bier auff erden preifen. 


E. ©. 434. Nr. 238. — Demnädjit F. ©. 506, G. ©. 513. Lesarten: 1.5 F G jest, 
2.2 FG Und bat uns faft verzebret, 2.4 FG befehret, 6.7 FG auff dich trauen. Unter 
dem Liede in F G die Bemerkung: Wenn Peftileng in der nachbarfchafft ift, Fan man 


vorigen tefang etwas Fürger und in wenigen geendert alfo gebrauchen. 


Es folgt: 


GSErechter GOtt, uns liegt im finn (fiehe folgende Nr.). 


446. In DPeitzeiten. 


12 

SErechter GSOtt, uns liegt im finn 
Die fchwere ftraff und plage, 

Da in der nah viel werden bin 
Geriſſen alle tage, 

In dem die peft, dein fcharffer pfeil, 
Serumb da fleugt in fchneller eil 
Don einem * ort * bauß zum andern. 

2. 

Wir alle müffen nun für dir, 
© groffer GOtt, befennen; 

Tein grimm bat urfach, auch allhier 
Und gegen uns zu brennen; 

Denn wir ja leider allgemein 
Nicht im geringften frömmer feyn, 
Als die du jegt heimſucheſt. 





3. 

Defbalben treten wir für dich 
In bergensrew und bujfe; 
Wir fallen dir demütiglich, 
GOtt, unfer fhug, zu fuſſe. 

Die peft und feuchen von uns Febr, 
Durch deine güt und allmacht wehr 
Dem engel, dem verderber, 


4. 

Ah Err, ach zeige uns dein heil, 
Laß uns doch für dir leben 
Und aucd) an dir fort haben theil, 
Gefundheit gib daneben. 

Bleichwie man dem augapffel thut, 
So halt du uns in deiner but, 
Daf wir bewabret bleiben. 

Bere 
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5. 5 

Befihl den engeln auch binfort, Wir wiſſen, daß all unfre haar 
Auff händen ung zu tragen, Seyn auff dem haupt gesehlet. 
Daß wir feyn frey an allem ort, Es dient zum beften immerdar, 
Auff unferm weg von plagen. Was du uns haft erweblet. 

Wend diefe noth ab und gefahr Du wirft uns allen groß und Flein, 
Und vor der peftileng bewahr Was uns wird gut und felig feyn, 
Uns, die wir auff dich trauen. Biß an das end verleihen. 

6. 8. 

Yun, Pater, thu, was dir beliebt, Steh denen anderswo auch bey, 
Wir wollen dirs befehlen. Die fchon das unglüd troffen; 
Wer ſich in deinen willen gibt, Gib, dag ibr glaub beftandig ey, 
Darff nicht mit forg ſich quälen. Laß in gedult fie hoffen, 

Ein fperling ift ſehr wenig werth, Daß du aus gnaden ihnen doch 
Und fält doch Feiner auff die erd, mit hülffe wirft erfcheinen noch, 
Wenn du es nicht verftatteft. Es Fomm gleich, wie es wolle, 

9 


HOtt Vater, Sohn, und heilger Geift, 
Der du zu allen zeiten 
Baſt groife güt und macht erweift 
In viel gefährligfeiten: 
Behüt auch uns nun gnädiglich, 
Daß wir für alle wolthat dich 
Voch bier auff erden preifen. 


F. ©. 510. (Nr. 238). Vorher geht das Lied: GErechter GOtt, wir Flagen dir 
(vorjtehend Nr. 445). — Es folgt unſer Gejang mit der bei der vorigen Nr. genannten Üüberſchrift. — 
Demnädit G. ©. 516 übereinjtimmend. 


447. Der 2. Pjalm. 


Mel.: Hilf, GOtt, wie geht es, ıc. 


1: 3. 

Ws toben jegund faft zugleich | Er wird im zorn fie fprechen an, 
Und überall die heyden! Mit grimm wird er fie fchreden. 
Die Fönge wollen Chrifti reich Was fie für böfes je gethan, 

In ihrem land nicht leiden. | Wird er da alls entdeden, 

Die herren halten rath zu bauff, Wie fie des höchiten nicht geacht, 
Sid) wider BÖtt zu lehnen auff Mit ernft auch niemals drauff gedacht, 
Und den er hat gefalbet. Daß man ihm vecht möcht dienen. 

2. 4. 

Sie wollen Chrifti fanfftes joch Bott bat gefegt in feinem reich 
Und leichte laft nicht tragen, sum Fönge, den man ehre, 
Verwerffen es und läfterns noch, Der an gewalt ihm gang ift gleich, 
Weil fie nach SOtt nicht fragen. An berrligkeit und ebre. 

Der aber in dem himmel wohnt, Derfelbe ift es, den er heut 
Lacht ihrer, wenn er ihnen lohnt Bezeuget bat von ewigfeit 
Und ibren bochmutb firaffet. Als fein felbftandig wegen. 





Juftus Gejenius. David Denide. 469 





- 


0. 


Der Dater bat nu feinem Sohn 
Der heyden erb gegeben, 

Die ganze welt vons himmelsthron 
sum eigentbumb daneben, 

Daß, die verachten fein geheiß, 
Mit feinem fcepter er zerfchmeiß, 
Wie eifen bricht die töpffe. 

6. 

Ihr Fönge, laft euch weifen nu, 
Des höchſten Sohn zu Fürfen, 

Ihr andre richter auch dazu: 
Kompt, fallt zu feinen füſſen. 

Dient ihm mit furcht und frewet euch, 
Wenn ihr forofältig feyd, fein reich 
Und ehre zu befördern, 








7. 

Wo ihr die zucht noch ferner hajft 
Und Chriftum nicht lernt Fennen, 
Das gottloß wefen auch nicht laſſt, 
So wird fein zorn anbrennen 

Und ihr mit fchanden untergehn; 
Der aber wird für ihm beftehn, 

Der ihm von bergen trawet, 


8. 

Zilff, Jeſu, daß an allem ortb 
Die mächtigen auff erden 
Bern hören deine ffimm und wort 
Und dadurch glaubig werden, 

sErleucht fie alle, daß fie dir 
Im land und bergen thor und thür 
Zu deinem dienfte öffnen. 


E. ©. 442. Nr. 242. — Unter gleicher Nummer folgt das Lid: ZI Bott, wie geht 
es immer zu mit der Überjchrift: Sonſt fingt man diefen Pfalm alfo. — Demnädjit F. 
©. 519, G. ©. 525. Lesarten: 3. 7 FG Daß ihm recht würd gedienet, 7.5 G mit ſchrecken. 


448. Gott, dir jei ewig Preis und Ruhm. 


Mel.: Chriſt, unfer Herr, zum ıc. 


2. 

GOtt, dir fey ewig preiß und ruhm, 
Daß unfere vorfahren 
Gebracht ſeyn aus dem heydenthum, 
Darinn fie weiland waren 

Derblendet an verftand und finn, 
Sid, felbft nicht Fonten vabten, 
Den ftummen gögen immerbin 
Böttlihe ehr anthaten, 
Die doch Fein leben hatten. 


2. 


Dom baum und Floge ward ein theil 
Dom zimmermann verbrennet, 
Das übrige ward mittlerweil 
Gefärbt und gott genennet; 
Der meifter, ders vorher gemacht, 
Dafür dann mufte tretten; 
Was feine band zu wege bracht, 
Das mufte er anbeten, 
Sein eigen werd höchſt ehren. 


3. 


Des hbimmelsheer von andern ward 
3um Gottesdienft erweblet; 
Diel fterne feyn zu folcher arth 
Der götter mit geseblet, 











Auch feyn gar viel verftorbne leut 
Hernach zu göttern worden, 
Die doch verübt zu ihrer zeit 
Sind, fihande, rauben, morden: 
Die wurden angebetet. 


4. 

Drumb fey, Err, für dein wort gepreift 
Und daß wir darinn lefen, 
Daf du, o Vater, Sohn und Beift 
Yıur einig bift im wegen. 

Du bift der wahre GSott allein, 
Der einige erretter, 
Nichts gegen dir zu rechnen feyn 
Der heyden falfche götter: 
Die können niemand belffen. 


5. 


Und daß dein wille wird befandt, 
O Vater, ung auff erden, 
So haftu deinen Sohn gefand 
Und menfch ihn laſſen werden, 

Da Gottes heyl und gütigfeit 
Uns allen ift erfchienen, 
Daß wir ihm süchtig jederzeit, 
Gerecht und beilig dienen, 
Auff fein erfcheinung warten, 


470 Juftus Gejenius. David Denide. 





6. © 

BIERR DAEſu, gib uns gnad und fFärd, | Wie du vor diefem haft dein wort 
Daß wir der blinden heyden Durch heilge, fromme leute 
Ungöttlich wefen, thun und werd Bebreitet aus an manchem ort, 
Verleugnen ftets und meiden. So thu es, Err, auch heute, 

Erleucht auch, die im irrweg jeyn, Sib treue lehrer, die zu dir 
Bring fie zu deiner heerden, Sampt uns viel andre führen, 
Führ fie in deinem fchaafftall ein, Daß reine lehr auch fie und wir 
Daß aller zung auff erden mit heilgem leben zieren 
Did, Jeſum Chrift, befenne. Und feelig alle werden. 





E. ©. 452. Nr. 249. — Demnädit F. ©. 531, G. ©. 536. Lesarten: Str. 7 lautet von 
Beile 5 ab inF G: Bib treue hirten, die zu dir Fortan auch andre bringen, Mlit 
reiner lebhre für und für Durchs hberge allen dringen Und alle zu dir führen, — Hierauf 
Zuſatz Str. 8: Bilff, daß fie fleiffig allezeit Ermahnen, tröften, ftraffen, Im glauben, 
lieb, gottfeligfeit Sürgeben ihren fchaaffen. Laß uns ja alle thäter feyn Des wortes, 
nicht nur hörer, Das überall und allgemein Wir und all unfre lehrer Des glaubens 
end erhalten. 

Hierunter die Bemerkung: Man Fan auch Fürglih vom fechften gefäu an ümb 
außbreitung der Firchen und des mottfeligen wandels und daneben für das predig- 
ambt alfo fingen: ERX Vefu, gib uns gnad und ftard, Daß wir der blinden zc. 
Siebe i im. ‚fechften gefange biß zu ende des gefanges. 


449. Dom menjchlichen elend. 


Mel.: An waffer-flüffen Babylon, ıc. 


L 3. 

Ilff Bott! wie hat die eitelfeit Die jugend fort nach freybeit ftrebt 
Uns menjchen fo vernichtet, Und fuchet bin und wieder, 

Daß gar Fein alter, Feine zeit Wo man in frewd und wolluft lebt, 
Was gutes faft verrichtet. mMißbraucht gefunder glieder, 

Ob mans vom anfang bif zum end Man fähret zu mit unbedacht, 
Viel überleget, Fehrt und wend, Das Fünfftige wird nicht betracht, 
So muß mans doc) befennen: Zum guten ift man träge, 

Worauff man feget berg und finn Auf sucht uñ tugend man nicht denckt, 
Don Findheit biß ins alter bin, Yrur berg und finne dahin lendt, 
Iſt eitelfeit zu nennen. Ju gehn die Frummen wege, 

2. 4. 

Die erften jabre gehn fürbey Das männlich alter folgt darauff 
Unwiffend wie bey thieren; Und rühmt fich groffer thaten; 

Man fchläfft, man treiber Finderey, Man wil da immer hoch binauff 
Yrichts weifes Fan man fpüren. un über alle rahten. 

Kompt mit den Fräfften der verftand, Der ehrgeitz macht zu sand und flreit 
Regt ſich die boßheit auch zur hand, Bar leicht ein folches ber bereit, 
Die ftect ins knabens bergen. Das fic) allein hoch ſchätzet. 

Wenn nu die zucht und fiharffe ruth Ob auch noch etwas guts gefchicht, 
sur tugend ihm anweifung thut, | Gibt man doch Gott die ehre nicht; 


Bringts ihm verdruß und fihmergen. Der wird bindan nefeget. 
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Wenns alter kompt, ſo läſſet ſich 
Der geitz rechtſchaffen blicken; 

Da brauchet man ſehr meiſterlich 
Der böſen renck und tücken. 

Man ſorget und hat weinig ruh 

Weil man nur dencket immerzu, 
Das irrdiſch gut zu mehren. 
Der leib wird ſchwach und voller noth; 
Doch mag man ungern von dem todt 
Und vom himliſchen hören. 

6. 

Ah SOtt! ach fich dies elend an 
Und bilff, daß wir bey zeiten 
Abtreten von der breiten bahn 
Der fünd- und eitelfeiten. 


E. ©. 478. Nr. 262. — Demnädit F 





Gib Frafft von oben ber, daß wir 
Das flüchtig eitle wefen bier 
Für nichts, ja fchadlidy achten 
Und nach dem waren gut, das dort 
Uns bleibt beſtändig fort und fort, 
zeit unfers lebens trachten. 

Te 

Ehr fey dem Vater und dem Sohn 
Und auch dem heilgen Geifte, 
Als es im anfang war und nun, 
Der uns fein gnade leifte, 

Daß wir auff diefem jammertbal 
Don bergen ſcheuen überall 
Der welt gottlofes wefen 
Und fireben nach der newen artb, 
Dazu der menfch gebildet ward; 
Wer das begehrt, fprech: amen. 


. ©. 562, G. ©. 568. Lesart: 5. 5 G wenig. 


450. Umb wirdung des göttlichen wortes. 


Mel.: Es ift das heyl uns kommen. 


u, 

Mr menfchen feyn zu dem, o Bott, 
Was geiftlicd, ift, untüchtig. 
Dein wefen, wille und gebot 
Iſt viel zu hoch und wichtig. 

Wir wiſſen und verftebens nicht, 
Wo uns dein göttlich wort und liecht 
Den weg zu dir nicht weifet. 


2. 


Drumb fein vorzeiten außgefant 
Propheten, deine Fnechte, 
Daß durch diefelben würd befant 
Dein heilger will und rechte. 

zum legten ift dein einger Sohn, 
O Dater, von des bimmelsthron 
Selbft Fommen, uns zu lehren, 


3. 

Für foldyes heyl fey, ZErr, gepreift, 
Laß uns dabey verbleiben 
Und gib uns deinen beilgen GBeift, 
Daß wir dem worte glauben, 

Daffelb annehmen jederzeit 
Mit fanfftmut, ebre, lieb und freud 
Als Gottes, nicht der menſchen. 








4. 

Zilff, daß der lofen fpötter bauff 
Uns nicht vom wort abwende; 
Denn ihr gefpött fampt ihnen drauff 
Mit fchrecden nimt ein ende, 

Bib du felbft deinem donner Frafft, 
Daß deine lehre in uns hafft, 
Auch veichlich bey uns wohne. 


5. 


Offn uns die ohren und das berg, 
Daß wir das wort recht faſſen, 
In lieb und leid, in freud und ſchmertz 
Es aus der acht nicht laſſen, 

Daß wir nicht börer nur allein 
Des wortes, fondern thäter feyn, 
Frucht bundertfältig bringen. 


6. 

Am weg der faame wird fo fort 
Dom teuffel hingenommen ; 
In felß- und fteinen Fan das wort 
Die Wurgel nicht befommen; 

Der faam, fo in die dornen fellt, 
Von forg und wolluft diefer welt 
Derdirbet und erfticdet. 
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Ach bilff, 3Err, daß wir werden gleich 
Dem guten, fruchtbarn lande 
Und feyn an guten werden reich 
In unferm ambt und fiande, 

Diel früchte bringen in gedult, 
Bewahren deine lehr und huld 
Im feinen, guten bergen. 


8. 

Laß uns, fo lang wir leben bier, 
Den weg der finder meiden; 
Gib, daß wir halten feft an dir 
In anfehtung und leyden. 

Rott aus die dornen allzumabl, 
Zilff uns die weltforg überall 
Und böfe lüfte dämpffen. 





9: 

Dein wort, o Err, laß allweg feyn 
Die leuchte unfern füffen, 
Erhalt es bey uns Flar und rein; 
Zilff, daß wir draus geniejjen 

Krafft, vatb und troft in aller notb, 
Daß wir im leben und im tod 
Beſtändig darauff trauen. 


10. 


GOtt Pater, laß zu deiner ehr 
Dein wort fich weit außbreiten. 
Zilff, Jeſu, daß uns deine lehr 
sErleuchten mög und leiten. 

© heilger Beift, dein göttlich wort 
Laß in uns wirden fort und fort 
Glaub, lieb, Gedult und Goffnung. 


F. ©. 363. Nr. 180. — Demnädit G. ©. 368 übereinjtimmend. 





Lieder von unbelannten Derfaljern. 
451. Am PalmdTaae. 


1 


DIJe Welt nun aller Srewden voll 
Ob jhrem zzeyl froloden fol, 

Denn der Welt 5Zeyland Jeſus Chriſt 
Der rechte SGelffer worden iſt. 


2. 


Sehs Tage vor Oſtern er anfam 
In einen Sleden Bethaniam, 

Weckt Lazarum auff, der drey Tan 
Todt vnd Saul in der Erden lag. 


3. 
Da das mit Lazaro gefchach, 
Er zu Jerufalem darnach 
Auff einem Süllen reitet ein 
Vnd einer laftbaren sEifelein. 





4. 
O wie ein trew Zertz vnd Gemüt, 
Wie wunderbar Lieb vnd Güt, 
Daß der KErfchaffer aller Ding 
Siget auff einem Eſel gering. 
5. 
Diel Volckes dem Erren entgegen gieng 
Vnd jhne mit groſſer Frewde empfieng, 
Sieb ab Zweige vonder Palmen Stamm, 
Damit es jhme entgegen Fam. 


6. 
Lob, Ehr vnd Preiß in Ewigkeit 
Der heiligen Dreyfaltigfeit: 
Gott Vater, Sohn vnd beiliger Geift 
Werd von vns mit Andacht gepreift. 


Erſter Theil Diefes Newen Chriftlihen Geſangbuchs . . . Gedrudt zu Lüne— 
burg, bey Johann und Zeinrich Stern, Buchführern. Im Jahr 1625. ©. 113, über- 


jrieben: ‚Ein anders.’ Die oben gebrauchte Überfchrift fteht über der Geite. 6. 3 fteht! 
heiligen, 6.4 Ward . . . Adacht. — Sn dieſem Liede und in den folgenden manche 
metriſche Unebenheiten. 
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452. Auf Oftern. 


Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. 

Eut triumphiret IEſus Chrift, 
Der von dem Todt erſtanden iſt 
mit groſſer Macht vnd Sterde, 
Sat fi) geriifen auß Todtes Bandt, 
Don uns den ewigen Todt gewandt; 
sein jeder Chrift dig merde. 

Lobet, 
Preiſſet 
Recht von SGergen 
Ohne fchergen, 
Thut jbme danden, 
Rühmet vnd ehret jhn alle ohn wanden. 


2. 


Der nie Fein Sunde begangen bat, 
Der tilget onfer Miſſethat 
Zoch an des Creuges Stamme. 
Als wir wahren mit Leib vnd Seel 
Verdammet famptlic) zu der Zell, 
Sat er auf Liebes Slamme 

willich, 

Füllich 

Vnſer Schult 

Zalt vnd Zulde 

Vns erworben 

Vnd iſt vor vns alle geſtorben. 
3. 

Die Zelle hat er ganz zerftört, 
Den Teuffel auch gefangen geführt, 
Dem Todt fein Stachel genommen. 
Die Jandtfchrifft, fo gefihrieben war 
Wider ons, hat er zerriffen gar, 
Ans Creuge ift fie kommen. 

Bewaltig, 

Rühmlich 

Zat er geführet 

Triumphirent 

mit ſich gefangen 

Fürſtenthumb mit groffen prangen. 
4, 


Vnd uns alfo erworben hat 
Durch feinen berben, bittern Todt 
Die Gnade, Zeyl vnd Leben, 
Wie Föndt doch gröſſer Liebe ſeyn, 
Weil Gott fein Sohn in Todes Pein 
Für ons, feine Seinde, gegeben, 





Der vns 


Vmbſonſt 


Auß erbarmen 

All vns Armen 

Bringet zu Gnaden. 

Was kan vns hinfort mehr ſchaden? 


- 


O. 


Darumb wollen wir ſämptlich all 
Lob, Ehr vnd Preiß mit groſſem Schall 
Auß ZSertzengrunde fingen 
Vnd loben Gottes Mayeſtat. 

Alles, was lebt vnd Odem hat, 

Das las ſein Stimm erklingen: 
Männer, 

Weiber, 

Yüngling fein, 

Yungfrawen rein, 

Ihr Alten vnd Tungen, 

AU, was lebt, für Frewd tbu fingen. 


6. 


Der Seytten vnd der Pfeifen Schall, 
Pofaunen, Orgel allzumabl, 
AU Inſtrument darneben, 
Al Beum vnd Berg, all Fiſch, was lebt 
Am Waſſer vnd in Lüfften fchwebt, 
Thu Bott fein Ehre geben. 
Lobet, 
Preiſet, 
Ruhm vnd Ehr, 
Au Zimmliſch Zeer, 
GSebt Gott; jhr Sternen, 
Son nvnd Mond, lobt alle den GiErren. 


[r 


Singet zu gleich mit heller Stimm, 

Beyd Arm vnd Reich, in einer Summ 
Vnd lobt den ZEren alle. 
Sant Dand, Lob, Ehr, Preiß, Rubm für 
Die ons Chriftus erworben bat [Enad, 
Ylac) vnſerm Sünden alle: 

O Godt, 

Dein Gnad, 

Gütigkeit, 

Barmhertziigkeit 

Wollen wir ſtets rühmen, 

Dich zu loben vnd ſtedes zu preiſen. 
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8. 
Slori, Lob, Ehr vnd zerrligkeit, Heilig, 
Preiß, Ruhm vnd Dand in Ewigkeit | Zeilig! 
Wir dir, O Bott, jegt bringen. Zeiliger Bott, 
Zilff auch, das wir nad) diefer Zeit | Err Zebaot, 
Bey dir in ewiger Wonn vnd Frewd Vns alle zufammen 
mit allen Engeln fingen: | Wimb in Simmel, Amen, Amen, 


U. a. O. ©. 215, überjchrieben: ‚Ein anders, Im Thon: Wie fchön leuchtet der 
Morgenftern.’’ 6. 10 fteht Gimmlifch Err. 


455. Pfingftlied. 


2 3. 

DA vnfer Seyland Jeſus Chrift | Er mehrer die Chriftliche Gemein, 
Zum Vater auffgefahren ift, Die doch geringe wahr vnd Flein; 
Sigen zu feiner rechten Sand, Die Gergen, die er blöd vermerdt, 
Hat er den heiligen Geiſt gefand, Durch feine Krafft er tröftet vnd ſterckt, 

Welcher mit groffem Braufen Fam: Erleucht fie vnd ſtandhafft erbelt 
Die Zungen ſahe man wie eine Flamm. Wider Todt, Teuffel vnd die Welt. 

2. 4, 

Plöglidy er Fam, da mans nicht dacht, Dem Vater wir darumb allermeift 
In groſſe Furcht er alle bracht; Bitten, daß er vns durch feinen Beift 
Den TJüngern, die da gar erfchrect, Erhalten wolle zu aller frift 
Er wider ein Fed Gern erwedt, Im Glauben rein an Jeſum Chrift. 

Daß fie mit Zungen allerley Alleluja fey dir, Lob, Ehr; 

Gottes groffe Wunder lerten frey. Did) benedeyen wir, O Err. 





U. a. O. ©. 230, überfchrieben: ‚Ein Anders, Im Thon: Vater vnfer im 
sSimmelreich.” 


454. Dom jüngjten Gericht. 


1: 2. 
ES gehet jegt gegen dem Ende, Gebet mancher in die Rivchen 
Mercket auff, jhr Chriftenleut ! VUnd höret Bottes Wort, 
Die Welt ift gar verblendet Thut fi) darnac) nichts richten, 
In der betrübten Zeit. Gleich bette ers nie gehört, 
Es bilfft Fein Straff vberal; Treiber nichtes darauß den Spötterey. 
Die Simd ift hoch geſtiegen Das ift die högefte Sünde, 
Auff diefen Jammerthal. Die in den Simmel fchrept. 
235 Au 4. 
Der Reiche man thut fich fpigen Wer Gottes Wort verachtet 
Auff das zeitliche Gut, Vnd Feret fich nicht daran, 
Der Arme, der muß figen Des wil fi) Bott nicht achten, 
In feinem Schweiß vnd Blut; Sey Bleich Sram oder Mann: 
Dennoch fo muß er frölich feyn, Gott wird jhn geben fihlechten Troft, 
Thut Gott dem Erren danden, Sie müjfen brennen vnd bratten 





Daß er fein Selffer fey. Auff dem bellifchen Roft. 
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5. 
Die Menſchen kommen gegangen 


Er weiſt ſie hin den breiten Steg, 
Muſten Gott den Erren meyden, 


Wol für des GJimmels Thor Darzu fein Gimmelreich. 
mit zittern vnd mit weinen, 
Bott der Err ftund felber darvor. 

Ach trewer Gott, nun las vns ein, 
Zaben wir fo lange geftritten Laſſet ab, jhr lieben Chriften, 
Wol durch den Willen dein. Vnd werdet.alle from, 

6. Gott wird ewer Leben friften 

Die Srommen lies er ein, Allbier zu diefer Stund. 
Die Böſen lies er ftahn, Bott wolle uns allen gnedig feyn, 
Die Gottes Wort verachtet Bott wolle uns alle bebhüten 
Vnd nicht darnach getban; Füür der bellifchen Pein. 

U. a. O. ©. 997, überjchrieben: Ein anders, Von der legten böfen zeit. Ein jehr 

abweichender Text in dem Onolzbacher Geſangbuch 1628 ©. 452. 


455. Ein Geiftlich Lied von der Buß. 


Im Thon: Wo foll id mich hinkehren, ıc. 
% 4. 

ws£b den, die allzeit lachen, Weß foll ich mich nun tröften 
Sie werden weinen afchwind; Gegen de Sathans lift? 

Der Welt jauchgen vnd Frachen Mein SGerg thut ſich belüften 
Ein trawrigs end gewinnt. Am Erren Jeſu Chrift: 

Gott will die Boßheit ſtraffen Der bat für mich getragen 
Der Menfchen groß vnd Flein. Der Sünden fchwere Laftz 
Die Srommen thuns betrachten Er will, dag nicht versagen, 
Vnd Flagens Bott in geheim. Die jhm vertrawen faft. 

> 5. 

Ach Sott, ich bin betrübet, Der wolthat will ich gedencken 
Dein Zorn mich ſchrecket ſehr. Im leben frü vnd fpat, 

Ich hab dich nit geliebet, Mein fleifchlich Lüfte Fränden 
Die Welt geebret mehr, Durch Chrifti Geiſt vnd Rath, 

Dein wolthat nicht betrachtet Mein Seinden gern vergeben, 

Dnnd nicht gebeter frät, Alles leyden in Bedult, 
Dein Söttlichs Wort verachtet: Nach Gottes Güte fireben, 
Das ift mir ne leyd. Bewahren feine Zuld. 

6. 

Ah Bott, der GBeift ift willig, 
Das Fleiſch ift ſchwach vnd Frand. 
Du bift alleine heilig; 

Dir fag ich lob vnd Dand, 

Daß du mir baft gefchendet 

Das ewit Leben fihon, 


1. 





Mein Ampt ich —— gewartet, 
Das mir befohlen iſt, 
Mein Nechſten hoch beſchweret 
Mit zorn vnd ärgernuß, 
Vnrecht, Spott getrieben, 
In lieb vnd trew erkalt; 
Verkehrt iſt all mein Weſen, Deß Teuffels Liſt gekränncket 
Das macht mich kranck vnd alt. Durch Chriſtum, deinen Sohn. 
Seiſtliche Lieder, D. M. Luther vnd anderer frommen Chriften .. Zelmſtadt. 
M. DC. XXVI.S. 201. Ohne Dichternamen. — Aufgenommen: Clauders Psalmodia II. 1631 
©. 492 (Anfangszeile: Weh denen, die ftetS Lachen), Lüneburger Gejangbud 1635 ©. 330, 
Leipzig (J. Weber) 1638 ©. 368, Breslau 1644 ©. 303, Ninteln 1644 ©. 200, Erfurt 1648 
©. 353. 
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e. Die Dichter aus Weitfalen. 
Joſua Stegmann, 


geboren den 14. September 1588 zu Sülzfeld bei Meiningen, 1617 Superintendent 
in Stadthagen, 1621 Profeſſor der Theologie in Rinteln, T 3. Auguſt 1632. 


Bar. Koch, II. ©. 128. — Fr. Mob, Joſua Stegmann, Abt. I. Programm des Gym— 


nafiums zu Meiningen 1888). — BI. f. Hymn. 1888. ©. 162. 


A. 


Schriften: 

Chriftlihbes GebetBüchlein, Auff die bevorftehende Betrübte, Krigs, Theurung 
vnd Sterbensgeiten gerichtet, Benebenft Morgen: vnd Abendtfegen . . vnd andern 
Gebetlein . . . Mit fleiß geftellet durch Jofuam Stegman . . . 1627. Itzo ver- 
mebrt vnd zum andern mal gedrudt Rinteln, bey Petro Lucio Typog. Acad. 
Suspiria Temporum, Das ift: Andächtige GergenSeuffger, Darinnen Zeit: Gebet— 
lein, Auff die bevorftehende Betrübte, Krigs, Theurung vnd Sterbenszeiten ge— 
richtet . . . durch Joſuam Stegman . . . 1628. Itzo vermehret vnd zum dritten 
mal gedrucdt Rinteln, bey Petro Lucio Typogr. Acad. 
Ernewerte Zergen-Seuffger, Darinnen Zeit®ebetlein auf die bevorftehende be- 
trübte Rriegsthewrung vnd Sterbenszeiten gerichtet . . . Durch JOSUAM STEG- 
MAN... Lüneburg, Bedrudt vñ Derlegt bey Johann vnd Zeinrich Sternen . . 
ANNO M CC XXX (foll heißen M DC XXX). 
Ernewerte GergenSeuffger, Darinnen ZEit Gebetlein . . Durch JOSUAM STEG- 
MAN... Lüneburg, Gedrudt vnd Derlegt bey Tobann vnd Zeinrich Sternen . . 
M DC XXX. 
ZergenSeuffgers Darinn 3eitäebet . . . durch JOSUAM STE@MAN... Jetzo 
vermehrt vnd zum fünfften mal gedruckt. 1651. Rinteln, drudts Peter Lucius, 
dero Vniverſität Buchdruder. 

Bei den zahlreichen in obigen Schriften enthaltenen poetijchen Stüden, die zum Teil ficher 


nicht vom Herausgeber herrühren, werden die Namen der Verfaſſer nirgends genannt. Steg— 
manns Audtorſchaft rückjichtli” der im folgenden mitgeteilten Lieder ift daher nicht überall 
gewiß. — Mannigfache metrifhe Unebenheiten fallen auf; fie werden teilweije der mehrfach her- 
bortretenden Inkorrektheit des Drudes zuzuschreiben jein. 


Schön Eos mit jhren Stralen 


456. Preiß der Liebe des Herrn Jeſu. 


1 3. 
Kompt gleidy) Zeſperus gegangen, 





Leuchtet an des Zimmels Saal, Verfündigt des abends Zeit, 
Wenn die Morgenrötb bertrabendt Wird erwartet mit verlangen, 
Erfrewet die Welt vberall: Weil er bringet Ruh vnd Frewd: 
Voch Leucht SEos nicht fo febr, Voch erfrewt er nicht fo febr, 
Dein lieb, Yefu, Teucht viel mehr. Dein lieb, Jefu, noch viel mehr. 
2. 4. 
Spannet gleich Phäbus an fein wagen Tritt herfür Pbäbe, ftolgiret 


Ond fehrt biß ans Gimmels Spig, 
Daß man fein Gig nicht Fan tragen, 
Gb man gleich im Schatten figt: 
od) brennt Phäbus nicht fo febr, 
Dein lieb, Jeſu, brennt viel mehr. 


mit jhrem entlehbnten Schein 

Dnd viel Frewd der Yacht gebiert, 

Rrichend durch die Senfter rein: 
Doch gläntzt Phabe nicht fo ſehr, 

Dein lieb, Jefu, glangt viel mehr, 


u ee. —— 


Joſua Stegmann. Er r AU 





5. 

Geht gleich Plejas auff, geziert 
mit jhrm Silberfarben Kleydt, 
Sampt jhren Jungfrawen bofiert 
Vnd gibt der Yacht das Geleit: 

Voch fcheint Plejas nicht fo febr, 
Dein lieb, Jeſu, ſcheint viel mehr, 





6. 
Wenn der Grion gleich blicdet 
Mit glangendem Degen bloß. 
Vnd mit güldnem Stüd geſchmücket 
Zertritt als ein Fürſte groß: 
Yıodh blidt Orion nicht fo febr, 
Dein lieb, Jeſu, blidt viel mehr, 


A. ©. 54. — Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Morgen Geber am Dienftag. — 
Demnädit B. ©. 94, C. ©. 604, D. ©. 600, E. ©. 857. Lesarten: 1. 3 B-E Morgenröth 
(C D Worgenrötbe) thut fallen, 1.4 B—E Auff Berg vnd Thal vberall, 1.6 B—E nod) 
viel mehr, 2. 1 B—-E Spant, 2. 3 B—E Faum Fan, 2. 4C DE fig, 3.4 C D bringt, 
3.5 BCD erfrewet, 3.6 C D Err Tefu, 4. 3 B—E gebieret, 4. 4 B-E Sceinend 
durch, 4.5 B—-E Doc) fcheint, 4. 6 B—-E noch viel mehr, 5. 1 B—E geszieret, 5.2 CDE 
jhbrem, 5. 3 B-E So mit jhrn (E jhren) Jungfrawn, (C D Sungfrawen) hofieret, 
5.5 B-E Yiodh glengt, 5.6 B—E glengt, 6.2 C D glängenden, 6.3 E güldenem, C D 
güldenen Stüden, 6.5 C D blidet, 6.6 B—E noch viel. 

In C—E ift obige Überſchrift, in B—E folgende Schlußftrophe zugefügt: 

Sf, mein Liecht, daß, ob die Sonne 
Gleich auff oder vuntergeb, 
In dir doch mein Frewd vnd Wonne 
Allzeit im Mittag befteb: 

Rein Liecht mir beliebt fo ſehr, 
Dein Lieb, Tefu, noch viel mebr, 


457. Jeſus vber alles das höchſte Gut. 


134 
Ach wohin foll ich mich wenden, 
Weil ich jrr gehe auff der Erd, 
Finde nichts an allen Enden, 
Dadurd) ich erfrewet werd? 
Kin ander folge falfchem Schein, 
Ych halte mit meinem Jeſulein. 


2, 

Yrad) Athen mic) nicht verlanget, 
Ob fchon jhr Lob weit und breit, 
Wenn der Zelicon gleich pranget 
Mit feiner Kunſt vnd Weißbeit. 

in ander folge u. f. w. 


3. 
Auffs Glück idy mid) nicht verlaife, 
Die Blüdsfugel ift vnſtet: 
Die GSunſt diefer Welt ich baffe, 
Weil fie gar felten gereth. 
Ein ander folge u. f. w. 


4. 
Was frag ich nach hohem Stande 
Vnd groffer Ehr mannigfalt? 
Zab ich gleich Fein Sig im Lande, 
Biftu doch mein auffenthalt. 
Ein ander folge u. f. w. 





5. 

Slöge ich gleich ans Glückes Spigen 
mit Slügeln der fterbligfeit, 

Bald müft ich herunter figen: 
Iſt doch alles SEitelfeit. 
Ein ander folge u. f. w. 
6. 

Was bilffts doch, viel Güter fuchen 
Vnd den tbewren Roth, das Geld? 
Was ifts, auff fein Reichthumb pochen ? 
Bleibt doch alles in der Welt, 

Ein ander folge u, ſ. w. 

zZ 

Wer will, in die Lufft man fliegen, 

Mein Ziel ftredt fich nicht dahin: 
Ich laß mic an dem genügen, 
Was da bringt rechten Gewin. 

Ein ander folge u. ſ. w. 

8. 

Nichts ifts, auff die Freunde bawen, 
Behn jhr gar viel auff ein Loth: 

Ehe folft auff das wild Meer trawen 
Als auff ein Freund in der Noth. 
Ein ander folge u. ſ. w. 
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1, 10. 

Solt ich in Wollüften leben Alles, was jrrdifch, verdirbet, 
Vnd dienen der Vppigkeit, Der Anfang das Ende zeugt: 
Müſt ich flets in angften Schweben seines lebt, das ander ftirbet, 
Vnd mir machen felber LKeidt. Bald den Ontergang erreicht. 

Ein ander folge u. ſ. w. Ein ander folge u. f. w. 


A. ©. 72. Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Morgen Gebet am Mittwochen. — 
Str. 10. 1 fteht jrrdich, 10. 4 Vngergang; obige Lesarten nach B-E. — Demnächſt B. ©. 
46, C. ©. 605 (wo obige Überſchrift), D. ©. 602, E. ©. 859. Lesarten: 1. 2 B—E jrr 
geb, 3. 2 D BlüdsKRugl,4. 1 E frage, 4 3 C D gleich Feines im, 4. 4 C doc) gleich 
mein, 5. 1 B--E $lög, D aus, B—D glüds, 7. 1 B—E fliehen, 7. 3 D Ach laß, B-E 
begnügen, 7. 4 BE Das da bringt, C D Das bringt, E gewinnen, 8. 1 CD Acts 
auff die Frewde, B E iſt, 8.3 CD wilde, 8. 4 D $rewd, 9. 1 CD Wollufi, 10. 1 
C DE ALles, das, C D verdirbt, 10. 3 C—E lebet, D ftirbt, 10. 4 E der vntergang. 

Eine Anzahl der Stegmannſchen Lieder ift von Andreas Gryphius (jiehe oben 
Bd. I. ©. 384) überarbeitet worden. Als Beifpiel diene die nachitehende Umdichtung des obigen 
Gejanges (Nürnbergiiches Geſangbuch, Vorrede von Saubert, 1676 ©. 550). 


JEſus ift das höchſte Gut 
dort und hier für meinen Mut. 
Andr. Gryphius, 





1: 5. 
Wo, ach wo werd ich mich hinwenden, Laſſt Reich und Länder mich gewinnen, 
Weil ich auf Erden ſchwerm und irr? Gefegt, Europa wäre mein: 
Ich finde nichts an allen SEnden, Wie lange währts, fo heiſſts: von binnen ! 
Das mein verffridt Gemüt entwirr, Dann fchlieffen mic) vier Bretter ein, 
Kin andrer folge falfchem Schein, Ein andrer u. f. w. 
ein hoöchſtes But foll IEſus feyn. h 
2. Was bilffts, daß man viel Güter 
Was foll mid) nad) Athen verlangen, | ſuchet 
Wär auch ihr Lob dreymal jo weit? Und ringt nad) theurem Roth, dem Belt? 
Es mag der Fluge Pindus prangen Diel laffen fih ums Gold verfluchen, 
mit feiner weifen Artligkeit. Und bleibt doch alles in der Welt. 
Ein andrer folge falſchem Schein, sein andrer u. ſ. w. 
Mein u. f. w. 
3 ’s 
Sollt ich mich.viel aufs Glück verlaffen? | wer will, —— durch die Lüffte fliegen, 
Das falſche Slück iſt KRugel⸗rund: Mein Ziel erftrect ſich nicht dahin: 


Ich bin mit Wind nicht zu vergnügen, 
Die Zand voll Ruhms iſt Fein Gewinn, 
Ein andrer u. ſ. w. 


Iestliebts, jegtfpielts, jet willes haſſen, 
Jet fchleufft, jet trennt es Schluß und 


Ein andrer u. |. w. [Bund. 
4. 8. 
Was frag ich audy nach hobem Stande? Sollt ich dann viel auf Freunde bauen? 
Je höher Thron, je tieffer Fall, Wie viel gehn derer auf ein Loht? 
Wer vor berrfcht, ligt jetzt auf dem Sande Eh ift dem wilden Meer zu trauen 


Und wird der sEitelfeiten Ball. | Als manchem Freund in harter Noht. 
Bin andrer u, ſ. w. | Ein andrer u, f. w. 


a a 


ee wu 7— 
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9. 
Sollt ich der Wolluft mich ergeben, 


Der Uppigfeit Leibeigner feyn, 


DVerfürgen mein gefchwächtes Leben 


Durch Liebe-Qual und ſüſſe Pein? 
Ein andrer u. f. w. 





10. 

Was zeitlich if, dag muß verderben, 
Was anfangt, vennt nach feinem End; 
Was grünt, verweldt, was lebt, muß 
Das ift der Erden Sonnenzwend. [fterben, 

Ein andrer u. ſ. w. 


458. Dandlied vor die Wolthaten Gottes. 


1. 

© BGdtt, du Schöpffer mein, 
Wobin ich) mich nur wend, 

Spür ich die Güte dein 
An allem Ort vnd End. 

Dand fey deiner Gütigfeit, 
Sie füllt Simmel vnd Erd weit. 

2. 

Ich ſeh die Berge an 

Oder die tieffen Thal, 
So zeugen fie darvon 
Mit Gauffen allzumabl. 

Dand ſey u. ſ. w. 

3. 

Wenn mich anhaucht der Wind, 
Deucht mich, wie auß deim Mund 
Ein Geruch Fompt gefchwind; 
Dein Güt macht mid) gefund. 

Dand fey u. ſ. w. 

4 


Wenn ich das Feld betracht, 
Darauf Wein vnd Brodt Fiimpt, 
Mein Gerg vor Frewden lacht 
Dnd deine Güte rühmt. 

Dand fey u. ſ. w. 





5. 
Schaw ich die Wiefen grün 
Mit Blümlein allerhand, 
So Fompt mir in den finn, 
Wie viel an uns gewandt. 
Dand fey u. ſ. w. 
6. 
Spacier ich in den Wald, 
or ich die Vögelein 
Preifen die Güte dein 
Mit Stimmen mannigfalt. 
Dand fey u. ſ. w. 


T 
Sehe ic) die Anger an 
Vnd alles Vieh im Seldt, 
So befind ich daran 
Dein Güte fürgeftellt, 
Dand fey u. f. w. 


8. 

Yrem ich mich felber war, 
Sind ich an mir dein Bildt 
Bang lieblich, Hell vnd Klar, 
Alles mit Güt erfüllt. 

Dand fey u. f. w. 


A. ©. 121. — Str. 1. 5 fteht irrig ſey div Gütigkeit; obige Lesart nad) Str. 2 ff. — 


Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Mlorgen Gebet am Freytag. — Demnädjit B. 
©. 145, C. ©. 435 (wo obige Überſchrift), D. S. 441, E. ©. 607. Abweichungen: 1.4 CD 
allen, 1.5 CD deine, 1.6 BE Simml, B s£rde, C—E Erden, 2 1 B SEh ich die, 
Str.2 fehlt CO DE, 3.4 C D Dein Gott, 42 B—D Fömpt, E Fompt, 4.3 C für, Str. 5 
fehlt B—E, 6. 2 B—E SGört man, C D die Vogel bald, 6. 3 u. 4 find in B—E umgeftellt, 
7.1 B-E Shaw id), 7. 3 C D befind ſich, 7.4 B—E vorgeftellt, 8.2 B—D Findt fich. 


459. Morgenjegen. 


2 2. 

MT Frewden wil ich fingen mit Srewden wil ich loben 
In diefer Morgenftundt; Dich), Bott Vatter und Sobn, 
Mein Geift fol fi) hoch ſchwingen Den beilign Geiſt dort oben, 
Vnd rühmen dein Bnadenbunds Herrſchendt ins JimmelsThron : 

Ah Zerr, tbu auff mein Mund. | Ah SGerr, gib ſüſſen Thon, 
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8. 8. 

Mit Srewden wil ich danden Mit Srewden wil ich flreitten 
Dir vor den Schug der Yacht, Wieder def Teuffels Zeer 
Don deiner Gnad nicht wanden, Vnd, dein Reich) auß zu breiten, 
Erzehlen deine Macht: Wagen But, Blut vnd Ehr: 

Ah Zerr, gib dazu Krafft. Ach Zerr, den Feinden Wehr. 

4, g: 
Mit Srewden wil ich glauben Mit Srewden wil ich beten 
Dem Wort der Warbeit dein, In meinen angften groß; 
Mein Fleiſch vnd Blut beteuben ' Du wirft mid) wol erretten, 
Vnd dir anbangen allein: Daß mein Fuß nicht anftoß: 
Ach Zerr, wolft bey mir feyn. | Ah Zerr, vom Creug mad) loß. 
D. 10. 

Mit Srewden wil ich lieben mit Frewden wil ich verrichten 
Dich vber alle Reich, ' Meines Beruffes Werd; 
Barmhertzigkeit ftets vben In all meim tbun vnd dichten 
Gegn Freund und Feind zugleich: Auff deine Zülff ich merck: 

Ah Zerr, mich zu dir zeuch. | Ah Zerr, gib du mir Stärd, 

6. 11. 

mit Frewden wil ich boffen mit Frewden wil ich verbarren 
Auff deine Gnadengab; Im Glauben an deinen Sobn, 
Dein Hand fteht allzeit offen, ' Rein $leiß vnd Arbeit fparen, 
Von dir ic) alles hab: Zu ſuchn den ewigen Lohn: 

Ah Zerr, mein Serg erlab, | Ach Zerr, meine Sünd verfchon. 

el: 12. 

Mit Frewden wil id) leiden mit Srewden wil ich fterben, 
Vnd mein Creug tragen fort, Der Todt ift mein gewin, 

Des Sleifches Wolluft meiden, Die ewig Frewd erwerben, 
mich richten nach deim Wort: ' In Simmel ſteht mein Sinn: 

Ah Zerr, bleib du mein Sort. Ach Zerr, mein Seel nim bin. 


A. ©. 142. Das Lied gehört al3 V. Stüd zu dem Morgen Gebet am Sonnabendt. 
Es ift nach einem Geſang gleichen Anfangs von Joh. Val. Andreä gedichte. — Sn B. ©. 163 
mit A übereinftimmend bis auf folgende Abweichungen: 1. 4 rühmn, 4 4 anbangn, 10. 1 u. 
11. 1 Srewön, 11. 2 glaubn. — Stegmann hat in der Ausgabe der Herben-Geuffzer von 
1630 das Lied einer Umarbeitung auf die Melodie „Nun lob, mein Seel, den Herren“ unter- 
zogen. Sch laſſe dieje fpätere Form hier folgen. 


460. Morgenlied. 





1: 
mt Frewden wil ich fingen Den heiligen Beift dort oben: 
Dir, Err, in diefer Morgenftund; Herrſcheſt ins Simmelsthron. 
Mein Beift fol fi) hoch fchwingen Mit Frewden wil ich danden 
vi rühmen deinen Gnadenbund. Dir vor den Schug der Wacht, 
Mit Srewden wil ich loben Don deiner Gnad nicht wanden, 
Did), Bott Pater vnd Sobn, Erzeblen deine Nacht. 


—— 
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2. 

MIt Frewden wil ic) glauben 
Dem Gnadenwort der Warheit dein, 
Mein Fleiſch vñ Blut beteuben 
Di dir, mein Bott, anhangen allein. 

mit Srewden wil ich lieben 
Dich vber alle Reich, 
Barmbergigfeit ftets üben 
GSegn Freund vnd Feind zugleich. 
Mit Frewden wil ich hoffen 
Auff deine Gnadengab; 

Dein Zand ſteht allzeit offen, 
Don dir ich alles hab. 
3. 

mt Srewden wil ich leiden, 
Mein Creug gedültig tragen fort, 
Des Sleifches Wolluft meiden, 

Mich ftets richten nad) deinem Wort. 

Mit Frewden wil ich ftreiten 
Wider des Teuffels Zeer 





Dnd, dein Reich außzubreiten, 
Wagen But, Blut vnd Ehr. 
mit Srewden wil id) beten 
In meinen ängften groß; 

Du wirft mich wol erretten, 
Daß mein Fuß nicht anftoß. 


4. 


MIt Srewön wil ich verrichten 
Meins anbefoblnen Amptsswerd, 
In all mein thun vond dichten 
Auff deine Zülff allein ich merd. 

Mit Frewdn wil ich verbarren 
Im Blauben an dein Sohn, 
Rein Fleiß vnd Arbeit fparen, 
Zufuchn den ewign Lohn, 
mit Srewden wil ich frerben: 
Der Todt ift mein Gewinn, 

Die ewig Frewd erwerben: 
In Simmel fteht mein Sinn. 


C. ©. 117. Hier ift das Lied überfchrieben: SchlußReimen. Im Thon: Yıun Iob, 


mein Seel, den ꝛc. 


Das Lied gehört zu dem Mlorgen®ebet am Sonnabend. — Dem- 


nächſt D. ©. 125, E. ©. 172. Lesarten: 1.7 D Dem, E beilgen, 2. 4 E anbangn, 42 E 


Amptes, 4.3 E meim, 4.5 DE Srewden, 4. 8 DE ewigen. — Aufgenommen 


lauer Gejangbuc 1644 ©. 778. 


ı Bres- 


461. Bewahr mir, Gott, mein Seele. 


17 

BEwahr mir, Gott, mein Seele, 
Dein allerteurftes Pfandt, 

Denn ic) fie dir befeble: 
Salt fie in deiner Zandt, 

Daß fie bam ficherlich 
Vnd gang vertrawe auff dich, 
3um Zimmel ſchicke fich. 

2. 

Bewahr mir, Gott, mein Leben, 
Mein Leib, der Seelen Zauß, 
Den du mir haft gegeben, 

Mein Werd zu führen auf, 

Daß ich mein gefchefft vollbring, 
Maß balt in allem Ding, 
3um Simmel mid, eindring. 

3. 

Bewahr mir, Gott, mein Sinne, 

Die Züter meiner Seel, 
Daß alles, was ich beginne, 
Folge deinem Befehl. 

Fifher, Das ev. Kirchenlied. IL, 





Laß ja verrücden nicht 
Meine Sinne den Boßwicht, 
3um SZimmel du fie vicht. 


4. 


Bewar mir, Bott, mein Glieder, 
Des Leibes Dienerin, 
Mein Zung vnd Augenlieder, 
Zande, Süß, alle, was ich bin, 
Daß fie geborfam fein, 
Mein Gott, dem Willen dein, 
Zum Simmel wallen fein. 


5. 


Bewahr mir, Bott, mein Ehre, 
Behüt vor Sünd vnd Schand, 
Daß ich zu deim Lob Fehre 
Meinen Beruff vnd Stand. 

Bib, daß ich Tugend übe, 
Kein Vnehr mich betrübe, 
3um Simmel richte mein Liebe. 

ol 
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| rR 
Bewahr mir, Bott, mein Güter | Bewahr mir, Bott, mein Freunde, 
Dem Leib zum Vnterhalt, Aull, die mir feind verwandt, 
Daß ich niemand zumieder Daß ich bey jhnen Troft finde 
Mein Werd glücklich verwalt, ' In Blud vnd Onglüde ftandt. 
. Durch Arbeit mein Gut mehr, | Mein Feinde Fehr zurück, 
Dardurch mein Leib ernehr, | 3u fehanden mach jhr tück, 
3um Simmel eyle ſehr. | Zum Simmel ich mich chic. 

8. 


Bewar mir, Gott, mein Glauben, 
Mein Soffnung vnd Gedult; 
Die Sünde mich nicht berauben, 
Herr, deiner Gnadt vnd Zuldt, 
Daß ich das böſe meydt, 
Div traw in allem Leydt, 
sum Simmel Fom mit Frewdt. 


A. ©. 242. Das Lied gehört als V. Stüd zum AbendtGebet am MHlittwochen. — Es 
ift Bearbeitung eines Gejanges gleichen Anfangs von Joh. Bal. Andrei — Demnächſt 
B. ©. 42. Abweichungen: 1. 6 vertraw, 2. 4 zu richten, 2, 5 Daß ich es wol vollbring, 
3. 6 Hlein Sinn dem Böfewicht, 4. 4 Zandt, 5.3 ich erbarlich führe, 5. 5 Allzeit 
Tugendt üb, 5. 6 betrüb, 5. 7 richt... . Lieb, 7. 1 meine Sreundt, 7.3 Bey denen ich 
Troft, 7.4 In allem Vnglücks ftandt, 8. 5 meyde, 8.7 In Zimmel. Später erjcheint 
dag Lied umgearbeitet und erweitert wie folgt: 


462. Niorgengejang. 


Im Thon: Aus meines Hergen Grunde, ıc. 


1: Daß ich es wol vollbring, 
BEwar mich, Bott, mein Erre, zu deinem Willen lebe, 
In diefer Morgenzeit; Vach Sottſeligkeit ftrebe 
Deine Gnade zu mir kehre, Vnd mir alls wolgeling. 
Die Erd vnd Simmel breit: 
Vnd wie du mich bebüt = 
Die Nacht, daß ich in Schaden BEwahr mir, Gott, mein Sinne, 
Darin nicht bin geratben, Die Hüter meiner Seel, 
Den Tag mic) auch vertrit. Daß alls, was id, beginne, 


Solge deinem Befehl. 
Wend ab mein gang Gemüth 
Don allen jrrdifchen Dingen, 


2. 
BEwahr mir, Bott, mein Seele, 
Dein io leish ESTER HTEnD, So leicht zu falle bringen: 


Denn id) fie dir befeble: ; . 
Salt fie in beine Sina! | Auf dich mein Auge ficht. 


Daß fie nicht fall in Sünd, | 5. 
Don deiner Gnad nicht wancke, | BEwahr mir, Gott, mein Glieder, 
Allzeit an dich gedende, Des Jeibes Dienerin, 
* 
Des Zimmels Büt empfind. Nein Zung vnd Augenlieder, 





3. Zand, Fuß, alle, was ich bin. 
BEwahr mir, Bott, mein Leben, | Dein Geift mein Krafft beweg, 
Mein Leib, der Seelen Gauf, Daß mein Zung dir finge, 
Den du mir haft gegeben, | Mein Sand dein Werd vollbringe, 


Mein Werd zurichten aus, Dir gantz zu Ehren Ieb. 





6. 

BEwahr mir, Gott, mein Ehre, 
Behüt vor Sünd vii Schand, 
Daß ic) fein erbar führe 
Meinen Beruff vnd Stand. 

Mein Ziel die Tugend jey, 
Darnach ich allzeit trachte 
AU Vppigkeit verachte, 

Der Welt Luft mich verszeib. 


75 

BEwahr mir, Bott, mein Güter 
Dem Leib zum Vnterbalt, 
Daß ich niemand zu wider 
Mein Ampt glüdlid) verwalt 

Vnd nad) des Zimmelsſchluß 
Im Schweiß mein Brod erwerbe, 
Den Segen Gottes erbe, 
Der allein nebren muß. 
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8. 

SEwahr mir, Bott, mein Sreunde, 
AU, die mir find verwandt, 
Bey welchen ich Troft finde 
In allem Onglüds Stand. 

Wend ab all Vngemach, 
Mein Seinde Fehr zurüce, 
3u Schanden mad) jbr Tüde: 
Dir id) ftell heim mein Sad. 


4 

BEwahr mir, Bott, mein Blauben, 
Mein Soffnung vnd Bedult; 
Die Sünden mich nicht berauben 
Deiner Lieb, Gnad vnd Zuld, 

Dein guter Geift mich) treib, 
Daß ich das böſe meide, 
Dir traw in allem Leide, 
Ans End beftandig bleib. 


C. ©. 60. — 1.7 jteht Darin ich. — Das Lied gehört Hier zu dem MorgenGebet 
am Wlitwochen, während es 1628 feine Stelle in der Montagsandadht hatte. — Sn D. ©. 66 
iteht das Lied mit den Lesarten: 1. 3 Dein, 5. 4 Süß, 5. 6 meine, 7. 5 Simmelfchluß, in 


E. ©. 91 mit den Mbweichungen: 1. 3 wie D, 4. 6 alln, 5.4, 5. 6 wie D. 





Demnädjit in 


Clauders Psalm. nov. II. 1631 ©. 58, in dem Nürnberger Geſangbuch 1637 (1631) ©. 45 und 


in dem Breslauer 1644 ©. 780. 


465. Abendjegen. 


# 

YET deinem Vahmn ich ende 
Des Tags Mühſeligkeit 
Vnd meine Sinne wende 
Sur Ruh der Sterbligkeit: 

Herr, nim weg alles Leyd. 

2. 
In deinem Nahmn ich gebe 
Der Welt ein gute Vacht, 
Vach jhrem Durft nicht Iebe, 
Ihr Pppigfeit veracht: 
Zerr, bilff mir durch dein macht. 
3. 

In deinem Nahmn ich gebe 

3u der Ruhpforten ein, 
Mic, nichts böfes verfehe, 
Sicdyer von aller Pein: 
Zerr, mit deim Liecht erfchein. 
4. 

An deinem Tahmn ich dande 
Der milden ZimmelsGunſt, 
Don deinem Lob nicht wande, 
Iſt doch fonft alls umbfonft: 

Herr, dein Preiß fey mein Kunft. 








5. 

In deinem Nahmn ich finge: 
Wolauff, mein Seitenfpiel! 
Mein Beift fi) hoch erfihwinge, 
Dein Ruhm, der ift mein Ziel: 

Herr, mach deine Güte viel. 

6. 
In deinem Yabmn ich bitte: 
Dergib mein Sündenfchuld; 
AU dero Straff verhüte, 
Habe mit mir Gedult: 
Herr, nimb mich in dein Zuldt. 
G 

In deinem Klahmn ich fchlaffe, 
Laß Angft vnd Sorgen fahren; 
Ein ficher Gut mir fchaffe 
Vors Satbans Yreg vnd Garn: 

Herr, du wollft mich bewahrn. 

8. 

In deinem Kahmn ich trawe, 
Wollſt belffen mir die Nacht, 
Daß mir darin nicht grawe; 
Schüg mid) durch deine macht: 

Zerr, nimb du mich in acht. 

SL, 
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J 13% 

In deinem Nahmn ich fchreye In deinem Yahmn ich erwache, 
Zu diefer Nachteswach, Wenn fleucht der fternen (haar, 
Mein Miſſethat bevewe, ı Das ich frölicy anlache 
Befehl dir meine Rach: Die Morgenröthe Flar: 

Zerr, führ mir auß mein Sad). | Herr, meiner Seel nim wahr, 

10. 12. 

in deinem Yrabmn ich finne | In deim Tahmn ich erftebe, 
Yradı) der Vnſterbligkeit, Wenn der ſchon Sonnenglang 
Die ich recht lieb gewinne, Ach vorleuchten erfebe, 


| 
Tracht nad) der Ewigkeit: | Warnehme meiner Schang: 
SZerr, du bringft wahre Frewdt. | Herr, div geb ich mich gang. 


A. ©. 332. Das Lied gehört als das V. Stüd zum Abendst&ebet. am Sonnabendt. — 
Demnädft B. ©. 330. Lesarten: 4. 4 alles, 7. 2 Sorge, 11. 1 deim. Bei Joh. Staden 
in dem 4. Teil feiner „Hauß-MUSIC, Nürnberg 1628," Nr. XI erſcheint das Lied ohne 
Verfaffernamen. Hierher ift die Überjchrift genommen. 

In der Ausgabe von 1630 hat Joſua Stegmann diejes Lied nach der Weife „Nun 
ob, mein Seel, den Herren“ umgearbeitet. Siehe folgende Nr. 


464: Abendgejang. 


Im Thon : Nun lob, mein Seel, den Herrn, ıc. 





1. 3. 

JO deinem Namn ich ende, | Im deinem Yamn ichifchlaffe, 
O Err, des Tags MübhfeligFeit ı Haß alle Angſt vnd Sorge fabrn; 
Dnd meine Sinne wende Ein ficher Gut mir fchaffe, 

Zur Ruhe diefer Sterbligkeit; Bewahr für Satans eg vi Garn. 

In deinem Yramn ich gebe | In deinem Namn ich trawe, 
Der Welt eine gute Yacht, Wollft belffen mir die Yradıt, 
Vach jhrem Durft nicht lebe, Daß mir darin nicht grawe; 

Ihr Vppigkeit veracht. Schütz mich durch deine Macht. 
In deinem Namn ich gebe In deinem Yramn id) fchreye 
Zu der Rubepforten ein, Zu diefer Nachts Wach, 
Mid) nichts Böfes verſehe, ı Mein Miſſethat bereme, 
Sicher von aller Pein. Befehl dir meine Sad). 

2. | 4. 

Ir deinem Kramn ich dande, Yor deinem Yramın ich finne, 
5Err, deiner milden Simmelsgunft, Sedenck nach der PnfterblichFeit, 
Don deinem Lob nicht wande, ' Die ich recht lieb gewinne, 

Weil doc fonft alles ift vmbſonſt. | Tracdt allein nach der Ewigkeit. 
In deinem Namn ich finge: | In deim Namn ich erwache, 
Wolauff, mein Seitenfpiel! Wenn fleugt der Sternen Schaar, 

Mein Geift fid) höher erfchwinge, Daß ich frölich anlache 

Dein Ruhm, der ift mein Ziel. ' Die Morgenröthe Flar. 

In deinem YTamn ich bitte: In deinm Ylamn ich erftebe, 
Vergib mein Sündenfchuld; Wenn der fchön Sonnenglang 
AU dero Straff verbüte, Ich vor leuchten erfebe, 

Habe mit mir Gedult. Ergeb mich dir, Err, Hann. 
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C. ©. 217. Gehört zum Abend Gebet am Sonnabend. — Sn D ſteht das Lied 
S. 234 mit den Abweichungen: 1. 10 Rubpforten, 4.9 deim, in E ©. 333 mit den Lesarten: 
1. 6 ein, 1.10 Rubporten, 2. 7 boch, 3.4 vors, 3. 10 Tachteswach, 4. 2 Vnd dend, 4.9 
wie D, 4. 12 Zerre. Demnädit in Glauders Psalm. nov. II. 1631 ©. 188 und in dem 
Nürnberger Geſangbuch 1637 (1631) ©. 475 (beidemal mit Stegmanns Namen). 


465. Sei wohlgemut, laß trauren jein. 





B 3. 
SEy wolgemuth, laß trawren fein, Savonius, der zarte Wind, 
Auff Regen folget Sonnenfchein. Auf harten Froſt fic) wieder findt; 

Es gibt doch endlich nod) das Glück Das Eyß muß alfdenn gang vergehn, 
Trac) toben einen guten Blick. Dnd Fan der Schnee nicht mehr beftebn. 
2, 4. 

Wenn bat der raube Winter fich Die Vönglein, fo fich in die Bäwm 
An ons erzeiget zorniglic,, Verkrochen batten in geheim, 
Bald wieder die Sonn höher fteigt, Sid) wieder in die Lüffte fchwingen 
Vnd alles frölicy fich erzeigt. Vnd jhrem Schopfr ein Kiedlein fingen. 
5. 


So ftell du auch dein Trawren ein, 
Mein Zerg, vnd laß dein Jagen fein; 

Dertrawe Gott vnd glaube feft, 
Daß er die feinen nicht verleft. 


A. ©. 401, ohne ſtrophiſche Abteilung. Rubrik: Gebet vor die Noth der Chriftenbeit 
Nr. IX. — Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges gleihen Anfangs von Martin Opitz. 
(Vgl. Bd. I Nr. 290.) — Demnädft B. ©. 402, C. ©. 398, D. S. 406, E. ©. 554. Ab- 
weichungen: 2.1 ODE rauche, 2.2 E erzeigt, 3.3 CD zergehn, E alsdann . „ zergeben, 
3.4 CD nit, E befthen, 4.2 E haben, 43 C DE Sid, fihwingen in die Aufft hinein, 
4.4CDE Singn jrem Scöffe (D jhrm Schöpffr, E jbem Schöpffer) ein Xiedelein, 
5.3 C D vnd tramw fäft. 


466. Erhalt uns, Herr, dein Lehre. 


I: Daß ſich ergiß dein Ruhm, 
ERhalt uns, ger, dein Lehre Wie Yrilus läuffet an, 
In diefer letzten Zeit; Wie des Euphratis Strom, 
Dein Reid) bey uns vermehre, In der Erndt dev Jordan: 
Wers aud) dem Sathan Leidt: Dein Lob treib jederman. 
Die Richtſchnur vnſers Glaubens, 
Der Zoffnung Cynofur, 3. 
Den Compaſt vnſers Lebens Erhalt uns, ERX, dein Rirche, 
Vnd die recht Zimmelsthür Die Stadt, von div gebawt 
Bewahr vns für und für, Auff dem beiligen Berge, 
Da man dein Ehre ſchawt. 
2. Ihr Haupt, jhr König, jhr Schugberr, 
° Erhalt uns, HERR, dein Ehre, Ihe Mawr vnd Wall du fey; 
Breit auß dein Lob vnd Preiß; Laß Fommen der Engel sSeer, 
Diel Leut zu dir bekehre, Die fie bewahren frey: 





So weit der Sonnen Reif, Ihren Bürgern Seil verleib. 
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Erhalt uns, Zerr, dein Zerde, | 
Erkauffet durch dein Blut, 
Daß fie beſchützet werde 
Durch dich, den SGirten gut: 

Dein SGirtenftab vns leite, 
Dein SGirtenfalb ons curir, 
Dein SGirtenhand vns weide, 
Dein Sirtenpfeitf ons führ, 
Bring vns ins Simmelsthür, 

5. 

Erhalt vns, Zerr, dein Erbe, 
Dein Tempel vnd Zeiligthumb; 
Dein Fewer vnd Rauch nicht ſterbe, 
Das Opffer ſey dein Ruhm: 

Dein Zimmelbrod vns ſpeiſe, 
Dein Prieſterſchmuck vns zier, 
Dein Bundslad vns vorreife, 
Dein Geſetz vns regier, 





Dein Liecht erleucht vns hier. 


Erhalt ons, Zerr, dein Warheit, 
Die Rrafft, ſo ſelig macht, 

Den Spiegel deiner Rlarheit, 
In diefer Irrthumbsnacht, 

Daß vns diefer Brunn trende, 
Der Simmelsthbuw vns neg, 
Diefer Wegweiſer lende, 

Der Liebfchmad ons ergetz 
Weit vber alle Schätz. 


er 

Erbalt uns, Zerr, dein Gäufflein, 
Auff diefem Meer der Welt; 
Steh bey deim Rirchenfchifflein, 
Daß es nicht werd gefellt, 

Treibe frolich das Bewerb, 
Der wahrn Gottſeligkeit, 
Mit vollen Segeln ererb 
Den Zoll der "Berechtigfeit, 


Den Port der Gerrligfeit. Amen. 


A. ©. 427 in der Aubrit: Gebet vmb sErbaltung der Lehre und Kirche Gottes.. 


Pr. III. — Demnächſt B. S. 427, C. ©. 307, D. ©. 319, E. ©. 429. Abweichungen: 


1% 


CD Compaß, 1.8 feht CODE, 2.5 CD ergieffe ... Rubm, E dein Ruhm ergieife, 
2.7 C DE Wie des Euphratis Flüffe, 2.9 fehlt CODE, 3.5 CODE Ihr GZäupt, Rönig, 
Schugberre (D Schugg£rr), 3. 7 B-E kommn, C D »Seere, E Zerre, 3. 9 fehlt C D 
E, 4. 1 C deine, 4. 6 B—E Yirtnfalb, 4. 7 B Girtnband, 4.9 fehlt CODE, 5.1 E fepif 
Herr, 5.2 BE Templ, 5. 3 B-E Fewr, 5.5 D Simmelsbrod, 5.9 ft CDE, 6.3 
C D Dein Spiegel, 6. 6 E Des, 6. 7 CD Die Wegweifer, 6. 9 fehlt CODE, 7.3 B 
CD Stebe, E dem, 7.5 B—E Treib, C D E Gewerbe, 7. 7 B-E volln, C D Siegeln, 


CDE ererbe, 7. 8 fehlt CDE,7.9ICDE der Seligfeit. 


Wegen der Gryphiusſchen Bearbeitung obigen Liedes: 


Fiſcher, RLL. I. ©. 166. 


„Erhalt uns deine Lehre” val. 


467. Ach bleib mit deiner Gnade. 


1. 

Ach bleib mit deiner Gnade 
Bey ons, Zerr Jeſu Chrift, 
Daß ons hinfort nicht fchade 
Des böfen Feindes Lift. 

2. 

Ach bleib mit deinem Worte 
Bey ons, SErlöfer werth, 

Daß vns beyd bie vnd dorte | 
Sey Büt vnd zzeyl befchert. | 
3; 

Ad) bleib mit deinem lange 
Dep vns, du wahres Liecht, 
Dein Warbeit uns umbfchange, 





Daß wir abfallen nicht. 


4. 

Ad) bleib mit deinem Segen 
Bey ons, du reicher Zerr, 
Dein Gnad vnd alles Dermögen 
In ons reichlich vermehr. 

D. 

Ach bleib mitt deinem Schuge 
Bey ons, du ſtarcker Zeldt, 
Daß vns der Feind nicht truge 
Vnd felle die böfe Welt. 

6. 

Ach bleib mit deiner Trewe 
Bey vns, mein Zerr vnd Gott, 
Beſtändigkeit verleihe, 

Zilff uns auf aller Noth, Amen, 
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A. ©. 480. In der Rubrik: Gebet vmb Erhaltung der Lehre vnd Rirche Gottes. 
Kr. IX. Demnädjit B. ©. 462, C. ©. 347, D. ©. 357, E. ©. 482, überall mit folgenden ab» 
weichenden Lesarten: 3. 2 werthes, 3. 4 Damit wir jeren nicht, 5. 4 fell. 

Bei Clauder, Psalm. nov. II. 1631 ©. 266 mit Stegmanns Namen. Sn dem’ Erfurter 

Gejangbucd 1648 ©. 948 heißt die Überfhrift: Ein anders. Vber die Wort der beyden 
Jünger Luc. 24. Cap. Bleib bey uns Err, zc. Geftellet von D. Josua Stegman, 
Past. & Prof. Rintel. Im Thon: Chriftus der ift mein Leben, zc. 
; Diejes undergängliche Lied ift mir immer eine Probe davon gewejen , daß es mit dem 
Einwurzeln eines Kirchengefangs nicht nach Menfchengedanten geht. Stegmann hat fchwerlic 
geahnt, daß gerade diejes einfache Reimgebet (als Schlußreimen hat er es in der Ausgabe 1630 
©. 347 bezeichnet) jeinen Namen fürs Kirchenlied unfterblih machen würde. Er mag dasjelbe 
leicht und frei hingejchrieben haben, jo daß es ſich zum lauteren GebetSausdrud gejtaltete und 
von der Künitelei frei blieb, an der manche Lieder des Dichters leiden. 


468. Klaglied 


vber die Langwirigfeit des Kriegsweiens. 


1. 4. $ 

Wenn joll dody mein Leyd fich enden, Wenn mit jhren fchwargen Saaren 
Tefu, du klar Srewdenfonn? Die Nacht alles trawrig macht, 
Alles Onglüd thut ſich wenden, ' Bald Aurora Fömpt gefahren 
Vnd folgt darauff Srewd und Wonn. Mit jhrm Liecht, da alles Lacht. 

Vnd wir follen nur in Keydt Dnd wir u. f. w. 
Schlieſſen vnſer gange Seit. 2 

— | Wenn Veolus mit fein Winden 

Wenn Saturnus lang gewütet Auff des Meeres Wellen fpielt, 
Mit Sturm, regen, hagel vnd wind, EB efnfgrentumualthukirich fuden, 
Bald wieder die Sonn berreitet Ihe fsufehuns"braufenftillt, 


Vnd macht alls frölicdy gefchwind. 


Vnd wir u. ſ. w Vnd wir u. ſ. w. 





3. 6. 

Wenn SEurus vons Himmels Ende Wenn die Erd getraurt ein weile 
Lang geblaffen Froſt und Kalt, In jhrem ſchneeweiſſen Rod, 
Drauff Favonius behende Kompt drauff Flora in der sEyle, 
Widr erquidt die Waldt vnd Seldt. Rleydt fie ſchön grün wie ein Tod. 

Dnd wir u. f. w. Vnd wir u. fe w. | 

7 


Wenn folls denn, O Herr, gefcheben, 
Daß Bellona mutirt jhr Zelt? 
Werdt ich auch den Tag wol feben, 
Daß der Fried bebelt das Feld? 

Ad) laß vns doch nicht in Leydt 
Sclieffen vnſer ganze 3eit. 


A. ©. 551. Rubrik: Gebet zu Kriegszeiten Nr. IX. Die Überfchrift ift der Ausgabe 
von 1630 ©. 396 entnommen, — Demnädjit: B. ©. 545, C. ©. 396, D. ©. 404, E. ©. 552. 
Abweichungen: 2.2 BE hagl, C D Regn, Sagl, 3. 1 E endt, 4 4 CD jhrem, 5.2 CD 
Mieers, 6. 2 CD jhrm, 6, 4 C D ſchon wie, 
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469. Kurtze Reimen, 
Don Eitelteit des menjchlihen Lebens. 


Was ift doch vnſer Lebenszeit ein Blume, fo bald wird zu nicht; 
Alß lauter Müh vnd sEytelfeit: Ein Eyß am beiffen Sonnenfchein, 
Ein Staub, der mit dem Wind entftebt, Ein Scyatten, der da bricht herein, 
Bin Schnee, der im Srüling weggehbt, 15 Ein Plig, der daher fehret hell, 
Bin Wajferblaß, fo bald zerrinnt, Ein Stral, fo fcheuft herab gar fchnell, 
Ein Regenbog, fo bald verfchwindt, Kin Wiederfchall der Stimm in sEyl, 
Ein Yiebel, den die Sonne verjagt, sein Zeit vertreiben mit Furgweil, 
Ein Zimmelröth, fo lang es Tagt, Ein Traum, der mit dem fchlaff aufhört, 
Ein Thaw, von der Zige verzehrt, 20 Ein Raudy, welchen der Wind zerftört. 
10 Ein Blat, vom Winde vmbgekehrt, Zilff, Zerr, daß nach der Furgen Zeit 
Ein fchönes laß, fo bald zubricht, Wir erben die frölich Ewigkeit, 
A. ©. 716. Obige Überfhrift aus C — Demnädjft B. ©. 763, C. ©. 621, D. ©. 624, 
E. ©. 885. Abweichungen: 5 D Waiferblafe, E bal, 7 B-E Sonn, 17 D Stimmen il, 
22 B—E erbn. 
Das Nördlinger Geſangbuch 1684 S. 327 fügt unter jtrophifcher Abteilung des ganzen 
Liedes ftatt der legten beiden Zeilen folgende Schlußitrophen bei: 
6. | T. 
Ein Webersfad, der reißt in Stüd, | Darzu bilff uns, ZErr Jefu Chrift, 
sein Kleine Weil, ein Augenblid. Der du am Creug geftorben bift. 
Hilf, SERR, daß wir nach diefer Zeit Dir fey mit Vattr und Zeilgem Geiſt 
Erben die ewge Seeligkeit. ı Lob, Ehr und Preiß in Ewigkeit. 


a 


470. Abendgejang. 


Im Thon: Id) dank dir, lieber HErre, ıc. 


1; 
Die Sonn hat fich verfrochen, 
Der Tag ift nun dahin; 
Die Nacht ift angebrochen, 
Die ArbeitTröfterin. 
Dir fag id) Dand von bergen, 
IEſu, meins Lebens Rub, 
Daß du.den Tag obn fchmergen 
Mich laſſen bringen zu. 
2. 
MIt Lob ich dich verehre, 
Lob dir allein gebührt. 
Dein Jand das wilde Meere, 
Simmel vnd Erd regiert. 
Dein Odem Fan verrücden 
Die allerböchften berg, 
Des Waifers grund aufßtrudnen, 
Weicht alles deiner färd. 
3. 
DD haft mir heut bezeiget 
Wolthaten groß vnd viel, 
Dein Güt zu mir geneiget, 
Der weder maß nod) ziel. 





Rein Verftand Fan aufßrechen 
Dein Lieb vnd Freundligkeit, 
Rein Zung taug außzufprechen 
Dein groß Sarmbergigfeit. 

4. | 

Oezn dein Zülff, Troft vnd retten 
Ich nicht möcht ficher feyn; 

Du haft mich heut vertretten 
Vorm grimm der Feinde mein. 

Dein Zand hat mich geführet, 
Dein Auge mein nabm wahr, 
Daß mich nicht bat berühret 
Diel Vnglück vnd Gefahr. 


5. 

ALlein noch eins: aus gnaden 
Verzeyh, was ich gethan, 
Mein böfe Werd vnd Thaten 
Vnd was ich vnterlahn. 

Def wegs bab id) gefehlet 
Zur wahrn Bottfeligfeit, 
Die Welt hat mich gefellet, 
Das thut mir herglidy) leid, 
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6. 

VErſenck all meine Sünde 
In des vergejiens Slutb; 

Don der Schuld mich entbinde, 
So führt zur Sellenglut. 

Dein Zand aus mir formire 
sein newe Crestur, 
mit Tugend fchön mich siere 
Vach des Zimmels Figur. 

7. 

DYid weil des Vachtes Schatten 
Mich zu der Ruh leit ein, 
Wollftu ja nicht verftatten 
Dem Seind den willen fein, 


fürs Sathans furcht vnd ſchrecken 


Befchirmen mich die Wacht, 
Auff dag mich nicht auffweden 
Voch fellen mög fein Macht. 





8 


VOm Simmel rab die Schaaren 
Send deiner Zerrligkeit, 
Daß Sie mich heint bewahren, 
Abwenden alles Leyd. 

Wollt friften mir mein Leben; 
Dein Zuld, zu mir gericht, 
Vber mein GZäupt laß fchweben 
Vnd von mir weichen nicht. 


g; 

SOl ich aber gefellen 
Mit dem Todt meinen Schlaf, 
Laß mirs an Troft nicht fehlen; 
An deim Arm halt mich ftraff, 

Daß ich frölicy anlende 
An Port der Sicherheit, 
Mein Leben feelig ende, 
Eingeh zur Gimmelsfremwd. 


B. ©. 207. Das Lied gehört zu dem AbendGebet am Montage. Obige Überjhrift aus 


C. Die erſten 4 Zeilen diejes Liedes hat Stegmann von Martin Opitz entlehnt, ſ. deſſen 
„Acht Bücher Deutſcher Poematum,* 4. Bud ©. 119; es ift ein Hochzeitslied, anfangend: Die 
Sonn hat ſich verfrochen, Der Tag ift gang dahin, Der Mond ift angebrocen, Die 


Arbeit- Tröfterin u. fe w. — Demnädft C. ©. 142, D. ©. 153, E. ©. 213. Ab— 
weichungen: 1.7 D ohne, 4. 6 C D mein Nam war, E Nahm wahr. 
Aufgenommen im Breslauer Gejangbudh 1644 ©. 831, in Joh. Crügers Praxis pietatis 


melica 1656 ©. 1060 u. ſ. w. 


4a. Abendgejang. 


Im Thon: Did) loben, Gott, wir alle, ıc. 


17 

BEwahr mich, Bott, mein serve, 
In diefer finftern Nacht; 
Dein Gnade mir vermebre, 
So vber mich halt wacht. 

Ob fchon der Tag fich endet, 
Don mir dennoch dein Güt, 
Mein Befchirmer, nicht wende, 
Vor allm Onfall bebüt. 


2. 

BEwahr mir, Bott, mein Seele, 
Die Feftung der Dernunfft, 
Daß mic die Nacht nicht quäle 
Der Sorg vnrubig Zunfft. 

Mein Gerne zu dir wache, 
Wenn mein Aug fchläffet ein, 
Dir trag ich auff mein Sache, 
Laß dirs befohlen fein, 





3. 

BEwahr mir, Gott, mein Sinne, 
Die Wächter meiner Seel, 
Daß ich nicht lieb gewinne 
Der Wolluft Sündenquell, 

Sep du meins Zertzens Fremde, 
Meiner Gedanden Ziel; 
Don dir mich nicht ableidte 
Des böfen Sleifches Will. 


4. 


BEwahr mir, Bott, mein Glauben, 
Mein Goffnung vnd Geduldt, 
Daß mich nicht mög berauben 
Die Sünde deiner Zuldt. 

Wens ohn dein Beyftand wehre, 
Mocht den finftern Derftand 
Don der Warbeit leicht kehren 
Der Zellifchh Geift zu Zandt., 
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2, 

BEwahr mir, Bott, mein Leben, 
AU Rrandbheit abewend. 
In Gefahr thu ih Schweben, 
Komm mir zu Zülff bebend. 

Dein Bruftftiid wol bewebret 
Des Frieds vnd Sicherheit 
Erhalt mich vonverfehret 
In aller Fehrligkeit. 





6. 

Bewahr mir, Gott, mein Güter, 
Mein hauß, boff, weib vnd Findt: 
Du bift der befte Güter, 

Dir fie vertramet find, 

Auff dein Schug wil iche wagen 
Vnd frolich fchlaffen ein, 
ad) der Welt Lift nicht fragen, 
Durch dein Gütt ficher fein. 


B. ©. 258. Das Lied gehört zu dem Abend Gebet am Mittwochen. Es ijt das Geitenjtüd 


zu Nr. 462, — Demnächſt C. ©. 173, D. ©. 187 übereinftimmend. 
Abweichungen: 1. 1 BEwahre, 2. 7 trage. . 


Sn E. ©. 261 mit diejen 


. meine, 3. 4 Sündenquel, 6. 5 Auff den. 


Sn Glauders Psalm. nov. II, 1631 ©. 238 und in dem Nürnberger Geſangbuch 1637 (31) 


©. 473 mit Stegmanns Namen. 


Demnädhit: Breslau 1644 ©. 836. 


472. Morgengejang. 


Im Thon: Wie fhon leudtet der Morgenftern, ıc, 


13 

We jchon leuchtet der Morgenftern 
Vom Sirmament des Gimmels fern, 
Die Nacht hat fich verlohren; 
AU Creaturen frewen fich, 
Daß wieder Fompt des Lebens Liecht, 
Der Tag wird new gebohren. 

Die Flein 
Vöglein 
Quintelieren, 
Solmefieren, 
Ehrn vnd loben 
Ihren Schöpffer Do dort oben. 


AVf, auf, mein Ar ermunter dich, 
Erheb dein Stimm, vergiß ja nicht, 
Dem SHEren auch Lob zu bringen, 

Er ifts allein, dem Lob gebührt 
Vnd dem man billicy modulirt; 
Au Stimm fol jbn erklingen, 

mit fleif 
Sein Preiß 
Intoniren, 

Figuriren, 

Auff viel weifen 

Seinem Yramen SEhr beweifen. 
f 

DD, Err, bifts, der mich diefe Nacht 
Durch fein Engelguardi bewacht 
Weit vber mein Begehren. 

Das macht dein Güt, dein Sreundligfeit, 
Dein Simmelfüß Barmbergigfeit, 
Daß mich nicht thut gefähren 











Vnglück, 
Fallſtrick, 
Mundi rete 
Malä fide, 
Grimm ond Jorren 
Vnſers Feindes abgefchworen. 


4. 


ES hatt mic, Fönnen treffen bald 

Leid vnd Betrübniß mannigfalt, 
Daß ich nicht wär ermwachet. 
Dein Güte thuts, daß ich noch leb, 
Darumb nad) deinem Lob ich fireb: 
Mein Zertz ſtets dahin trachtet, 

Wie id) 

Srölidy 

Nein Laudate 

Vñ Cantate 

Sublimire 

Vnd mit Pfalmen dich By 


hi 

EN mein Err, füfter Lebens Sort, 
Schleuß mir weit auf der Gnaden Pfort, 
Daß vnter deinem Schuge 
Als eim Laftell fäft diefen Tag, 
Entfreyet gang vor aller Plag, 
Ich wol verwabhret fige, 

Wie ein 
Taublein 
In der SZölen 
Sich vor vielem 
Vnglück berget 


Vñ darin bleibt wol verforget. 


ee is ii ii zu 
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6. Biß ich 

GEuß aus vom hohen Zimmelstbron Selig 
Vber mic) dein Hunft, Frewd vnd Wonn, 3u der Glori 
Ein new Zertz thue mir fchenden, vi Signori 
Daß ich zu deines Namens Ehr, Deiner Srewden 
Dem Zweck meines Beruffes, Febr Durch den Todt werde abfcheiden. 
Alu Sinn, Red vnd Bedanden. | 

Dein Geiſt 8. 
Mir Teift AYT des, mein Zerg, fpring, tan vnd 
Coeli bona, in allem Ereug fey guter Ding: [fing, 
Grata dona, Der Zimmel ſteht dir offen. 
Zülff vnd Gnade, | Faß dich Schwermuth nit nemen ein, 
Daß all mein Thun wol gerate. Denn auch die liebften Rinderlein 

% Allzeit dag Creug bat troffen, 

VVd foß ja anders nit mag feyn, Schid dich, 
Daß ich heut nach dem Willen dein Trucke dich 
Onfall nicht Fan vermeiden, Vñ gläub fäfte, 
So Fomm, © füljer Morgenthaw, Daß das beite, 
Mein SGerg erfrifch, das ic) dir traw So bringt frommen, 
In meinem Creug vnd Leiden, |  Solft in jener Welt befommen, 


C. ©. 10. Das Lied gehört zu dem MorgenGebet am Sontage. Zu dieſem Liede 
vgl. oben Nr. 100 und Nr. 332. — Demnädit D. ©. 12 (Abweichungen: 1. 11 Ehren, 6. 5 
Beruffs, 7. 1 u. 8. 4 nicht, 8. 8 trud‘,) und E. ©. 18 (Abweichungen: 1. 1 ſchön, 7. 1 
wie D, 7. 12 werd abgejcheiden, 8. 4 wie D, 8. 8 trück). 


475. Miorgengejang. 


Im Thon: Wadt auf, jhr Chriſten alle, ıc. 


1. | Aber du bift entgangen 
Wach auf, mein Gerg, mit Srewden, | Befund vnd vonverfehrt 
Die fchwarge Nacht ift bin: ' Der alten „Sellenfchlangen: 
Steh auff vnd thu bereiten ' Der Engl hat jhr gewehrt. 
Das Morgenopffer dein | N 


Dem Errn, der dich vmbgeben 
Mit feiner Engel Wacht 

Vnd aus dem Schlaff dein Leben 

Befund div wiederbracht. | 

2. | 

DiEr Err bat dich getragen | 


Wie tbewr ift, Bott, dein Güte 
Daß vntern Slüglen dein 
Trawen all Chriften Leute, 
Darunter ficher feyn: 

Die wolleft auch außbreiten 








i Vber mich diefen Tag, 
anno ee Daß ic viel Onglüds meiden 
Des Feinde Pfeil und Geſchoß, | Dnd ruhig bleiben mag. 

So mit viel Grimm vnd Rafen | 5. 
Der rothe Zellendrach | DV wolft mid) auch bewabren, 
Thut aus dem Rachen blafen Sriften das Leben mein 
Auff dein Zauß vnd Gemach. vVor Onglüd vnd Gefahren, 

” Vor Schreden, Angſt vnd Pein 


Vnd meinen Fuß geleiten, 
Erhalten meinen Gang, 
Daß meine Tritt nicht gleiten 
Vnd ich von dir nicht wand, 


GLeich als unter dem Löwen 
Du lagſt in Anaft vnd Fahr, 
Ombgeben mit viel grawen 
Der fhwargen Sellenfchaar ; 
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6. 
Wseil auch umbfonft aufffteben, 
sehe denn der Tag anbricht, 
Dnd in der Arbeit geben, 
Biß ſich verfreucht das Liecht, 
Oder auch lange figen 
Biß in die finfter Nacht — 
Denn du auff vnſern Nutzen 
Auch bift im Schlaff bedacht —: 
di 
SO thu nun, HERR, eröffnen 
Des Gimmels Fenfter groß 
Vnd laß reichlich tropfflen 
Dein Segen in mein Schoß, 
Daß ih mein Werd mit Frewden 
Anfab vnd führe aus, 
Blüd hab auff allen feiten, 
Wol fürfteb meinem auß. 





8 

WEib, Rinder vnd Geſinde 
Dein thewre Gottes Gab, 
Vnd, die ich zu Zauß finde, 
Don dir verehrte aab 

Laß wachſen vnd gedeyen: 
Dein Gnade zu mir kehr, 
Daß ich durch dein verleihen 
Mein But mit Ehren mehr. 


9. 


DiEm Vater vnd dem Sobhne 
Sampt dem heiligen Geift 
Daroben ins ZimmelsThrone, 
Der vns fein Bnad beweift, 

Sey Lob vnd Dand gefungen 
Für feine Gütigfeit 
Mit Gergen, Mund vnd Zungen 
Yıun vnd in Ewigkeit. 


C. ©. 75. Das Lied gehört zu dem MorgenGebet am Donnerftage. In D jteht das 
Lied ©. 82 mit folgender Abweihung: 4.2 Flügeln, in E ©. 113 mit diefen Anderungen: 3. 1 
den, 4. 1 deine, 4. 2 wie D, 6. 7 Dann, 7. 1 tbue nur, 7. 3 laife, 9. 3 Darobn, 


474. AbendGejang. 


Im Thon: Mag id Unglück nicht widerftahn, ıc. 


1: 
Ach bleib bey ung, SERR JEfu Chrift, 
Weils Abend ift 
Dnd der Tag fich geneiget; 
Laß ja bey uns dein Önadenfchein 
‘richt abe feyn, 
Weil nun die Kracht erreget 
Dundel vnd Sclaff. 
Dein Zülff ons fihaff, 
Wenn grawfan fehr 
Der Feinde Zeer 
Widr uns fit) vmbher leget. 


2. 

BEfihl den ſtarcken Zelden dein, 
Den Engelein, 
Daß ſie für vns thun ſtreiten, 
Daß wir vnter deinem Panier 
Buben Quartier, 
Beſchantzt auff allen Seiten: 

So wird mit Schmach 
Der ZellenRach 
Bald abgekehrt 
Vnd deine Gerd 
Rubig vnd ficher bleiben. 








3. 

Dr man billig mit Serg vi Mund 
3u aller Stund ; 
Thut Lob, Preiß vnd Dand fagen, 
Daß du den Zeinden nicht geftat, 
VNach jhrem Ratb 
Vns dürſtiglich zu plagen. 

Du hilffſt aus Noth, 
ERXRX Zebaoth, 
Dein Rinderlein, 
Die Chriften feyn, 
Die Hoffnung zu dir tragen. 


4. 

VErzeih auch, HERR, allonfer Schuld, 
Die mannigfalt 
Dich heut erzürnet haben, 
Vnd laß vns ftets ein Auffgang feyn 
Dein Bnadenfchein 
Mit deiner Güt vnd Baben, 

So ferne ijt 
Die Morgenfrift 
Der Abendftund, 
Faß vonfer Sind 
Weit von ung weichen abe, 


ie EEE 1 


u 
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oO. 

DArauff thun wir die Augen zu 
Dnd gehn zu Ruh; 
Rein Onfall wird uns treffen, 
Weil der Güter in Iſrael 
Haält ohne Fehl 
Vbr vns fein Augen offen 

Vnd fibet zu 
In vonfer Rub 
Auff onfern Keib, 
Rinder vnd Weib, 
Dieb, Jauf vnd Sof zu hauffen. 
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6. 

Err Bott, dein Thaten herrlich find: 
irgend man find 
Auff Erden deines gleichen 
An Trewe, Güte, Rrafft vi Stärd; 
AU deine Werd 
Sind eitel Liebeszeichen. 

Dein nad, fo weit 
Der Simmel breit, 
Ober vns gebt. 
Yriemands verftebt, 
Rein Verſtand Fans erreichen. 


C. ©. 127. Das Lied gehört zu dem Abend Gebet am Sontage. In D fteht es ©. 137 
übereinjtimmend, in E ©. 190 mit diejen Anderungen: 1 9 grawfen, 2.5 Gut han Auar- 


tier, 2. 6 Befihang, 4. 4 im Auffgang. 


Bufaßitrophe in E: 


Blori, Lob, Preiß vnd Zerrligkeit 
Sey dir bereit, 
© trewer Bott vnd Zerre. 
Laß onfer Abendopffer Flein 
Dir annehm fein 
Vnd vnſer Bitt gewehre, 


t7 





Daß wir bereit 
Zu aller Zeit, 
Wenn wir auffftehn, 
Früh zu dir gehn 
Froölich mit Dand vnd Ehre. 


Bei Clauder, Psalm. nov. II. 1631 ©. 226 mit Stegmanns Namen. Ferner: Breslau 


1644 ©. 834. 


475. Ade der Welt. 


1: 

SO wünſch ich nun ein gute nacht 
Der Welt mit jbrem Wegen, 
Die mir fo viel Vnruh gemacht 
mit jhren Zorn Gefälfen. 

Ich meynt, die Leut 
Wärn fromb zur Zeit, 
Befind mich nun betrogen. 


2, 

Dr Vnrecht in der argen Welt 

Bebt bin vnd ber im fihwange, 
Ein jeder fpricht: „hät ich nur Geld,’ 
Darnach ſteht alls Verlangen. 
Wer nicht hat Saab, 
Iſt jegt ſchabab 
Bey Menſchen Rindern allen. 
3. 

FAlſchheit, Betrug, Zwang vnd Gewalt, 
But Wort aus falſchem Zertzen 
Jetzund gemein das Feld behält: 

Ach wem ſolt diß nicht ſchmertzen! 





Wer hat macht viel, 
Thut, was er wil, 
Spricht: ‚‚trog, wer wil mirs wehren ?’/ 


4. 


WẽEr groß vii breit rein treten Fan, 
Den ftelt man an die Spigen, 
Don jhm man fagt: „das ift der Mann”, 
SZerfür muß er bald finen; 

Wer aber fchlecht, 
Fromb vnd gerecht, 
Der muß dabinden fteben. 


m 


[9] 


Weißbeit, Runft vnd GefchicligFeit 
Wird beut nit mehr geachtet, 
Die alte Trew vnd KRedligfeit 
Iſt vberall verachtet. 
Ohn But viel Ehr 
Bilt nimmermebr, 
Die Tugend ift gefallen. 
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6. 
3V Tag vi Kracht ich offt betracht 
Die Thorbeit vbermaſſen 
vi Blindheit groß, fo jegt mit Macht 
Reift ein auf allen Gaſſen. 
Man fället vmb 
Dom Chriftentbumb 
Auff lauter Aberglauben. 
1; 
Einer durch feine Gleißnerey 
wil in den Simmel Fommen, 
Der ander durch fein Betteley 
In Sinn bat ſich genommen, 
Die weite Reif 
Zum Paradeiß 
mit blojfem Fuß zu wandren. 


8 


vi des Slaub, Lieb, Zofnung, Gedult 
Wird vberall vergeifen, 
mit Schuld man bäuffet jmmer fchuld, 
Die Welt ift ganz befeifen. 
sEin jeder meynt, 
Er fey Gottes Freund, 
Vnd niemand darnach lebet. 


9; 

Wer folgt Chrifti Sußftapffen nach, 
Sid) feins Verdienftes tröftet, 
Muß in der Welt nur leiden Schmach 
Vnd Faum das Leben friftet; 

Zilfft nichts dabei, 
Wie fromb er fey, 
Muß ſich verdammen laſſen. 


10. 

DiEr Arm nit mehr ein bilfen Brod 
Befichert Fan bebalten, 
Bald jaget man jhn hie vnd dort, 
Beftand er findet felten. 

Sein Seuffgen vnd Rlag 
Webhrt Yacht vnd Tag, 
Vnd niemand darauff paifet. 


133 

ACh Bott, wie Fanftu langer ſehn 
Dein SGaufflein fo verftöret, 
So viel Chriften ins Elend gehn, 
Die Warbeit jo verfehret? 

Dein heilig Wort 
Mit Trug vnd Mord 
Wird bie vnd da vertilget. 














12. 

We Fanftu länger fchawen an 
Die Armen fo bedrenget? 
Sammert dich nicht fo mancher Mann, 
Der an der Zaut Faum bänget, 

Vor groffer Noth 
Vur wündſcht den Todt, 
Diß letzten Troſts doch mangelt? 


—13. 


MEin Seel voll taufent ängſten ift, 
Mein Gerg im Leib Blut weinet, 
Wenn ich muß born zu aller frift, 
Daß man fagt onverwirret: 

„Wo iſt dein Bott, 

So belff aus Noth? 
Du fihft ja nun verlohren,’ 
14. 

Ach wenn fol es gefcheben doch, 
Daß fi) dein Antlig wendet? 
Wir hoffen auff dein Güte noch, 
Die alles Elend endet, 

Hör vnfer Rlag, 

Laß nad) dein Plag. 
Iſt denn Fein wiederfehren ? 


15. 

DOch Patientz, mein arme Seel, 
Der liebe Bott wirds wol machen. 
Wer diefe Rofen brechen wil, 
Muß die Dorn laffen fteben, 

Drumb meinen Sinn 
Ich ftell dahin; 

Es muß doch jeyn gewaget. 


16. 

TRog Teuffel, Sünd vñ arge Welt, 
Trog allen SellenPforten ! 
Ihr mir Fein Zärlein Frümmen folt, 
Traw Chrifti thewren Worten. 

Webt, Winde, webt, 
Ihr Wellen, gebt, 
Solt mic) doc, nicht erfäuffen. 


ı2 
JAuch zu, den rechten Port ich ſchon 
Don fernen thu anſchawen; 


Dort ftebt mein Zelffer, Gottes Son, 
Wie folt mir ferner grawen? 
O Fomm vnd halt, 
Ich finde bald: 
Führ mich zu deinen Frewden. 


—— — 





18. 19. 

VVd O © wie frölich wil ich feyn, | mt fo viel taufend sEngelein 
Mandy ſchöns Dandliedlein fingen, Wil ich für deinem Throne 
Wenn ich zu deinem Simmel ein Dir vnd zum Preif dem Namen dein 
Werd gehn mit Frewden fpringen: Dienen mit Frewd vnd Wonne, 

Dein Lob vnd Preif © lang, © lang, 
Auff manche weiß Das macht mir bang; 
Sol meine Zunge erFlingen. |  Romm, SErr, mein Wunſch erfülle, 

20. 


ADe, du fchnode Welt, Ade, 
Ade, mein Liebn vnd freunde; 
Ob ich euch gleich nicht mebr bie feb, 
Dort ich euch wieder finde, 
Durchs Jammerthal 
Zum Srewdenfaal 
Geh bin: wer wil, der folge. 

C. ©. 221. Mit dem Liede gleichen Anfangs von Philipp Nikolai hat das vorliegende 
jonft nichts gemein. Vor der oben mitgeteilten Überschrift ftehen noch die Worte: Schluf- 
reimen, oder. Es gehört zu dem AbensGebet am Sonnabend. Zu Str. 1. 4 vgl. 
Röm. 9, 22. — In D fteht das Lied ©. 238 mit folgenden Abweichungen: 1.1 eine 3.4 wen, 
5. 2 nicht, 7. 7 wandern, 8. 6 Gotts, 9. 2 Verdienfts, 10. 1 nicht, 13. 4 ſaget, 17. 1 
Pfort, in E. ©. 337 mit diefen Änderungen: 3. 4 wie-D, 3. 7 wils mir, 5. 2 wie D, 
6. 7 Auf, 7. 7 blojfen . . . wandern, 8. 6, 10.1 wie D, 10. 5 Seuffgn, 10. 6 Webret, 
13. 4 vonverneinet, 15. 2 lieb, 17. 1 JVch, 19. 2 vor, 20. 7 dir folge. 


476. Gedultlied, 
In Creutz und Widerwertigfeit. 


1. | Es fint zu Gottes Rechten, 

GSEdult, die folln wir tragen Der vnſer Noth anſiht; 
Allhier auff dieſer Erd Er wird es wol verfechten, 
Vnd nichts nach Vnglück fragen, Der Iſrael behüt. 
Darzu ſeyn vnbeſchwert: | 4 

Gedult gehört zu allem, 
Was vns der Onfall bringt; 
Drumb laß dirs nur gefallen, 
Wenn Onglüd mit dir ringt. 

d 2 

SEdult, die folln wir tragen, 
Da wird nichts anders aus, 
In feinem Weg versagen, 


GEdult, die müſſn wir tragen 
In dieſer ſchweren Zeit 
Vnd nicht das Zertz abnagen, 
Wenn vns zuſteht groß Leid. 
Es falln ohn Gottes Willen 
Kein Haar von vnſerm äupt: 
Er wird den Tammer ftillen, 





Was aucd mag werden draus. 

Groß Elend thut regieren 
Jetzund in aller Welt, 

Gewalt den Wägen führen, 
Ein jeder tracht nach Geld. 
3. 

Gedult, die folln wir tragen, 
Wenn Vnglück tritt an Mann, 
Vnd ſolchs dem Erren Flagen, 
Der diß wol enden kan. 





Ob ſich die Zülff auffſcheubt. 
GSEdult, die müſſn wir tragen, 
Wenn ons Gott Creug zufchicht, 
In Trübfal nicht versagen: 
Im Zorn er uns anblidt, 
Bald er fein Antlig wendet 
Vnd Frewde widergibt, 
Sein Jand das Elend endet, 
Er zischtiget, den er liebet. 
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Bedult verleib uns, Erre, | Den Blaubn in ons thu mehren, 
In aller vnſer Noth, | Gib Troft vnd Frewd der Seel, 
Dem „GellenDrachen wehre, Biß wir zu dir einfehren, 

Daf er vns nicht ertödt; " Da vns Fein Leid mehr quall. 


C. ©. 497. Das Driginallied „Gedult, die follen wir haben“ von Johann Schönbrun 
(. Wacdernagel III. ©. 847) iſt von Stegmann ſtark überarbeitet und um eine Strophe, 
die fechite, verkürzt. Vgl. auch das Rinckartſche Lied oben Bd. I Nr. 513. In D ſteht das 
Lied ©. 500 mit den Abweichungen: 4. 8 aufffcheubet, 5.8 züchtigt „ . liebt, 6.5 Glauben, 
in E ©. 696 mit diefen Änderungen: 1. 3 nicht, 1. 7 dir, 2.1 follen, 2. 7 Wagen, 3. 4 
endern, 3. 5 Er figt, A. 5 Es felt, 4. 7 dein Jammer, 5. 8 wie D. 

Bei Clauder, Psalm. nov. II. 1631 ©. 340 und in dem Nürnberger Gejangbuch 1637 
(1631), welche beide dem Stegmannjchen Terte folgen, wird Stegmann als Berfaffer genannt. 


477. Engſtliches BußLied. 
Im bekandten Thon. 


1. 

Err Chrift, zu dir ich fchreye 
Aus meines Zertzen Grund: 
Mein Sünde mir verzeibe, 
Mad) meine Seel gefund. _ 

Thue mein Gebet erbören, 
Welches ich zu dir fchic, 

Dein Ohren zu mir Febren, 
mit Gnaden mich anblid. 
2. 

mein Simden mich thun Franden, 
Bab Fein Ruh Tag vñ acht, 
Fürcht mich fürs Teuffels Renden, 
Viel Zährn vergieg mit Macht. 

Ohn vnterlag mein Klagen 
Sid) mebrt vnd groſſe Noth: 
Ich möcht ſchier versagen, 
Wündſch mir nichts als deñ Todt. 

VOn dir thut mich abſcheiden 
Mein Sünd vnd Miſſethat, 
Welches mir bringt groß leiden, 
Weil ſich dadurch dein Gnad 

Von mir hat abgewendet; 
Sehr viel iſt meine Sünd, 
Satan hat gar verblendet 
Mich armes Menſchenkind. 

4 

WæEnn ich mein Augen wende 
sum fchonen ZimmelsSchloß, 
Keinen Troft ich da finde, 

Das macht mein Sünde groß: 





Ich ſeh mit grojfen Schmergen 
Des grojfen Gottes Zorn, 

Der fchredt mic) fehr im Zertzen 
Spricht, id) fey gang verlohrn. 
B. 

WsEnn ich vonter mich febe, 
Blidt vor der SGellenPein, 
Darob id) ſchier vergebe; 

Wolt nicht gern ewig ſeyn 

Don dir, mein Bott, verſtoſſen 
Tieff in der Zellen Sluth, 

Aus deiner Bnad gefchloifen, 
Troftloß an Zertz vnd Muth. 
6. 

Tue ic) ferner betrachten 
Meins Zergn Vnart fchwer, 
Daß ich offt thät verachten 
Dein Wort vnd Gfeg, © Err: 

Bald mein erg mir anzeiget 
Was id) vor Sind gethan, 

Vnd mir nichts verfchweiget, 
Was von mir vnterlabhn, 


T. 

VVd wer wirds feyn, der retten 
Mid, Fan aus diefer Noth? 
Wer wird auch bier vertreten 
Bey dir, O groſſer Gott? 

Rein Zülff Fan ich erfeben 
In meinen Rräfften all, 
Damit ich Font befteben 
Für deinem Richterftuel, 


Joſua Stegmann. 


8. 
3V dir Fomm ich gegangen, 
Jeſu, du Zeyland mein, 
Vnd ſuch Gnad mit Verlangen 
Don der ſchwartz SSellenPein. 
Du bift vor mic) geftorben, 
Durch Creuges Bitterfeit 
Baſtu mir, ZErr, erworben 
Die wahr Gerechtigkeit. 
g. 
DD haft vor mich vergoifen 
Dein vofinfarbes Blut, 
Don deinem Leib gefloifen, 
So leſcht der GellenGlut. 


C. ©. 541. Die vier Schlußzeilen erinnern an ein befanntes Lied Selneders. 
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Ein Tröpfflein ift viel fchwerer 
Denn alle Sind der Welt: 
Sey du meins Glaubens Mlehrer, 
Der Glaub den Sieg behält. 


10. 


DRumb ich auch in dein Zulde 
Mich gang ergeben thue, 
Verlag mein Sünden Schulde, 
Bib meiner Seelen Rub. 

Laß mich dein feyn und bleiben, 
© liebfter Seyland mein, 
Vnd nichts von dir abtreiben, 
Mein Troft biftu allein. 


Sn D 


fteht das Lied ©. 540 übereinftimmend, in E. S. 777 mit diefen Änderungen: 2. 3 vors, 2. 7 
möchte, 3. 4 deine, 3.6 meiner Sünde, 4. 5 grojjem, 6.2 bergen, 6. 3 thu, 6. 7 nichtes, 
7. 4 Don dir, 8. 4 Vor der, 8. 6 Durchs, 9. 7 meines. 

Sn dem Nürnberger Geſangbuch 1637 (1631) ©. 512 mit Stegmanns Namen. 


478. Andächtige Seufftzen 


einer gläubigen Seel vor der Communion. 


F 
© Gottes Son, Err Jeſu Chriſt, 
Die Chriſtenheit dich preiſt; 
Dein Büt nicht außzuſprechen iſt, 
Die du an ons beweift. 


2. 
EIn Tiſch du ons bereitet haft 
Don deinem Leib vnd Blut 
Vnd ludeft uns aus Lieb zu Baft, 
Das Fompt der Seel zu gut. 


3. 
ICh bitt durchs bitter Leyden dein 
Vons zertzen innigfeit, 
Laß mir die Speife gedeyen 
3u meiner Seligfeit. 


4. 
Dereinig mich, © Err, mit dir, 
Daß ic) dein ewig bleib: 
Romm in mein Jerg vnd wohn in mir, 
Daß mic) nichts von dir treib. 
D. 
DYId weil du haft ein Lofament 
Hit gutem Wolbedacht 
Für deinen bittern Todt vnd End 
Vns alln zu gut gemacht, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 











Ein 
DArin du ons aus trewem Muth 
Mit deines Vaters Kath 
Beſcheiden haft das grojfe But, 
Daß man im Gimmel bat: 
7. 
SO bitte ich nach der Gnade dein: 
Schang mir dein Güter zu 
Vñ fchreib mich auch zum Erben ein, 
Daß ich hab ewig Ruh. 


8. 
DEin Schug wolftu verfichern mir 
Durch dig dein Teftament, 
Daß ich dein GZulde nicht verlier 
Vnd trem bleib biß ans End, 


8. 
LAs mich ein guter Tifchgaft feyn, 
Daß ich di trewe Pfand 
Empfang zu Troft der Seelen mein, 
So ifts wol angewendt. 


10. 
BEhüt, daß ichs mißgbrauche nicht, 
Darzu recht würdig fey 
Dnd es nicht nebme zum Gericht; 
Silff, daß mirs wol gedey. 
D2 
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— 13. 
GSIb Gnad, 55 ic) mich prüfe vecht, Amt legten End an mich gedend, 
Mich meiner Sünden fcham Vimm bin der SündenLaſt, 
Di dir anhang im Glauben fchlecht, Im Simmel mir das Erbtheil fchend, 
Yradı) dir mich ftets bequem. Welch du erworben haft. 
12. 14. 
VErleih, daß ich mein Lebenlang LAß mir zu dir ins ZimmelsSaal 
für all dein Güt vnd Gnad Eingehn zur Serrligfeit, 
Dir fag von gangen Zertzen Dand Daß ich mir dir das Abendmahl 
Vnd dir dien früe vnd fpat. | Genie in $Ewigfeit. Amen, 


C. S. 561. — Str. 14.1 ift vielleicht mit E LAAß mich zu Iefen. — Sn D fteht das Lied 
©. 559 mit der Abweihung: 5. 3 deinem, in E. S. 798; hier folgende Abweichungen: 1. 3 
Güte, 2. 3 lädeft, 3. 2 Don, 3. 3 Laß mir die himlifch Speyß gedeyn, 4. 3 bey mir, 
5. Lein Teftament, 5. 3 wie D, 7. 1 bit, 7. 3 $£rbe, 8. 1 Den Schag, 9. 2 tewer, 9. 4 
angewand, 12. 3 gangem, 13. 4 Welcdys, 14. 2 sEingeben. 

Eine von Andreas Gryphius herrührende Bearbeitung obigen Liedes fiehe oben Bd. I. 
Nr. 441. 


479. Dandreimen 
nah Empfahung des heiligen Abendmahls. 








13 5. 

IJEſu, liebſter 3ERRE, mach, dein armes Schäflein, 
Was vor Preiß vnd Ehre, Speiſeſt von dem Tiſch dein; 
Was vor Lob vnd Weiſe Auff der grünen Awen, 

Für dein Tranck vnd Speiſe Luſtig anzuſchawen, 

Sol ich dir jetzt ſagen Haſtu mich geweidet, 
Vnd in all mein Tagen? Wie ein Girt geleidet. 

2. 6. 

DD haft mid) geladen DAfür, hoch erhoben, 
Durch dein Lieb der Gnaden Sol mein Gerg dich Toben 
Ju deim reichen Tifche, Stets mit Preiß vnd Schalle, 
Da ich gefund vnd frifche So lang ich bier walle, 

Worden bin zur Stunden, Dieſes Trandes vnd Eſſens 
Hab dein Troft empfunden. Wil ich nicht vergejfen. 

3. * 

DD haft mir vergeben LAß mich in dir bleiben, 
Mein fündliches Leben, Mich von dir nichts treiben, 
Leib vnd Seel erquidet, Thue nicht von mir weichen, 
Troft mein Gerg erblidet: Zülffe wolft mir reichen, 

Yun ift mir geratben, Daß mein sang Gemüthe 
Kein Seind Fan mir fchaden. Lobe deine Güte. 

4. 8. 

DD haft mich gefpeifet LAß mich nun empfinden 
Mit deim Leib, erweifet Vergebung der Sünden, 
Dadurch deine Güte, Fried in meinem Zertzen, 
Die mid) ftets behüte, Frewd ohn allen Schmergen. 

Mit deim Blut geträndet, Dein Geift mich vegiere, 
Dran mein erg gedendet. In all Warbeit führe. 
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9 - ir, 
Dein Enad zu mir Fehre, ZI, daß mirs gelinge, 
Mein Glauben vermebre, Vnd was ich vollbringe, 
Daß dejfelben Früchte Möge wol geratben 
Gleich eim hellen Liechte Durch den Geift der Gnaden, 
Vor den Menfchen fcheinen, Der mein Fuß ſtets leite, 
Dich nimmer verneinen. Daß ic, Böfes meide, 
10. 12. 
LAß mid) nicht mit Sorgen Wenn ich auch muß leiden 
Plagen alle Morgen: Zier in böfen Zeiten, 
Gib, dag id) dir trawe, Gib Gedult dem SGergen 
Auffs Irrdiſche nicht bawe, In Ansft, Creug vnd Schmergen, 
Weil es muß verfchwinden, Biß ein ander Sonne 
Ran Fein bleiben finden. Herbring Frewde vnd Wonne, 


O. ©. 580. — Sn D ſteht das Lied ©. 578 mit den Abweichungen: 10. 4 Trrdifch, 
12. 6 Frewd, in E ©. 829 mit diefen Anderungen: 1. 1 eer, 6. 3 Schall, 6. 5 Trands, 
10. 4 wie D, 11. 5 Süß, 12. 1 Wann, 12. 3 gedulte, 12. 5 Biß an ein, 12.6 erbringt. 


Abraham Theopoldus, 


gebürtig aus Anhalt, um 1635 Prediger in Blomberg. 
Bon ihm: 
HEBDOMAS SACRA, Das ift: Geiftliher WochenCalender .. . durch M. 


Abrahamum Theopoldum Anhaltinum Predigern Böttliches Worts der Stadt Blom— 
berg. Rinteln, drudts Peter Lucius, Typogr. Acad. (1635). 


480. Morgenfied. 


Im Thon: Wo kompt es here, das eitel Ehre, ıc. 


i£ 3, 
Mein BOtt ich preyfe Nicht meiner Sünde 
Gefanges weije Zu aller Stunde 
Für feine Macht: , Gedenck, © GErr! 
Der allein Weife Send fie zu grunde 
Mit allem fleiffe Ins Abgrunds Schlunde, 
Mich bat bewacht Wehrn jhr auch mehr 
Auch dieſe Nacht. Als Sand am Meer. 
2. 4. 
Ohn feine Güte Trew, Fried im Lande 
Kont ich mich hüten In allem Stande, 
Kein Augenblid. Blüd aller Zand 
Fürs Sathans Wüten Verleih dein Zande, 
Thut er bebüten, Wend Schand vnd Bande; 
Au böfe Tüd Deins Wortes Pfandt 
Treibt er zurück. Bleib uns befandt. 


32* 
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5. 6. 

An deinem Segen Gött ewig Ehre, 
Iſt alls gelegen. Der mich gewehre 
Err, wie du wilt; Der bitte mein; 
Sonft bilfft Fein begen, ser ift mein Erre, 
Bleibt Fein Vermögen; Sonft niemand mebre. 
Dein Gnaden Schildt Sein Gnad allein 
Eröffne mildt. | Mein Troft foll feyn. 


A. a. D. ©. 229. Aus dem dritten Kapitel: Dom Montag. — Die Strophenanfänge 


ergeben das Wort Montag. 


heinrich Meier, 


geboren 1584 zu Seejen, lernte die Färberei und betrieb dies Gewerbe 3 Sahre zu 
Soeft, wurde 1615 Lehrer am Gymnafium dajelbit, 1622 Pfarrer zu Dinfer, 
T 2. Suli 1658. 


Bol. Zahrbuch des Vereins für die Ep. Kirchengefhichte der Grafſchaft Mark. II. Gütersloh 


100.56: 111. 


A. 


Schriften: 
Dinderifche GaußPfalmen vnd Newe TroftsLieder . . . Per &c. Qui cum... 
David... dieit.ex Psalm. 119. vers. 54: Hymnus Meus Praecepta DOMINI... 
Bedrucdt zu Dortmund, durch Andreess Wechtern, Anno 1630. 
SACELLUM HYMNISONUM Sauß Capell HENRICI MEIERI, Pastoris DINCKE- 
RANI ... DECAS PRIMA... Dortmund, durch Andreas Wechtern, An. 1634. 
(Desgl. Decas II—IV. 1634 und 1636). 2 Ale 


C. ORGANON DAVIDICUM, Ander Theil Außerlefener Pfalmen, in die auß Capell 
H. M. P. D. gehörig, ... Bedrudt zu Dortmund, durch Andress Wectern, 
An. 1636. 

D. sSauß-Capell, HENRICI MEIERI ... Gedrudt zu Srandfurt, Bey Anthonj 
Summen. M. DC. XLVII. 

481. Das Gejchren auf der Tiefe und Die Gnad auf der Höhe. 
Der CXXX. pſalm. 
Rom. 5. v. 21. 
Wo die Sünde mächtig worden ift, da ift doch die Gnad viel mächtiger worden. 
1: 2, 
TIeff auf meines Gergen grundt So du wilt in deinm Gericht, 

Ruff ich mit begier. O gerechter SErr, 

Yreig dein gnädig Ohr zur ftundt, Mir zurechnen nad Gewicht 

© SIERR Gott, zu mir. Meine Sünden fchwer, 

SERR, vernim | Ad) wie Fan 
Meine ftimm, Ich alsdann, 





Merck das kläglich fleben. | SIERR, für dir beſtehen? 


Beinrich Meier. 





3. 
meine Sünd find ja zu fehwer, 
Doc versag ich nicht, 
Tröft mich deiner Güt, © SIEERR, 
Die weith vberwigt. 
Gnad allzeit 
Offen ſteht 
Denen, die dich fürchten, 
4, 
Auff dein Wort zu jeder frift 
Ich verlag mic, feft, 
Weldhs im SERRETT Tefu Chrift 
Bnad gewiß verheißt, 
Wind mic, drein, 
Sarre fein, 
Biß du mic) erquiceft. 


5 


Ich fprech zu der Seelen mein: 
Heid onnd halt dich hart. 
ab gedult vnnd gib dich drein, 
Auff den SERRIETT wart. 
Seiner zeit 
Wird mit Srewd 
Er didy wol ergegen. 


3ugab des Authoris vnd gläubige Application des ſchönen, Gergerquidenden troftes, 





6. 

Wird er gleich außbleiben lang, 
Dich was trauren lan, 
Laß dir doc) nicht werden bang, 
Er wird brechen an 

Wie der fein 

Sonnenfchein 
Vach der tundeln Yrachte. 


7. 

Iſt gleich groß dein Miſſethat, 
Darumb nicht verzag; 
Bey dem ERXXEV iſt viel Gnad, 
Deine noth jhm klag. 

Rewigs Zertz 

Hat in ſchmertz 
Sott nie ſtecken laſſen. 


8. 


Mercdet das, Iſraels Kind, 
offer auff den 3ERXXV; 
Viel Erlöfung bey jhm find, 
Der jhm tramwet gern. 

Alle Sünd 

Sſchencket find 
Dem, der glaubt von Zertzen. 


fo in diefem Pfalm verfaffer. 


3. 
Es bat ja getilget all 
Gottes lieber Sohn 
Vnſer Sünden auff einmabhl 
Durch fein Leiden fron; 
Drumb ich mic) 
Sicherlich 


10. 


Sterd in folhem Glauben mid, 
© mein Bott vnd SIERR, 
Wenn mich trüdn gewaltiglich 
Meine Sünden ſchwer. 

Wirff fie ferr 

In das Meer, 


Seiner Zahlung tröfte. | Ihe nicht mehr gedende, 
GLORIA. 


Ik 
Lob ſey Bott ins Himmels Thron 
Für fein groſſe nad, 
Der durch feinen lieben Sohn 
Mich erlöfet hat; 
Der wöll mein 
Tröfter feyn 
Biß ins ewig Leben, Amen, 
A. Bl. D 1 Nr. VII. Unter dem Lied ein Wort Auguſtins (Quid est Jesus nisi sal- 


vator etc.) nebjt gereimter Überfegung. — Demnächſt B. S. 40 übereinftimmend und D. ©. 134 
mit der Abweihung: 8. 6 Geſchencket. 
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482. Praesidium Altissimi tutissimum. 
Gottes benitand zu jder frift 
Die allerbeite Feſtung ift. 
Der CXXV. Palm. 
Am Ton: Dancket dem HExRren, denn er ift fehr freundlid. 
—1. 
De auff den SERRIETT fegen jhr vertrawen, 
Denfelben darff für Feinem Onfall grawen. 
4 | 
Gleich wie den Berg Zion Gotts Allmacht ſtützet, 
Alfo fie werden bleiben wol befchüget. | 
3. 
erufalem, die ift mit Bergn vmbringet: 
Der Err fein Vold erhelt, Ihr Feinde zwinget. 
4. | 
Dann nimmermehr dem Sögften wird belieben, 
Daf fie onter dem zwang der Höfen bleiben. 
5. 
Sich nicht zur ongerechtigfeit zu ftreden, 
Thut er felbft der Bottlofen Sceptr zerbrechen. 
6. 
Ach SERR, den guten vnd den frommen Zergen 
Thu wol vnd wende all jhr leid vnd fchmergen. 
ge 
Die aber auff jhr Frumme weg abweichen, B 
Die fchlag im Zorn, © HERR, mit harten flreichen. 
8. 
Tbue fie weg mit den Vbelthätern treiben, 
Das fried übr Iſrael frets möge bleiben, 
C. ©. 40. Kr. VII. — Demnächſt D. ©. 242. Abweichungen: 3. 2 die Feind bezwinget, 
8. 2 ober. 


485. ARBOR PIETATIS SEMPER 
VERNANS ET FRVCTIFERA. 


Der Baum wahrer Gottjeligfeit 
Grünt und früchte bringt allezeit. 


Der I. Pialm. 
Im Thon: Uun frewt eud, lieben Chriften Gmein. 


: 2. 
Wol dem, der ficy nicht finden läſſt Der ift gleich einem Baume gut, 
Am Ratbe der Gottlofen Bepflangt an Waiferbächen, 
Vnd nicht tritt auff der Sünder Wen, Der feine Srüchte bringen thut, 
Sigt nicht beyn Spöttern bofe, Ju rechter Zeit zu brechen. 
Sondern fein Luft vnd Srewde bat Sein Blätter nimmer welden nicht; 


An HÖttes Wort, aud) Tag vnd Vacht Alles, was er macht, im Glauben afchicht, 
von feinm Gefege redet, | Drumb auch) thut wol gedeyen, 
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3. 4, 

Alfo jeynd die Gottlofen nicht, Den Weg der Geredhten allein 
mögn fich Feins guts erfrewen; Der Err liebet vnd Fennet; 
Wie Sprew find fie, der nicht viel wigt, Der Gottlofen Weg muß vergebn, 
Den der Wind thut zerftrewen. Ahr Anſchläg Er zertrennet, 

In Gdtts Gerichte nicht beſtehn Woldem, der liebt def 3Erren Wort, 
Yrocd in gerechter Leut Gmein Darnach ſich richtet: Sie vnd dort 
Die Sünder ohne rewen. | Wird jbm der Segen blüen, 

D. ©. 19. 








Johann Heinrich hadewig, 


geboren 1623 zu Arenshorft, 1647 Paſtor zu Lübbede, F 11. Dezember 1671. 
Bol. Wesel, Anal. hyımn. II. ©. 158. — Goedeke III. ©. 179. 
Schriften: 

A. JOHAN-HENRICH: Badewigs Lob: Befang . . . Don der Beburt ... JEfu 
Chrifti . . . Rinteln, Drudts Petrus Lucius, .. In Verlegung Chriftian Siege: 
fried, ... 1600. 

B. Veue Gebet- und Tugend-Schule ... Don Johann „Genrihh adewig ... 
Rinteln, Gedruckt bey Petro Lucio, ... 1652. 

C. Geiftlihe Donner: und Wetter ®loffe . .. Don Johann Zenrich Zadewig. 
Rinteln... Drudts Petrus Lucius . . . Im 1655ten ar. 


484. Trochaiſche Weyhnacht⸗Ode. 


.# 


BIß willfommen, liebes Rind, 
Das, vor groffer Lieb endzündt, 
3u uns eylt aus feinem Thron, 

Will der Armen 

Sich erbarmen: 

Biß willflommen, Bottes Sohn! 


2. 

Biß willfommen, wehrter Saft, 
Der du nicht verfmebet haft 
Diefes arme Thranen Thal, 

Wilt auf Erden 

Menfche werden: 

Sey willfommen taufendmabl! 


3, 

Biß willfommen, ftarffer Seldt, 
Der dich fihon die erfte Weldt 
Und die Vätter überall 

Bochgeehret 

Und begehret: 

Sey willfommen nad) dem Salt! 








4. 

Doc, wie findet man dich fo 
Siegen da im Zeu und Stroh, 
Da doc) dir gebören zu 

Ale Baben, 

Die wir haben, 

Meine Sreude, meine Rub! 


5. 

Ey wie wirftu hingelegt 
Wie ein armer Bettler Rnecht; 
Meine Wonne, meine Zier 

Darf nicht liegen 

In der Wiegen; 

Andre Rinder gehn ihm für. 
6. 

Doch, mein liebes Jeſulein, 
Mir foll diefes tröſtlich feyn; 
Alles, was allbie geſchehn, 

Soll mir dienen 

Zum verfühnen, 

Wan ich muß zum Sterben gehn. 
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% 

Dan damit ich würde reich, 
Wirftu bie mie Armen gleich ; 
Daß ich wird in Ewigkeit 

Angenommen, 

Biftu Fommen 
Hier in diefe Trauer Zeit. 

8. 

Harte Windeln binden dich, 
Daß der Satan nimmer mid) 
Dorten in der Zellen Pein 

Solte finden 

Yıoch anbinden, 

Sondern möchte ficher feyn. 
9. 

Ya du weicheft in den Stall, 
Daß wir endlich überall 
Bey dir bleiben, Gottes Sohn, 

Und mit Freuden 

Auß dem Leyden 
Kamen, Err, in deinen Thron. 

ABB 








10. 

Yrun fo fey willfommen mir, 
Meine Sreude, meine Zier, 
Sey willfommen taufendmahl ! 

Dir mein Leben 

Will ergeben 
Hier in diefem ThränenThal. 

11. 

Weil icy bie auf Erden bin, 
Sleibftu, SERR, in meinem Sinn, 
Scyeid ich dann im Sterben ab, 

wil nicht laſſen 

Bleicher majfen, 

Vehme dich mit in mein Grab. 
12. 

Gib drauf in dem Yleuen Jahr 
Aller wehrten Kriſten Schaar 
Ruhe, Fried’ und Einigkeit, 

Daß wir feben 

Teutfchland ſtehen 
In gewünfchter Sriedens Zeit. 


485. Ein geiftliches BußLid. 


Im Ton: Wenn mein Stündlein vorhanden if ıc. 


Don Jambiſchen Derjen. 


14 
Ach liber Bott, du Göhftes But, 
Dergib mir meine Sünde! 
Streich du fi durch mit Chrifti Blut, 
Damit ich Rube finde. 
Ah nim von mir di fweren Laft, 
Weil du fi langft gebüßet haft, 
Und laß mich nicht verderben. 
2. 
Erbarme dich, mein liber Gott; 
Es ift mir leid von Zertzen, 
Daß ich gebrochen dein Gebott. 
Drüm linder meine Smergen, 
Damit ich nicht in Angſt und Web 
In meinen Sünden untergeh 
Und ewiglich verzage! 
3: 
Ach Zerr, wenn ich recht inniglich 
Des Lebens Lauf bedenfke, 
So bin ich immer wider dich, 
Wobin ich mich auch lenkke. 
Ah mücht’ es nicht gefcheben fein, 
Daß mich nun wi ein harter Stein 
Stäts drüffet und beflammet ! 








4. 

Doch, Gerr, du haft ja immer fort 
Di Simder, di nur Fomimen, 

Wi uns dein Flar- und wares Wort 
Bezeuget, aufgenommen, 

Denn welcher mit zerfnirfchten Geift 
Dich, Jeſum, feinen SGeiland beift, 
Der ift ein Rind des Lebens. 

5. 

Diweil ich denn in meinem Sinn, 
Wi ich vorhin geklaget, 

Auch ein betrübter Sünder bin, 
Den ſein Gewiſſen naget, 

So Fomm’ ich, liber Gott, zu dir 
Und bitte dich: vergib du mir, 
Herr, alle meine Sünde! 

6. 

Ja, liber Gott, vergib es mir 
Und laß mich nicht verderben ; 
Weswegen baftu, meine Zir, 

Sonft wollen für ung fterben ? 

Vergib mir, Zerr, genadiglich, 
Was ic) bi imals wider dich 
Getan hab und begangen. 


Johann Heinrich Hadewig. 





1: 

O Zerr, mein Bott, vergib mirs doc) 
Um deines Namens willen 
Und laß das fwere Sünden Joch 
Sid) bei mir wider ftillen, 

Daß fi) mein Zertz im Frid' ergab’ 
Und dir hinfort zu Eren leb’ 
In allem tun und laſſen. 





| 
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8. 
Di Schrifft dich einen sSelffer nennt; 


Drüm, wenn der Todt im fterben 
Den Rörper und di Seele trennt, 


So laß mich nicht verderben. 
Yıimm mid) als denn, wenns dir gefällt, 


Im rechten Glauben von der Welt 


3u deiner SGimmelsfreude. 


B. ©. 409. Zu Grunde liegt Barth. Ringwaldts Lied: „Herr Jeſu Ehrift, du 


höchſtes Gut.“ 


486. Im Ungewitter. 


Im Ton: Wenn wir in höheften Nöten fein ır. 


9 
ACh Err, all' unſre Zuverſicht, 
Wir ſind in Angſt und wiſſen nicht, 
Was wir elende Sünder nun 
In diſem Wetter ſollen tuhn. 


2. 

Ach daß wir Menſchen alſo blind 
Und ganz und gar verſtokket ſind, 

Daß wir nun erſt beim Donnerſchall 
Betrachten unſern Sünden fall! 

Der Bliz und Donner zeigen an, 
Daß Sott di Sünder ſtraffen kan, 

Di ſonſt mit gar verkertem Sinn 
In Sünden ſicher gehn dahin. 


4. 
Ach ſünde! ſünde! daß man dich 
Alſo vollbringet wiſſentlich: 
Ach ſünde! daß man ſich annoch 
Entzihen mögte deinem Joch! 
5 
Ach ſünde! daß man nicht bedenkkt, 
Wi endlich doch die ſünde kränkkt! 
Ach fünde! fünde! fwere Laft! 
Daß du uns fo befweret haft! 
6. 
Ad fünde! fünde! böfer Wurm! 
Daß man mit dir faft Feinen fturm 
Wil halten und anfangen recht! 
Ah fünde! du verfluchter Anecht! 


C. ©. 361. Wr. II, 





{8 
Ad) fünde! gröftes Zerzeleid! 
Daß man fo libe lange Zeit 
In deinen Striffen ficher ftebt 
Und nit auf Gottes Wegen geht! 


8. 
Kommt aber Gottes firaff’ berbei, 
So fült man erft, was fünde fey: 
Wi unß dann deren firaf und pein 
Bei difem Wetter fälle ein, 


9 
Ah Zerr! ach habe doch Gedult 
mit unfer allzu groffen Schuld: 
Es ift uns unfre Sünden Zeit 
Izzund von grund des herzens leid. 


10. 
Und wolte Gott, man Fönt’ es nun 
Yroch anderen! man würd’ es tuhn, 
Und fol’, ob Bott wil, ni gefchehn, 
Was man vorhin faft gern gefehn. 


77 
Doch, Zerr, es bleibt nun wol dabei; 
Mach uns demnac von fünden frei: 
So wollen wir dann uns binfort 
Bern bäfferen nad) deinem Wort. 


12. 
Inzwifchen laß uns insgemein 
Dir, liber Gott, befolen fein 
Und nimm uns all’ in deinem Schuz 
3um Leibes und der Seelen YIus, 


506 Nitolaus Elerd. 





487. Ach ſchone, ſchone, lieber Gott. 


Im Ton: Wo Gott der Herr nicht bey uns hält ıc. 


1: 

Auch fchone, fchone, liber Gott! 
Ach bandle mit Benaden! 
Es Foftet dir nur ein Gebot, 
So find wir ohne fchaden; 

Was du befilft, das muß gefchehn, 
Dir, Err- Fan nichtes widerftehn, 
Es muß dir alles folgen. 


2. 

So wird demnach dis Wetter num, 
Das in der Luft verbanden, 
Auch ohne dich gar nichtes thun, 
Und wenn es fihon entftanden, 

So ftellftu ibm doch Maß und Ziel, 
Ob es foll wenig oder viel 
In difer Welt verrichten. 


8: 

Demnach fo Fommen wir zu dir, 
Als denen Angft und bange, 
Und Flopffen an für deine Thür, 
Daß man Genad' erlange, 

Daß difer Bliz und Feuers Stral, 
Err, unfre fünde nicht bezal 
Voch ung der Donner tödte. 


4. 

Denn wenn du, wi wir würdig find, 
Wilt unfer tuhn belonen, 
So Fan Fein Sonnenfchein noch wind 
Der armen Menfchen fchonen 

Und wird’ alfo in aller sEil’ 
Uns nun vilmär dein Donnerfeil. 
3erflagen und zerfmettern. 


C. S. 363. Nr. II. 





5. 

Doch, Gerr, du wirft dir deinen ruhm 
Ja nimmer laffen nemen: 
Wir find ia nody dein Eigentum, 
Wiwol wir uns faft ſchämen 

Und billig mit gefamter Sand 
Derfluchen unfern Sünden ftand, 
Darinnen wir geraten. 


6. 

Es ift uns leid, was wir getahn, 
Silff, daß man fich bekere, 
Und für’ uns, Gott, auf ebner Bahn 
Und deinen Willen lere. 

Erhör, Gert, unfers Zerzens ſtimm 
Und ſtraff' uns nicht in deinem Grimm, 
Auch nicht in deinem Eifer! 


u 

Laß difen Donner nur allein 
Ein Zeichen der Denaden, 
Yricht aber deines Eifers fein! 
Und laß ibn ohne fchaden, 

© liebfter Bott, fürüber gehn, 
Damit wir alle Flarlich febn, 
Daß du feift voller Güte! 


8. 

So wollen wir hinwiderum, 
So viel hi unfer Leben, 
Bang wolbedacht mit heller Stimm 
Dir dis Gelübde gäben, 

Daß wir, © Bott, bei dir allein 
Im Tod und Leben wollen fein, 
Es geh’ uns, wie es wolle! 


f. Sonſtige Dichter. 
Nitolaus Elerd,. 


geboren 17. Dftober 1586 zu Wufterhaufen, 1611 Rektor in Mittenwalde, 1612 
Prediger an St. Marien in Berlin, 1632 Propſt an St. Nicolai, F 14. Auguft 


1637. 


Bol. Allgem. deutiche Biographie Bd. 6 1877. ©. 5. 


Nitolaus Elerd. 
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488. Vmb Frieden. 


Melod.: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 


y 
© Ewiger GOtt, Err Zebaoth, 
Sieh an, wie wir mit mancher noth 
Vmbſchrenckt ſeyn und beladen. 
Des jammers iſt kein ziel noch maß, 
Das uns itzt trifft ohn unterlaß: 
Komm uns zu hülf mit gnaden. 


2. 
Komm, Err, und ſchau, wie böſe zeit 
Betroffen hat uns arme leut. 
Kein glaub iſt mehr fürhanden: 
Ein menſch des andern teufel iſt, 
Begwaltigung und arge liſt 
Treibt man in allen landen. 


Kein treue noch barmhertzigkeit 
Man findet mehr bey dieſer zeit, 
Sehr wild und wüſt es ſtehet. 
Blutſtürtzung, kriegen, raub und mord, 
In unſerm land vor nie erhort, 
In vollem ſchwang itzt gehet. 


4. 


Sie üben hie und da gewalt 
Vnd ängſten beydes jung und alt, 
Ja männiglich ſie dringen, 
Daß man muß ihnen ſeinen ſchweiß 
erlangen, und zu ihrem preis 
Mit trogen fies erzwingen. 


b. 

Darüber manches frommes sserg 
Aus lauter anaft und groffem fchmerg 
Sebr bitterlich muß weinen, 

Daß er muß bin ins elend gehn, 
Sein hab und gut von fern anfehn 
Vnd darben mit den feinen. 








IA, 


6. 

© IEſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Wie Fanft du doch in deinem thron 
Den frevelern zufeben? 

Steh du uns bey, du treuer hort, 
Vnd rett uns doch von foldyem mord, 
Sonft ifts mit uns gefchehen. 

{7 

Es ift, ZErr, mehr denn allzuwahr, 
Daß wir allfampt die vorge jahr 
Das fündenmaß erfüllet: 

Es ift erfüllet übrig voll, 

Das jeder hat verdienet wol, 
Daß igt dein zorn fo brüllet, 


8. 


Weil aber uns die fünde leid, 
So bitten wir zur gnadenzeit: 
Ach ihrer nicht gedende; 

Wirf fie, Zerr Chrifte, gar zurück, 
Trit nieder uns die ſchwere brüc 
Vnd deine gnad uns fchende. 


2 
Wen baft du laſſen unerbört, 
Der fi) im glauben zu dir Fehrt? 
Ach wolleft dich erbarmen. 
Weil nun die noth ift groß und fchwer, 
Zerr, deine ohren zu ung Fehr, 
Komm doch und hilf uns armen. 


10. 
Komm uns zu bülf und feume nicht, 
Als denen nur gewalt gejchicht 
Vnd leiden groſſe fchmergen. 
Ah Err, nimm du dich unfer an, 
Wie du vor zeiten haft gerban, 
Tröft alle fromme bergen. 


Ich bins gewiß und gläube frey, 
Daß deine zukunft nabe fey, 
Sonft war es nicht fo böfe. 

Ad) eyle, 3Err, eyl zum Bericht, 
Es wird doch allbhier beſſer nicht: 


Dom übel uns erlöfe. 
von Johann Crügern .. EDITIO X. Gedrudt 


PRAXIS PIETATIS MELICA .. 


zu Berlin und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1661. ©. 855. Unter dem Texte; 


Nicolaus Elerdt, Praep. Berol. 
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heinrich Hefenberg, 


vor 1647 in Magdeburg. 
Bon ihm: 

HARMONIA DEVOTI CORDIS Zergens Klang zu GOtt . . . verfaſſet ... 
öurch HEINRICUM sSetfenberg Seniorem . . Componiret Don ALBERTO „erenberg, 
Stadt Örganiften in Magdeburg. Magdeburg, Bedrudt bey Johann Müller, Im 
Jahr, 1647. 


489. Kurtze verfaflung 
der Paffion des hErrn Chrifti. 
1. 3. 

Täglich las dir zu Zertzen gehn, Was iſt damit zuwegen bracht? 
Was ift am beilign Creug geſchehn. Zerfisret ift des Teuffels Macht, 
Wer leid für ons am Creuges Stam? Das Leben vnd die Seeligfeit 
Chrift, das onfchuldig Bottes Lamb. Iſt vns durch Chrifti Todt bereit. 


2. 4. 
Was leidet er? den bittern Todt. Welchs ift das Mlittel?! Gottes Wort, 
Warumb tregt er ſolch Angſt und Noth? Darinne fteht des Lebens Sort. 
Auß Liebe und Barmbergigfeit Welches ift die Zand? der Glaub allein 
sat Bott getragn ein foldyes Leid, Saffet den thewren Gnadenfchrein. 





b. 
Dafür fag ich dir Lob und Dand 
Don Gergen Grund mein Lebenlang. 
Err Chrift, dein thewres Blutvergiefin 
Las mid) am legten End genieſſn! 
U a. D. ©. 34. VBorgedrudt ift die Melodie: hhahedenh, 


490. Gedult:Gejang. 


T 

Ir diefem fchweren Leben 
Au Menſchlich Zoffnung felt; 
Vnfall thut ſich erheben 
Vnd onfer Zertze quelt. » 

Bedulde dich, yedulde dich: 
Hoffnung zu Bott gerichtet 
Allein beftendig bleibt, 


2. 
Das hab ich auch erfahren 
Öfftmal zu diefer Zeit. 

Wem fol icy offenbabren 
Meins Zergnes innigliche Leyd? 
Gedulde dich, gedulde dich: 
Was man nicht Fan abwenden, 

Das trag man mit Gedult, 





3. 

Alfo wird offt probiret 
In Bdult ein gutes Jerg, 
Wann es wird hoch betrübet 
Mit vnverhofften Schmerg. 

Gedulde dich, gedulde dich: 
Bey Bott Fan man ablegen, 
Was vnfer gerg befchwert, 

4. 

Dein Luft in diefem Leben 
ab ftets an Bott dem Seren; 
Der Fan vnd wil dir geben, 
Was dein Serge begehrt. 

Gedulde dich, gedulde dich: 
Welt vnd all weltlib GSlück 
Bald felt und endert fich. 
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5. 

Dem Erren deine Wege 
Befehl beftendiglich 
Vnd las dich nicht bewegen, 
Wans zugeht wunderlich. 

Bedulde dich, gedulde dich: 
Der Err wird es wol machen, 
Bey jhm es alles ftebt. 








6. 

Das befte Theil im Leben 
HZeiſt fterben Seeliglich. 
Das wird der Err mir geben, 
Wie ich bitt inniglich. 

Bedulde dich, gedulde dich: 
Alßdann bin ich verforget 
seitlich vnd ewiglich. 


U. a. D. 151. Vorgedruckt iſt die Melodie: aahecdhh. 
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491. Troſt⸗Lied 
im Kreuze und Wiederwertigheit. 


Nun nim das Kreutz aud gern, gehörts doch Kindern zu 
Nach Daters Gnaden:Raht’ und fördert zu der Ruh. 


1% 

Wenn Trübfal du muft leiden bier 
Und alles ift zu wieder dier, 
So halt’ an Bott, betrübtes Zerz, 
Vertrau' und boff’ auff feine Gnade! 
Sein Wort verfpricht ja, daß Fein Schmerz 
Derderben foll, nicht Noht noch Schade 

Den, der fich halt 
An Gott und alles ihm beimftellt. 





2. 

Die Höfen find der Zucht nicht werth 
Gleich, wie [ein] Zund und tolles Pferd: 
Die liebften Rinder werden nur 
Sur Tugend durch die Ruht' erzogen. 
An uns gebraucht Bott gleiche Cur: 
Durch Wohl⸗-Luſt find wier leicht betrogen 

Sur SHöllen:Pein, 

Und dafür muß die Trübfal feyn. 
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3. 


Doch wenn die Noht nimt überhand 
Und alles dier tuht Wiederftand, 
Die gantze Welt nun baffet dich, 
Auch alle Kreatur der maßen, 
Kein Mittel läſſt mehr blikken fich, 
Dein eigen Gerz bat dich verlaßen 
Und denf’ft in Noht, 
Du muft nun gar verfchmachten Todt: 


4. 

Dann Föommet Hottund greiffterftdrein, 
Schenkt Labe-Trünf’ und fügen Wein, 
Erwehret Ohnmacht und den Tod, 
Gibt Gülff’ und Troftdem Franfensderzen, 
Verzukkert alfo deine Noht 
Vnd macht zu Freuden deine Schmerzen; 

Es jammert ibn, 

Wo du ſollſt ab: ohn SGülffer ziehn. 


| 
| 
i 
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5. 

Drüm̃ traue Gott und bete nur 
Gedultig, Dankbar leid die Cur; 
Bedenk, es ift verdienter Lohn 
Und doch des Vaters Gnaden-Ruhte, 
Woraus die Zimmels-Freuden-Kron' 
Erzeuget wird, auch offt mit Blute: 

De IAEſus C-Srift 
Und alle Zeylgen zeugnis ift. 


6. 

Ich neme Kreuz für Göllen-Smadh, 
DVerlaße Welt, geb IEſu nad, 
will feyn Gedultig, Stark, Beherst. 
Err, ftebe bey mit Zülff’ und Gnade! 
O Bott; du weilft, daß Trübfal fchmerst: 
Du wolleft’s wenden, daß Fein Schade 

Voch Moht mich fällt, 
Weil's Gerz allein an dier nur hält. 


A. Teil I. ©. 35. Das VI. Lied. 2. 2 fehlt ein. — VBorgedrudt ift die Melodie: dg g 


fbeag. 


492. Wenn mann verreijfen will. 


In Gottes Nahmen geh’, erbitte den zum Schuß’. 
Iſt diefer Herr mit dier, der Welt, dem Teufel truzz! 


E 


Komm, Bott, und gebe mit mier aus! 
Segleite mich biß in ein Jaus, 

Wofelbft ich, wenn id) müde bin, 
Mich Iab’ und ficher ruhe drinn. 





3 


2. 

Ernähre, ſchütz' auch immerdar 
Für Reubern, Unglüff und Gefahr. 
Dein Engel trete zwifchen ein, 
Wo etwas mier will fchadlich feyn. 


Mein Bott, fey allezeit bey mir, 
Dann Seel und Leib befehl ich dier; 
Erhalt zum felign Ende mich 
Und laß dort Ewig preyfen dich. 


A. Teil I. ©. 40. Das VII. Lied. 


BVBorgedrudt ift die Melodie: gbfgabed, 


495. Wenn mann wieder kömmt. 


Nun, kömmſt du glükklich heim, jo falle dann auch nieder 
Und dante Gott für Schuß, drauff labe deine Glieder. 


1. 
Lob und Preyß fey dier gefungen, 
Dater, Sohn und Zeylger Geift, 
Daß mier ift mein Weg gelungen 
Und du mier haft Schug geleift. 


2, 
Schutz und Segen auff der Reife 
Hab' ich reichlich gnug verfpürt: 
Bott, du haft nach Vaterssweife 
Mich fo fiher durch geführt 
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Zinn und ber, frifch, unverfebret. 
Steh’ auch ferner noch bey mier! 
Meine Seel’, o Err, dich ehret, 
Will deß ewig danfen dier, 
A. Teil I. ©. 43. Das VI. Lied. VBorgedrudt ift die Melodie: cgegaedce. 


494. Oſterlied. 


Br 
Yefus ift erftanden fchon, 
Triumpbiert als Gottes Sohn, 
Hatt gefiegt an Menſchen ftelle 
Über Teufel, Tod und Zölle, 
2. 
Läſſt ſich ſehn und zeiget an 
Wunder-Taht, die er getabn; 
Troft und Freud’ er denen giebet, 
Die da find um jhn betrübet. 
3. 
Als Maria fuchet bier, 
Da erfcheinet JEſus ihr: 
JEſu, ady mier auch erfcheine, 
Denn ich fuche dich und weine. 
4. 
Petro, der gefallen doc), 
3eigft du dich und tröftefi noch: 
YEfu, ic bin auch gefallen, 
Tröſt', erfcheine mier für allen, 
b. 
Schrifft erflär’ft du Pilgern ja, 
Rührſt jhr Gerz und bleibeft da: 
Durch dein Wort mein Gerz auch rühre, 
Zalt und zeug mich, zu dier führe, 
6. 
Deinen Jüngern, JEfu, du 
Sprichſt in großer Furcht ja zu: 
Ich bin Surchtfam übermaße, 
AEſu, ZErr, mich nicht verlaße. 








7 
Friede, fprichft du, fey mit euch, 
Ihr Betrübten allzugleich! 
AEſu, ſprich doch auch den Frieden 
Mier Betrübten ein bienieden. 


8. 
_ Thomas, der ungleubig ift, 
Sieht und fühlet dich, GErr Chrift: 
Err, laß ſehn, laß did) empfinden, 
Wenn mein Blaube will verfchwinden. 
9. 
Als die Jünger baten dort, 
Aßeſt du mit ihnen fort: 
Arme Liebe, nicht vermeifen, 
Sittet, JEſu, dich zum effen. 
10. 
Wo ihr zween verfammlet feyn 
Dier, da willft du treten drein: 
Herr, mein Leib und Seele bitten, 
IAEſu, gib doc, du den Dritten. 
i&L 
Wie ich denn nicht zweifle dran, 
Err, du ftebeft, höreft’s an: 
Biſt fchon mitten eingefenfet, 
Spricht das Zerz nur oder Denket: 
12. 
Ad) Err IAEſu, bleib bey mier, 
Denn die finftre Yacht ift bier, 
Trübfal und mein Lebens=sEnde ; 
JEſu, bleib, nicht weg dich wende. 


Bleib bey mier und führe mich, 
Yefu, daß ich ſehe dich ! 
TEfu, laß dich ewig fchauen! 
Laß Fein’ Angft mier machen grauen. 
A. S. 106. Im „Andren Theil” das X. Lied. Überfhrift: „Das Andre Oſter-Lied.“ 
Beigegeben ift die 5ſtimmig gejeßte Melodie: (de) (fg) (ah) e (de)ha. 
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495. Wider die faljche Herzen, 
die einem mit glatten Worten das Herz heraus lokken, hernach ſich damit kützeln und auffs 
ärgefte verleumden, welche Gott richten wird. 
Ob faljche Sungen dich als Schlangen-Gifft verlegen, 
Ei Tlag’ es Gott, er wird’s dort rechen, hier entjegen. 


% 

MEin Gerz, betrübt mit naſſen Wangen, 
Schwing’ ich, mein liebfter Gott, zu dier 
Und Flage febnlidy mit Verlangen, 

Wie alle Welt zu wider mier, 

Rein Ulenfc) es treulich mit mier meint, 
Auch meine Sreunde find mier feind, 
Gebn gute Wort’;aus falſchem Zerzen 
Und tragen mich doch ſpöttiſch aus: 

O Bott, erwäge meine Schmerzen! 
Errette mich und bilff mier draus. 


2. 

Mein Bott, mein Schug und mein 
Du haſſeſt ja den falfchen Mund, Erretter, 
Den Mörder, Lügner und den Spötter, 
Der vorwerts Flat, hernach verwundt. 

Kerr, fchrede du! Zerr, richte doch, 
Was fo betrübt und lachet’s noch. 

Du, Bott, in IEſu haft gefchlagen 
Den Teufel, meinen gröften Feind, 
Drüm wirft du die auch mit verjagen, 
Die feines Keichs bediente feynd. 


3. 

Mein Bott, dier ift es unverborgen, 
In was für Elend’ ich itzt fteb’; 
Ic Plage dier mein’ Angft und Sorgen 
Und wie ich fehr verfolge geb’, 

Auff Erden hab’ ich Feinen Sreund, 
Ih muß offt bitten meinen Seind 
Und weiß doch wohl, daß er mein Iachet. 
Yıun, Bott! ich weiß, du fibeft das 
Und rächeſt's fchon, wenn Bosbeit machet 
Mid fo betrübt und Augennaß. 


A. ©. 192. Im 3. Teil das IX, Lied. 











4. 

Auff dich, Gere AEſu, will ich bauen, 
Auff Erden weiß ich nirgend binn, 
Mein Herz will dier ſich anvertrauen, 
Mit dier ich gern zu frieden binn. 

Und follt’ es dier gefallen, wo 
Ich bliebe bier geängfter fo: 

Err, gib Gedult! — in jenem Leben 
Ergöge mic, der Traurigkeit, 

Wenn du wirft falfchen Mäulern geben 
Die ewige Dual und Zerzen-Leid. 


5. 

Wolan! ihr falfchen Zerzen, lachet, 
Lacht eurer Bosbeit immer binn, 
mit mier nad) eurem Willen machet, 
Doc wiſſet: Gott ift Richter drinn; 

Und ich bin Bott ergeben bier: 
Was mein Gott will, efället mir. 
Bott wehret mir aus Güt' und Gnaden, 
Wenn Teufel und jhr falfchen wo 
Mich bringen wollt in Spott und Schaden, 
Dann bilfft ev mier: Ich dank’ ihm fo. 


6. 

O Bott, ich weiß, daß nichts gefchibet, 
Ohn was mier nügt zur Seligkeit, 
Und wer fid) mier zu ſchadn bemübhet, 
Den Himmels-Weg der mier bereitt; 

Denn von der Welt geäffet feyn 
Iſt Bottes Rindern nur gemein. 
Dieß gabft du, JEſu, felbft zum Zeichen, 
Darauff ich dier auch gebe mich. 
Err, ftärte, laß nicht ab- mich— weichen, 
Laß ewig dafür preyfen dich! 


Vorgedruckt ift die Melodie: fca ddeisded. 


496. Ein hochbetrübtes Herz klagend, 
in Perjon der verlafnen Zion. 
Derzage nicht, betrübtes Herz! du bift ben Gott’ in Gnaden; 
Er wehret, wo die Noht zu groß wird und will jchaden. 


3Jon, die verlaßne Stadt, 
Klaget fehr und bochbetrübet, 
Wie ihr'r Bott vergeifen bat, 
Ihr gar Feinen Troft mehr gibet. 


Sie Fann ſich nicht weinen fatt, 
Daß jie war zuvor geliebet, 
Ist doch muß in Kreuzes-Pein 
Elend und verftoßen feyn. 
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2. 

Großer Gott, erbarme dich 
Über die, fo du geliebet. 

Sihe! 3ion anaftigt ſich, 
Sihe! fie ift bochbetrübet. 

Ah wie liegt fie jammerlich ! 
Höre, was für Wort fie giebet. 
Bott, wie Fannft du dergeftalt 
Zuſehn und nicht helffen bald? 

3. 

Große Sünden machen’s Zwar, 
Daß du häfftig haft verlaßen; 
Aber weil du, Gott, fo gar 
Biſt Barmbergig über maßen, 

Zürne doc) nicht immerdar ! 
Halt die gnadge Vater-Straßen! 
Bott, dein Zion aramet fich, 
Daß es hatt erzürnet dich. 

4. 

Diefes Zion ift mein Zerz, 
Das du, Bott, haft außerkohren 
Dir zur Stadt, wo innen werts 
Große Wunder find gebobren. 








Du, Bott, wareft Licht und Kerz, 
Schügteft, daß nichts ward verlohren, 
Sielteft Föftlich dieß Gebeu, 

Daß es war der Feinde fcheu. 


D. 

Yefı Chrifti theures Blut 
Schreiber noch an Tühr und Wänden: 
Weg, was bierinn fchaden tubt, 

Ich will Raht in Nöhten fenden. 

Über alle hält die Gut 
Bott der beylge Beift an Enden, 
zündet an des Blaubens-Licht, 

Sagt miers Bott verlajfet nicht. 


6. 


Zeylige Dreyfaltigfeit, 
Weil du haft mein Gerz geſchmükket 
Und zur Kirche dier bereitt, 
sei laß mich doch feyn erquiffer! 
Wend’ einmahl mein großes Leid, 
Siebe, wie mich Jammer drükket 
Und ich bin der Feinde Spott: 
Kette mich, mein zErr und Gott. 


A. ©. 205. Sm 3. Teil das XI. Lied. — Vorgedrudt ift die Melodie: bfesfges.d. 


497. Unterricht vom Kreuze. 


Dertraue Gott in aller Noht, 
Er führt zum Leben durch den Tod. 


1. 

Fürchte, liebe Bott, vertraue, 
Bete fleißig, auff ihn baue, 

Wenn did, angftigt Kreuzes-MNoht. 

Bleub’! er fiher deine Schmerzen, 
Ad ihn jammert ja dein Tod, 
Kränket, veuet ihn von Zerzen. 

2. 

Denn ein Chrifte muß bier leiden, 
Doch Fann ihn von Bott nichts fiheiden. 
Bott ift den Betrübten nah’: 

Er ſchützt, leichtert ihre Bürde, 
Lindert Schmerzen, wo allda 
Kreuz zu Boden drükken würde. 


3. 
Dünft dich gleich, du fey’ft verlaßen, 
Bott, der zürne ſolcher maßen, 
Wil fidy nicht erbarmen mebr: 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 





‘rein, das fagt dein Gerz voll Sünden 
Und des Feindes Mord-GSewehr. 
Streite! IEſus wird fich finden. 


4. 


Würd’ auch endlich in den Vöhten 
Broßer Schmerze dich ertödten, 
Schadt der Tod doch Chriften nicht: 

Durd) den Tod gehn fie aus Leide 
Zinn zur Rube, big jbr Licht, 
Chriftus, führt zur ewign Sreude. 


5. 


Kreuz Fann dier gar nichts verderben, 
Kreuz nur reizet zuererben 
SZimmels-Luft für Zöllen-Qual: 

Denn fo Fleiſch durch Kreuz nicht ftirbet, 
Liebet's Welt, auch jo zu mabl, 

Biß es ewig drinn verdirbet. 
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6. Widerholunge. 
Weil das Kreuz denn führt zum Leben, Weil das Kreuz denn führt zum Leben, 
So fey willig drein ergeben, | will ich willig mic) ergeben, 
Deine Laft zu fchleppen fort. Meine Laft zu fihleppen fort, 
JEſus Marter, Angſt und Schmerzen IEſus Marter, Angft und Schmerzen 
Did) erquiff?, an welchem Ort’ Mich erquiff?, an welchem Ort' 
Ohnmacht zufegt deinem Herzen. Ohnmacht zufegt meinem Zerzen. 


A. ©. 227. Im 3. Teil da3 XV. Lied. — Die Einrichtung der Widerholunge, wo— 
nach der Sänger den Inhalt der letzten Strophe fich zueignet, findet ſich in mehreren Weberjchen 
Liedern. — Vorgedrudt ift die Melodie: eg (a b) (ed) esesde. 


498. Der Seelen:Seuffzer nach IEſu Chriſto. 


t. 4. 
Ach du Schönfter meiner Seelen, Ich vergehe. Laß dich ſehen, 
Sihe, wie ich mich muß quelen: Sonften ift’s mit mier gefchehen. 
Sih', ich fterbe Macht und Tag, Einger Schag, mein Leben du, 
Weil ich dich nicht ſehen mag. Bib dich mier zur ewign Rub. 
2. D, 
Dich nicht ſehen ift nur Schmerzen, Gib dich ber, fo ift gegeben 
VNichts al Tod dem Franfen SGerzen: Ruhe, Freud’ und ewigs Leben 
Kranke SGerzen fterben binn, Meiner Seelen, die nach dier, 
Wo du nicht erfcheineft drinn. JEſu, feuffzet für und für, 
a, 6. 
Err, erfcheine! laß erwerben Willſt du aber nicht erfcheinen 
Dich zu ſehn, fonft muß ich fterben: In fo einer Siünd-Unreinen, 





Zerzleid tödtet mich mit Weh', So erbarme dennoch, dich: 
Err, ohn dich ich fchon vergeh’. | Sprich ein Wort und tröfte mich! 
A. ©. 256. Im 4. Teil das III. Lied. Die mitgeteilte Überjchrift fteht über der Seite, 


das Lied trägt nur die Nummer. — Das Lied wie auch die nachſtehende Antwort erinnert an die 
Weile Johann Schefflers. — Borgedrudt ift die Melodie: fgadcefgf. 


499. himmliſche Antwort 


an die Klagende Seele. 





I: 3. 
Je du Zochbetrübte du, Denn die Traube gibt erft Safft 
Was ift das für Sorg und Klage, Yradı) der Lefe hart gedrüffet; 
Wie groß SElend, große Plage Reine Rof’ auch eh? erquiffet, 
Über Maß dier fege zu: Bibt dem fchwachen Zeupte Krafft, 
Ich doch nicht auff dein Begehren Wächſt fie nicht und wird geftochen 
Troft noch Gülffe will gewären? Don dem Dorn und abgebrochen, 
2. 4. 
Kein! rein! denke ja fo nicht! So muft du auch geben bier 
Sih', ich ſehe deine Schmerzen, Unterm Rreusze ftets gefränfet, 
Jammert mich, bin nah’ im Zerzen, Biß du dadurch wirft gelenket, 
Wehre, daß Fein Leid gefchicht. Did) zu laßen ganglich mier, 
Aber wiſſe: Gimmels- freuden Stirbeft ab der Welt und Sünden: 
Nürfen Fommen aus viel Leiden. Dann ift Fried’ und Fannft mid) finden. 


A. ©. 259. Im 3. Teil das IV, Lied. — Vorgedruckt ift die Melodie: fa edede. 
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500. Seelen-$reude 
über den Göttlihen Troft, ihr in Nöhten verfprochen. 


1. 


KRanfes Gerz, nun freue dich, 
Sinn, Verftand auch, inniglich. 
Weg, was mich igt kränket! 

Du betrübte Seele du, 

Sey getroft und habe Ruh', 
Jeſus dein gedenket. 


Jeſus hört dein Seuffzen ja, 
Auff dein Bitten ift er nab, 
Tröftet, hilft aus Nöhten: 

Ja, er offenbaret fich, 
Schüget, wenn groß Elend dich 
Gäntzlich will ertödten, 


3. 


3eiget feine Wunden mier, 
Seinen Tod, den er allbhier 
Zatt für mich gelidten, 

Daß ic) Armer dort in Pein 
Nicht verlohren müſſte ſeyn: 
Er hatt mich erſtritten. 











4. 


Und fo ich zum Simmel will, 
Muß ich gehn geborfam, fill, 
Auch das Leben wagen, 

Ibm nach Kräafften folgen fo 
Und mein Kreuz gedultig-frob 
Ihm zur Ehre tragen. 


5. 


Yricht zwar, alf wenn Seeligbeit 
Würd’ erworben fo bereitt: 
Yrein! nur ihm Gum] Dante 

Auch zu fpüren feine Pein; 
Fleiſch muß fo ertödtet feyn 
In der Sünden-Kranke. 


6. 


Drum das Gerz igt freuet fich, 
Meine Seel’ auch inniglicy, 
Rein Kreuz Fann mich Franken, 

Denn des Herrn Kreuz, Tod und Blut 
Stärkt mich, Jeſus Gülffe thut, 
Will mier Leben fchenfen, 


A. 6280. Im 4. Teil das VII. Lied. — 4. 4 fteht noch, 5. 3 fehlt zum. — Mit der 


Melodie: hedchacg. 


501. Lied vor dem heiligen Abendmahl. 


x 
Ach! du allerböchfte Freude, 
Meine Luft und Lebens-Weide, 
Meines todten Lebens-Seele, 
Seel’ in traurigs Zerzen-Zöole: 
© du Schay, den ich begehre, 
Komm, vergnüge! Fomm, gewäre! 


2. 
Komm, mein Zerr, entgegen gehe 
Nier, der ich mich unterftebe 
Zu dem allergröjiten Werke, 
Welches Sinn: und Seelen-Stärfe 
Hbertrifft, hinnzu zu nahen: 
Komm, fonft Fann ich’s nicht empfaben. 


3. 


Komm entgegen, Zerr, betrachte, 
Wie ich Rrafftloß fonft verfchmachte. 
Jeſu Chrifte, mich bereite, 

Wiürdig dich zu nemen heute: 

Itzund wollt du in mier fchweben, 
Auch mit dier das ewge Leben. 


4. 

Du baft ja den Tifch gedekket, 
Segeft drauff, was koöſtlich ſchmekket, 
Lädeſt dazu Franfe Zerzen, 

SZeileft Sünd- und Seelen-Schmerzen: 

Zerr, dich felbft giebft du zur Speife, 
Doch gan unbefannter Weife, 
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5. 

Dieß im Blaubn ich auch erblikfe, 
Rufe feuffzend: Zerr, erquiffe! 
Serr, erquikk' ein arme Seele, 
Hindre, daß ich mich nicht quele. 

Broße Schmerzen idy erleide: 
Pindre das, du Lebens-Weide. 


6. 

Heyle mich! laß Gnad' erlangen, 
Jeſum würdig zu empfangen; 
Labe mich! Zerr, ſpeiſ' und tränke, 
In mich KRranken dich verſenke: 

Senke dich! ich will genieſſen 
Deinen Tod, dein Blutvergiejjen. 





.e 
Tefu, fey in Gerz und Munde 
Itzt und in der Todes-Stunde! 
Jeſu Chrifte, fey mein Leben, 
Wenn mich Angft und Furcht ümgeben. 
Jeſu, Schugberr, ſteh' und webhre, 
Wenn ich Jeſum ruf und höre. 
8. 
Zerr, dein beylger Leib mich fpeife, 
Stärke mid) zur Zimmels Reife! 
Herr, dein Blut mein Gerz auch rühre, 
Wafch’ es rein von Sünd' und führe 
mich zum Vater fchon gefchmüffet, 
Wenn der Tod mein Gerz abdrüffet, 


A. ©. 320. Sm 5. Teil das II. Lied, überjchrieben: Wenn mann igt hinngehen will 
oder gebet. Neben Str. 7 fteht die Bemerkung: Bey dem 4. Er Abendmable. Bor 


gedrudt ist die Melodie: cgegfedce. 


502. Der Seelen-$reude 
über empfangenen Abendmahle. 


Willftommen, du Sonne 
Doll Freude, voll Wonne, 


Du herzliches Wündfchen, du SeelenzBegebren, 
Du Sinnen:$Erfrifchung und lieblichs Gewären, 
Du füßeftes Feuer, mier Kranken gegeben: 

ser Jeſu, willlommen, im Tode du Leben! 


Du Leben, willtommen! 
Du haft mier benommen 


Diel Kummer, viel Rlage, viel tödliche Schmerzen, 

Biſt felber die Freude, das Leben dem Zerzen: 
Ich Tebe, bin frölich, in Jeſu erquikket, 

Sin Jefu zugegen im Simmel engücket. 


Wie foll idy Betrübter 
Dier Seelen-Derliebter, 


Wie foll, © Zerr Jefu, die Gnade bezahlen 

Ich Vraffend-Verarmter in Sünden, in Qualen? 
Rein Raht ift an Leib noch an Seele zu finden, 

Mit guter Vergeltung ſich dier zu verbinden. 


Doc weil dier für allen 
Hatt Demuth gefallen, 


Verarmte, zerfnirfchte, zernichtete Zerzen, 

Die Sünden abfterben und leben mit Schmerzen, 
Die liebeft du gnädig: Zerr, fihe mich Armen! 

Ich wollte wohl gerne, das laß dich erbarmen! 
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5. 
Und nim mich Leib-eigen, 
Dier Danf zu erzeigen 
Durch Leiden, Verfolgung, durch Leben und Sterben, 
Biß, Jefu, dein Tod mich auch gar läſſt erwerben 
Die Simmlifche Freuden, die ewige Krone, 
So deinen Nachfolgern du fihenfeft zu lohne. 
6. 
Dann laß mid, igt Rranfen 
Dort ewig dier danfen 
Für Leiden, für Marter, für fehmerzliches Sterben, 
Wodurch du, Zerr Jeſu, mich wollen erwerben, 
sErlöfen von Zorne, vom SZöllifchen Feuer, 
Und daß du mier’s bier noch bezeugeft fo theuer. 
Sm 5. Teil das IV. Lied. Vorgedrudt ift die Melodie: dag a ed. 


505. Dei armen Sünders Derlangen, 
daß er in itiger Andacht ftets verbleiben möchte. 
1. Mein fchwaches Sleifch zu zwingen, 
Wie Föommt es doc, 3u opffern mich mit Seel’ und Leib’ 
O mein Serr Jeſu Chrift, Und daß mein Leben, wie es foll, 
Daß ich fo irrdifch bleibe Dein eigen fey ohn Falſch und Groll. 
Und nicht in dier beFleibe A 
Mit allem, was ich bin annod): FR 
Daß fic) mein sJerz nicht felbft vergiift, — 
Weil du darinn erſchienen biſt? Wie nichts ich kann erlangen. 
mit ſcham muß ich anfangen, 
Muß mid) verwundern Traurig-Froh 
Du Lebn, und fchentft dich mier, Der großen Gnad' und Bütigfeit, 
Den Himmel auch zu eigen, Die ohn DVerdienft mier wird bereitt, 
Und ich foll Danf erzeigen, 5 
Sollt’ immer fefte ſtehen da Daß dier’s gefällt 
Im Blauben, Liebe, Zerr, in dier, Zu fpielen fo mit mir, 
Soll deinen Willen tuhn allhier. Du, Gere, mit mier Elenden: 
— Lehr'ſt trauen deinen Zänden, 
Und ſih'! — ich bleib’ ergeben gänglicy dier, 6 Bott, 
Ein Sünder, Unflabts voll, Wo noch was beimlich»sEignes bier, 
Kann's gar nicht dahinn bringen, Daß fih nicht gang vertrauet dier. 
A. ©. 362. Im 5. Teil das IX. Lied. Das hübſche Lied bewegt fi in damals un— 
gewöhnlichen Gedanken. — 3. 7 ſey. Im Buche fteht feyn. Vorgedrudt ijt die Melodie: 
aaagisech edce. 


A, ©, 331. 





Du Fommeft ja, 





504. Wie ein rechter Chrift 
feines herrn Jeſu henlige Gegenwart im Herzen empfindet, darob freudig wird und fi ihm 
auffopffert. 
B 


Tefu, Jefu, © mein sSerz, 
O mein Gerz, Zerr, feuffst zu dier; 
Tefu, Fomm berniederwerts, 
Aus KErbarmung bleib bey mier! 


O mich Betrübten, 
Yıody Welt-DVerliebten, [Innen, 
Laß mid) doch immer von Auffen, von 
Jeſu, dich, Kiebfter, zu lieben beginnen. 
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2. 

Jeſu, Sefu, anders nichts, 
Dis allein begehr’ ich nun. 
Yefu, willft du? fo geſchicht's; 
Winke nur, fo Fann idy’s tuhn. 

Jeſus Fann machen, 

Welt zu verlachen. 


Yefu, du Liebhaber, Reichtbum der 
Armen, 
Laß mich in Lieb’in dier, Jefu, erwarmen ! 


3. 
Jeſu, Jefu, int ſeh' ich, 
Wie du aus Barmbersigfeit 
Ewig haft gelicbet mic), 
Mein groß Elend war dier leid: 
Drüm du fo lidteft, 
Dier mich erftritteft, 
Sageft, bezeugeft mier's, da ich bin 
worden, 
Daß ich dein eigen; Mich zeichnet dein 
Orden. 
4. 
Yefu, Jeſu, berrfch’ in mier, 
Laß mich dein Gebiete feyn, 
Herr, mein Franfes Serz allbier 
Deine Zütt' vnd Rirchelein! 





Wohne du, Lieber, 
Drinnen und drüber, 
Jeſu, erwehre mier ja aud) den Teufel, 
Welt-Luft mit Sleifche, der Sünde, dem 
Zweifel! 
5. 
Jeſu, Jeſu, du biſt mein, 
Jeſu, denn du lebſt in mier; 
Jeſu, ich bin ewig dein, 
Jeſu, denn ich leb' in dier: 
Sterb' ich hienieden: 
Dort ungeſchieden 
Werd’, O Zerr Jeſu, ich dennoch dein 
bleiben, 
Krichts wird, © Jeſu, mich von dier ver— 
treiben. 


6. 


Teufel, Welt und Sünden: Sall 

Schadt mier nichts, Nichts Schmerz noch 
Dein! 

Jeſus ſchützt mich überall, 
Ich bin Tod und Lebend fein, 

Du ſchenkſt's mier Rranfen, 
Drum will ich danfen, 
oben dich ewig, auch hier noch im Leide, 
Jeſu, © Jeſu, mein Leben und Freude! 


A, ©. 367. Sm 5. Teil das X. (lebte) Lied. Strophe 5 fteht vor Zeile 8: Sefu, die 


freudige Thräanen dis ſchreiben — oder. 


VBorgedrudt ift die Melodie; bagfgab. 


505. Wie mit GOtte 
als der ewig:wefentlihen Liebe vereiniget zu ſeyn gejeuffzet wird. 


13 
Yun will Gerz und Seele fchreyen, 
Schreyen, daß es body erfchallt, 
Jung und Mund in einer veyen 
Dielmabl rufen dergeftalt: 
Bott, mein Gerr, 6 Zerr, in dier 
San’ id) weit-Verlafne bier, 
Du bift mein in meinen Sinnen, 
Ich dein wider in dier drinnen. 
2. 
Sterfe mich mit ftarker Stärke 
Deiner Bnaden-Specerey, 
Daß mein inn’rer Grund vermerke, 
Was für Zuft Dich lieben fey: 





Wie es viel mehr ſey als füße, 
So die Seel’ in dic) hinn fließe 
Und empfinde da, wie theuer 
Du ihr fey’ft, du Kiebes- Feuer. 


3. 


Binde mich, du SGochfte Liebe, 
alt gefangen mich in dier; 
Deinet wegen mich betrübe, 

Biß ich gänzlich fey aus mier 

Und in dier, du füge Macht, 
Mic, ergöge Tag und Vacht, 
Leib und Seel’ auch fo verbarre 
Und für Wunder da erftarre, 
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4. 5. 

Laß binnfort mein gantzes Leben Mein Bott, laß mich fo zerrinnen 
Mehr nichts tuhn noch wiſſen mehr In den allerfchönften Preiß, 
Als ſich dier zu eigen geben, Daß, 6 Theurer, in dier drinnen 
Suchen deinen Prey und Ehr', Ich nur dier zu jauchzen weiß: 

Endlich fchlieffen meinen Lauff Was ich bin, das liebe Dich, 
Selig, frölich ziebn binnauff, Deinet wegen ja nur lid). 
Wo ich Danf dier ewig bringe, Alles ſey in dier geliebet, 
Lieb⸗ und Lobe-Lieder finge. Sleich wie Lieb’ uns Lehre giebet. 


A. ©. 389. Im 6. Teil das II. Lied. Vorgedrudt ift die Melodie: haheddaa, 


506. Eines Kranten und Sterbenden. 








$ 3. 
MEine Lieb’ ift Jeſus Chrift, Jeſu, meine Zuverficht, 
Der für mich gefreusigt ift, Räch' an mier ſehr Kranken nicht 
Sehr gemartert und geftorben: Meine Sünden; ſih', ich fcheide, 
Dadurch hatt er mier erworben, Tröfte mich in meinem Leide. 
Daß ich foll nad) diefer Zeit Jeſu, mein Gerz ängſtigt fich : 
Bey ihm feyn in Ewigkeit. Komm, mein zerr, erquiffe mich! 
2 4. 
Darum bin idy Sreuden-voll, Komm, fchen®’ einen Gnaden-Blikk, 
Weil ich igund fcheiden foll Jeſu, fcheine, mich erquiff’ 
Don der Welt, die mich gefränfer Hier im finftern Todes-Thale, 
Und mit Gallen ftets getränfet, Fführe mich zum SimmelsSale, 
Wenn fie loffte, veizte nur Daß ic) da mich freu’ in dier, 
Mich auff ihre Sünden-Spur, Wie du haft erworben mier. 
5 


Mier, Zerr Tefu, haft ja du 
Aud) erworben Freud’ und Rub’, 
Und in deinem Blut’ und Wunden 
Zab’ ich folche nun gefunden: 
Darauff ſchlaf' ich fanfft geftreffet, 
Biß mich Jefus aufferwerfet. 
A. ©. 463. Im 7. Teil das IV. Lied. Bemerkenswert ift in dem jchönen Liede die An- 
fangszeile der 3. Strophe verglichen mit 1, 5. 6. — Vorgedruckt ift die Melodie: chadgfe, 


507. Dant:Lied 
für anädige Errettung aus großen Sturm:Winden, Wafjers:Noht und Lebensgefahr auff der See. 





1 2. 

ERfüll und öffne mir den Mund, Da auff uns ſtürmte die Gefahr 
Laß meine Zunge machen Funt, Und aller Nenfchen Zülff aus war, 
Laß rühmen deine große Macht, sein jder fabe feinen Tod 
Mein Bott, daß du mich haft bewacht, Und zu dir fchry aus tieffer Noht: 
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3. 

Aus tieffer Noht fchrey ich zu dir, 
Sey gnädig, Bott, igt fterben wir! 
Und daß dein Ohr da neigte fich 
Und du uns balffeft wunderlich. 

4. 

© großer Gott, du ftarfer Seld, 
Der fi) zum Kleinen gern gefellt, 
3erbrochnen Zerzen, ZErr, alda 
Und den Betrübten bift du nah. 

5. 

Du achteft nicht, was prächtig ift, 
Was rübmens voll, voll fcharffer Lift; 
Was ftarf und body von auſſen ſcheint, 
Sich felber fucht, dem bift du feind. 

6. 

Hingegn was arm, was niedrig frebt, 
Was Demuht übt gebüffet gebt, 

Was Welt-Luſt fleucht, zu dir ſich macht, 
Div trauet, das ift werth geacht. 








11. 


7 

Du Soch-Erhabner, ſih' herab, 
Yricht ſcheue das unreine Grab. 
Mein armes Gerz wil opffern ſich 
sum Danfe dir nun ewiglich 

8. 

Für Wobhlthat, die von Jugend an 
Du meiner Seelen haft gethan, 
sErvettet, nicht geftraft nach Schuld, 
miv Bnad erzeigt und große Zuld, 

9. 

Bott, du bift Zuflucht, Troft uf Rabt, 
Mein Gelffer, Schutz-Zerr früh und fpabt, 
Mein’Ggut,meinSchag,meinfebens- Theil, 
Der Seelen Luft und ewigs Zeyl. 

10. 

Drüm, Ömein GOtt, verlangt mir ſehr 
Zu dienen dir, zu geben sEhr’, 

Hoch aus zufchreyen Preiß uf Ruhm, 
Don Berzen feyn dein SEigenthum. 


© Dater der Barmbersifeit, 
Yıim gnadig, was fich an-dir-beut 
für deine Güt', und laß mich feyn 
Dein fteter Ruhm und ewig dein. 
B. Bl. B 8». Nr. VI. Das Lied bezieht fich Yaut Überjchrift auf Gefahren, in welchen fich 
der Verf. am 30. Weinmonats 1649 befand. — Mit der Melodie: feeddeef. 


508. Ein herzliches Buß-Lied. 


1: 
FT Tefus Tod 
für Sünden-Noht 
Hat fi) mein Gerz verbüllet 
Und leger fich, 
Mein Gott, für dich, 
Spricht: Dater, fey geftiller! 
2. 
Ad) Pater, fey, 
Ich bitt’ und fchrey, 
O Dater, fey zu friden. 
Nicht firafe Schuld, 
Erzeige Zuld 
Mir armen Rnecht' bie niden, 
Der für dir ligt, 
Sich krümmt und ſchmiegt, 
Beweinet feine Sünden, 





Der tar zu viel, 
Diel ohne Ziel. 
Err, laß mich Gnade finden. 


4. 


Begnade du, 

Bib Troft und Ruh 

In mein betrübt Gewilfen 
Im Jeſus willn, 

Der, Zorn zu ftilln, 

Am Rreuz bat fterben müſſen, 


5. 


Als in der Welt 

Mein Löoſe-Geld 

mit fchmerzen er dir fchifte 
Und als er mich 

Schön wunderlich 

Mit feinem Blute ſchmükte. 








6. 
Drüm ſchrey', ich bier, 
Mein Gott, zu dir: 
Auß deines Sohnes Wunden 
Schau an das Rleid, 
Worein ich beut 
Mit Reue mich gewunden, 
{A 
Und ſtrafe nicht 
mid Böfewicht 
Um das, was ich begangen. 
Err, auch) erlaf 
Mir Armen, was 
Don Eltern ift empfangen. 
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sei trit hinzu, 

Err Jeſu, du, 

Die böſe Sachen fchlichte, 
Daß nun noch fort 

Yicht bier, nicht dort 

Ich müſſ' ins Zorn-Gerichte. 
Ich will dafür 

Stets danken dir 

Sie niden und dort oben, 
So ewiglich 

Auch, Pater, dic) 

Samt beilign Geifte loben. 


B. 8. D v. Nr. XII. Mit der Melodie: cgfeagisanh. 


509. Liebe: Lobe: und Dant:Lied 
dei Morgens. 
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Lob und Preyß ſey Bott dem Pater und dem Sohne 
Und dem Zeylign Beift’ imgleichen immerdar, 
Bott von Ewigkeit, Drey-Einig in dem Trohne, 
Der in SEwigfeit verbleibet, als er war, 
Den die Kreaturen preyfen, 
Dem all’ Engel Ehr' erweifen, 
Singen: Mächtig, Zeylig, Rein 
Biſt du, großer Gott, allein! 


2. 

Danf, o großer Bott, du Zerrſcher, fey geprepfet 
Auch von mir igund, daß in vergangner Kracht 
Wie mein Lebenlang du mir viel Gnad' erweifet, 
Yrobt und Tod erwehrt durch deiner Engel Wacht, 

Läſſeſt mich gefund erwekken, 

Auffftebn aus Gefahr und Schreffen : 
Bott, drüm̃ Dank’ ich dir igund; 
Yıim, was finget Gerz und Mund. 


3. 


Hiebfter Vater, treib auc) fern von mir aus gnaden 
Teufels Macht und Lift, Welt, Sünde difen Tag, 
Böfen, fchnellen Tod mit allem, was Fann fchaden 
Mir an Seel’ und Leib’ und dich erzürnen mag: 

Segne meinn Beruf und Leben; 

Seel und Leib fey dir ergeben, 
Muht, Bedanfen, Wille, Sinn, 
Ehre, But und was ich bin. 
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Herr, verforge mich, © Vater, gnädig fchenke, 
Was ich bier bedarff und Dort zur Seligkeit, 
Gib Gedult im Kreuz, gib Sanfftmubt, mein gedente, 
Wenn die Welt verfolgt und Satan Rampff anbeut. 
Groß' und Rleine, Krank' und Arme 
Tröſt' und ſchütze, did) erbarme 


Aller, fo in Yröhten feyn, 


sreund und Feindes in gemein. 


Was gebeten bier, um Jeſus willn erfülle, 
Siebfter Vater, gibs zu deiner Ehr' allein, 
mich zur Seligfeit; und wär es wo dein Wille, 
Daß ich Geute ſiürb', Ach! laß mich fertig ſeyn. 
Herr, nim mid) in deine Zände, 
Jeſu, dein Tod von mir wende 


Todes-furcht und ſchenke mir 
Ewigs Leben Dort bey dir. 


0. Bl. C 8b, Nr. VI. Mit der Melodie: a cagfedcisdefed. — St. 5.3 


iſt vielleicht Mir ftatt Mich zu Iefen. 


Wilhelm Rojenmener, 
1661 Baftor zu St. Sohannes in Halberjtadt. 
Von ihn: 


GBecreugigter JESVS WILHELMI Rofenmeyers . . . Gedrudt bey Andreas 
Folwalds Sehl: nahgelaſſener Wittwe (1661). 


510. Andächtige Beſchauung 
des allerheiligſten häuptes des geereutzigten IEſu. 


SEht doch, wie mein Zeyland neiget, 
Wie er beuget 
An des hoben Creuges-Pfal 

Sein Zaupt, das da gany zerriffen, 
Das da müſſen 
Schmertzlich leyden groſſe Quall. 

2. 

Seht doch, wie Er hängt zur Erden; 
vor Befchwerden 
Ran Ers halten nicht empor. 

Rothes Blut diß Gaupr beneget, 
Das tefeget 
ft dem feinften Golde vor. 





— 


3. 
Diß Gaupt, das die Engel ſchauen 
Ohne grauen, 
Yriemand will mehr ſchauen an; 
Jederman verbirgt ſein Sehen, 
Thut weggehen. 
Seht doch, was die Boßheit Fan. 
4. 
Ah! Err IAEſu, fol ich jagen 
Vnd beflagen, 
Was dein Zaupt fo nieder hält? 
Ach! es find die fchweren Sünde, 
Die ich finde 
An mir und an aller Welt. 





5. 
Weil bis an den Zimmel oben 
Sid erhoben 
Adams Zaupt aus ftolgem Sinn, 
Muß dein Saupt und andre Glieder 
Sid) bernieder 
Saiten bis zur Erden bin. 


6. 
Darumb thbuftu völlig büffen 
Ohn verdrieifen, 
Was dißfalls verderbet war ; 
Du erwirbeft mir darneben, 
Daß Ich heben 
Ran mein Haupt zum Sternen gar. 
Y, 
Mich und alle Adams Kinder, 
Die da Sünder, 
Aber doc) bußfertig feyn, 
3u beküſſen dein Zaupt neigeft, 
Mir erzeigeft 
Süffen Troft in bitrer Pein. 
8. 
Yun, du sSeyland meiner Seelen, 
Laß nicht fehlen, 
Was ich) bitte igt von dir, 
Veige fortbin deine Ohren 
Wie zu voren, 
Da dein ZAaupt geneigt zu mir. 


| 9, 
Sonderlich warn ich muß leiden, 
Wann ich fcheiden 
Soll aus diefem Thranen-Thal, 
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Wollftu dein aupt zu mir Fehren 
Dnd mich lehren, 
Wie ich Fomm ins Simmels Saal. 

10. 

Gib, daß ich mein Gaupt auch neige 
Vnd bezeige 
Die Gedult in aller Laft, 

Die du mir, Mir wilt auflegen 
Allerwegen: 
So bat meine Seele Raft. 


FR 


Zilff, daß Ich mit allen Rräfften 
Vnd Gefchäfften 
Veige mein Saupt zu dem Wort, 
Das du felber uns gegeben, 
Dir zu leben 
Fromm und felig bier und dort, 


12. 
Laß mich auch mein Gaupt ftets lenden, 
3u bedenden 
Den, der elend und in Noth; 
So wirftu did) zu mir wenden 
Aller Enden, 
Wann mein gaupt ſich neigt im Tod. 


13. 
Ich werd auch mit allen Freuden 
Yrad) dem Leiden 
Aus dem Grabe gehn herfür. 
Mein Baupt werd empor ich tragen, 
Ohne Zagen 
Werd ich ſtehn zur Rechten dir. 


A. a. O. S. 27. Das 3. Lied des 5. Abſchnitts. 


Adam Friedrich Werner, 


geboren am Anfang des 17. Jahrhunderts zu Saalfeld in Oſtpreußen, Rektor in 
Danzig und Kopenhagen, 7 daſelbſt im April 1672. 
Vgl. Allg. deutiche Biographie. Bd. 42. 1897. ©. 41. 


Bon ihm: 


precht, Im Jahr m de ylvij. 


Adam Friederich Werners Deutfche POEMATA. Kopenhagen, Bey Georg Lam— 
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5. Auff Herren Simons Paulli, 


der Artenen D. und Profeffors der Königl. hohen Schulen in Kopenhagen, Töchterleins 


Ableben. 


E 

mWsEr wil dem Unheyl wehren, 
Das uns bringt diefe Zeit? 
.Wo wir uns nur binfehren, 
Iſt müb und „SGergenleid. 

Was find doch unfre Zeiten, 
Die böß und flüchtig find, 
Als Sorgen, Surdt und Streiten, 
Als Yrebel, Rauch und Wind? 


2. 

Wir fchiffen auff und nieder 
Das bleiche Sorgenmeer; 
Hier ift der Wind zumider, 
Dort Fommt der Rauber ber. 

Bald wil der Maftbaum beben, 
Bald reift das Andertau; 
Indeſſen muß doch fchweben 
Des ſchwachen Schiffes Bau. 


B. 

Und fcheint uns gleich bißweilen 
Die Sonne lieblih an, 
So fiebt man doch bald eilen 
Den trüben Wettermann, 

Da Zagel, Sturm und Regen 
Zuſammen auff uns gehn, 
Als wollt uns aller Segen 
Und alle Sreud entftehn. 


20,8), 851209: 


4. 

6! Selig feyd ihr Srommen, 
Ahr, die ihr durch den Tod 
3u Bott binauff gefommen, 
Euch rühret Feine Noht. 

Ihr feyd der Müh entgangen, 
Die noch uns Armen halt; 
Wir feyn bier wie gefangen, 
Ihr habt ein freyes Feld. 


5 

Euch gehet auff die Sonne 
Und ſcheinet für und für, 
Ihr habet Freud und Wonne 
Und aller Güter Zier. 

Rein Krieg noch Peftilenge, 
Kein Donner, Zig und Blitz 
Kan rühren eure Gräntze 
Und fihönen Simmelfig. 


6. 

Zilff, Gere, daß wir erfennen 
Den Treuen Vaterfinn. 
Ah! laß dich Vater nennen 
Und nimm uns zu dir bin. 

Du pflesft ja weg zuführen 
Die Deinen für der Noht: 
Thu uns auch auff die Thüren 
Zu einem fanfften Tod. 





Lieder von unbelannten Derfaliern. 
512. Abendlied. 


Yad der Melodey: © heilige Dreyfaltigkeit, zc. 


9 3. 
VVn iſt vollbracht auch dieſer Tag, Darauff, Err, in die Zände dein 
Mein Bott und Err, div Lob ich ſag, Befehl ich Leib und Seele mein, 
Daß du für Vnglück durch dein Güt, Ach wil nun thun mein Augen zu 
Auch Sünd vnd Schand mich haft bebüt. Vnd fchlaffen ein mit Fried vnd Ruh. 
2. 4. k 
Was ich verbrocen bab an dir, Dein beilger Engel mich bewach 
Das wollftu, Err, vergeben mir; Vors Teuffels Gwalt vnd Vngemach, 
Laß deine groß Barmhertzigkeit Durch JEſum Chriſt, Err, bitt ich dich, 


Waltn vber mich zu aller zeit. Wollſt mich behüten gnädiglich. 
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Verleih, daß ich friſch vnd geſund 
Auffſtehe vnd mit froͤlichm Mund 
Dein Gnad vnd groß Barmbergigkeit 
0b’, Ehr vnd rühm zu aller zeit. 
Yrewes vollfömliches Gefangbud . . Don Johan Lrüger .. Berlin bey Georg 
Rungens Sel. Witwe, 1640. © 291. Nr. CXXU. Das Lied ift eine Umarbeitung des 
Abendliedes von Sohann Leon: „Sch Hab num Hinbracht diefen Tag,” ſ. Wadern. IV. Nr. 684. 


515. Kreuz: und Troftlied. 


Ein anders, auf vorgedahtem Sprüchlein Esaiae. 
Melod.: Herr, Kraff mid nit in deinem Zorn, ıc. 


1. 
ES fpricht 3ion in jhrer Noth: 
Der Err bat mich verlaifen, 
Es hat der Erre Zebaoth 
Mein gang vnd gar vergeifen. 
Er wil nicht mebr das Seufggen mein 
Auffnehmen in die Ohren feyn, 
Das Frander mich) ohn majfen. 
2 


Ran auch, fpricht Bott, ein Mutter 
Ihres Kindes vergeifen, [fromm 
Daß fie jhm nicht zu bülffe Fomm, 
Wenn es in Yotbh gefejien, 





Vnd nicht mit jhrem lieben Sohn 
mitleiden vnd erbarmung tragn? 
Das Fan fie ja nicht laſſen. 


3. 


Vnd ob fie fchon daffelbe gar 
Vergeß auf jhrem sGergen, 
So wil ic) doch jhn nehmen wahr 
In aller Angft vnnd fchmergen. 
Denn Sih’, in mein’ Sand’ hab ich dich 
Gezeichnet tieff vnnd feftiglich, 
Drauff thu dein Zoffnung fegen. 


A. a. D. ©. 460. Nr. CLXXXV. Der Sprud), auf den die Überjchrift Bezug nimmt, 
iteht Se. 49. Es geht das Lied oh. Heermanns „Zion Hagt mit Angſt und Schmerzen” dem 
unsrigen voran. — Aufgenommen: Dresden 1656 ©. 836, Crüger$ Prax. p. m. 1656 ©. 738. 


514. Abendlied. 


De Sonn hat fidy mit jhrem Glantz gewendet 
Vnd was fie foll, auf diefen Tag vollendet; 
Die dundle Kracht dringt allenthalben zu, 
Bringt Menſchen, Vieh und alle Welt zu Rub. 
2 


Ich preife dich, du SGErr der Nacht und Tage, 
Daß du mic) heut für aller Noth und Plage 

Durch deine Gnad und hochberühmte Wacht 
Saft unverlegt und frey hindurch gebracht. 


Vergib, wo ich bey Tage fo gelebet, 
Daß ich nach dem, Was finfter ift, geftrebet; 
Laß alle Schuld durd) deinen Gnadenfchein 
In Ewigkeit bey dir verlofchen feyn. 
4 


Schaff, daß mein Beift dic) ungehindert fchawe, 
In dem ich mich der trüben Nacht vertrawe, 

Vnd daß der Leib auf diefen fihweren Tag 
Sid) feiner Krafft fein fanft erholen mag. 
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5. 
Vergönne, daß der lieben Engel Schaaren 
mic für der Kracht der Sinfterniß bewahren, 
Auf daß ich für der Lift und Tyranney 
Der argen Welt im Schlafen ficher fey. 
6. 
SERR, wenn mich wird die lange Yacht bededen 
Vnd in die Ruh des tiefen Braabes fteden, 
So blidfe mich mit deinen Augen an, 
Darauß id) Kiecht im Tode nehmen Fan. 
R: 
Vnnd laß bernach zugleicy mit allen Frommen 
mich zu dem Blang deß andern Lebens Fommen, 
Da du uns haft den grojfen Tag beftimmt, 
Dem Feine Yacht fein Liecht und Klarheit nimmt, 
Yobann Crügers Praxis pietatis melica 1648 ©. 29. Über dem -Terte die 
Melodie: dfgadechaecha. Das Lied iſt durch Verwechſelung mit andern ähnlich an- 
fangenden Gejängen öfters mit Unreht Joſua Stegmann zugejchrieben worden. 


515. Bußgejang. 


Yad der Melodie: Ghriftus, der uns felig mad, ır. 


1 Wie Maria Magdalen 
CSsrifte, Rönig außerfohrn, Loß ward jhrer Sünden, 
Der obn Sünd empfangen, Alfo laß mich für dir ſtehn 
Kein und beilig ift geborn, Vnd Genade finden. 
Trägft ein groß Verlangen 7 





Vach der Menſchen Seligkeit, 
Läſt ſie nicht verderben: 
Laß mich ja zu Feiner Zeit 
In den Sünden fterben. 


Da der Schächer, ob wol fpatt, 
Sich zu dir befehret 
Vnd ümbs Paradieß dich bath, 
: Haſtus jhm gewähret. 

Fleißig haſtu mich geſucht — —— 
Hit gar groſſen Schmergen, für der tiefen Göllenglut, 
Als ich, Herr, gieng in der Flucht Bitten deine Kinder, 
Mit betrübtem Zertzen, 


Dürftig, elend, nadt und bloß 5. 
In ſehr ſchweren Sünden: Zilf, daß bey den Schäflein dein, 
Laß mich durch dein Marter groß Von all jbren Sünden 
Bey dir Gnade finden. Durch dein Blut gewafchen rein, 

8. Wir uns mögen finden 

Seid find mir all Sünden mein, Vnnd zu deiner Rechten ftebn, 
Rewen mich von Zertzen: Auch in deinem Namen 
Faß fie gar vergäben feyn Zu dir in den Simmel gehn: 
Durch dein Angft und Schmergen. Das half CAR IMuS, Amen. 


U. a. D. ©. 84. — Im Königsberger Gejangbucdh 1650 ©. 306. Voran gehen zehn drei- 
zeilige lateinifche Strophen: Rex tremendae Majestatis etc. (au$ dem Dies irae, dies illa), über- 
fchrieben : „Dieſe vhralte Reimen werden bey einem Crueifix gefunden zu Mantua in 
S. Franeisei Kirchen.” Über dem deutjchen Texte fteht: „Zierauß ift diefer Deutfche 
Befang gemacht.” — Abweichung: 4. 4 Zaſt jhn bald gewehret. 
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| 516. Wie ein frommes Bert 
die fieben Wort Ehrifti betrachten und jhm diefelben zu Nut machen könne. 


Melod.: Vater unfer im ıc. 


i 1. 
© Gütiger Err Tefu Chrift, 
Der du der rechte Mittler bift 
Vnd rufft GSOtt, deinen Pater, an 
Für die, fo dich gecreugigt han: 
In dein Gebät ſchleuß mich auch eyn, 
So werd ich meiner Sünden rein. 


2. 

Wie du den Schächer haft erbört, 
Da er von Gergen nad begehrt, 
Alfo, weil du in deinem Keich 
Reniereft mit dem Vater gleich, 

Ylac) deiner Gnad gedende mein, 
So werd id) ewig bey dir feyn. 


3: 

Wie du auch deine Mutter werth, 
Die elend blieb auf diefer Erd, 
Befablft dem lieben Jünger dein, 

Alfo laß dir befohlen jeyn 

Der Glaubgen Mutter, deine Braut, 

Dein Kirch, fo bier das Elend bawt. 


4. 
Da es auch ließ anſehen ſich, 
Als hätt Bott gang verlajfen dich, 
Weil du am Creug biengft trawerlich, 
Daſſelb gewißlich tröfter mich, 
Daß deinetwegen GOtt, mein SERR, 
Mid wird verlaffen nimmermehr. 








5. 

Weil du bey deiner fchweren Laft 
Ein groffen Durft gefühlet haft, 
Da auf dich außgegoſſen war 
Der Zorren Dottes gang und gar: 

Durd) deinen Durft erquicke mich, 
Das. wird mid) laben ewiglich.- 


6. 
Weil du denn alles haft vollbracht, 
Das jemals Funte werdn erdacht, 
zu fodern aller Menſchen Seyl: 
So laß du mich auch haben Theil 
An dem vollfomnen Opffer dein, 
So Fan id) nicht verlaſſen feyn. 


Hi; 

Gib, daß ich in der legten Stund 
VNach deinm Beyfpiel auß Gergengrund 
Dem trewen BÖtt, der ohne End 
Mein Vater bleib, In feine Sand 

Befehlen mög die Seele mein, 

So wird fie wol verforget feyn. 


8. 

Drauf ich im Glauben Amen fag, 
An deinem Wort Fein Zweifel trag: 
Weil du, O gerre AEſu Chrift, 
Die ewig Wasrbeit felber bift, 

Wirft du erhören gnadig mich, 
Dir leb und fterb ich williglich. 


U. a. D. S. 191 unter den Liedern Vom Leyden und Sterben Efu Chrifti. Ohne 


517. Pfinaftlied. 


Mel.: In did) hab id, gehoffet, Herr, oder: Im finftern Stall. 


Namen. 


1. 

KOm, himliſchs Licht, heiliger Geiſt, 
Der du ein Troſt der Menſchen heißt, 
Mit deinem Böttlichn Glantze. 

An diefem Ort 

Dein Beift und Wort 
In unfer Gergen pflange. 


2, 
Du bift der Brunn der Weißbeit fchon, 
Das Leben und die SEhrenfron, 
Ein Gäber aller Gaben. 
Don dir, O Gott, 
Was Gdem bat, 
Durch deinen Geift muß baben, 





3. 
Eröfne auch zu diefer Stund 
Vnſern Derftand, Zertz, Ohren, Mund, 
Dein Söttlich Flamm uns ſende, 
Damit Trübſal 
Uns ja niemal 
Dom waaren Glauben wende. 


4. 

Für folhe Wolthat wollen wir 
Mit Gerg und Mund lobfingen Dir 
Auf Geigen unnd Scyallmeyen, 

In diefem Feſt 

Aufs allerbeft 
Uns deiner Gnaden frewen. 


A. a. D. ©. 273 Übereinftimmend in dem Königsberger Gefangbucd 1650 ©. 214, in 
den Dresdener v. 1656 ©. 379 und in Crügers Prax. p. m. 1656 ©. 413. 
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518. Seufigerlein, wenn man zum Abendmahl gehet. 
Mel.: Wo Gott zum Haus nidt ꝛc. * 

ICh ſtell mid) eyn, © fromer GOtt, 

Zu deinem himliſchn Baftgebot, 
Dazu du mich geladen haft: 

Zilf, daß ich fey ein würdigr Daft. 

AU. a. O. ©. 351. Das Lied ſteht im Königsberger Gefangbud 1650 ©. 363 als 
„Seuffgerlein, wenn man zum Tijch des Errn tritt.” 


519. Vmb den lieben $rieden. 


Mel.: Ach GOtt und Herr, wie groß, ıc. 


1i 3. 
Wol ftebts im Land O Bott, mein Err, 

In allem Stand, Dem Satan wehr, 

Wenn $ried darinn regieret. Daß er uns nicht bethöre. 
Der Fried vermehrt, But Policey — 
Vnfried verzehrt; Vnd Fried verleyh, 

Als Guts der Fried gebiehret. Daß eins das ander Liebe. 

2. 4. 
Dem Sried nachjag, .So wollen wir 

In Sieb vertrag, Ons für und für 

Wenns nicht fo gleich zugehet. Der Dandbarfeit befleiſſen 
Auß Krieg und Streit Vnd did) allzeit . 
Römt SHergenleyd, In sEwigfeit 

Verwüſtung drauf entftebet. Erhöben und hoch preyjen. 





A. a. D. ©. 517. Die Überfchrift ift der Kolummentitel. Im Königsberger Geſangbuch 
1650 ©. 270. 
520. Dandlied vor einen anädigen Regen. 


Mel.: Un frewt end, lieben Chriften Gmein, ıc. 


I: a Behüt uns, ZErr, für Gungersnoth 

Ach Erre GÖtt, wir loben dic) Vnd gib ung unfer täglich Brod 
Und preyfen deinen Namen, Auß reichen, milden Gnaden. 

Daß du uns haft fo gnädiglich 
Vnſer Gewächs und Saamen 4. 

Befeuchtet mit dem Regen warm; Wenn du aufthuft dein milde Sand, 
© bödhfter Bott, Dich doch erbarm So ſtehet alls im Segen; 

Ond ferner uns bedände. Wenn du gnadig anfchawft das Land, 
>; | So neiget fic) der Regen. 

Gib fruchtbarn Regn und Sonnenfchein Wenn du auftbuft, fo famlen wir; 
Zu rechter Zeit und Stunden, Wenn Schug und Schirm hberfommt von 
Daß unfer Land mit Srüchten fein Mag uns Fein Onglüd fchaden.  [dir, 
serfüllet werd gefunden. 

Crön du das Jahr mit deinem Gut, 5. 

Salt unfer Feld in guter Sut Behüt uns auch, O trewer GOtt, 
Vnd unſre Furchen träncke. Mit allem unſern Saamen 
3 Für aller Feind Gewalt und Spott 

Du weiſt ja, daß wir deine Kind 3u SEhren deinem Ylamen., 

Vnd hochgeliebte Erben, Befhüg fürs Türden Tyranney, 
Dazu deins Sohnes Brüder find, fürs Bapftes Mord und Triegerey 
Drümb laß uns nicht verderben. Durh JIJEſum Chriftum, Amen, 





U a. D. ©. 524. 
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